Google 


Uber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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Junge Mitter 


kënnen ihren heranwachsenden Kindern 
tdglih fiir wenig Geld und mit wenig 
Mühe einen nahrhaften, wohlschmeckenden 


Oetker Pudding 


aus Dr. Oetker’s Puddingpulver 
zu 10 Pfg. (3 Stük 25 Pfg.) vorseten. 


Es ist ein Vergniigen, zu sehen, wie gern 
| Kinder jeden Alters solch einen Oetker- 
Pudding bis auf den letten Rest verzehren. Für 


Kinder gibt es wohl kein besseres Nahrungsmittel. 


Da vielfadi Nachahmungen angeboten werden, fordere 
man beim Einkauf stets 


Dr. Oetker’s Backpulver 

Dr. Oetker’s Puddingpulver 

Dr. Oetker’s Vanillinzucker 
etc. 


Überall zu haben. 
1 Päckchen 10 Pfg. — 3 Stück 25 Pfg. 
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Die rapid zunehmende 
Anwendung der 
Blitzlicht- Photographie, 


ipfa - namentlich auch in Amateurkreisen, 
— ist in erster Linie mit darauf zuriick- 
2 — zuführen, daß der 


— » i - 
litzlicht- Photographie 


auch bei den subtilsten Innen-Ausstattungen Be- 
denken nicht entgegenstehen und daB dieselbe 
bei Beachtung der selbstverständlichen Vorsichts- 
maßregeln mit keinerlei Gefahren verbunden ist. 
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Die enorme Lichtkraft, die minimale Rauchbildung, die hervorragende 
Rapiditát des Verbrennens lassen bei Benutzung von 


;,, Agfa**- Blitzlicht (Patentiert) auch in den 
kleinsten Ráumen unangenehme Begleiterscheinungen nicht 
aufkommen. 


Dosiert man dazu richtig auf Grund der ungemein handlichen und 
zuverlässigen 


„Agfa“. Blitzlicht-Tabelle (Patentiert) 
und bedient man sich zum Abbrennen einer 

Agfa‘. Blitzlampe (Patentiert) 
oder man benutzt den neuen 


„Agfa“ Kapselblitz (Musterschutz 


angemeldet) 
so resultieren absolut einwandfreie Blitzlichtaufnahmen. 


uM BEZUG DURCH PHOTOHANDLER we 


Näheres in den 16 seitıgen illustrierten 


„Aofa“-Prospekten 1912 rechner. 


1 


ss Versichern — heißt vorsorgen! & 


Wahrhaftiger Schutz aller Eigentumswerte, ideale Fürsorge mg 
sich selbst und fiir andere ist nur zn durch Versicherung. 


„ALBINGIA“ 
VERSICHERUNGS- AKTIENGESELLSCHAFT 


HAMBURG 


Aktien-Kapital ..... 6 Millionen Mark. 
Pramien-Einnahme. . . 13½ Millionen Mark. 
Reserven .”. . . . . . 4% Millionen Mark. 


Bankstellen: 


HAMBURG: Norddeutsche Bank, 


AMSTERDAM, Deichmann & vom|CREFELD, A. Schaaffhausen’scher 

- Rath, Bankverein, Filiale Crefeld, 

BERLIN, von der Heydt & Co., KOPENHAGEN, Privatbanken, 

BERLIN, Direktion der Diskonto- | LONDON, Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft, Gesellschaft, 

CHRISTIANIA, N. A. Andresen & Co., | PARIS, Crédit Lyonnais, 

COLN, Deichmann & Co., SHA NGHAI, Deutsch-Asiat. Bank. 


Die Gesellschaft gewährt: 
Haftpflicht-Versicherungen, | 
Einzel-Unfall-Versicherungen mif und ohne Prämien- 

rückgewähr. 
Kollekfiv-Unfall- Uersicherungen, 
Seereise-Unfall-Versicherungen und Weltpolicen, 
Reise-Unfall-Versicherungen jeglicher Art, 
Lebenslängliche Eisenbahn- und Dampfschiff- Unfall- Ver. 
sicherungen, 
Wasserleifungsscháden- Uersicherungen, 
Einbruchdiebsfahl-Versicherungen, 
Feuer-Versicherungen, 
See-, Fluß- und Land-Transporf-Versicherungen. 


Die Prämien sind mäßig und fest. Die Versicherungs-Bedingungen 
klar und entgegenkommend. 

Auskünfte und Prämien-Berechnungen gern und kostenfrei durch 
die Vertreter und die Direktion. 


der Feind der schädlichen Magen- und Darm-Bakterien, 

der Regulator des Stuhlganges und des Stoffwechsels, 
| vereinigt in 

Dr. Trainer’s Yoghurt-Tabletten, fertig zum Genuß, 

Schachtel für 12 Tage M. 3,—, Proberöhre M. 1,75 

und in Yoghurtmilch, wenn man diese selbst 

herstellt mit 


Dr. Trainer's Yoghurt-Maya-Ferment, M. 3—, aus- 
reichend für mehr als 30 Portionen à !/s Liter Yoghurt. 


An Wohlgeschmack unübertroffen. — Garantie für 
lebenskräftige Yoghurt-Bakterien. — Preisgekrónt: 


Internationale Hygiene-Ausstellung. 


Die gutachtlichen Schriften der ärztlichen Autoren über die echten 


Dr. Trainer's Yoghurt- u. Kefyr-Praparate 


kostenfrei vom 


Laboratorium für Therapie, G. m. b. H., Dresden B. 92. 


u ` is l 
Gallensteine — Gallengries 
Die auf der Anregung ‚zur Absonderung gesunder Galle, Herbeiführung 
einer normalen Tätigkeit des Verdauungs-Apparates beruhende Wirkung 


= Nofrustan 


einem Pflanzen-Extrakt in flüssiger Form, äußert sich in dem Schwinden 
der quälenden Schmerzen, dem Abgang von Steinen und Fragmenten 
sowie des Harnsandes. Nofrustan erübrigte verschiedentlich die Karls- 
bader Kur. Arztlich empfohlen und verordnet in Originalflaschen M. 4,50. 
Probeflasche M. 2,50. Bezug durch die Apotheken, wo nicht erhältlich, 
Versand durch die Ring-Apotheke in Dresden-A. — Literatur vom 


Laboratorium für Therapie, G. m. b. H., Dresden B. 92. 


Das Versand-Geschäft 


MEY & EDLIC 


Königlich Sächsische und Königlich Rumänische Hof lieferanten 


Leipzig-Plagwitz 


hält streng an dem Grundsatze fest, nur gule, brauchbare Waren 
möglichst billig zu liefern. 


Alle Aufträge 


von 20 Mark an werden portofrei aus- 
geführt. 


Nichtgefallende Waren ; 
werden bereitwilligst zurückgenommen E 


oder umgetauscht. 


Die mit über 5000 Abbildungen ausgestattete Preisliste, die auf Ver- 
langen unberechnet und portofrei versandt wird, enthált Ausführliches über 
die folgenden von der Firma geführten Warengattungen: 


Meys Stoffwüsche (Papier mit leinen- 
ähnlichem Stoffbezug; bester Ersatz für 
Leinenwäsche) 

Damen- und Kinderwäsche, Korsette 

Herrenwäsche . 

Tisch- und Bettwäsche 

Taschentücher 

Leinene und baumwollene Stoffe 

Damenkleiderstoffe ` 

Stoffe tür Herrenbekleidung 

Vorgezeichnete, angefangene u.fertig- 
gestickte Gegenstände 

Gardinen,Portieren, Teppiche, Laufer- 
stoffe, Tisch- und Bettdecken 

Damen- und Kinder-Garderobe 

Trikotagen, Strumpfwaren 

Herren-Garderobe 

Hüte und Mützen für Herren und 
Knaben, Krawatten 

Pelzwaren, Schuhwaren 

Regen- und Sonnenschirme, Spazier- 
stöcke . 


Uhren, Musikwerke, Sprechapparate 
und optische Waren 

Schmuckgegenstände 

Echte Silberwaren, versilberte Ge- 
genstände, Kunstguß- und Zinn- 
waren 

Vernickelte und Messingwaren 

Kinderwagen, Kindermöbel 

Spielwaren 

olzwaren, Wirtschaftsartikel 

Gegenstände aus gepreßtem Holz- 
sto 

Lederwaren, Reise- Utensilien 

Briefpapier 

Kurz- und Stahlwaren 


Teschinge und Revolver 


Werkzeuge für den Hausgebrauch 
Zigarren, Zigaretten und Tabake 
Rauch- Requisiten 

Toiletteseifen und Parfüme 
Schokolade, Kakao, Tee, Liköre 
Biskuite, Suppenpräparate 
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Arsen-Eisenquelten 


von altbewährter Wirkung bei: 


Blutleiden EE Leukämie, Hämophilie, 


Norvenleiden (serie, Neurasthenie, Basedow). 
Frauenleiden, Hautkrankheiten, Malaria, 
Skrofulose, Rachitis, Allgemeine Schwäche, 
Verzögerte Rekonvaleszenz. 


Kurzeit in Levico: April bis November. 
Levicoschwachwasser 
Levicostarkwasser 


zu Hauskuren in allen Apotheken, Drogerien u. Mineral- 

wasserhandlungen erhältlich. Trinkschemata nur für die 

Herren Ärzte, sowie Prospekte und Auskünfte für alle 
Interessenten gratis durch 


Die Badedirektion Levico-Süd-Tirol. 
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ATHENSTAEDT’S 
EISENTINKTUR 


VonvielenTausend Zeichnet sich durch 


Aerzten erprobtes vorzüglichen Ge- 
‚Mittel gegen Blut- 


armut, Bleichsucht, 


schmack u. appetitan- 
regende Wirkung aus. 
Weder Zähne noch 
Magen  angreifend. 


Nervosität sowie 
Schwächezustände 


ERHÄLTLICH IN JEDER APOTHEKE zu M. 2,— bzw. 3,50 
NUR ECHT MIT SCHUTZMARKE „MAGNET“ 


ATHENSTAEDT & REDEKER 
HEMELINGEN BEI BREMEN 


NIEDERLAGEN IN ALLEN KULTURSTAATEN 
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Durch Aufnahme neueſter geſchützter Baukonſtruktionen haben 


Richters Anker⸗Sleinbaukaſten 


die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht. 
Wie vor dreißig Jahren, ſo behaupten ſie auch 
heute noch ihre Ausnahmeſtellung als 


Des Kindes liebſtes Spiel. 


Unzählige Dankſchreiben von Eltern, Lehrern 
und Erziehern legen Zeugnis ab von dem hohen 
erzieheriſchen Wert dieſes überaus feſſelnden ES 
und lehrreichen Spiel- und Beſchäftigungsmittels. Fra 
Kugelmoſaikſpiele „Meteor“ 
Lieblingsbeſchäftigung für Mädchen. 
Richters Geduldſpiele 
vertreiben die Langeweile. ei 

Reichhaltige Auswahl! — UAR 

Verlangen Sie die intereſſante Baukaſten⸗Preisliſte von 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt (Thüringen). 
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Anhker⸗Schallplatten liefern beſte Hausmuſik auf 
Anker⸗Reſonanz⸗Sprechapparaten (D. R. P.) 
Stets neueſte Aufnahmen erſter Kräfte. | 
:: Verlangen Sie bie künſtleriſch ausgeführten Druckſachen von :: 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt (Thüringen). 


Beim Einkauf der bekannten 


Munker- Hausmittel 
achten Sie im eignen Intereſſe ſtets auf die 
Schutzmarke „Anker“. 


Schachteln ohne Anker wollen Sie als unecht ſcharf zurückweiſen; 
in zweifelhaften Fällen geben bereitwilligſt Auskunft 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt (Thüringen). 


„Die Körperpflege in der Familie“ 
betitelt ſich eine intereſſante Broſchüre, die Ihnen auf Verlangen koſtenlos 
zugeſchickt wird von 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolftadt (Thüringen). 
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glanzende Urteile von 


Adels- und 
ürgers- 
rauen 


beweisen die ganz VOP- 
zugliche Qualitat 
unserer flüssigen und 


vollkommen 


nab wischbaren 


Bohner- 
ISSE 


Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz Sa. Zu haben in den einschlägigen Geschäften. Prospekte gratis. 
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{Jul Heinr. Zimmermann, Leipzig 


Fabrik und Export von Musikinstrumenten. 


Violinen. 


No.4006. Anfingerg. M.7.— 
No. 4007. Schulgeige, Eben- 
holzgarnitur . . M. 8.— 


No.4012. Desgl.. Ebenholz- 


No. 4014. Orchesterg. M.15.— 
No.4017. Desgl., besser im 


No. 4026. Geige nach italienisch. Meistern M. 25.— 
No. 4028. Desgl., gute Tongeige M. 30.— 
No. 4032. Desgl., sehr gute Tongeige M. 40.— 
No. 4035. Mod. Stradivarius, sehr gute starke Ton- 


P %% OR ue ae A d. E 
No. 4040. Solo-Instrument, bestgew. Holz M. 60.— | 
No. 4044. Desgl., feinste Ausarbeitung. M. 75.— | 
No. 4050. Konzertgeige,bestgewühlt.Holz M.100.— 
No. 4054. Meistergeige, großer Ton. M. 150.— | 
No. 4056. Desgl., großer, edler Ton. M. 200. — 


Violinen mit Bogen und Kasten. 
No. 14007. Schulgeige, Ebenholzgarnitur, mit Bo- 


gen, Kasten und Kolophon. M. 12.— 
No. 24009. Desgl., besser, mit Bogen, Kasten, Re- 
servesaiten, Kolophon und Stimmgabel M. 15.— 
No. 14014. Orchestergeige, gut im Ton, mit Bogen, 
Kasten, Reservesait., Koloph. u. Stimmgab. M.20.— 
No. 14017. Desgl., besser im Ton, mit Fernambuk- 
bogen, Kasten, Reservesaiten, Dämpfer, Kinn- 
halter, Kolophon und Stimmgabel . M. 30.— 


No. 14032. Desgl., sehr gut im Ton, mit Fernambuk- 


bogen, Kasten, Reservesaiten, Dämpfer, Kinn— 
halter, Kolophon, Stimmgabel u. Pinzette M. 50.— 
No. 14044. Sologeige, feinste Ausarbeitung, mit ff. 


Fernambukbogen, geformter Kasten, Reserve- 


saiten, Dämpfer, Kinnhalter, Kolophon, Stimm— 
gabel und Schere 
No. 14054. Konzertgeige, groß. Ton, Fernambukbg. 
m. Silbergarnit., Formkast. m. Rindleder, Reserve- 
saiten, Dampfer, Koloph., Stimmgabel M. 200.— 
No. 14056. Meistergeige, gr. edl.Ton, Fernambukbg. 
m. echt Silbergarnit., Formkast. m. Chagrinled. u. 
Plüschfutter, Plüschdecke, Reservesait., Dämpfer, 
Kinnh.,Koloph.,Stimmg.,Schere M.300.— u. teurer. 


Cornets a pistons (Trompeten). 
No. 5911. Für Schüler M. 22.— 
. No.5913. Dgl.,inHolzetui M.28.— 
No.5917. Für Orchester, gutes 
Instrument, ohne Etui M.30.— 


ohne Etui. . „ 
No. 5927. Für Orchester, feine 
Qualität, in Holzetui M. 60.— 
No. 5929. Dgl., vorz. Instr., in 
fein. Holzetui M. 75.— u.teurer. 


Gratis: Preisliste No. 1 über alle Saiten- und 
Blasinstrumente und deren Bestandteile. 


No. 4009. Desgl., Ebenholz- | 
garn.,gut ausgearb.M.10.— | 


garn.,besserimTonM.12.— | % 


Tons... .. M.20.—| 


M. 100.— | 


No. 5921. Dgl., bessere Qualitit, | 


Lauten (12 saitig). 
No. 2740. Gewölbter 
2 Ahornkorp. M. 55.— 
No. 2742. Gewölbter Pali- 
sanderkorpus, hübsche 
Holzadereinl. M. 70.— 
No. 2744. Gewölbter Pali- 
sanderkorpus, bess. Ausf. M.80.— 
No. 2746. Flach. Korpusa. ff. Ahorn, 
dunk. gebeizt, feine Arb.M. 100.— 
No. 2748. Flach. Korpus aus ff. Pati- 
| sander, schön. voll. Ton M.120.— 
No. 2750. Flacher Korpus aus ff. Palisander, feinste 
Ausarbeitung, Konzertinstrument , M. 150.— 
6 saitig: 
No. 2720. Ahornkorpus, einf. Ausarbeitung M.30.— 
No.2722. Palisanderkorpus,  Perlmuttereinlage, 
outer, POR 5.05 ᷣͤ KVV 
No. 2724. Ahornkorp., ff. Ausführ., vorz. Ton M.80.— 
WE Spezialkatalog üb. Lauten, Gitarr. usw. gratis. 


Mandolinen. 
No. 2800. Ahorn, einfach M. 8.— 
No. 2802. Ahorn, besser M. 10.— 
No. 2804. Ahorn. echt ital. M.12.— 
No. 2806. Ahorn od. Palisander, 
echt ital., besser M. 15.— 
No. 2808. Palisander mit Schall- 
lochverzier., echt ital. M. 20.— 
No.2810. Ahorn od. Pal., do. M.25.— 
No. 2812. Pal., bess. Ausst. M. 35.— 
No. 2814. Palisander, echt ital., 
„ feine Mech., schön. Ton M. 45.— 
No. 2816. Palisander, bessere Ausstattung M. 60.— 
No. 2818. Palisander, sehr feine Arbeit, reiche Perl- 
mutter- Verzierung. M. 100.— und teurer. 


Sat 


Gitarren (6 saitig mit Mechanik). 
No. 5130. Einf. Arbeit M. 10.— 
ei No. 5132. Ahornholz M. 12.— 
Z^ No.5134. Ahornholz, Schall- 
locheinlage M. 16.— 
No. 5135. Ahornholz, bessere 
Arbeit ex M ONE 
No.5141. Ahornholz, feine 
Arbeit, guter Ton M. 36.— 
No. 5153. Palisanderholz od. 
E © ff. Ahorn, Mahag. M. 50.— 

No. 5156. do., do., feinere Ausstattung, schöner 
| Ton, 1- oder 2-seitige Schrauben M. 75.— 
| No. 5160. do., do., sehr schön. Ton, ff. Ausst. M. 100.— 


No. 6510. Grenadillholz, 
6 Kl., Pappetui M. 10.— 
No. 6516. Grenadillholz, 
8KL,f.Pappetui M.16.— 
No. 6518. Grenadillholz, 
8 Klappen (C-Fuß), in 
gutem Holzetui M. 22.— 
7 No. 6520. Grenadillholz, 
10 Klappen (H-Fuß), 
feines Instrument in 
elegant.Holzetui M.40.— 
No. 16530. Grenadillholz, 
12 Kl. (H-Fuß), Elfenb.- 

kopf, Konzertflöte, in elegant. Holzetui M. 70.— 
No. 6543. Grenadillholz, 13 Klappen, Elfenbeinkopf, 

gut.Solo-Instr., feinste Arbeit, in fein. Etui M.125.— 
No. 16544. Mod. Zimmermann, eig. Fabrik,, Grenadill- 

holz, 13 Kl., Elfenbeink., bestes Solo-Instr., leichte 

Anspr., voll. gleichm. schon Ton i. f. Etui M. 180.— 


Flöten. 


10 


Mentor-Repetitorien 


Titerariſcher Anzeiger. 


n 


Bibliothek Schülerversetzung. 


Vorbereitungs- und Nachhilfemittel in allen Schulfáchern für das ganze Jahres- 
pensum. Hilfsmittel für das Anfertigen von guten Klassen- und hauslichen Arbeiten. 
Leitfaden für Eltern und Erzieher beim Uberwachen und Prüfen von Schularbeiten. 
BestesWiederholungsmittelfür Erwachsene. Fortbildungsmittel für Autodidakten. 


Rechnen und Mathematik. 
1 Theoretisches Rechnen. 
24 Praktisches Rechnen. Die 
bürgerl. Rechnungsarten. 
7 Planimetrie m, 165 Figuren. 
8 Planimetrische Konstruk- 
tionsaufgaben I mit 88 Fig. 
9 Planimetrische Konstruk- 
tionsaufgaben II mit 58 Fi- 


38 Planimetrische Teilungs- 
aufgaben (IIla—lIa). 

39 Lösungen der Gleichungen 
3. und 4. Grades. 

41 Zinseszins- und Renten- 
rechnung. 


Geographie. 
4 Astronomisch - mathema - 
tische Geographie. Physi- 


Geschichte. 
15 Geschichtsdaten. 
40 Alte orient. Geschichte. 
21 Griech. u. róm. Geschichte, 
22 Geschichte des Mittelalters. 
23 Geschichte der Neuzeit. 


Deutsch. 
34 Deutsche Rechtschreibung. 
35 Deutsche Grammatik. 


guren. 
42 Planimetrische Konstruk- 

tionsaufgaben III m. 25 Fig. 
10 Arithmetik und Algebra I. 
25 Arithmetik und Algebra II. 
16 Trigonometrie I mit 22 Fig. 
17 Trigonometrie II mit 36 Fig. 
18 Stereometrie I mit 70 Fig. 
19 Stereometrie II mit 48 Fig. 
36 DiophantischeGleichungen. | 


37 Planimetrische Verwand- 
lungsaufgaben (IV—Ia). 


kalische und politische 
Geographie. 


Fremde Sprachen. 

5 Englisch I (IIIb—IIb). 

6 Englisch II (Ila—Ia). 

2 Französisch I (VI—III a). 
8 Französisch II (IIb—Ia). 
18 Griechisch I (VI—III a). 
14 Griechisch II (IIIb—Ia). 
11 Lateinisch I (VI—III a). 
12 Lateinisch II (IIIb—Ia). 


26 Deutscher Aufsatz I. 

27 Deutscher Aufsatz II. 

20 Deutsche  Literatur- 
geschichte, 


Naturgeschichte. 
28 Organische Chemie. 
29 Anorganische Chemie. 
30 Botanik (VI—Ia). 
31 Mineralogie (IV—Ia). 
32 Zoologie (VI—IIb). 
83 Physik (IV—Ia). 


Preis jedes Bandes I M. — Alle 42 Bände auf einmal bezogen statt 42 M. nur 31.50 M. 
Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei. Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Mentor-Üerlag G. m. b. H., Beriin-Schóneberg D. 


Mentor-Sprachkurse 


für das Selbststudium fremder Sprachen. 


Lateinisch von Oberlehrer Dr. Roese 
(48 Briefe und 2 Beilagen in Mappe). 

Kursus I, Pensum der Sexta bis Quarta 
(Brief 1 bis 17 und Beilage 1 in Mappe). 
Kursus II, Pensum der Tertia bis Unter- 

sekunda (Brief 18 bis 32 in Mappe). 
Kursus III, Pensum der Obersekunda bis 
Prima (Brief 33 bis 48 und Beilage 2 

in Mappe). 

Jeder Kursus 12 M. — Alle drei Kurse auf 

einmal bezogen statt 86 M. nur 27 M. 
„Man wird zugeben müssen, daß Roeses 
Methode, den Schüler fortschreitend in die 
Kenntnis des Lateinischen einzuführen, 
durchaus klar und durchsichtig ist. Beson- 
dere Beachtung verdienen die Winke, die 
Roese dem Schüler für die Übersetzung gibt.“ 

Pr. Dr. Br., Gr. 


Englisch v. Prof. Dr. Thiergen u. A. Clay. 
In zwei Kursen von je 20 Briefen. Jeder 
Kursus 18 M., zusammen statt 36 M. nur 27 M. 


Altgriechisch von Professor Dr. E. Koch u. 
Oberlehrer Dr. Roese (48 Briefe in Mappe). 
Kursus I, Pensum der Untertertia (14 
Briefe in Mappe). 
Kursus II, Pensum der Obertertia und 
Sekunda (22 Briefe in Mappe). 
Kursus III, Pensum der Obersekunda und 
Prima (12 Briefe in Mappe). 
Jeder Kursus 12 M. — Alle drei Kurse auf 
einmal bezogen statt 36 M. nur 27 M. 
„Die ‚Altgriechischen Unterrichtsbriefe, 
von Prof. Dr. Koch bewähren sich bei meinem 
Neffen auf das beste. Ich habe ein gutes 
Resultat erwartet, kann es aber nun ohne 
Bedenken als ein sehr gutes, ein vortreffliches 
bezeichnen.“ I. M. H., k. k. Regierungsrat, W. 


Französisch von Rektor H. Michaelis und 
Prof. P. Pass y. In zwei Kursen von je 
20 Briefen. Jeder Kursus 18 M., zusammen 
statt 36 M. nur 27 M. 


Dänisch, Holländisch, Italienisch, Neugriechisch, Portugiesisch, Russisch, Schwedisch, 
Spanisch, Ungarisch. Je 18 M. — Brief 1 jeder Sprache zur Probe 50 Pf. 


Mentor-Üerlag G. m. b. H., Berlin-Schóneberg D. 
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Kiferarifcher Anzeiger. 


Wie passen wir uns mehr dem Kinde an? 


Eine Kiavier-Vorschuie 


Ein Ratgeber für den Erstunterricht des Kindes 
von O. Weigert. Preis 1 Mark. 


Ein Büchlein, das jeder Lehrer, jede Lehrerin und Kindergärtnerin, die 
Kinder in das Klavierspiel einzuführen haben, vor allem aber jede Mutter 
kennen sollte, die ihre Jüngsten selbst in die Geheimnisse des Klavier- 
spiels einweihen, sie zum eigentlichen Klavier- und Musikunterricht vor- 
bereiten will. Mit kindlichem Humor, sonniger Freude läßt der Verfasser 
Mutter und Kind an die Aufgaben herantreten, die nirgends als solche 
empfunden werden, läßt beide singen und musizieren, ja selbst kom- 
ponieren und steigert von Stunde zu Stunde die Liebe zur Musik, weckt im 
jungen Musik-Pflänzlein den Trieb und das Verlangen zu eigenem Können. 
Es ist ein fröhlicher Musikunterricht in des Wortes bester Bedeutung, 
den der Verfasser in seinem Ratgeber bietet und der ausführlich zeigt, 
welcher Weg beschritten werden muß, um dem Kinde gleichsam spielend 
den Ubergang zu einer der gebräuchlichen Klavierschulen zu vermitteln. 


Weltliches 
Gesangbuch 


für Schule 
und Haus. 


Fir elne Singstimme mit 
Klavlerbegleitung heraus- 
gegeben von Fr. Fried- 
richs. Kartonlert 4 M., 
gebunden 5,50 M. 
Melod lenbuch (enthaltend 
nur dle Singstimme der 
Lieder). Kartoniert 1,25 M. 
Eine Fundgrube reinster 
Freude für alle, die das 
deutsche Lied über das 
Volkslied hinaus pflegen. 


Geistliches 


Liederbuch 


für das musi- 
kalische Haus. 


Eine Sammlung von 146 der 
besten geistlichen Lieder aus 
Vergangenhelt u. Gegenwart 
herausgegeben von Karl 
Schmidt. Kartoniert 4 M., 
gebunden 5,50 M. 


Innere Sammlung und Berei- 
cherung allen denen zu bringen, 
die unter den zerstreuenden 
Strömungen unserer Zeit da- 
nach suchen, das ist der Zweck 
dieser Sammlung geistl. Lieder. 


Kinderlieder 


fiir eine 
Singstimme 


mit Klavier von Carl 
Reinecke. 3 Bande in 
schmuckem Umschlag je 
3 M., alle 3 Bände in einem 
Halbfranzband 12 M. 


Nicht nur fiir die Kleinen 
selbst sind diese Liedlein, 
viele werden auch den Gro- 
Ben noch Freude machen, 
wenn Sie sich nur ein Fiink- 
lein kindlicher Unbefangen- 
heit zu bewahren wuBten. 


Lebenslust. 


Zweistimmige Lieder 


für Sopran und Alt mit Begleitung des 
Pianofortes von H. M. Schletterer. 
3 Hefte je 3M. Jede der Singstimmen allein 
(alle 3 Hefte umfassend) 1 M., kart. 1,25 M. 
Den gemeinschaftlichen Gesang im Hause 
wieder heben zu helfen, das ist der eigentliche 
Zweck dieser Sammlung, die eine Auswahl 
von 60 Gesángen der älteren Meister bietet. 


Breitkopf & Hartel in Leipzig 
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Sechs zweistimmige Kinderlieder mit Be- 
gleitung des Planofortes von Catharina 
van Rennes. Partitur 1 M., kartoniert 
1,50 M., jede Chorstimme 30 Pf. 
Ganz einfache und sehr gefällige Lieder der 
holländischen Künstlerin, der wir so man- 
ches reizende Liedchen zu danken haben. 


Tiferarifcher Anzeiger. 


FFÜHRER zum GUTEN (GESCHMACK 


SIND DIE 


DARMSTÄDTER 
KUNSTZEITSCHRIFTEN 


Herausgegeben von Hofrat Alexander Koch. 


„DEUTSCHE KUNST UND DEKORATION“ 

Monatlich ein Heft mitgegen 100 Illustrationen u. Kunstbeigaben. 

JAHRESPREIS. IN DEUTSCHLAND . . . . M. 24.— 
Probe-Quartal M. 6.—, Einzelheft M. 2.50. Ausland Portozuschlag. 


„INNEN-DEKORATION. — DIE GESAMTE 
WOHNUNGSKUNST IN BILD UND WORT“ 
Monatlich ein Heft mit gegen 70 Illustrationen u. Kunstbeilagen. 
JAHRESPREIS IN DEUTSCHLAND . . . M. 20.— 
Probe-Quartal M. 5.—, Einzelheft M. 2.50. Ausland Portozuschlag. 


STICKEREI-ZEITUNG UND SPITZEN-REVUE 
Monatlich ein Heft mit gegen 50 Illustrationen u. Kunstbeilagen. 
JAHRESPREIS IN DEUTSCHLAND . . . . M. 8.— 
Probe-Quartal M. 2.50, Einzelheft M. 1.—. Ausland Portozuschlag. 


WICHTIGE NEUE BUCHWERKE: 


Alexander Koch's Handbuch neuzeitlicher Wohnungskultur. Band Schlafzimmer. 
Mit 300 Abbildungen künstlerisch mustergültiger Schlafzimmer . . . . M. 10.— 
In Japanband „ 12.— 


600 MONOGRAMME UND SIGNETS. 600 verschiedene, zum Teil preisgekrónte, 
ornamentale Monogramme, Initialen und Signets nach Entwürfen von ver- 
schiedenen Künstlern. . . . . . 2 . . . we Preis in weiB Bütten M. 5.— 


DURCH JEDE BUCHHANDLUNG, illustrierte Prospekte vom Verlag: 


VERLAGSANSTALT ALEXANDER KOCH, DARMSTADT. 


Titerarifcher Anzeiger. 


Bücher zur Selbstanfertigung 


Funkentelegraph 


rn 


ee? 


Laterne mao!ca 


TA 
— 


Puppenmöbel 


Puppentheater 


"i 
KR 


Dynamomaschine 


lehrreicher Apparate, Spielsachen u. Gebrauchsgegenstande 


Preis jeder Nummer 70 Pfennig franko 
Zu beziehen gegen Voreinsendung des Betrages vom 


Verlag Arwed Strauch in Leipzig, Oststrafe 9 
Heft 1. Allerhand Wagen 


Jeder Band reich illustriert 


(Briefwage, Krämer- 
wage, Präzisions- 
wage, Schnellwage, 


Wellrad usw. 
Springbrunnen 
Allerlei Heber 
Wasserpumpen 
FlugtüchtigeDrachen 
Spielsachen a.Streich- 
holzschachteln 
Puppentheater 
Hausbühne 
Weihnachtspyramide 
Christbaumschmuck 
Zigarrenschränkchen 
Puppenheim 
Puppenmöbel 


. Segelschiff 
. Elektrische Klingel 


Klingelleitungen und 
elektr. Lichtanlagen 


. Galvan. Elemente 
. Fernrohr 


Zauberlaterne 
(Laterna magica) 


. Mikroskop 
. Betriebsfáhige Tele- 


graphenstation 


. Herbarium 

. Terrarium 

. Buchbinderarbeiten 
. Schreibtischausstat- 


tung 
Bücherregal 


. Zimmerschaukel 


Heft 28. 


H 
e 


Bewegliche Figuren 
f. d. Dampfmaschine 


. Werkzeugschrank 
. Vernickelungen 

. Kegelspiele 

. Drahtsachen 

. Kleine Spielsachen 
. Bilderrahmen 

. Theaterrequisiten 
. Photograph. Apparat 
. Zeichenapparat 

. Eisenbahn 

. Marionettentheater 


Schattentheater 


. Wundercamera 
. Geometr. Körper 


Theaterkostüme 
Aeroplane 


. Lustige Sachen aus 


Pappe 

Vogelhaus 
Kafersammlung 
Weihnachtskrippe 
(Weihnachtsberg) 
So lerne ich photo- 
graphieren 
Naturabdriicke 


. Geograph. Spiele 


Bau eines Aquariums 
Dynamomaschine 


. Lustige Sachen f. die 


Elektrisiermaschine 


. Reibungs-Elektrisier- 


56. 


maschine 
Telephon und Mikro- 
phon 
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Heft 57. 


Zement-Baukasten f. 
Burgen 
58. Gegenstande aus 
Naturholz 
59. Wasser- u. Gasräder 
60. Elektrisierapparat 
61. Kaleidoskop 
62/63. Schwebebahn 
64/65. Drahtseilbahn 
66/67. Zahnradbahn 
68. Futterhäuschen 
69/70. Funkeninduktor 
71. Teslasche Versuche 
72/73. Funkentelegra- 
phenstation 
74/75. Wanduhr 
76. Praktische Küchen- 
geräte 
77/78. Heliograph 
79. Schmetterlings- 
sammlung 
80. Metall- und Glas- 
Atzungen 
81/82. EigenartigeMusik- 
instrumente 
83. Plastilina — Form- 
arbeiten 
84. Wasserturbine 
85/86. Christbaum- 
schmuck aus 
Pflanzen usw. 
87. VerschiedeneMiihlen 
88/89. Kerbschnitt- 
arbeiten 
90. Einrichtung eines 
Aquariums 


- 


Titerariſcher Anzeiger. 


H. Haeſſel Verlag in Leipzig 


Pfarrherrngeſchichten 


Von Adolf Bögtlin 


Elegant gebunden Mark 4. — 


De Buch ift eine wertvolle Babe fürs Leben, eine von guten Motiven ges 
tragene Kundgebung des Strebens nad) harmoniſcher Gemütsentwicklung. 
Es 0 ſich vortrefflich zu einem Geſchenk an Konfirmanden und bietet 
doch auch bejahrten Männern noch köſtliche Anregung zur richtigen Ein⸗ 
ſchätzung des Lebens. Tagesanzeiger für Stadt und Kanton Zürich. 


Ein Blumenſtranß 


Novellen von Ingeborg Maria Sick 
Zweite Auflage. Elegant gebunden Mark 3. — 


Die zwölf kleinen Novellen, die das vornehm ausgeſtattete Bändchen 
enthält, zeugen von einer tiefen, ſittlich⸗ernſten Dichterſeele, der indeſſen 

auch der Humor nicht fremd iſt, wie z. B. in der Novelle: „Als ich den 
halben Biſchof zu Tiſch hatte.“ Wie es ſich in dieſer und einigen andern 
Skizzen um Geistliche handelt, fo ijt auch die Grundſtimmung der Erzählungen 
eine religiöſe, doch nur ſoweit die Perſonen und das Milieu der Handlung 
es erfordern und in keinem Falle auf Koſten reiner Menſchlichkeit und echter 
Poeſie. Denn ſie ſind in erſter Linie poetiſch empfunden und künſtleriſch ge⸗ 
ſtaltet. Das heißt, wie ſie pſychologiſch wahr und fein ſind, ſo ſind ſie auch 
lebendig, in einem kräftigen und farbenſatten Stile erzählt. Die ſchlichten, aber 
ſtimmungsvollen Erzählungen, von denen „Wie einen ſeine Mutter tröſtet“ 
am ergreifendſten iſt, können von Gebildeten genoſſen und jeder Tochter 
unbedenklich in die Hand gegeben werden. Neue Züricher Zeitung. 


Früh vollenbef 


Novellen von Jakob Boßhart 


Elegant gebunden Mark 3.75 


Da hat der Züricher Profeſſor und Gymnaſialdirektor Jakob Boßhart ein 
Novellenbuch geſchrieben: „Früh vollendet“ und die drei Geſchichten, die 
darin geſammelt ſind, tragen, ohne auf „Heimatkunſt“ auszugehn, ein gut 
ſchwyzeriſches Angeſicht. Boßhart erzählt ſchlicht und ſtark. Er erzählt vor 
allem ohne einen Funken Manieriertheit. Niemals drängt er ſich perſönlich 
vor; niemals zeigt er Künſte, die ihn ſelbſt heben und ſein Talent ins Licht 
ſtellen ſollen, ſondern immer ordnet er ſich in echt epiſcher Weiſe dem Stoff 
unter. Aus dem Stoff ſelbſt ergibt ſich die Form. So iſt eine vortreffliche 
Novelle entſtanden, die im beſten Sinne Stil hat. 

Carl Buſſe in „Velhagen & Klaſings e 
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Literariſcher Anzeiger. 


Kunstanstalt Trowitzsch & sohn, Frankfurt a. Oder 


"Y Ausstellungssalon: 
a Berlin W, Nürnberger Straße 11. 


i Farbige Kunsthlatter 


EN nach berühmten Gemälden. 
U. a. nach Menzel, Böcklin, 
Kröner, A. v. Werner, Rafael, 
Rembrandt, Ruisdael usw. 


Illustr. Verzeichnis gratis. 


$ Grand Prix St. Louis 1904. 
Diese Reproduktionen sind 
ro. Won x 85 in allen Kunsthandlungen 
Nr. 137. J. R. Wehle: Und sie folgten ihm nach. os erhditlich. —. 


Die Berufswahl im Staatsdienſte. 


Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung in ſämtlichen 
Zweigen des Reichs⸗ und Staats-, des Militär: und Marinedienſtes, ſowie über die 
wiſſenſchaftlichen Erforderniſſe, die Ausbildung und Prüfung der Arzte, Apotheker, Chemiker, Tierärzte, 
Zahnärzte, Techniker, Schiffer ufm. Mit Angabe der Einkommen. Auf amtlichen Quellen beruhend. 
Von A Dreger. 10. Aufl., geb. 3,60 M., geb. 450 M. €. A. Kochs Verlag, Dresden 14a. 


Für junge Mädchen! e Für Damen! "we 


Biographien bedeutender Frauen: Biographien bedeutender Frauen: 
Carmen Sylva. Neu! Rahel Varnhagen. 2. Aut. 
Eine Biographie von M. Kremnitz. 2. Auflage. Eine bi biographische Skizze von Ellen Key. Key. 
Gebunden 5 M. Gebunden 5 M. 
Kurfürstin Anna von Sachsen. 2. Aufl. Ellen Key. 2. Aun. 
Ein Lebensbild aus dem XVI. Jahrhundert Ein Lebensbild von L. Nyström - Hami Hamilton. 
von R. Sturmhoefel. Gebunden 5 M. Gebunden 5 M. 
Catharina von Bora. Die Gräfin von Lafayette. 
Ein Lebens- und Charakterbild von E. Kroker. | Ein Frauenbildnis aus dem XVII. Jahrhundert 
Gebunden 5 M. von E. Meyer. Gebunden 5 M 


Verlag von Edgar Thamm in Halle a. S. In jeder Buchhandlung zu haben. 


illig! Über 30 Millionen Nummern Musikalien 


sind schon verkauft aus 


Adolf Kunz’s Musikalische Volkshibliothek 


Preis jeder Nummer 10 Pfennig. 


Jeder Musiktreibende verlange daher gratis und franko den kompletten 

Katalog, der bis jetzt erschienen. 6000 Nummern für Klavier, Violine, 

Gesang, Zither usw. entweder direkt von ,,Notenkunz''*, Berlin NO 43, oder 

von jeder Musikalien-, Buch- und Papierhandlung des In- und Auslandes 
gratis und franko. 


Verkaufsstelle für Berlin: Neue Kö 


nigstraße 19. 


Im Kampf um gesunde Nerven. 


Ein Wegweiser zum Verständnis und zur Heilung nervöser Zustände. 


Von Dr. Marcinowski. 
Bezug durch Haus Sielbeck bei Eutin (2.20 M.). 


ut a — ten, = 
o e S ee eee 


: 8. D. Baedeker, Berlagshandlung, Ejen :: T 


La dui d.d diae did 


auta des 100 jährigen Series ber Kruppſchen Werke | 


Allfred Krupp 


und die 


Entwicklung der Gußſtahlfabrik zu Ellen. 


Mit einer Beſchreibung der heutigen Kruppſchen 
Werke nach direkten Quellen dargeſtellt 


von 


Diedrich Baedeker, 


E 
Zweite ſehr vermehrte Auflage. 


Mit dem Titelbilde „Alfred Krupp“ in Photogravüre und 20 verſchiedenen 
Anſichten der Kruppſchen Werke und Arbeiterkolonien. 


Preis in modernem Ganzleinenband gebunden 4 Mark. 


SSS 


Die vorliegende Biographie, die bald nach dem Tode des 
genialen Mannes herausgegeben wurde, hat ſich im Laufe 
der Jahre und bis heute als 


die beſte vorhandene Lebensſchilderung Alfred Krupps 


und damit auch als die treffendſte Beſchreibung der mit ſeinem 
Wirken unlöslich verbundenen Entwicklung ſeiner Werke erwieſen. 
Es gibt keine Kruppſchrift, von anderer Seite herausgegeben, mit 
oder ohne Quellenangabe, welche nicht auf dem vorliegenden Werk 
fußt. Die Neuherausgabe der Biographie, die nicht lange nach 
ihrem Erſcheinen bereits vergriffen war, zu dem Zeitpunkte, wo 
das Intereſſe aller Fachmänner und der weiteſten Laienkreiſe von 
neuem auf das ſtolze Rieſenwerk gelenkt wird, war daher ge: 
boten. Die neue Auflage wurde mit Hilfe des ſeit dem Tode 
Alfred Krupps bekannt gewordenen und ſorgfältig geſammelten 
Materials neubearbeitet und ergänzt. 
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Titerarifiher Anzeiger. 


J. A. Bern's Verlag 
(Max Müller) 
e in Breslau. « « 


po 


Bu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Illustriertes Buch der Patiencen. erſtes Bändchen. 
Illustriertes Buch der Patiencen. Neue Folge. 


Zweibundert Dapoleon-Patiencen. 


Eine Sammlung ausgewählter Probleme dieſer feſſelndſten und ſchwierigſten Patience, 
deren jedes in aufs und abſteigender Ordnung lösbar ift. 


Illustriertes Whist-Buch. — Illustriertes E’hombre- Buch. 
Illustriertes Skat - Buch (mit deutlichen Karten). 


Elegantelte Husitattung in mebrfarbigem Druck. Wit zahlreichen Abbildungen. 
Fein gebunden. — Preis jedes Bandchens 5 M. 


Gesundheiti.d.höchste Glück! 


Darum muß jeder lesen: = 
„Wie ich mich selbst wieder Jung machte im 


Sensationelle Kriminal- 
Prozesse ung sus Gegenwart und 
Jüngst vergangenheit. Nach eign. Erlebnissen 


dargest. von H. Friedländer (Gerichtsbericht- Alter von 60 Jahren“. Fletscher . —,30 Mk. 
greiatten. Mit Bend von Justiztat Dr. Sello. || „Das gelöste Geheimnis, wie man vollkommen 
BA a. l . gesund wird und ble e — k 

SC a4 i un Schilderungen || | pas gefährliche Alter oder Wechseljahre der 
er sensa Ero Sten EroZzesse. Frau ^. Von Dr. Kühner —,50 Mk. 
Hämorrhoiden und Behandlung‘. Von Kreis- 

— = eo . physikus z. D. Dr. Kühner. . , 80 Mk. 
Arterienverkalkung des Herzens und des Ge- 

gr in von ayreu A hirns“. Von Dr. Walser. . —,50 Mk. 


Schwester Friedrichs d. Gr. 2 Bände. 11. Auf- 
lage. 470 Seiten. 5 M. Geb. 6,50 M. 


Drei historische Romane von L. Mühlbach: 


Friedrich der Große und 
sein Hot. 60 l. 1512.6 M. Geb. 250 M. 
Friedr. d. Gr. u. s. Freunde. 
(Forts. d. Ob.) 4. Bde. m. 59 J Il. 1912. 6 M. Geb. 7.50 MI. 
Katharina Parr, "rris vu. 
ae Königin. 3 Bände mit 20 Illustrationen. 

6 M. Geb. 7,50 M. 


Königin Hortense. 1. 
9 M. Geb, 6,50 M. 


Verlagsverzeichnis u. ausführliche Prospekte 
über kultur-, sittengeschichtliche u. mystische 
Werke gratis und franko. 


H. Barsdorf, Bern v. 30. 


Hof-Verlag E. Demme, Leipzig 4. 


Für Wahrheits-Sucher! 


Neu-Salems- Schriften 
Sammlung 


Zentrales Lebeng -Liht für Wahrheits⸗Sucher 
aller Richtungen. 


Geiftwiffenfchaftl., kernchriftl. 
Deutliche Originale. 


Mehr als 50 Nummern, von 1 bis 33 Bogen. Proſpekte 
und Kataloge frei vom Neu⸗Salems⸗ Verlag bei 


jobs. Bulch Nachf. 
|| Bietigheim a. d. Enz, Württemberg. 


Tilerariſcher Anzeiger. | | * A 


Uinentbebrliche Leitfäden für jeden Gartenfreund. 


Gartenbau-Bibliothek. 


jeder Band mit Abbildungen, leicht faBlich 
. Mark 1,20 geſchrieben, elegant gebunden, einzeln käuflich Mark 1,20 
Prämiiert auf allen Gartenbau-Ausſtellungen der letzten Jahre. 


Band 25. 
immer: und Freiland⸗Aqua⸗ 
rienpflanzen. Von Inſpektor 
Mönkemeyer. 80 S. Mit 26 Abb. 


Band 26. 
Rofen. Von Königl. Gartenbau- 
Direktor Koopmann. 80 Seiten 
Mit 17 Abbildungen. 


Band 27. 
Einfaſſungspflanzen. Von Kgl. 
Gartenbau-Direktor Goeſchke. 
96 Seiten. Mit 44 Abbildungen. 


Band 28. 


Nadelhölzer. Von Dr. Dammer. 
100 Seiten. 


Band 1. Band 13. 

Monatskalender des Pflanzen: | SchSnblüb. Iwiebelgewächſe. 
und Gartenfreundes. Von] Von Kgl. Gart.⸗Inſp.Lindemuth. 

Dr. Dammer. 64 Seiten. 64 Seiten. Mit 30 Abbildungen. 


Band 2. Band 14. 
óimmerblattpilangcn. Von | Blütenfträucher. Von Königl. 
Prof. Dr. Dammer. Zweite Aufl.] Gartenbau-Direktor Goeſchke. 
91 Seiten. Mit 48 Abbildungen.] 80 Seiten. Mit 28 Abbildungen. 


Band 3. Band 15. 
Sewürzkräuter. Von Kgl. Ober⸗[Gemüſebau auf Gartenbeeten. 
gärtner Bode. 52 Seiten. Mit] I. Teil. Von Kgl. Gartenb.⸗Inſp. 
6 Abbildungen. Lindemuth. 96 Seit. Mit 22 Abb. 


Band 4. Band 16. 
Balkonpflanzen. Von Prof. Dr.] Die Beerenſträucher. Von Gar- 
Dammer. Zweite Auflage. 92] tenbau⸗-Inſpektor Maurer. Zweite 
Seiten. Mit 41 Abbildungen. Auflage. 112 Seit. Mit 14 Abbild. 


Band 5. Band 17. 
óimmerblütenpifangen. Von] Bunte Gehölze. Von Königl 
Prof. Dr. Dammer. Zweite Aufl. Gartenbau: Direktor Goeſchke. 
80 Seiten. Mit 23 Abbildungen.] 88 Seiten. Mit Abbildung. 


Band 6. Band 18. 
Die ein: u. zweijährig. Garten⸗[Gemüſebau auf Gartenbeeten. 

pflanzen. Von Kgl. Garten⸗Dir.] II. Teil. Von Kgl. Gartenb.⸗Inſp. 
Goeſchke. 112 Seiten. Mit 39 Abb.] Lindemuth. 80 Seit. Mit 22 Abb. 


Band 7. Band 19. 
Der Gartenraſen. Von Kgl.] Gurte, Melone, Kürbis. Von 

Obergärtner Bude. 52 Seiten.] Inſpektor Lange. 72 Seiten. 
Mit 14 Abbildungen. Mit 15 Abbildungen. 


Band 8. Band 20. 

Die Farnpflanzen unſerer Gär: | Der kleine villengarten. Von 
ten. Von Inip. Mönkemeyer.] Gartenarchitekt Pfyffer v. Altis- 
80 Seiten. Mit 15 Abbildungen.] hofen. 80 S. M. 20 Abb. u. 3 Taf. 


Band v. Band 21. 

Der Iwergobſtbau. Von Kgl.] Das miſtbeet. Von Kgl. Ober- 
Gartenbau⸗Direktor Koopmann. | gärtner Bode. 52 Seiten. Mit 
76 Seiten. Mit 6 Abbildungen.] 5 Abbildungen. 


Band 10. Band 22. 
Die staudengewächſe. Von Kgl.] Die Gartenlaube. Von Land- 


Band 29. 
Schönblüh. Unollengewadhfe. 

Von Kgl. Gart.-Inſp. Lindemuth. 
60 Seiten. Mit 20 Abbildungen. 


Band 30. 
Der Spargel. Von Inſpektor 
Dreßler. 72 Seiten. Mit 10 
Abbildungen. 


Band 31. 
Die Erdbeere. Von Dozent Dr. 

Zürn. 100 Seiten. Mit 18 Ab⸗ 
bildungen. 


Band 32. 


Palmen. Von Dr. Dammer. 77 
Seiten. Mit 29 Abbildungen. 


Band 33. 
Gewächshaus des Privat: 
mannes. Von Inſp. Ledien. 
62 Seiten. Mit 8 Abbildungen. 


Band 34, 35, 36. 


poe Dar Goeidjte. Labo pd o tne 88 Gei- Gartenfeinde — 
92 Seiten. it 85 Abbildungen. ten. Mit 14 Abbildungen. 
Band 11. Band 23. Gartenfreunde. 


Gemüſebau auf Gartenbeeten. 
III. Teil. Von Kgl. Gartenb.⸗Inſp. 
Lindemuth. 72 Seit. Mit 20 Abb. 
Band 12. 
Pfirſiche und Aprikoſen. Von 
Obergärtner Kotelmann, 84 Gei- 
ten. Mit 13 Abbildungen. 


Das Weinſpalier. Von Königl. 
Gartenbau-Direktor Koopmann. 
72 Seiten. Mit 17 Abbildungen. 


Band 24. 
Die Kultur der ſchönblühenden 

Orchideen. Von Inſp. Ledien. 
100 Seiten. Mit 7 Abbildungen. 


Die dem Gartenbau ſchädlichen und 
nützlichen Lebeweſen. 


Von 
Profeſſor H. Kolbe. 
306 Geiten. Mit 75 Abbildungen. 
Preis 3 M. 60 Pf. 


; : Ein Katechismus des Pflanzenbaues. Von Dr. Ado Dam- 
Theorie der Gartenarbeiten. mer. 125 Seiten mit 25 Abb. Eleg. in Leinw. geb. 8 M. 


in Berlin SW Il, Deſſauerſtraße 13. 
Vorrätig in allen beſſeren Buchhandlungen. 
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SC — YXiferari[djer Anzeiger. | engt 
: 


Ein Brautgeschenk im wahrsten Der Jugend Lieblingsbücher! 


Sinne des Wortes! GRABNERS de | 
DAS BUCH DER BRAUT ROBINSON (R i: 
Sammlung lyrischer Gedichte, mit Anerkannt beste Bearbeitung: E 

zahlreichen Illustrationen von Prof. Weltausstellung Brüssel 1910: Grand Prix! 


Bodenhausen, Schweninger u. s. w. Reich illustriert. Elegant gebunden M. 4.80. 


vornehmste Ausstattung. 22 : 
in hochelegantem Einband |wuodener Märchenborn: 
Vorratig in allen Buchhandlungen. Neuzeitl., bestempfohl. Márchensammlung. 


Verlag: Gustav Gräbner, Leipzig. Verlag: Gustav Gräbner, Leipzig. 


im Kinder-Musikunterricht 


sind die bewährten Methoden: 
Wohlfahrt-Lazarus Kinder-Klavier- | Wohlfahrt, H. Schröder u. A. v. Sponer 


poao: Op. 36. Preis 2 M. 25 Pf. no. Leichtester Anfang im Violinspiel. :: 
Elfte Auflage. Op. 38. Achtzehnte Auflage. Pr.3M.no. 


aman die Bastón Führerinnen Ssss 


nach dem einstimmigen Urteil von Autoritäten. Eingeführt in dem Kgl. Konservatorium der Musik, 
Dresden, Sternschen Konservatorium, Berlin, Leefson-Hille’s Conservatory, Philadelphia, Berliner Kon- 
servatorium und Klavierlehrer-Seminar (gegr. von Prof. E. Breslaur) und vielen anderen Lehranstalten. 
Zu beziehen durch alle Buch- und Musikhand- 


lungen oder direkt von dem Musikverlage von Roh. Forb erg, Leipzig, Talstr. 19, 


Verlag von Theodor Ackermann 


hat [don manche aus] K. Hof-Buchhindler, München, Promenadeplatz 10, = 


frau gelernt, ihren 


Haush. fparjam. ein: 

ES zurichten. Hoffmanns 
N 75 Haushaltungsb. iſt far 
1 ben tägl. Gebrauch be- 
PME. Co s Stimmt, durch Beiſp 
Dar = deutl. erläut. Es enth. 
Küchenkalend.„Waſche⸗ 


tabellen, Notlizkalend. 
Au. ein. prakt. Ratgeb. 
ür den Haush. Die 


u. 5. Brelfe bon 2 M. 800 ausgewählte Rezepte 
ht eaten. Tief der nationalen und inter- 
oe |i nationalen feinen Kiiche 
DT 
W Dr. Wesselßs = Anna U. Kühlmann- Redwitz. 
OSA EEE Deutschen 


‘== Zweite vermehrte Auflage. E 
3. bis 5. Tausend. = 
Preis eleg. in Leinwand geb. 4 Mark. 


In verhältnismäßig kurzer Zeit ist die erste Auf- 
lage ausverkauft worden, ein Beweis, daß sieh a 
das Buch gut eingeführt hat. - 


Wortschatz, 


grammat.-stilistisch-orthograph. 
Hand- und Fremdwörterbuch 


besitzt, 2 
arent nie fehlerhaft Z : 
Deutsch. Ein ideales Nachschlagewerk! 


Vornehmes, praktisch. Geschenk, eleg. gebund, 
10 Mark. Ausführlich, Prospekt kostenlos von 


Rich. Schmidts Verlag, Gotha.. e : 
® 5. Auflage soeben erschienen, glänzend beurteilt! | Fortschritts-Medaille 


EJ t A 21 * 
$6009000000000009000000000000000000000000000009 | ausgezeichnet. 


' Auf der Internationalen Kochkunst- Ausstellung > 
in Frankfurt am Main wurde es mit der 


0009000900000000000000000000000 6 „ 
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— — —. — —̃ Ee diii: 


Titerariſcher Anzeiger. 


Ein neues Geſundheits buch für Haus 
und Familie. 


Der Weg 
zur Geſundheit 


Ein ärztliches Hausbuch für Geſunde 
: und Kranke beiderlei Geſchlechts :: 
bearbeitet und herausgegeben von 


Dr. med. E. Knopf, Frankfurt a. M. 


unter Mitarbeit von Dr. Bach, Kinderarzt; Stabs⸗ 
arzt Dr. Boenfel, Augenarzt; Dr. Henſay, Kinders 
arzt; Dr. Kupferberg, Frauenarzt u. Direktor der 
Hebammenſchule zu Mainz; Dr. Hugo Müller, 
Hautarzt; Dr.med. Puppel; Stabsarzt Dr. Riſſom, 
Hautargt, u. Stabsarzt Dr. Romberg, Nervenarzt. 
Ein ſtatilicher Band von über 900 Seiten in ſchönem, 


Gute Bücher aus dem Verlage von J. Ebner, Ulm a. D. 


Die praktijde Krankenpflege 
in der Familie ulrich, men. Arzt 
in Erfurt. — Mit vielen Abbildungen. Sollte in 


jedem Hauſe zur Hand ſein! Ein vorzügl. Hand⸗ 
buch für Samariterkurſe. — Preis geb. Mk. 4 —. 


Die Hygiene im Leben des 
Weibes Ein Vademekum durch alle Phaſen 


des Frauenlebens. Von der be⸗ 
kannten Volksrednerin und Arztin Frau Dr. 
Em. L. M. Meyer. Reich illuſtriert Mk. 2.50. 


Die Hausfrau in ihrem Ghal- 
fen und Halten. "re ragenber 
ga leute bearbeitet von Dr. Möller. Preis ce» 

unden Mk. 7.—. Mit vielen Farbendruck⸗Tafeln. 


dauerhaftem Leinenbande mit 324 Abbildungen im 
Text und 24 Tafeln, worunter 18 farbige. Preis 
nur Mark 11.—. Auch in 4 Raten à Mk. 3.—. 
Welche Summe ärztlichen Wiſſens u. Könnens 
in dieſem Buche für jedermann verſtändlich 
wiedergegeben tft, läßt fid) in kurzen Worten 
gar niht fagen. Auf jede Frage auf diefem 

ebicte wird man darin Antwort finden. Aus» 
: — führlicher Proſpekt gerne zu Dienften. ; 


Löffler⸗Bechtel, Großes illu: 
ſtriertes Kochbuch für die 
deutſche Küche. 500 Solzichultten und 
zahlreichen farbigen Tafeln, 3680 Kochrezepten, 
188 Speiſezetteln. 14. Auflage. Preis geb. Mk. 7.—. 


) a 66 Blätter für deutsche Erziehung, Singer. e und Frauen- 
wohl, 49, Jahrgang. Vereinigt mit „Die deutsche Volks- 
schule“, „Schule und Elternhaus“ und „Deutscher Frühling“, 

A SA AN EA ZA Bä Neudeutsche Monatsschrift für Erziehung und Unterricht. 
Zentralorgan des Allgem. deutschen Elternbundes für Schulreform, Leipzig, und des Elternbundes für 
Schulreform, Bremen. Begründct von Dr. Karl Pilz. Herausgegeben von Alfred v. Salten u. Pastor Friedr. 
Steudel-Bremen. Jährlich 12 Hefte mit Bildschmuck. Preis jährlich 4 Mark. Zu bezichen durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten. Jede größere Buchhandlung legt Probehefte auf Wunsch vor. 


Geschäftsstelle: Nationale Kanzlei G. m. b. H. Leipzig-Marienhöhe, Naunhofer Straße 33. 
echt und 
Briefmarken ii 


nur gebr. M.1.30 


Konfirmations- und 


s. B. 50 versch. Dänemark .,.. 


Oif idi R 80 „ Griechenland. » n—.75 
erge er D 7 „ Island 1903/04. . » n — 90 

I : 50 „ Italien n 5.70 
Witschel's Morgen- und Abendopfer. 16 ,,Persien19001Ch—50Kr., „ 4.— 
Original-Ausgabe 8° mit Stahlstich. Großer 18 „Portug.-Nyassa 1901/03 „ n 2.— 
Druck. Eleg. geb. 2 Mark 70 Pfennig. 50 „ Schweden ZE n n Jus 
Original-Ausgabe 169 mit Stahlstich. Kleinerer 2000 „ aller Erdteile nur ,40.— 


Weitere prei$werte Angebote enthält meine 
Preisliste u. Gelegenheitsofferte, deren Gratis- 
Zusendung ich zu verlangen bitte. Solventen 
Sammlern stehen Auswahlen in Einzelmarken 
mit sehr billigen Preisen zu Diensten. 


Friedrich B. Keller, Elieonbtr. 52, 


Mitgl. d. Intern. Postwertzeich.-Händler-Vereins, 


Druck. Eleg. geb. 2 Mark 40 Pfennig. 
Original-Ausgabe 8° mit Stahlstich. Schwa- 
bacher Schrift. Eleg. geb. 2 Mark 40 Pfennig. 
Verlag der 
J. E. v. Seldel'schen Buchhandlung 
in Sulzbach 1. Oberpfalz. 


SchauheksPermanent- 
Abarten-Album. 


(Raum für alle exist. Nebenarten). 
Lieferb. passend zusämtl. Normal- 
Albums. Beide Ausg. vereint stell. 
das vollständigste Album der Welt 
dar. Allj ährl. Nachträge. Man verl. 
ausführl. Ratgeber grat. u. franko. 


C. F.Lücke, CC Leipzig. 


Schaubeks Normal- 
Briefmarken-Alhum. 


— Pormanent-Ausgabe. zm 
Neue 34. Aufl. 1912. Für jed. Marke 


ein besonderes Feld. 7222 Abbildg. 
Preislagen v. 13 M. bis 210 M. Für 
Anfünger und mittlere Sammler: 
Album m. Marken-Katalog, Raum 
bis zu 15000 Marken. Ausg. b. 10 M. 


Liferarifcher Anzeiger. 


Luther 


verbrennt die 
päpstliche 
Bannbulle vor 
den Toren 
Wittenbergs 
am 10.Dezem- 
ber 1520. 


Disputation 
zwischen 


Luther 
undEck 


auf der 
Pleißenburg 
zu Leipzig 
am 
27. Juni 1519. 


Zweiherrliche 
Stahlstiche 
nach Lessings 

= Gemälden 
in Bildgröße 45 X 58 cm, mit Rand 73X 95 cm. Auf weiß. Kupferdruckkart. je 12 M., auf China 15 M. 


Verlag Ernst Finckh in Basel und St. Ludwig i. Elsaß. 
| Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 


WappensammlunginBuntdruck, 


enthaltend ca. 6000 verschiedene Wappen auf 231 Blatt zu 25 Stück in 5 Serien. Jedem ist 
Gelegenheit geboten, sein Wappen kostenlos aufnehmen zu lassen. Preis pr. Blatt 50 Pfennig. 
Hierzu Sammelalbums oder Sammelkasten. Prospekte gratis. Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung sowie direkt vom Verlag Gebr. Vogt, Papiermühle, Sachs.-Alt. 


22 A Einen hervorragenden Wandschmuck 


bilden die farbigen, originalgetreuen 
Wiedergaben berühmter Gemälde 
OOo aus Kaiserlichem Besitze. 600 
aus der Königlichen National-Galeri: 
und vielen Museen und Sammlungen 
herausgegeben von der 


Vereinigung der Kunstíreunde 
Ad. O. Troitzsch 
BERLIN W, Markgrafenstraße 57 
und Potsdamer StraBe 23 
Reich illustrierte Verzeichnisse 
stehen auf Wunsch kostenlos 


zur Verfügung. 
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Literariliher Anzeiger. 


Für Töchter, Bräute u. Frauen, wie für Erzieher ein treffl. Buch. 
Soeben erſchien in 6. vermehrter Auflage: 


Helene Marie v. Kügelgen „ene 


Ein Lebensbild in Briefen. SÉ 


— Mit 1 Photogravüre und 23 Abbildungen. —— 
30 Bg. groß 89. €wbbo. Mk. 6,50; Halbfrzbd. Mk. 7,20. 


Wer „Kügelgens Jugenderinnerungen eines alten 
Mannes“ . "gelejen und fid) an ihnen erfreut hat, der 
wird nad) dieſem Buche, das ein Lebensbild ſeiner 
Mutter bringt, mit beſonderer Freude greifen. Es gibt 
ja nichts Intereſſanteres, als den Lebensgang ausge— 
zeichneter Menſchen zu verfolgen, beſonders wenn er 

ſich in ſo unmittelbaren Zeugniſſen, wie es Briefe und 
Tagebuchblätter ſind, darbietet. 

Das iſt ein gutes Buch, das in viele Hände 
kommen ſollte. Es iſt herrlich, miterleben zu dürfen, wie 
dieſe Frau liebt, zum Hohen und Höchſten ſtrebt und ihre 
warme Frömmigkeit ihren Kindern weitergibt, ſo daß noch 
die Enkel ſich unter ihrem Segen wiſſen. Das Reich. 

Ein Frauenleben, wie es ſchöner nicht oe: 
dacht werden kann, enthüllt fih in dieſem Lebens» 
bilde unſern Blicken, eine Idealgeſtalt, die mit 
Recht vorbildlich und nachſtrebenswert ge⸗ 
nannt werden darf. Frauenberuf. 

Trotz Vermehrung des Bilderſchmuckes u. Textes 
wurde der Preis ermäßigt, um das prächtige Buch 
noch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. 


peu Marie von T erſtes 
Kind „Maria“. x 


—— nn nn ——— — WEN — e Un GÀ C£ 


Eeer KLEINES 
KONVERSATIONS-LEXIKON 


Fünfte Auflage. Neue Ausgabe. 
In zwei vornehmen Halblederbänden, jeder Band M. 12.~. 


ür einen erftaunlich niedrigen Preis gibt der «Kleine 

Brockhaus» eine Fülle der Belehrung und Anregung 
durch Wort und Bild. Sein Platz iſt an der Seite eines 
jeden arbeitíamen Menſchen, der den an fein Wiſſen heran- 
tretenden Anforderungen gerecht werden will. Diefer 
Hausfreund der Deutſchen erfpart das befchämende Ein- 
geltandnis: «Das weiß ich nicht.» Jede gutgeleitete Buch- 
handlung ift in der Lage, den «Kleinen Brockhaus» zu 
liefern und zur Anficht vorzulegen .. ... 
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Titerariſcher Anzeiger. 


© „ oe 


Verlag der „Deutſchen Frau“ (Velbagen & Klafing) Leipzig 


Dir liefern für den erftaunlich billigen 
Preis von vierteljährl. 1 M. wöchentlich 


eine 


ausgezeichnet redigierte, moderne illuftrierte Frauenzeitfchrift 


* pep Probenummern gratis! wq 

4 RENTE DEU ET DE NE Sr Oh = As NIE aL 
ove * A 
* 8 T 
* y 

50 d 

+ 34 


Illuſtrierte Wochenſchrift 
Hauswirtſchaft und Frauenerwerb 


or Bip r 


e, 
ITI 
An 

N 
N 
4. 
* 
18 

A 


Die Ausfteuer une $ Tieferung von Klei⸗ 
ferer Cochter. Hoch : Aus dem felfeluden Inhalte: : sungsftüden. Das 
zeitsgeſchenke. Schutz —ͥͥ ——ͥͥ—ß:—:2. 2 2 227 Weihnachtsgeſchenk 


** gegen Lebensmittelfalfdungen. Die Frage unferer Dienſtmädchen. Die neueſten Hilfs” 
d der Dienftbotennot in der Grofftadst. Die mittel für Schwerhörige. Das Schlacht⸗ 
+ Heiratsvermittlung. Wie erhalten wir feft. Wie das Einfamilienhaus ausſehen 
* unſere Männer jung. Verſetzung und Lime ſoll. Die Mutter und der Primaner. Die 


zug. Sommerfriſche und Hausfrauen⸗ 
pflichten. Wie verhalte ich mich gegen 
Einbrecher. Wohltätigkeitsfeſte und deren 
Bedenklichkeiten. Aber Blutvergiftungen. 


höhere Tochter bei der Bühne. Kurſe für 
häusliche Krankenpflege. Der große runde 
Tiſch. Der gefundheitliche Wert des Apfels. 


de Ein ägyptifches Damenbad. Friedrich der 
dÉ Zur Körperpflege der Frau. Der Au pairs Große über die Frauen. Die Frau in der 


Schwindel im Auslande. Die erſte Hilfe 
bei Hausbränden. Scharlach in der 
Familie. Das Fremdenzimmer in der 
Sroßſtadt. Aus der Fleiſchkunde. Nah⸗ 
rungsmittelpreiſe in den verſchiedenen 
Provinzen. Das Bad im Hauſe. Von der 
Gaſtfreundſchaft hüben und drüben. Marie 
Stritt, ein Tebensbild. Die Hygiene in 
der Kinderſtube. Vagabundierende Kin⸗ 
der. Schauſpielerinnenelend und Toilets 
tenfrage. Mangelhafte und verſpätete 


ſozialen Arbeit. Die Stiefmutter. Die 
Käfefhüffel. Was von einer japaniſchen 
Kellnerin verlangt wird. Die deutſch⸗ 
chineſiſche Mädchenſchule in Tfingtau. 
Verbeſſerung des Kaffees. Echo der 
Frauenarbeit. Zeitgemäße Küche. Vom 
Sprechen und Singen. Verletzungen 
der Schneeſchuhläufer. Entſtaubungs⸗ 
anlagen. Nahrungsmittelmarkt. Frauen- 
erwerb und Stellenmarkt. Toilettenmarkt. 
Markt für Gelegenheitskäufe uſw. vim, 


* 
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| Tilerariſcher Anzeiger. 


Caufende von vorteilhaften Käufen und 
Verkäufen von Privathand zu Privat. 
hand vermittelt! 


Im Anhang der, Deutſchen Frau“ befinden ſich drei 
in Deutſchland neue gemeinnützige Einrichtungen: 


(Jede Nummer enthält die neuelten Angebote und Gefuche.) 


1. Der Toilettenm arkt. 2. vermittelt den vorteilhaften 
Eege EH 


e und Verkauf von gut- 
erhaltenen Modekleidern, Koſtümen, Hüten und dergleichen 
von Privathand zu Privathand. 


2. Der Markt für Gelegenbeitskäufe. 


Diefer vermittelt den privaten Verkehr für An⸗ und Verkauf 
von vielerlei nützlichen Dingen, von Antiquitäten, Schmuck, 
Ziebhabergegenftänden, Möbeln, Wohnungseinrichtungen, 
Spiel⸗ und Sportſachen uſw. uſw. 


irt Er weiſt erprobt 
3. Der Dabrungsmittelmarht. $5775 rere 
| für den Einkauf nach. 


Jede Poſtanſtalt, Buchhandlung oder Zeitungs⸗Expedition und der 
Verlag nehmen Beſtellungen an. (Vierteljährlich nur 1.— Mark 
bei wöchentlichem Erfcheinen). 


Probenummern jederzeit gratis. 


Verlag se „Deutſchen Frau“ 
(Velhagen & Klaſing) 
Teipzig, Hoſpital⸗Straße Nr. 27. 


2 h. 0. . . U. 0. h. . l. EE b. K. .. C. b. . EE h. &. EE b. b. l. d. EE . EE EE E . . . 
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Titerarifcher Anzeiger. 


r o 09 99900000000000000000000000000000€00000000000, 
Den Herren Autoren bieten wir unfere 3 
i e Neu! i $ Dienfte in Bezug auf Drucklegung und $ 
b — i : ‚Übernahme des Alleinvertriebes ihrer $ 
à Wenn Sie ohne kostspielige Tanzstunde i $ ) Arae Nen pinden tidante s 

den deutschen Walzer und andere Tänze ]; Bedingungen am. H 
Ee A Pe n» itus d 
z |e Herausgabe ihrer Werke jt mit uns e 
| Ehe La e und, aer en Derdimdung er zu ver — | 
i oder Nachnahme von 2,15 Mk. kommen. i ? l Hochachtungsvoll : 
i A. Kotzian, Tanzlehrer TE flationale Kanzlei, ? 
i ZABRZE, Oberschlesien. i $ Zeipzig-Öt., flaunboferjtr. 33. 2 


<i> € <> d <P> © d AIR IR b DR TR Ha > 090609000009000000000000000000000000000000909090 09 
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Die Schlacht bei Leipzig (06.-)8. Oktober J8)3). Von Prof. Or. Guftav Roloff. 
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erty Lebenslauf. 

. Von Minna von fionarsti. 


A u Samenkorn, gering und klein, 

ez Geborgen in dem Schoß der Erde: 
dek fiennft du den weck von deinem Sein? - 
Se, Spricht froh das Jamenkorn: „Ich werde!“ 


Nen Ei, Rofe, die du dich am Stiel 

i rs Jo forglos wiegſt im Lou der frühe: 
SC? Sag' du mir deines Lebens Ziel! - 
uud ſchelmiſch lacht fie her: „Ich blühe! 


e Ihr Ahren dort im Mittagsfeld, ` 

Andie ihr erglänzt in goldnen Streifen: 
con Was ift der Inhalt eurer Welt? - 

Sie raunen auf und ab: „Wir reifen!“ 


Wohlan denn, habt ihr's auch bedacht: 
Es eint fir) blühendem beſchehen 

Und froher Luſt die dunkle Macht, 

Die jedem droht: fie heißt Vergehen! 


Da ont s jurück im Windeswehn: 
„Wir haben unfer Glück gefunden! 
In Werden, Reifen und Vergehn 
Ward unfer Glück hineingebunden!“ 


Der Gaum. 


Don Rolf Brandt. 


Por meinem fenfter fteht ein Baum, 
Dom Abendfrhein durchglüht. 

Ein weiter, grüner, ftiller Raum, 
In dem das Leben blüht. 


Wie groß reckt er ſich in die Nacht, 
Wie ſtark und hoch und ſchwer, 

Iſt längſt des Sonnenmantels Pracht 
Auch um fein Haupt nicht mehr. 


Er nimmt aus ſchwarzer Erde Kraft 
Und warmen himmelsſchein 

Und treibt den lieben Lebensſaft 

In jedes Glatt hinein. 


0, war’ mein Tagwerk feinem gleich, 
Daß, wenn die Sonne ſinkt, 
Ein Wachſen ſüß und groß und reich 
Das Licht der Sterne trinkt! 
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krſchaffung der Welt nach Calvifius das 5862 fe Einführung des verbeffert. Ralenbers das 253 te 
Chrifti Tode „ 1880, Erfindung der Juchdruckerkunſt .. „ 473 ſte 
Zerſtõrung Jerufalems ....... „ 1843, Luthers Reformation „ 396, 
Einführung des Julian. flalenders „ 1958, Übergabe der Augsburger Aonfeffion „ 383, 
Einführung des Gregor. Aalenders „ 33) , Ronftit. des neuen deutſchen Reihes , 42, 

Die griechiſche flirche (Ruffen, öriechen, Rumänen) rechnet noch nach dem jullaniſchen flalender 
(dem alten Stil) und zwar mit dem Unkerſchiede, daß die Rufen nach unferer Weife zählen und 
das 1913. Jahr mit ihrem J., unferem J4. Januar beginnen, die anderen Anhänger der griechifchen 
flirche aber ihre Jahre nach der fog. bßjantiniſchen Ara zählen, in der das 742). Jahr mit dem 
J. September alten oder dem J4. September neuen Stils unſeres J9J2. Jahres beginnt. 

die Juden beginnen ihr 5674. Jahr U. Lifchri) mit dem 2. Oktober 1913. Die im „Jüdifchen 
flalender“ mit X bezeichneten feſte werden ſtreng gefeiert. 

die Moslemin (Die Anhänger Mohammeds) beginnen am JJ. Dezember 1972 ihr 333). Jahr 
nach der flucht Mohammeds. 


Chronologiſche Aennzeichen des Jahres. Oſter tabelle. 
Gildene Zahl. . . 34 Römer Zinsjahl .. I 1974 D. April 9777 8. April 
£patte ..... XXII Sonntagsbucftabe. € 71 4. April 1918 3). Mar; 
Sonnenzirkel .. . JS Ofterfonntag 23. März 196. . . 23. April J9)9 . . . . . 20. April 

Befondere Zeichen und Abkürzungen. 

lb sv. Ubr Zufammentunft F Mertur (mittwoch! 24 Jupiter donnerstag) 
BF Minute Sonne (Sonntag) P Venus (freitag) Saturn (Sonnabend) 
- c Stunde ( Mond (Montag) J Mars (Dienstag) £ Uranus 

V Zeichen des Widders Al, Zeichen des Löwen L Zeithen des Sdjüfsen 

8 Leichen des Stiers np Zeien der Jungfrau bi Zeichen des Steinborts 
II Zeichen der Zwillinge Zeichen der Wage TZ Zeichen des Waſſermanns 
So Zeichen des Arebfes m Zeidjen des Skorpions X Zeichen der fiſche 


Die Aufs und Untergänge des Mondes 


find in diefem Jahrgunge in zwei Rubriken aufgeführt, die Aufgänge in der linken, die Unters 
günge in der rechten Spalte. findet Ruf» oder Untergang während der Zeit ftatt, da die Sonne 


. am himmel ftebt, fo ift die Uhrzeit als unweſenklich ortgelaffen ; es ftebt dann „bei Tage“. Die 


in der betreffenden Spalte befindlichen Ausdrüde „A. U.“ und „U. v.“ bedeuten: ,Rufgang vors 
mittags” und „Untergang vormittags”. Die Zeitangaben find nach mitteleuropäifcher Zeit berechnet. 


Anfang der Jahreszeiten. 


frühling den 2). März J9)3 6 Uhr vormittags. herbſt den 23. September J9)3 5 Uhr nachmittags. 
Sommer den 22. Juni J9)3 2 Uhr morgens. Winter den 22. Dezember J9)3 J2 Uhr mittags. 


Bon den finfterniffen des Jahres 3933. 


Im Jahre J9)3 werden drei Sonnenfinfterniffe und zwei Mondfinfterniffe ftattfinden, in unferen 
Gegenden wird jedoch keine von ihnen ſichtbar fein. 

Die erſte Mondfinfternis ift eine totale und ereignet fir) in den Mittagftunden des 22. März. 
Sie beginnt als partielle finfternis um JJ Uhr J3 Minuten vormittags und endet um 2 Uhr 43 
Minuten nachmittags, die totale Derfinfterung dauert von J2 Uhr JJ Minuten bis J Uhr 45 Minuten 
nachmittags. Die finfternis wird im florüamerita, in der weſtlichen hälfte Südamerikas, im Stillen 
Ozean, in Auftralien, in der öſtlichen Hälfte des Indiſchen Ozeans und in Afien - mit Ausnahme 
von Perfien, Arabien und Aleinafien - ſichtbar fein. 

ie erfte Sonnenfinfternis, welche fid) am Nachmittag und Abend des 6. April ereignet, ift eine 
partielle; die grófite Derfinfterung N simas über vier Zehntel des Sonnendurchmeffers. Sie beginnt 
um 4 Uhr 54 Min. nachm. in der nördl. hälfte des Stillen Ozeans, zieht über die Nordoftfpite Aliens, 
das nordweſtl. Nordamerita und die nördl. Polarregionen, wo fie um 8 Uhr JJ Min. abends endet, 

Auch die zweite Sonnenfinfternis, welche am 3). Ruguft ftattfindet, ift eine partielle und zwar 
von fo geringer Bedeutung, daß nur wenig mehr als der fiebente Teil des Jonnendurchmeſſers 
verfinftert wird. Sie beginnt um 9 Uhr 2 Minuten abends in der Nähe von Spitzbergen, erſtreckt 
fi) über Grönland und die nordöſtliche Aüfte nordamerikas und endet um JO Uhr 42 Minuten 
abends in der nördlichen Hälfte des Atlantiſchen Ozeans. 

Die zweite Mondfinfternis findet in den Mittagftunden des JS. September ftatt. Sie ift eben⸗ 
falls eine totale und beginnt um JJ) Uhr 53 Minuten vormittags und endet um 3 Uhr 44 Minuten 
nachmittags. Die totale Verfinfterung währt von J Uhr J Minute bis 2 Uhr 35 Minuten. Die 
hg eg wird im größten Teil von Nords und Zentralamerifa, im Stillen Ozean, in Auftralien, 
n Aflen - mit Ausnahme von Aleinafien - und im Indiſchen Ozean ſichtbar fein. 

die dritte Sonnenfinfternis ift eine partielle, bei welcher mehr als vier fünftel des Sonnen, 
durchmeſſers vom Monde bedeckt werden. Jie findet in den Morgenftunden des 30. September 
ftatt und beginnt an der Weſtküſte von Madagastar um 3 Uhr 56 Minuten morgens, erſtreckt 
fi über die öſtliche Hälfte von Südafrika, den füdlichen Teil des Indiſchen Ozeans und die Süds 
polargegend und endet um 7 Uhr 35 Minuten vormittags in den füdlichen Cisregionen. 
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Y Januar. 

*$ Mertur ift nur wenige Tage zu Anfang d. Mts. 

E auf kurze Zeit am Morgen ſichtbar. Venus ift 

2 chtbar des Abends am weſtlichen himmel 3 bis 

Y 4 Std. Mars ift unſichtbar. Jupiter wird 

SÉ in der erfien hälfte d. Mts. auf kurze Zeit des 

T ah des im 50. ſichtbar, am ende d. Mts. bes 

ev trägt die Dauer der Sichtbarkeit bereits nahezu 

Y J. 240. Saturn fteht in den mittleren Abends 

99 ſtunden hoch im Meridian unà ift anfangs JJ 1/5, 

J am Ende d. mts. noch 8%, Std, lang ſichtdat. 

A februar. 

ee Mertur de ‚gegen Ende d. Mts. / Std. am Abend 
im SW. ſichtbar. Venus ift den ganzen Monat 
hindurch 4 Std. lang als Abendftern ſichtbar. 

? mars bleibt unfichtbar. Jupiter: die dauer 

e9 der Sichtbarkeit in den letzten Morgenftunden 

nimmt langſam ju bis auf / Std. am Ende 


2 d. Mts. Saturn fteht gegen ende d. Mts. bei 
d Gehier ar im Meridian, die Dauer der 
2 Sichtbarkeit beträgt dann noch 61/, Std. 


f Mürz. 
merkur wird in der erſten hälfte d. Mts. bis 
eo zu 3, Std. am Abend ſichtbar, in der zweiten 
f Hälfte d. mts. wird er unſichtbar. Venus: die 
ee Dauer der Sichtbarkeit nimmt allmählich ab und 
A beträgt am Ende d. Mts. nur noch 3 Std.; am 
ee — 79.0. Mts. erreicht der Planet feinen grófiten Glanz. 
f Mars bleibt unſichtbar. Jupiter: die Dauer 
e Der Sichtbarkeit nimmt weiter nur langſam zu, 
2 da die Morgendämmerung immer früher eintritt, 


ee und beträgt am Ende d. Mtis. nur wenig über 
$e 1% Std. Saturn geht Mitte d. Mts. um Mitters 
A nacht herum unter und ift dann noch 4%, am 
2 Ende d. Mts. nur noch 3½ Std. lang ſichtbar. 


A April. 
7 Mertur bleibt unſichtbar. Venus kommt gegen 
s Ende d. Mts. in die untere Aonjunttion zur Sonne 
ee und wird Morgenftern. Mars bleibt unſichtbar. 
J 4 ift am ende d. Mts. 2%, Std. (ang 
7 ſichtbar. Saturn: die Dauer der Sichtbarkeit 
d nimmt weiter ab bis auf / Std. am Ende d. Mts. 

A 2 

E Mai. 
es Mertur bleibt unfichtbar. Venus ift anfänglich 
J 1/,, am Ende d. Mts. 3/, Std. als Morgenftern 
ee  fitbtbar; am 30.0. Mls. erreicht der Planet wieder 
t feinen größten Glanz. Mars bleibt noch unfichtbar. 
se Jupiter geht in der zweiten hälfte d. Mts. bereits 
20 vor Mitternacht auf, die Dauer der Sichtbarkeit 
ee müchſt an bis auf 3 ½ Std. Saturn kommt am 
A 29. d. Mts. in flonjunktion zur Sonne und wird 
ee Daher feon in den erften Tagen d. Mts. unſichtbar. 

2 Juni. 
IR Mertur bleibt unſichtbar. Venus: die Dauer der 
3 Sichtbarkeit wüchſt an bis auf J !/, Std. am Ende 
d.Mts. Mars wird mit Anfang d. Mts. auf kurze 
Zeit des Morgens im 0. ſichtbar; am Ende d. Mts. 
D beträgt die Dauer der Sichtbarkeit bereits / Sto. 
es Jupiter ift vom JJ. d. Mts. an die ganze, alter: 
A dings nur kurze Nacht hindurch ſichtbar. Saturn 
Za bleibt noch den ganzen Monat hindurch unfichtbar. 


A Juli 
@ * 
Sf merkur bleibt unſichtbar. Venus: die Dauer 
2 der Sichtbarkeit nimmt noch zu bis auf 23’, Std. 
“ mars geht in der zweiten hälfte d. Mts. bereits 
H vor Mitternacht auf, die Dauer der Sichtbarkeit 
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Sichtbarkeit der Planeten. 


wüchſt an bis auf 3 Std. Jupiter kommt 
am 5. d. Mts. in Oppofition zur Sonne und bleibt 
daher noch nahezu bis zum ende d. Mts. die ganze 
nacht hindurch ſichtbar. Saturn wird in den 
erſten Tagen auf kurze Zeit des Morgens wieder 
ſichtbar im no.; am Ende d. Mts. kann er bereits 
2½ Std. lang am frühen Morgen gefehen werden. 


Ruguft. 


Merkur ift in der zweiten d'W d. Mts. 1/, bis 
. fi 


1/, Std. des Morgens im NO. ſichtbar. Venus 
iff den ganzen Monat hindurch etwas über 3 Std. 
als Morgenftern am nordöftlichen himmel ſichtbar. 
Mars geht immer früher am Abend auf, die 
Dauer der Sichtbarkeit nimmt weiter zu bis auf 
5 ½ Std. am ende d. Mts. Jupiter geht gegen 
Ende d. Mts. ſchon um Mitternacht herum unter, 
die Dauer der Sichtbarkeit beträgt dann kaum noch 
4 Std. Saturn geht in den erften Tagen d. Mts. 
um Mitternacht herum auf, die dauer der Sichts 
barkeit wüchſt bis auf 5½ Std. am ende d. Mts. 


September. 


Merkur wird in den erften Tagen d. Mts. wieder 
unfichtbar. Venus: die Dauer der Sichtbarkeit 
nimmt langſam ab, beträgt aber am Ende D. Mts. 
immer noch nahezu 3 Std. Der Planet ftebt am 
25. d. Mls. dem Regulus im Sternbilde des Löwen 
fehr nahe. Mars: die Dauer der Sichtbarkeit 
beträgt Mitte d. Mts. 61/, am Ende 7%/, Std. 
Jupiter: die Dauer Der Sichtbarkeit in den Abends 
ftunden nimmt weiter ab bis auf 3'/, Std. am 
Ende d. Mts. Saturn fteht Mitte d. Mts. bei 
Sonnenaufgang hoch im Meridian und ift dann 7, 
am Ende d. Mts. bereits 8 ½ Std. lang ſichtbar. 


Ottober. 


Merkur bleibt unſichtbar. Venus: die Dauer 
der Sichtbarkeit nimmt weiter ab bis auf 2 Std. 
am Ende d. Mts. Mars: die Dauer der Sichts 
barkeit nimmt " bis auf 8'/, Std. am Ende D. Mts. 
Jupiter fteht in der zweiten hälfte d. Mts. bei 
Sonnenuntergang bereits im Meridian, fo daß der 
Planet bei feiner gegenwärtigen füdlichen Stel 
lung am ende d. Mts. nur noch 2% Std. ſichtbar 
ift. Saturn: die Dauer der Sichtbarkeit nimmt 
zu bis auf nahezu JJ ½ Std. am Ende d. Mts. 


November. | 
Merkur wird gegen Ende d. Mts. morgens im 
50. ſichtbar, zuletzt / Std. Venus ift am Ende 
d. Mts. nur noch etwas über J Std. (ang ſichtbar. 
Mars ift Mitte d. Mts. J0 /, am Ende JJ 3/, Std. 
lang ſichtbar. Jupiter: die dauer der Sichtbark. 
nimmt weiter ab bis auf In, Std. am Ende d. Mts. 
Saturn geht immer früher am Abend auf und iſt 
von Mitte d. Mts. an die ganze nacht hind. ſichtbar. 


Dezember. 
Merkur: die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu 
bis auf reichlich / Std. in der erſten Hälfte d. Mts., 
in der zweiten Hälfte nimmt fie ſchnell wieder 
ab, fo daß der Planet noch vor Ende d. Mts. uns 
ſichtbar wird. Venus nähert fic) immer mehr 
der sonne und wird mit Ende d. Mts. unſichtbar. 
Mars iſt in der zweiten hälfte d. Mts. die ganze 
nacht hindurch ſichtbar. Jupiter nähert ſich 
feiner flonjunttion mit der Sonne und wird daher 
mit dem Ende d. Mts. ganz unſichtbar. Saturn 
kommt am 7. d. Mts. in Oppofition zur Sonne und 
bleibt daher noch bis in die zweite Hälfte d. Mts. 
hinein die ganze Nacht Hind. über J3 Std. ſichtbar. 
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Tafel zur Stellung einer Uhr 5 J 

nach der Durchgangszeit der Sonne durch die Mittagsebene oder nach irgend einer anderen zeit, Y 
: angabe einer guten Sonnenuhr. 3 
E [ee remm I mo Ce [ me [oen [ros 
ms] ms} ms| ms| Dä m. 5. i 
J +332)/43343 |+)236/+ 4 5 — 256 — 2 28 J Y 

3 4 29 J3 59 DD 3 29 3 J0 2 0 3 e 

5 5 24 4 )0 | . 7) 46 2 54 3 22 J 50 5 f 
7 6 7 J4 99 J) 18 2 19 332 J 28 7 . 
9 7 8| 424| 049 I 45 3 39 ) 6 9 Y 

J + 77 | +42: | 0038 | + 2 2]— 344] — 0 Jj 22 

13 844| 4235| 2946 09 348 08| 3 Y 
15 9 28 14 2) 9 D 0 10 318 ＋ 0 7 J5 d 

77 10 Ip J4 4 8 38 | — 0 J9 347 0 33 7 1 

J9 10 48 14 4 8 3 0 47 3 43 0 59 IK 72 
2) +14 |I|+3 IT 727|— I3I|—- 3 38 | + J 24 A Y 
23 J 56 J3 36 6 50 J 38 3 30 J 50 23 7 
25 2 26 J3 18 61 2 0 3 20 21625 A 

27 J2 52 D 58 5 37 2 2) 3 7 2 4) 27 . 
29 BJS 5 0 2 39 2 53 3 6 29 Y 
3) +33 35 + 423 — 237 3) Y 

© 

J must ee,“ ote [name de E 
f. 3. ms| ms. .5.| ms.| ms Y 

J + 330/+ 60/+ 0 5sji-nn|—- 9 — 1 J J Ki 

H 3 53 6 3|— 033 10 48 16 2) J0 935 3 f 
5 115 55 In J) 24 16 39 9 27 5 7 

7 4 36 5 40 152 12 0 16 J5 8 36 7 1 

9 4 55 5 25 2 33 J2 34 16 7 744 9 72 
[Ins- 341-13 615 5 — 6 50 y i 

13 5 28 4 49 3 56 J3 36 15 47 5 54 33 $3 

J5 542 427 4 39 )4 4 J5 23 451 J5 t 

17 5 53 4 3 5 2) J4 30 15 2 3 59 17 e 

19 6 3 3 37 64| 5 4 37 3 0 ID y 

2) + 6 Jo [＋ 39 — 616 — 15 14] — 14 9|— 2 9 2) Hi^ 
23 6 J5 2 39 7 29 JS 33 J3 37 10 23 (5 

25 6 J8 2 7 8 Jo 15 48 3 3 0 0 25 se 

27 6 J9 J 34 8 al 16 J 2 25 [＋ ) 0 27 J 

29 6 J7 0 59 9 A J6 JO y 44 I 59 29 F^ 

3 E+ 6 3 | + 023 —% D + 257 3j IR 

i e 

Erläuterung. Die ungleichförmige Bewegung der Erde um die Sonne, welche ſchneller in den A 
Wintermonaten, langſamer in den Sommermonaten vor fid) geht, und die gegen die erdbahn ee 
ſchrüg geneigte Stellung der Drehungsadfe der Erde bewirken, daß die Zmifrfenjeit zwiſchen zwei d 
aufeinanderfolgenden ſcheindaren Durchgängen der Sonne durch die Mittagsebene eines Ortes 7 
oder die Zeit zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden „wahren Mittagen” nicht immer eine und dies à 
felbe, ſondern im Laufe des Jahres verſchiedenartigen Anderungen unterworfen ift. Nun vers [A 
langt die bürgerfiche Zeit einen möglichft nahen Anfıhlufi an die Stellungen der Sonne zur Mittags; eg 
ebene und zum Horizont, da aber die merhanifchen Uhrwerke jener (glücklicherweiſe. geringen) J 
Uerünber(id)teit der Wiederkehrzeiten der wahren Mittage ohne fehe künſtliche und toftfpielige x 
Einrichtungen nicht folgen können, und da anderfeits die Aufgaben der Zeitmeffung gerade einen 4 
möglichſt gleichförmigen Gang der Uhren im Anſchluff an die wahre Umdrehungszeit der erde, J? 
wie fie nach der Wiederkehr der firſterne zur Mittagsebene bemeffen wird, erfordern, fo haben 32 
die Aftronomen für die mechaniſchen Uhren auf Grund fefter und gemeinſamer Annahmen eine 8 
mittlere gleichförmige Sonnenzeit geſchaffen, welche fih zum Vorteile des bürgerlichen Lebens — 
möglichſt nahe an die wahren Mittage, überhaupt an die wahre Jonnenzeit anſchlieſft. Die hiers 2 
nach in der obigen Tafel gegebenen Unterfchiede, welche man jedesmal an die wahre Sonnenjeit 9? 
anzubringen fat, um die mittlere zu finden, bezeichnet man mit dem namen Zeitgleichung“. - 4 
Die Tafel zeigt für jeden zweiten Tag im Monate an, um mieviel Minuten {M.) und Sekunden (S.) A 
eine nach „mittlerer Sonnenzeit” richtig gehende Uhr um Mittag mehr (+) oder weniger (—) 22 
angeben muß, als eine richtig entworfene und aufgeftellte Sonnenuhr: mit anderen Worten, um IR 
wieviel fpäter (+) oder früher (—) als um J2 Uhr mittlerer Sonnenjeit der durchgang des y 
Mittelpunttes der Sonnenfcheibe durch die Mittagsebene ftattfinden muff. 2) 
e 
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Datum und Derbefferter Ratholifcher 
Wochentag | evang. Kalender Kalender 
J. Woche. Von der Befthneidung Chrifti. Luk. 2, 2. 


Neujahr 
Odilo 


2| donnerstag] Abel 
3| freitag henoch Genoveva 
4| Sonnabend | Zachar. u. Elif. | Litus 
2. Woche. die flucht nach Agppten. Matth. 2, 73—23. 


nach Neujahr nach Neujahr 


krſch. Chrifti* heil. 3 Könige 
7| Dienstag X | Widukind Reinold 
8| Mittwoch | Severinus Gudula 
9| Donnerstag | Aathar. Zell Julian 
0| freitag Paulus Einf. Paulus Einf. 


1 JJ| Sonnabend | Ernft d. Bet. pginus 
3. Woche. Der zwölfjährige Jefus im Tempel. Cut 2, 4)—52. 
J. n. Epiphan. J. n. kphiphan. 
Hilarius Hilarius 

feliz, Pr. 3. Aola | felix 


J5| Mittworh X | Jof. v. Lasti Maurus 
J6| Donnerstag | 6. Spalatin Marcellus 
17 freitag Antonius Antonius 


J8| Sonnabend | Matth. Claudius* | Prisca, P. St. 
4. Woche. Arbeiter im Weinberge. Matth. 20, J—J6. 
Septuagefima Septuagefima 


Sebaftianus fabian, Seb. 
Air Dienstag | Agnes Agnes 
22| mittwoch X | Vincentius Vincent 
23| Donnerstag | Jefaias Emerentia 
24| freitag Timotheus“ Timotheus 
25 Sonnabend | Pauli Bekehr. Pauli Betehr. 


5. Woche. Dielerlei Acer. ut 8, 4—J5. 
Seragefimä Seragefima 


Chrpfoftomus* Joh. Chröf. 
28 Dienstag | Karl d. Or. Rari d. 6r. 
29| frlittmor) X | Sam. u. Hanna | Sam. u. hanna 
30 Donnerstag | Bathilde Adelgunde 


J. M. Mepfart Ludo 


*Befondere Guf- u. fefttage. 6. Airchliche feier in Sachſen (Hohes 
neujahr). - J8. ()70)) firónungstag in Preußen. ()87)) Wiederherſtellung 
des deutſchen Reiches. - 24 Buftag in Württemberg. - 27. Geburtstag 
des deutſchen Auifers. 

flommerzieller Ralenüer. 3. Meffe in Leipzig. - 29. in Erlangen. - 3). in 
Braunſchweig. 

Ruffift)er Kalender. J. Jan. = J9. Dez. )9J2 ruff. - 7. Jan. Weihnachts⸗ 
feft. - J4. Jan. = J. Jan. 193 ruff. - 19. Jan. krſcheinung Chrifti. 
Jüdiſcher Aialender. 9. Jan. = J. Srfjebat. 


: | Tages» | Nachts 
5 | lange | länge 
St. M. | St. M. 


Conr. ferd. Meper. 
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Ich gehe wie im Reigen 
Mit einem friſchen Kran}. 


" — E d 


Datum und Derbefferter fiatholiſcher 
a = finlender Kalender 


6. Woche. Jefus verkündet fein Leiden. Luk. J8, 3 —43. 


in. | Lichtmeh 
Blafius 
faftnarht 
Afchermittmoch 
Dorothen 
Rembertus 
Anſcharius 


7. Woche. Chrifti Verfuchung. Matth. 4, J—JJ. 


Invotavit 
_ | Seholaftita 
Defiderius 
Quatember 
6is(., Ben. 
Valentinus 
fauftinus 


f. C. Oetinger 
Ph. v. Mornap 
d Grep 


Reminiscere 
Benignus 
Simeon 
Leontius 


Reminiscere 
P. Hamilton 
Simeon 


à 2| Sonnabend fl. v. Zollern 
9. Woche. Jefus treibt einen Teufel aus. Luk. JJ, J4—28. 


23 Sonntag Oculi 
24 | Montag Matthias Ap. 
25) Dienstag | 8. haller“ 

26| Mittwod | Ruderitus 
27 | Donnerst.X | M. Burer Juftus, Leand. 
28| freitag J. v. M. for. Romanus 


*Befondere Bufjs u. fefttage. 5. (bis 22. März mit Ausnahme der RES mm 
Sonntage) Oufitage in Luxemburg. - 9. im Baßern u. Württemberg. - denne La? 
J4. in ſnecklenburg⸗Ichwerin u. Strefit. - 39. im Aönigreih Sachfen. - t. m. 


25. Geburtstag des Aönigs von Württemberg. 8 T J5 2 
flommerzieller Anlender. 24. Meffe in frankfurt a. 0. u. Mainz. 9 JS | 34 45 
Ruffifcher Anlender. J. febr. = 39. Jan. ruff. - 74. Jan. = J. febr. ruff. 3 a " 2 


Judifcher flalender. 8. febr. — J. Adar. - 2). febr. = Alein,Purim. 10 J4 |13 46 
10 33 | )3 27 


ebruat 8 


Dem Schnee, dem Regen, 

Dem Wind entgegen; 

Im dampf der Alüfte 

Durch ſlebeldüfte. 
Wolfgang von Goethe. 


Datum und 
Wochentag 


10. Woche. Jefus fpeift 5000 Mann. Joh. 6, LJ. 


Bathilde 
6. Cafirtus 
Th. v. Aquino 


40 Märtfrer _ 
Affoph 
Gregor d. br.“ 


Mathilde 
Z. Urſinus 


Heil. Oſterfeſt 
Oftermontag 
Mariä Vertiind. 
Ernft d. fr. 


29 Sonnabend florent. v. Dev. 
14. Woche. Dom ungläubigen Thomas. Joh. 20, 19 — 3]. 


Kunigunde 
Cafimir 
friedrich 
Perpetua 

Th. v. Aquino 
Joh. d. Deo 
8, 46—59. 
Jubica 

40 Martprer 
Rofina fi. 
Gregor d. Gr. 


Ernft 

feft d. 7 5. f. 
Longinus 
Matth. 2), J—9. 
Palmfonntag 
Gertrud 
(prilfus 

Jofeph 

Dr. Donnerstag 
Rarfreitag 
Oktavian 


Geil. Ofterfeft 
Oftermontag 
Mar. Verk. 
Ludgerus 
Rupert 

fel., Guntr. 
Euftafius 


LA LA . . LJ LI LÀ 
IKS 


wm 
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evang. Kalender flatenber M i n di Dé nie: 


—} | Sonnabend | Suidbert — — | Suib., Alb. I. I 4.30] b. T. 


30| Sonntag | Quafimodogen. | Quafimodogen. |5.49/6.34] 3.45] b. I. 
33| Montag | Philipp d. Gtofim. | Balbina 5.46|6.36| 4.34] „ 
*Gefondere Bufjs u. feſttage. 7. Oufitag in Waldeck und Pprmont. - Tages; | Naht, 
J2. Geburtstag des Prinzregenten Luitpold von Gapern. - J6. d in ange länge 
Geffen. - 2). in ſſlecklenburg⸗Schwerin und Strelit, fleuß d. £. und Württem⸗ St. M. | St. i. 
berg. - 22. Geburtstag des Anifers Wilhelm I. 
n SO MEE Ralender. 3. Meffe in Caffel. - D. in frankfurt a. M. - 
. in £eipjig. 
Ruffifcher Kalender. J. März = J6. febr. ruff.; Anfang der Buttermorhe. - 
J0. Mary Anfang der großen foften. - 34. Mary = J. Mary ruff. 
Jüdiſcher flalender. JO. März = J. Deadar. - 20. März faftensEfther. - 
23. März Purim. - 24. Marz Schuſchan⸗purim. 


N 


Auf den feldern wuchſen grüne hälmchen, 
Süf im krlenbuſche fang der Itleglitz, 
Eine ganze Welt voll Unſchuld fang er, 


Mir und dir. ) 
Detlev von Liliencron. 


Datum und Derbefferter fiatholiſcher Sonne Mond 
Wochentag | evang. Kalender Kalender CH La 1 SE 
44 : b a 


U 
J| Dienstag | fritigal* 
2| Mittwoch | Iheodofia xs Paula 
3| Donnerstag] 6. Lerfteegen ae 
4| freitag Ambrofius Jfidorus 


5| Sonnabend | Chr. Scriver Dinz. ferrer 
J5. Woche. Vom guten Hirten. Joh. JO, 12—16. 
6| Sonntag Xk | Miferic. dom. Miferic. Dom. 


7| Montag 0. Peterfen Hermann 
8| Dienstag furt. Chemnitz Dionpfius 
9| Mittwoh Th. v. Weften* | Maria Al. 
J0| Donnerstag | fulbert Ezechiel 

JJ) freitag Leo d. Dr. Leo d. Gr. 


J 2| Sonnabend | Sabas Julius 
J6. Woche. Jefus ſpricht: Über ein Aleines. Joh. J6, J6—23. 
) 3| Sonntag Jubilate Jubilate 


J4| MontagX | Joh. Eccart Liburtius 

15 Dienstag Simon dach Olpmpiades 
J6| Mittwor) | Peter Waldus Drogo 

17 Donnerstag | Mappalitus Rudolf 

J8| freitag Luther 3. W.* Eleutherius 
J9| Sonnabend | Ph. Melanchthon Timotheus 


7. Woche. Chrifti hingang zum vater. Joh. J6, 5—J5. 
20 Sonntag | Cantate Cantate 


2] | Montag Anfelm v. Cant. | Anfelm 

22) Dienstag Origenes Soter u. Cajus 
23 Mittwory | Adalbert Georg 

24| Donnerstag | Wilfried Albert 

25| freitag Martus Martus Év. 


26| Sonnabend | Dal. Trokendorf | ferdinand 
J8. Woche. Von der rechten Betefunft. Joh. 16, 23—30. 


27| Sonntag Rogate” Rogate DER 
28 Montag | f. Mpfonius J. Bittag VOTI T: 
29 dienstag | fr. Wilh. d. Or. | 2. Dittag 4.42|1.26 
30 mittwoch 6. Calixt. 3. Bittag 4.40|7.28 


— | Tages» facht, 
9. des Grofherjogs von MertlenburgsSchwerin. - J8. Bufitag in Württem⸗ | = | länge | linge 
s Grofiherjogs von M gS htag ESt. m. | st. m. 


*Gefondere Bufi u. fefttage. J. Geburtstag des fürſten Bismard. - 


berg. - 27. Geburtstag des Königs von Bajern. 

flommerjieller Aalender. J5. Meffe in darmſtadt. 

Ruffifcher Anlender. J. April = 19. März ruff. - J4. April = J. April 
ruff. - 25. April Rarfreitag. - 27. April Ofterfeft. 

Jüdifcher flalender. 8. April — J. niſan. - 22. April paſſahanfang t. - 
23. April 2. feftt. - 28. April 7. feftt. - 29. April 8. feft. 


Die Nacht ift feucht und ſtürmiſch, 

der Himmel ſternenleer, 

Im Wald unter rauſchenden Bäumen 

Wandle ich ſchweigend umher. 
Heinrich Heine. 


Datum und Derbefferter fiatholiſcher : € 
Wochentag evang. Kalender Ralender "ui ^ Ce wi y Ce 
J | Donnerstag | Himmelfahrt Himmelf. Chr. [4.38|7.29| 3.37) b. I. 
2| freitag Athanafius Athanafius 4.361733) 3,264 ,; 
3| Sonnabend | Monita Rreu3-Erh. 4,341 1.331. 3.34] & 


J9. Woche. Die verheiß. d. Geil. Geiftes. Joh. JS, 26—J6, 4. Neum. 6. Mai 9 U. morg. 
4| Sonntag Eraudi Eraudi 


5} Montag friedrich à. W. | Pius V. 

6| Dienstag | J. v. damask.“ | Joh. v. d. pf. 
7| Mittwor) | Otto d. 6r. Stanislaus 

8| Donnerstag | Stanislaus Mich. krſch. 
9 freitag 6r. v. Nazian; 6r. v. Nazianz 
J0| Sonnabend | Joh. Geuglin* Gordian 


20. Woche. Von der Send. d. Heil. Geiftes. Joh. J4, 23—3). 


fj. Pfingſtfeſt f. Pfingſtfeſt 
Pfingſtmontag Pfingſtmontag 
3 dienstag 4 | Servatius Servatius 


)4| Mittwor | Pachomius* Quatember 
J5| Donnerstag | Mofes Sophia 
J6| freitag 5 Mart. v. £.* Joh. v. Nep. 


J7| Sonnabend | Val. Herberger* | Jodocus 
2). Woche. Chrifti Hefpräch mit ſlitkodemus. Joh. 3, I—J5. 
Trinitatis Dreifaltigkeit 
Alkuinus Detr., Cöleftina 
20 dienstag X Gottfr. Arnold Baſilla 

a)ı Mittwoch | Ronft. u. Helena | Ronft., felix 
22| Donnerstag | Konſtantin fronleichnam 
23 freitag Savonarola Defiderius 

24 Sonnabend | Laufranc Johanna 
22. Woche. Vom reichen Manne. Luk. J6, )9—3). 


J. n. Trinitatis | 2. n. Pfingſten 


26 Montag Beda d. Ehrw. ph. Neri 

27] Dienstag | Joh. Calvin Luciana 

28 fllittwoch X | Joh. kliot“ Wilhelm 

29) Donnerstag| Zeisberger Marimus 
30| freitag Dieronpmus Herz: Jefu-feft 
3) | Sonnabend | Joam. Neander | Petronilla 


25. Geburtstag des Königs von Sachſen. - 28. Namenstag des Aönigs von 
Bajern. 


flommetzleller flalender. J0. Meffe in Erlangen. 


Ruffifther Anlender. J. Mai = J8. April ruff. - 74. Mai = J. Mai 
ruff. - 2). Mai Waſſerweihe. 


Jüdifcher fialender. 8. Mai = J. Jar. - 25. Mai Lag-Beomer. 


*Befondere Bufi u. feſttage. 6. Geburtstag des deutſchen Aronprinzen. - | = | Tages» | Nachts 
J0., 34., J6. unà J7. Buftag in £uxremburg. - J6. in Württemberg. - JE 1. f. st ht 
> 9 


) ks wächſt das ölück mie die Lindenblattherzen, 
bh Don Log zu Lag wächſt die fröhlichkeit, 
| Wie die ſtornſaat wächſt in der Maienzeit. 
» frida Schanz. 


Datum und Derbefferter fiatholiſcher Jonne 
Wochentag evang. Kalender fialender qui. rA a d 


23. Woche. Vom großen Abendmahl. Lut. 14, 16—24. 


J| Sonntag — | 2. n. Trinitatis 3. n. Pfingſten | 3.52 
2| Montag Pothinus Erasmus 
3| Dienstag | Gott{dalt Alotildis 
4| Mittwoch X | Quirinus florian 
5| Donnerstag | Bonifacius Bonifacius 
6| freitag florbert florbertus 
1| Sonnabend | Paul Gerhardt | Robert 
24. Woche. Vom verlorenen Schaf. Lut. J5, 10. n 


8 3. n. Trinitatis | 4. n. Driugften 
9| Montag Columba* fel. u. Pr. 
Jo] Dienstag | friedr. arb.“ | Maurinus 
JJ mittwoch X | Barnabas Barnabas 
J2| Donnerstag | Renata Bafildes 
J3 freitag J. le febore* Ant. v. Padua 
14 Sonnabend | Gafilius d. 6r. | Bafilius 


25. Woche. vom Splitterrichten. Lut. 6, 36—42. 


J5 Sonntag | 4. n. Trinitatis | 5. n. Pf., Vitus 
J6 Montag Joh. Tauler Benno 

}7| Dienstag | Dioscorus Adolf 

J8| mittwoch X | Pamphilus markus 

J9| Donnerstag | Paphnutius Gervafius 

20 freitag Märt. i. Prag Silverius 

2) | Sonnabend | J. Martheilhe Albanus 


26. Woche. Von Petri fiſchjug. Luk. 5, IN. 


22 | Sonntag 5. U. Trinitatis“ | 6. n. Pfingſten 
23 Montag 6. Arnold Walram 

24 Dienstag Joh. d. Täufer | Joh. d. Täufer 
25 mittwoch | Rugs. Ronf. klogius 

26 Donnerst.X | Jeremias Pelagius 

211 freitag J. U. Andrea 7 Schläfer 

28| Sonnabend | Irenäus“ Leo II. Papſt 


27. Woche. Von der Phariſ. Gerechtigkeit. Matth. 5, 20—26. Left. Ut. 26. Juni 7 U. abds. 


Sonntag — | 6. n. Trinitatis Peter u. Paul 3.48 8.30 b. I. 
Montag Rapmund Pauli Ged. 3.48 | 8.30 S 
*Befondere Bufs u. fefttage. 9. Oettag vor der Ernte in öraunſchweig | = | Tages; ſtacht⸗ 
(Gagelfeiet). - JO. Geburtstag des Orofiferjogs von Sachfen,Weimar. - ( 
i ES in Württemberg. - 22. in ſllecklenburg⸗Ichwerin. 28. in 
uyemburg. 
flommerzieller Anlender. 2. Meffe in flarlsruhe. - 24. Wollmarkt in Berlin. 
Ruffifher flalender. J. Juni = 19. Mai cuff. - 5. Juni Himmelfahrt 
Chrifti. - 34. Juni = J. Juni ruff. - 95. Juni Dfingftfeft. - 22. Juni 
Allerheiligen. - 23. Juni Anfang der Petrifaften. 
Jüdiſcher Aalender. 6. Juni = J. Sivan. - JJ. Juni Worhenfeftt. - 


D. Juni 2. feftt. 


ele oo oo oo oo oo «o» 
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Wie nun der Tag in felger Klarheit fteht 
Bei diefes Himmels wundervoller Bläue! 
fiari Buffe. 


Datum und Verbefferter fiatholiſcher Sonne Mond 
ki evang. Kalender flalender Rufo. [ug Au, Unter, 
un i b. f. 


Rum., Theob. 


3 Mittwod) | Maria heim. Mariä Heimf. 
3 | Donnerstag | Otto Bifch. v. 6. | Gpazinth 
4| freitagk | Ulrich Ulrich 


Anfelm 
Mart. 8, J—9. 


5| Sonnabend | Ronio Paleario 
28. Woche. Jeſus fpeift 4000 Mann. 


6| Sonntag 1. n. Trinitatis 
1| Montag Willibald 

8| Dienstag | Ailian 

9| Mittwoch | Ephraim. d. Spr.* 
J0| Donnerst. X | Knud d. Gr. 

JJ | Freitag Platidus“ 
J2| Sonnabend | Heinrich ll. 


8. n. Trinitatis | Margarete 


J4| Montag Bonaventura Bonaventura 
J5 Dienstag | Answer Apoſtel Teil. 
16 mittwoch Anna Astew M. v. Berge 
17 Donnerstag | Speratus Alerius 


J8| freitag X Arnulf, ft. 
19 Sonnabend Vine. v. Paula 


30. Woche. Vom ungerechten haushalter. Luk. J6, J—9. 


20 Sonntag | 9. n. Trinitatis“ Scapulierfeft 
2) | Montag kberh. i. Bart Daniel 

22) Dienstag | Maria Magdal.* | Maria Magdal. 
23| ſnittwoch | 6. v. Gomelle 
24| Donnerstag | Jof. Eccard 
25| fteitag Jatobus à. Alt. 
26| Sonnabend] Ih. v. Kempen 


Arnulf 


Apollinaris 
Chriftine 
Jatobus 
Anna 


Jo. n. Trinitatis 


Joh. Seb. Dog | Innoren; 
Olaus à. heil. Martha 

30| Mittwod | Job. Weſſel Abdon 
J. C. Schade Jgn. Lopola 


*Befondere Gufs u. fefttage. 9. Geburtstag des 55 von 
Baden. - JJ. Oufjfag in Württemberg. - 20. in MerflendurgsStrelif. - 
22. Geburtstag des Grofherjogs von MerflenburgsStrelit. 

flommerzieller flalender. 7. Meffe in frankfurt a. 0. 

Ruffifcher Anlender. J. Juli = J8. Juni ruff. - JJ. Juli faftensEnde. - 
J4. Juli = J. Juli cuff. 

Jubiftber Anlender. 6. Juli = J. Ihamuz. ~ 22. Juli faften, Tempel; 
eroberung. 


Tages» | Nachts 
länge Lu e 
st. m. | st. f. 


Windet zum Aranze die goldenen fibren, 
flechtet auch blaue Cpanen N 
freude foll jedes Auge dE 

frie 


« nugu ) x 


Datum und verbeſſerter fiatholiſcher Sonne Mond 
Worhentag evang. Kalender Ralender a L5 a SC Unter e 


K freitag Mattabaer Petri Rettenf. S 26 T 5 2. 6 b. E 
Sonnabend M. M. unt. Nero | Portiuncula 4.2817:991:3.371.8.2J 


32. Woche. Vom Pharifäer und Zöllner. Luk. J8, 9—)4. Neum. 2. Rug. 2 U. nachm. 
3| Sonntag IJ. u. Trinitatis | J2. n. Pfingſten 8.38 
4| Montag Leonh. Rafer Dominikus 8.52 
5| Dienstag | Ev. Saljb. Mar. Schnee 259 
6) ſllittwoch | Verti. Chrifti Verti. Chrifti 3,74 
1| Donnerstag | Nonna Gottfd)alt 9.26 
8| freitag formisdas* Cpriatus 9.4) 
3| Sonnabend Clem. v. Alex. Romanus Jo. J 
33. Woche. Vom Taubſtummen. Mart. 7, 3)—37. 


Laurentius 
Hermann 


J2. u. Trinitatis 
Gr. v. Ttrecht 


Sonntag 
Montag 


Dienstag | Anfelmus Clara 
Mittwor | Zinzendorf Hpppolptis 12. 3 
Donnerstag] J. Guthrie* Eufebius 


freitag Maria Mar. himmelf. 
Sonnabendt} Jíaat Romus 
Woche. Vom Samariter und Leviten. Cut JO, 23—37. 
J3. n. Trinitatis | J4. n. Pfingften 
Jovinianus Helena 

Gerh. Groot Sebald 

8. v. Clairvaur | Bernhard 
Donnerstag | Brüdermiffion Anaftafius 
freitag Spmphorian Timotheus 
Sonnabend | E. v. Cofignp Zachäus ; 
„Woche. Von den zehn Ausfähigen. Luk. 17, J —79. Letzt. Ut. 25. Rug. J U. morg. 


Sonntag J4. n. Trinitatis | Bartholomäus |5. 47.2] 9.36] b. f. 
Montag X | Ludwig d. Heil. | Ludwig J Glee Sh 3:46] ., 
Dienstag | Ulphila Sam., Zeph. S 41121 EE : 
Mittwoch h. Grotius Jofeph Calaf. [5. 917. S[JJ.37 K 
Donnerstag | Auguftinus Auguftinus EHE y 
29| freitag ` | Joh. d. T. Enth. | Job. Entb. 1 N 
30) Sonnabend | Claudius Rofa 5. 2.35 * 


36. Woche. Vom Mammonsdienft. Matth. 6, 24— 34. 


3)| Sonntag X |J5. n. Trinitatis | J6. n. Pfingſten 5-]616.56T 3.]2 EX 


*Gefondere Bufi- u. fefttage. 8. Oufjifag in Württemberg. - J4. in [Tages- Nacht 


Luxemburg. S länge | länge 
Aommerzieller Anlender. 8. Meffe in Sraunfchmeig. - JJ. in Mainz. - tM. | st. m. 
20. in Erlangen. - 27. in frankfurt a. M. - 3). in Leipzig. 1115 31829 
Ruffifcher Kalender. J. Rug. = J9. Juli ruff. - 94. Aug. = J. Rug. | $|75 14| 8 46 
ruſſ.; Anfang der faften der Mutter Gottes. - 28. Aug. faften-Ende, W134 57) 9 3 
Jüdiſcher Kalender. J4. Aug. = J. Ab. - N. Juli faften, Tempels J6 | J4 38 | 9 22 
2313943 919 4] 

verbrennung. 26 14 olio 0 


Am Waldesfaume träumt die führe, 
Am himmel weiße Wölkchen nur; 
Es iſt ſo ſtill, daß ich ſie höre, 
Die tiefe Stille der flatur. 

Theodor fontane. 


V september LA V 
Datum und Derbefferter fiatholiſcher Jonne Mond 
Wochentag evang. Kalender Kalender Bu ru s C ei 


Regidus 
Raphael 
Manfuetus 


) | Montag Hanna 

2J dienstag | Mamas” 
3| Mittwoch | Hildegard 
4| Donnerstag | Ida 
5| freitag J. toífio* Herfulan 
6| Sonnabend | Matth. Weibel Magnus 


37. Woche. Vom Jüngling ju Nain. Tuk. 7, J—I7. 


Rofalia 


1| Sonntag | 36. n. Trinitatis | 37. n. Pfingften 
8| Montag Lorbinian Mariä Geburt 
91 Dienstag | £. Paſchali Andomar 

Jo Mittwoch IP. Speratus Nikolaus v. T. 

JJ | Donnerstag | J. Brenz Protus 

J 2] freitag Peloquin Winand 


J3| Sonnabend | Wilh. farel Maternus 
38. Woche. vom Wafferfüchtigen. Luk. J4, J—JJ. 


J4| Sonntag 7. n. Trinitatis | Mariä Namensf. 
J5|fllontagX | Argula Ludmilla 

J6| Dienstag | Euphemia Corn. u. Cpp. 
J7| Mittwoch Lambert“ Quatember 

J8| Donnerstag | Titus Richard 

J93| freitag Spangenberg* frtitteta 

20| Sonnabend | Magd. Luther* | Euftachius 


39. Woche. Vom vornehmften Gebot. Matth. 22, 34—46. 
2J Sonntag Js. n. Trinitatis | Nlatthäus, 

221 Montag Mauritius Mori; 

23 dienstag 4 | Joacim v. fl. | Thekla 


24 mittwoch | Arg. v. Grumb. | Joh. Empf. 

25 Donnerst | Rugsb. friede fileopfas 

26| fteitag Lioba Chprianus 

271 Sonnabend | J. J. Mofer Cosm. u. dam. |6. 

40. Woche. Vom Oicdtbrüdjigen. Matth. 9, I—8. fleum. 30. TD 6 U. morg. 


8| Sonntag 9. n. Trinitatis“ | 20. n. Pfingſten 6. 3 n b. I. 
i Montag Michaelis Michaelis 6. 4 ^ p 
30 Dienstag X Gieronpmus ieronpmus 6. 6 21 b. 7. 


E out u. fefttage. 2. Sedanfeier. - 5. Buftag in württem⸗ ae Tm 
berg. )7., J9. u. 20. in Luxemburg. - 20. Geburtstag der deutſchen st im st n 
Aronprinzeffi 5 ~ 28. krntedankfeſt im Aonf.sdez. Wiesbaden (ehem. herz. — — 


Naffau). 1113 37 | 10 23 
kommerzieller flalender. 2). Meffe in Magdeburg. - 23. in Darmftadt. " 5 H i = 
Ruffifcher Kalender. J. Sept. = 99. Rug. ruff. - J4. Sept. = J. Sept. ruff. 6 12 37 | 23 

3), J2 J6 | IS 44 


Judiſcher Aalender. 3. Sept. = J. klul. 26 0 862 4 


` 
D 


Das ift ein erſter Regentag, 

Der wohl den Sommer enden mag, 
Er Schlägt den blanken Sommerftaub 
Und rauſcht ins kranke Sommerlaub. 


Worhentag evang. Kalender fialender dk SÉ ji Wi In era. 
i i : b. I. f 


Remigius 
Leodegar 
Ewald 


Bruno 
Sergius 
Brigitta 
Dionpfius 
bereon 
Wimmar 


2). n. Trinitatis 
Elifabeth frej 
Nic. fidlep 


22. n. Dfingften 
Tilmann 
Calixtus 
Thereſa 

Gallus 
florentin 
$utas 
Matth. J8, 22—35. 


43. Woche. dom 3chalksknecht. 


Wendelin 
Urſula 
fordula 
Severin 
kvergislus 
Raphael 


Lambertus 
Phil. Nikolai 


Sabina 
Simon, Judas 
ſlartiſſus 
Theoneſt 

Wolfgang 


*Befondere Bufi u. feſttage. 3. u. 3). Gufitag in Württemberg. - 5. Erntes 
dankfeſt in Dou ~ J0. Geburtstag der Aönigin von Württemberg. - 
Je. des Anifers friedrich. - J9. Siegesfeft in ſnecklenburg⸗Strelitz; Erntes 
dankfeſt im flonſ.⸗Bez. Aurich. - 22. im fionf.sBez. Stade (Herz. Bremen u. 
Berden); Geburtstag der deutſchen flaiferin. - 3J. Buftag in Luxemburg; 
lieform.⸗feſt im Bot. Sachſen und Jachſ.⸗Altenburg. 

flommerzieller Kalender. 6. Meffe in Caffel. - 20. in frankfurt a. 0. 

Ruffifcher flalender. J. Ott, = 38. Sept. ruff. - 34. Ott. = J. Okt. ruff. 

Jüdiſcher Anlender. 2. Okt. = J. Tiſchri 5674; Neujahrsfeftt. - 3. OEL. 
2. fett. - S. Ott. faſten⸗öedaljah. - JJ. Okt. Verfohnungsfeftt. - J6. Okt. 
Laubhüttenfeſt 1. 37. Ott. 2. fett. - 22. palmenfeſt. - 23. Ott. Laubs 
hüttenendet - 24. Okt. Sefetesfreude t. 


a: | Lagess | flats 
cs | lange | länge 
It. fn. | Sk. M. 


Rings nur Welle und Spiel. ` 
Was je ſchwer war, 
Sant in blaue Vergangenheit. 
füfig ſteht nun mein Kahn. 
friedrich Niehfche 


Datum und verbeſſerter fiatholiſcher Sonne Mond 
Worhentag evang. Kalender Kalender Iw rw i 1 a 


| 3] Sonnabend | Aller heiligen? | Aller Heiligen CCS 


45. Woche. Don Jairi Töchterlein. Matth. 9, J8—26. 


2| Sonntag 24. n. Trinitatis“ Aller Seelen 
3| Montag Pirmin hubertus 

4 Dienstag J. A. Bengel C. Borromäus 
5 Mittwoch X | Hans Egede Zacharias 

6| Donnerstag | Guftav Adolf Leonhard 

7 freitag Willibrord Engelbert 

8 Sonnabend | Willehad Gottfried 


46. Woche. Vom breuel der verwüſtung. Matth. 24, J5—28. 
25. n. Trinitatis | 26. m. Dfingften | 7. 
Martin Luther Martin p. 
Martin, Difrjof | Martin 6. 


131 Mittwor | Arcadius Runibert 
3| Donnerst. X | D. M. Dermili Stanislaus 
J4| freitag flotter Levinus. Jut. 


J 5| Sonnabend | Joh. Kepler Leopold 
47. Woche. Vom Jüngften bericht. Matth. 25, 31—46. 
26. n. Trinitatis“ | 27. n. Pfingſten 
Bernward Gertrud 


J8| Dienstag | Greg. d. Erl. Marimus 
J9| Mittwoch | Elifabeth* Elifabeth 
20| Donnerstag | J. Williams Simplicius 
2) | freitag X Columbanus Maria Opfer 


Cäcilia 
Matth. 25, 3—33. 
28. n. Pfingſten 
J. v. Breu 


22| Sonnabend | J. Ötolampadius 
48. Woche. Von den zehn Jungfrauen. 
23 Sonntag | 27. n. Trinitatis“ 
24 Montag Johann Knor 


25 dienstag | Katharina” Katharina 
26| Mittwoch | Konrad Konrad 
27 Donnerstag | M. Blaarer Bilhildis 
28| freitagk | Al. Rouffel* Günther 
29| Sonnabend | Noah Saturnin 


49. Woche. Chrifti Einzug in Jerufalem. Matth. J, I—9. Neum. 28. Nov. 3 U. morg. 


30 J. Advent 


*Befonüere Bufi- u. feſttage. J. Namensfeft des Prinzreg. von Bapern. - | ; 1 5 pani 
ünge | länge 
St. m. | St. mM. 


2. Reform.-feft in Baden, ſlleckl.⸗Strelitz, Preußen u. Wiirtt. - Jé. Geburtstag | € 
d. 6rofietj. v. oldenburg. - J9. Oufitag in Anhalt, raunſchweig, bremen, 
hamburg, Lippe, Lübeck, ſüleckl.⸗Ichwerin u. ⸗Strelitz, Oldenburg, Preußen, 
Reuß d. u. j. L., Bot, Sachſen, 5.⸗Altenburg, fioburg-6otha, Meiningen, 
Smaumb.-Lippe, Schwarzb.-Rudolftadt u. Sondersh., Walder u. Pprmont. - 
23. in Baden [Prot.]; Totenfeft in Preußen u. figr. Sachſen. - 25. Geburtstag 
des Orofjb. von Geffen. - 28. Bußtag in Württemberg. 

Rommerjieller Kalender. 3. Meffe in Karlsruhe. 

Ruff.al. J. fon, — 19. Okt. ruff. - IA. ſlov. J. ſlov.ruſſ.- 28. Nov. faſten v.Weihn. 
Jüdiſcher Kalender. J. Nov. — J. narcheſchwan. - 30. Nov. = J. ftislev. 


ic ovember: 


Aber es kommt die ſchaurige Nacht, 
Und es ſtürmet der ſtordwind 
kiſig und rauh, und fällt von oden 
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der froſt mit flimmernder decke. 
Gomer. 
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datum und Derbefferter fiatholifcher : bere n dapes 

` nierg. Ufg. ^ 
Worhentag evang. Kalender Kalender ^ ft. U. nt " fi N Wé 
J| Montag Eligius Eligius 


2| Dienstag | Rupsbroet Bibiana 

3| Mittmwor | Gerh. Groot fran; Xaver 

4| Donnerstag | 6. v. Zütphen Barbara | 
S|freitagX | Crispina Crispine 


6| Sonnabend | Rich. Barter Nikolaus 
50. Woche. Zeichen des Jüngften Tages. Luk. J, 25—36. 
1| Sonntag 2. Advert 2. Advent 
8| Montag M. Rintart Maria Empf. 
9| Dienstag | Berthold Leokadia 


JO} Mittwod | Paul Eber Judith 
JJ | Donnerstag h. v. Zütphen Damafus 
) 2] freitag Vitelin Epimarhus 


) 3| Sonnabend f. Gellert Lucia 
5). Woche. Von Johannis Gefandtfchaft. Matth. J, 2—30. 


) 4| Sonntag 3. Advent 3. Advent 
J 5| Montag Chriftiana kuſebius 
16 Dienstag Adelheid Adelheid 
IT| fllittwoch | Sturm* Quatember 
J 8| Donnerstag | Secendorf Wunibald 
19 freitag Clem. v. Al.“ flemefius 
20| Sonnabendt] Abr. u. Sara” Julius, Am. 
52. Woche. Von Johannis Zeugnis. Joh. J, J9—28. 


2) | Sonntag 4. Advent 4. Advent 

22 Montag Hugo M Rail 6r. v. Ipol. 
23 Dienstag | A. du Bourg Dagobert 

24 fllittwoch | Adam, Eva* Adam, Eva 
25| Donnerstag | Weihnachtstag Chrifttag 

26| freitag 2. Weihnachtstag“ Stephan 

21| Sonnabendiſ Johannes Joh. Evangel. 
53. Woche. Von Simeon und hanna. Luk. 2, 33—40. 


28 Sonntag n. Weihnachten | n. Weihnachten 
29 Montag 6r. v. Württ. Thomas v. L. 
30 dienſtag David David 

3) | Mittwoch Iplvoeſter Ißlveſter 


*Befondere Buffy u. feſttage. J7., J9., 20. u. 24. Bufitage in Lurems 
burg. - 26. Oufifag in Württemberg. 


flommerjieller Kalender. JS. Meffe in Stuttgart. 
Ruffifcher flalenüer. J. dez. = J8. Nov. ruff. - J4. dez. = J. dez. ruff. 
Judiſcher Aalender. 24. dez. Tempelweihe. - 30. dez. = J. Lebeth. 


Sterne hoch die Areife ſchlingen. 
Rus des Ichnees kinſamkeit 
Iteigt's wie wunderbares Singen - 
0 du gnadenreiche Zeit! 


Joſeph von Eichendorff. 
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Heimat. 

Von Georg Suffes Palma. 
Meiner Heimat hab' ich (ange 
Jahre nicht gedacht. 

Was nur ruft ſie mich ſo bange 
Jeht in jeder Nacht? — 


„John der kbne, wie der Wind hier 


Allen Schranken feind, 
Fehr jurück, wo du als Rind dir 
Erftes Weh verweint! 


Griin die heiden, weiß die Weiher, 
freie Bahn dem blick, 

Unterm Abendrot ein Reiher — 
Rehr, o kehr zurück! 


In der engen Stadt verloren, 
Atme hier dich aus — 

Sohn der Weite, mir geboren, 
komm, o komm nach haus!“ — 


Und mein Ruge brennt und funkelt: 


heimat, ach vielleicht! 
Und ich fe), von ſlacht umdunkelt, 
Wie der Reiher ſtreicht. — — — 
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Deere rere 


Halbſtock. 


Erzählung aus dem Leben 
der Kaiſerlichen Marine. 
Von Ida Boy-Ed. 


eine dunkle, ſtürmiſche Woche in ben verſchiedenen Gewäſſern 
der Oſtſee verbracht, umſchwärmt und bedient von den Torpedoboots⸗ 
flottillen, die ihre Helfer und Vermittler waren. Nun dampften im 
Laufe des Nachmittags von Fehmarn Belt und vom Großen Belt 
her die grauen Koloſſe, gelaſſen in der Macht ihrer Erſcheinung, 
dem Bülker Leuchtturm zu. Er grüßte ſie, wie von fern den Arbeiter 
auf dem Felde der ſchwingende Klang der Feierabendglocke, die 
Ruhe nach harter Plage verheißt. 

Es waren ſchwere, widerwärtige Tage geweſen; Regenböen 
peitſchten durch die rauhe Aprilluft, launiſche Stürme wechſelten 
ſprunghaft Richtung und Stärke. Und Tag und Nacht der eherne, 
kriegsdüſtere, alle Nerven anſpannende Dienſt, der vom Komman⸗ 
danten bis zum letzten Maat die Mannſchaft jeden Schiffes in der 
gleichen ſtrengen Erregung erhält, in dem gleichen, faſt dämo⸗ 
niſchen Zwang der vollkommenſten Ruhe inmitten von Gefahr und 
Bewegung. 

Eine Torpedobootsflottille, mit dem von einem Korvettenkapitän 
befehligten Führerboot, zog ber Föhrde zu. Eine wohlgeordnete 
Schar von elf dunkeln Rieſenfiſchen, dte beiden Halbflottillen je von 
fünfen gebildet, folgten dem Führerboot, das zwiſchen ihnen, aber 
um einige Striche voraus, ſchwer keuchte. Schwarz und ſchmal lagen 
alle Boote in den dunkeln Wogen, die ſie bedrängten, überfluten 
wollten, toll ſchaukelten. Die Maſchinen arbeiteten auf das äußerſte. 
Aus den kurzen, berußten Säulen der Schornſteine ſtießen die 
kohlenſtaubüberfüllten Rauchwolken, ſogleich vom Sturm niedergedrückt, 
daß ſie ſich auf das Hinterteil der Boote legten, es verhüllend. Am 
Bug ſchwoll als weiße Schaummaſſe die See hoch und ſtürzte ſich 
über das Vorderteil, bis gegen die Kommandobrücke. So verwiſchte 
Rauch und Giſcht die Formen der ſchwarzen Boote. Aus dieſem, 
ſich immer neu ballenden und immer neu vom Sturm zerfetzten 
ſchwarzen und weißen Gewoge ragten die Stenge mit den Topp⸗ 
zeichen; kahle Stangen, an deren Spitze ſeltſame Figuren befeſtigt 
waren: Holzarme, die abwärts wieſen, Quadrate, Kreiſe, Kreuze — 
die Merkmale der Boote, die ſie voneinander unterſchieden, in ihrer 
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unheimlichen Gleichmäßigkeit, wenn Waſſerſchwall und Rauch ihre 
Nummern unſichtbar werden ließen. 

Der Sturm ſchlug den Kommandanten und den beiden Leuten, 
die mit ihnen dort ſtanden, die Spritzer ins Geſicht. Sie waren, 
wie auch die ganze übrige Beſatzung, in Wachstuchanzügen, und der 
Südweſter, unterm Kinn gleich einer Frauenhaube zugebunden, um⸗ 
rahmte die Geſichter. Die hatte der Rauch geſchwärzt und das See⸗ 
waſſer rot gebeizt. Wenn das gelbe Wachstuch auch die Näſſe ab⸗ 
hielt und die Waſſerperlen von ihm abrannen, wie Tropfen von 
einem Entengefieder, fo drang die Kälte doch durch. 

Und ſie froren. Es war den ganzen Tag wieder einmal keine 
Möglichkeit geweſen, etwas Warmes zu eſſen. Wie ſollte man in 
ber Kombüſe Feuer anmachen! Wie ſollte die Flamme im Koch⸗ 
herde brennen können, wenn die Feuerſtelle ihr Zentrum verloren 
zu haben ſcheint und mit dem Boot bald nach ſteuerbord, bald nach 
backbord hin und her torkelt, wie betrunken. 

Da muß ein Zipfel Wurſt, aus der Hand gegeſſen, ein Happen 
Brot und ein mäßiger Schluck Alkohol den Magen wärmen und 
beſchwichtigen bis zum Abend. Einigen der Kommandanten erging's 
am dürftigſten. Die Leute wußten, der eine und andere hatte von 
zu viel ähnlichen Fahrten einen etwas nervöſen Magen bekommen, 
und viele der Herren tranken niemals Alkohol. 

Ein großer Teil der Mannſchaft litt ſeit einigen Stunden über⸗ 
dies ſchwer unter Seekrankheit. Vollkommen dienſtunfähig lagen 
ſie in ihrem dunkeln, engen Schlafraum, ihrem ſtumpfen Elend 
hingegeben. Die geſunden Leute hatten es infolgedeſſen noch 
ſaurer. 

Schweißtropfen waren aff dieſer Fahrt unter brechenden Seen 
wohl nur von den Obermaſchinenmaaten und den Heizern vergoſſen 
worden. Die hatten es vielleicht noch härter, als die Männer 
draußen, die in Kohlenſtaubwolken, Giſcht und Sturm ſich behaupten 
und manövrieren mußten. Es hieß das Feuer in äußerſter Glut 
und den Keſſel unter Hochdruck halten und dabei immer balancieren, 
um nicht gegen das rote, feurige Loch geworfen zu werden, denn 
was nützen bei ſolchem Seegange die Schutzſtangen. — 

Abends, wenn die Linienſchiffe und Kreuzer in See blieben, 
mußten die Torpedoboote, falls nicht gerade Nachtmanöver ſie ruhelos 
umherſpuken und den markierten Feind hetzen ließ, Schutz unter 
Land oder in irgend einem kleinen Hafen ſuchen. 

Aber nun war die böſe Woche zu Ende! 

Im Heimatshafen durften fie Sonntagsruhe finden, wenn am 
Sonnabend noch gebunkert und Rein⸗Schiff gemacht worden war. 
Eine faſt vergnügliche Arbeit gegen das Überſtandene. 


Bogenſchütze. Gemälde von Karl Siegler. 
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Da war nun ber Bülker Leuchtturm — grau unter bem dülter 
bewegten Himmel, ragenb über den ſchwarzwogenden, mit weißen 
Schaumkämmen geſtreiften Waſſern. Und durch bas Rauſchen unb 
Brauſen drang jetzt ein gräßlicher Ton, wie das Wehgeheul eines 
übermenſchlichen Weſens, das in Todesnot klagt. 

Der Flottille aber, die ſich die Einfahrt in die Föhrde erzwang, 
war dieſer ſich immer neu erzeugende Klageton ein willkommener 
Laut. Die Heulboje ſang den Heimkehrenden ihr mißtönig ſchauriges 
Willkommen entgegen! 

Vergeſſen war die ſchwere Unbill der Woche. Alles war gut 
abgelaufen, man hatte keinen Toten, keinen Verunglückten gehabt, 
niemand war über Bord geſpült. Und die Härte der hinter ihnen 
liegenden Arbeit, die eine treue, menſchliche Nähe zwiſchen Vorgeſetzten 
und Untergebenen herſtellte, die feſte Empfindung „alle für einen, 
einer für alle“ — gerade dieſe Härte hob nun auch das Gefühl er⸗ 
füllter Pflicht zu einer beſonderen Höhe. Und welche Sehnſucht hatte 
man, nach Wärme, ordentlichem Eſſen, Landurlaub, Liebe. 

Und ſo kam nun, wo in der Föhrde die Fahrt ruhiger wurde, 
in alle eiſerne Dienſtlichkeit noch eine andere Note. Sie ſchwang 
mit — jeder fühlte fie — obgleich niemand geradezu hätte [agen 
können, daß etwas anders geworden ſei. Alle Mienen ſchienen heller. 

Der Torpedobootsmannsmaat Momme Föhrs hatte auf dieſer 
Fahrt an Stelle des ſeit acht Tagen erkrankten Steuermanns auf 
der Brücke geſtanden, neben dem Kapitänleutnant, der eines der 
zur erſten Halbflottille gehörenden Boote kommandierte. Ihm 
funkelten die Augen. Er war nicht ungeduldig. Das ließ ja der 
Dienſt nicht aufkommen. Der hielt alle perſönlichen Empfindungen 
unterhalb einer gewiſſen Linie. Aber er wußte doch: noch eine 
Viertelſtunde Fahrt! Dann Feſtmachen im Torpedobootshafen bei 
der Holtenauer Schleuſe, dann noch dies und das an dienſtlichem Klein⸗ 
kram. Und dann konnte er den Verkehrsdampfer nehmen, der von 
Holtenau nach Kiel fuhr. Alles in allem doch noch zwei Stunden, 
ehe er bei Liddy ſein konnte. 

Wie ſie wohl wartete. 

Sie ſagte immer, die Woche über gehe es ja leidlich. Aber von 
Freitag morgen an, wenn man wiſſe: die Flotte kommt nachmittags, 
oder ſonſt doch gewiß am Sonnabend morgen heim — ja, dann 
wurden die Stunden lang. 

Und das mochte tauſend, abertauſend verliebten Frauen und 
Bräuten ſo gehen. Zahlloſe Mütter mochten, in irgend einer Be⸗ 
drängnis des Familienlebens, voll bebender Angſt auf die Heimkehr 
der Flotte warten, die ihnen den Gatten, ihren Kindern den Vater 
zurückbrachte. Durch Kiel fuhr es dann wie ein Zucken und Dehnen; 

Daheim⸗Kalender. 1913. 3 
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das Geſchäftsleben pulſte raſcher, das Wiſſen, „die Flotte kommt“ 
ließ die Hände ſich regen, und eine ſeltſame Unruhe des Wartens 
zitterte durch die Stade 

Zwanzigtauſend Männer, die vom Montag früh an draußen 
auf See, in der ungeheuerſten Anſpannung aller Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
kräfte den Krieg geübt, kamen dann zurück und erfüllten und er⸗ 
gänzten mit ihrem Daſein das Daſein all der auf ſie Wartenden. 

Sie kamen zurück mit den tauſendfältigen Begierden all ihrer 
Einzelweſen. Die einen, dürſtend nach Freude, die andern lechzend 
nach Ruhe. Und in der Ganzheit ihrer Maſſe doch von einer 
merkwürdigen und furchtgebietenden Einheitlichkeit. 

Hiervon hatte Föhrs eine allgemeine Vorſtellung. Er konnte oft 
und voll Selbſtquälerei darüber nachdenken, wie das Warten allen 
Gefühlen ſtärkere Gewalt und dem Wiederſehen höhere Freude gibt. 
Er, er fand aber in dem Wiederſehen kein reines Glück. 

Es war ja ſo beſtimmt vorauszuberechnen! Liddy konnte alles, 
was ſie ſonſt vielleicht beſchäftigte, rechtzeitig verbergen und von 
Freitag morgen an ihre Schwelle jedermann verbieten. Wußte er 
denn ſo genau, was ſie die Woche über tat? Sie ſagte: Vater das 
Haus ordentlich halten, kochen und nähen, nicht anders auf die Straße 

als zu nötigen Beſorgungen, und nur jeden Mittwoch ins Theater, 
wo ihr Vater ihr einen Abonnementsplatz im zweiten Rang geſchenkt 
hatte. Das klang ſo ſolide. 

Aber dies Kiel, dies gefährliche Kiel! Die ungeheure Überzahl 
der Männer! Und die große Menge der Seemänner dazwiſchen. 
Wer wußte das beſſer, als er, der Seemann: das iſt wie eine Reaktion 
gegen den rauhen Beruf und das ſtrenge Dienſtleben mit Männern, 
Männern und immer nur Männern: im Hafen ſchäumt das Blut 
über. Das kocht nur zu bald über Bedenken und vielleicht gar 
manchmal über das Maß hin. | 

Kiel war kein Boden, auf dem die Treue eines hübſchen Mädchens 
unangefochten bleiben konnte. 

Liddy ſagte: „Ja, für Anfechtungen kann man nicht. Aber was 
machen die?! Wenn man feſt iſt und immer nur an Einen denkt!“ 

Und ſie hing an ſeinem Halſe und ſprach von ſeiner bevorſtehenden 
Beförderung zum Torpedoſteuermann. Dann hatte er Dedoffiziers- 
rang. Dann bekam er den blauen Rock, der denen der Seeoffiziere 
faſt genau gleicht — ja drinnen im Lande kannte man ſie kaum 
auseinander. ... Und Liddy war ein bißchen eitel, und fie genoß 
es vorweg, am Arm eines Deckoffiziers zu gehen und die Honneurs 
der grüßenden Mannſchaft mit zu empfangen. — 

Wenn er Liddy in die Augen ſah, mußte er ihr immer glauben. 
Aber wenn er von ihr fort war, grübelte er über alle Punkte nach, 
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die ihn berechtigen konnten nicht zu glauben. Seit einiger Zeit war 
da in der kleinen Wohnung, drei Treppen hoch am Hafen, nicht 
mehr alles geheuer. 

Wo kam plötzlich der indiſche Sandelholzkaſten her? Und Liddy 
hatte eine ſilberne Gürtelſchnalle, aus den chineſiſchen Schriftzeichen 
gebildet, die „Glück und Segen“ bedeuten. Sie ſagte, der Mann 
ihrer Freundin Geſine Kahlſen habe ihr beides mitgebracht, als er 
vor drei Jahren aus Oſtaſien heimkam; ſie habe die Sachen faſt 
vergeſſen gehabt und erſt jetzt in Gebrauch genommen. 

Er konnte Kahlſen, den er kannte, nicht beiläufig fragen. Denn 
der war vor kurzem nach Wilhelmshafen verſetzt. Und ſchreiben? 
Darum? Das hätte doch geheißen, einem guten Freund ſchwarz 
auf weiß zeigen, daß man eiferſüchtig iſt. 

Ein Seemann darf nicht eiferſüchtig ſein. Iſt er es aber, dann 
entweder oder: die Liebe oder den Beruf laſſen. Alle Sonntag ein 
anderes Mädel in den Arm nehmen. Aber nicht treu und leiden⸗ 
ſchaftlich an einer hängen.. 

Tut man's: dann ihr blind glauben, oder die blaue Jacke aus⸗ 
ziehen. Momme konnte weder das eine noch das andere. Sein 
Beruf erfüllte ihn mit unbändigem Stolz. Wenn er in Sturm und 
Not auf ſeinem Poſten war, fühlte er Kräfte in ſich, Kräfte — ſo 
als wüchſen ſie ihm mit der Gefahr. Und wenn er in fremden 
Häfen mit all ben roten und gelben Abzeichen auf dem Ärmel 
feiner blauen Jacke ſchmuck einherging, kam er jid) als einer vor, 
der was iſt! Und er dachte, wenn die Mädchen guckten: nicht mehr 
für euch zu haben! Und ſie dauerten ihn. 

Denn er hing eben feſt an Liddy. 

Manchmal wünſchte er: wenn er nur einmal unverhofft bei ihr 
eintreten könnte! — Sie nur einmal überraſchen! Für dies Wieder⸗ 
ſehen am Freitag abend konnte ſie, wie in ihrer Küche, ſo auch 
alles in ihrem Weſen peinlich ſauber vorbereiten. — — Was war 
das für eine Quälerei, immer ſolche Unruhe haben zu müſſen. 
Man war innerlich immer gedrückt und gedämpft. Traute ſich nie 
ſo recht forſch ins Leben hineinzulachen. Ja, ſolche Liebe, verbunden 
mit ſolcher Eiferſucht, die gab eigentlich immer ſo eine Art Stimmung, 
als führe man halbſtock geflaggt dahin. Die rechte Fröhlichkeit in 
Dienſt und Fahrt fehlte dann.... 

Das alles ging Momme Föhrs ſchwer durch den Sinn. 

Und dann war man angekommen. Faſt lautlos und raſch, von 
den kurzen Kommandoworten der Führer gelenkt, ordnete ſich die 
Flottille im Hafen. Bord legte ſich gedrängt an Bord — ſo lagen 
die elf Boote, einander gleichſam ſchützend, und geſellig über ihre 
Borde hinweg dem Verkehr der Mannſchaft Bahn laſſend. 

3 * 
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Eine große Stille tam über bie Boote. Die Gejtalten in Wads- 
leinwand, bie geſchwärzten, von Salzwaſſer rot gebeizten Geſichter 
verſchwanden. Unter Deck verwandelten fie jid) in ſchmucke Blau- 
jacken, von Sauberkeit ſtrahlend, unterm tief entblößten Hals die 
ſchwarze Krawatte ſorgſam mit dem weißen Leinenbändchen umbunden. 
Und nun ging's auf Landurlaub. Die Bordwachen, die die Boote 
„feſthalten“ mußten, ſahen ihnen gelaſſen nach. Morgen abend kam 
auch an ſie die Reihe. 

Föhrs erreichte noch den Siebenuhrdampfer. Der war gedrängt 
voll von Menſchen. Beamte, Arbeiter, Ausflügler, Urlauber ſtrebten 
der Stadt zu. Über der Föhrde lag ein ſeltſamer Meſſingglanz — 
unter dem bedrohlichen Himmel hatte die Sonne, tief im Weſten, 
noch eine Lücke im ſchweren Gewölk gefunden. Es war, als wenn 
ſie mit gelbem Blick heraus ſchiele — ein unechtes Strahlen war es, 
mehr unheimlich, als voll Abendfrieden. 

Die beiden Geſchwader waren |don faſt vollzählig eingelaufen 
und lagen an ihren Strombojen, das Aufklärungsgeſchwader zwiſchen 
Bellevue und Holtenau, das Hochſeegeſchwader der Stadt gegenüber. 
Auf dem breiten Fahrwaſſer, vorbei an dem gewaltigen Spalier 
der Kriegsſchiffe eilte der kleine Verkehrsdampfer, legte unterhalb 
der auf hohem Ufer anſteigenden und hingebreiteten Stadt an den 
verſchiedenen Brücken an und kam gerade in dem Moment zur 
Schloßbrücke, als von dem kupfergrünen Dach des ragenden, alter— 
grauen Baues der letzte meſſingne Strahl hinwegloſch. 

Nun noch zwei Minuten gehen. In einem der Häuſer wohnte 
Liddy, die unten mit Läden und Schifferkneipen, oben mit drei und 
vier Etagen auf den hier immer ſchmaler werdenden Hafen ſahen 
und hinüber zu den Werften von Gaarden. Dort ragten die 
gewaltigen Bauten von Glas und Eiſen, dort ſtreckten auf Hellingen 
werdende Schiffe ihre Gerüſte gleich Skeletten in die Luft. Aus 
hohen dünnen Schornſteinen flockte Rauch, und Tag und Nacht 
dröhnte das hallende Klopfen der Hämmer gegen Metall. 

Da drüben hatte Liddys Vater auf der Germaniawerft eine 
kleine Beamtenſtellung inne, und er brauchte nur herüberzuſetzen, um 
raſch ſeine Häuslichkeit zu erreichen. Aber er war von acht bis ein 
Uhr vormittags und nachmittags von drei bis ſieben von ihr fort. 
Da konnte er ſeine Tochter nicht beaufſichtigen. Und ſchon ſeit fünf 
Jahren war Liddy ſich ſo ſelbſt überlaſſen. In ihrem Sechzehnten 
war ihr die Mutter geſtorben. Das hatte ihr ja wohl ſo früh 
das Feſte im Weſen gegeben, das ihn ſo anzog, als er ſie vor zwei 
Jahren kennen lernte. Er dachte: die paßt zur Seemannsfrau! 
Aber nun war es gerade ihre Sicherheit und ihre beſtimmte Art, 
die ihn oft beunruhigte. Und in den trüben Augenblicken, wenn 
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die Eiferſucht ihm die Beſonnenheit nahm, dachte er: jo eine hat 
Courage — kann ſich mit Verſtand verſtecken und einrichten! 

Jetzt aber, in dieſen Minuten der Vorfreude, hatte er gar keine 
Gedanken mehr, weder ſchwarze noch kluge, ſondern nur die brennende 
Sehnſucht nach der Geliebten. Er ſtürmte treppan. Frau Voß, die 
Flurnachbarin, erſchrak ordentlich, weil ſie beim bedachtſamen Steigen 
mit dem Milchtopf in der Hand ſo überholt wurde. 

„Oh — nee — Herr Föhrs!“ ſagte ſie mit mildem Verweiſe. 
Denn es war doch ſchon ſchummrig im Treppenhaus. Und wie 
leicht ſchülpt ein voller Milchtopf über. 

Föhrs legte die Finger an die Mütze und hielt es für genug 
Entſchuldigung. Und da war er auch ſchon oben. 

Das war nun ein Wiederſehen, als käme Momme nach mehr⸗ 
jährigem Aufenthalt aus der Südſee zurück. Sie konnten ſich nicht 
ſatt küſſen und nicht ſatt ſehen, der braune, ſchlanke Mann und das 
blonde, hübſche Mädchen. Und wie gemütlich es war: die Lampe 
brannte ſchon, und der Tiſch war gedeckt. Noch dreiviertel Jahr 
vielleicht, dann war ſo ein Zimmer voll Licht und Stille ſein eigen, 
und ſeine Frau war es, die ihn erwartete! Die Beförderung zum 
Steuermann war ja im Herbſt fällig. 

„Und Vater?“ 

„Kommt erſt halb zehn. Hat Verein — Du weißt: er iſt Kaſſen⸗ 
führer. — So, und nun ſollſt du was zu eſſen haben. Ihr habt 
wohl den ganzen Tag nichts Warmes gehabt?“ 

„Ja, das war eine Woche! Und einen Hunger bring' ich mit!“ 

„Ich hab' auch einen großen Teller heiße Bohnenſuppe von 
Mittag für dich. Den kannſt du bei mir in der Küche eſſen, 
während ich die Karbonade brate.“ 

Er hakte ſie ein. So zogen ſie in die Küche. Liddy band die 
große Schürze um und gok bie dampfende Suppe aus dem Topf 
in den Teller. Momme wurde an den Tiſch placiert und löffelte, 
während ſie in der ſchon hergerichteten Pfanne das Fleiſch braten 
wollte. Aber es zeigte ſich bald: ſie kam nicht von der Stelle. 
Momme mußte erzählen, von Dienſt und Wetter. Und er fragte: 
was Vater mit ſeinem Huſten mache und der Rheumatismus des 
Gerichtsſchreibers Schäfer, an den das Hinterſtübchen vermietet war, 
und was ſie Mittwoch im Theater geſehen und ob ſie Bekannte 
getroffen habe. ! 

„Da,“ befahl Liddy endlich energiſch, „nimm die zwei Flaſchen 
Bier mit hinein und laß mich in Ruhe die Karbonade braten.“ 

Gehorſam nahm er die Flaſchenhälſe zwiſchen die Finger und 
ging ins Zimmer. Ganz glückſelig war ihm zumut. Verliebt und 
ſo köſtlich faul hingegeben an all das Behagen. 
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Er ſtellte höchſt genau rechts und links von der Lampe je eine 
Flaſche hin, das Licht brannte einen goldigen Reflex auf die Rundung 
des Glaſes mit dem hellbräunlichen Inhalt. Dann ſah er ſich ein 
bißchen um, obſchon er hier jedes Stück kannte. Auf Liddys Nähtiſch, 
am jetzt verhängten Fenſter, ſtand ſein Bild. Aber es ärgerte 
ihn: es hatte, ſozuſagen als Baſis, den Sandelholzkaſten bekommen, 
in dem Liddy ihre Weißſtickerei verwahrte. Dieſer verwünſchte 
Kaſten. ... Eine innere Stimme ſagte es ihm immer wieder: von 
Kahlſen kam der nicht. So freigebig war Kahlſen nicht, der Freundin 
ſeiner damaligen Braut was mitzubringen.... 

Vor dem andern Fenſter ſtand ein Stender aus Eiſenguß mit 
Zierkettchen; der trug einen Blumenkübel, deſſen ſchwarzes Porzellan 
mit Rofen und Vögeln bemalt war. Und er barg eine kleine Fächer— 
palme. Die hatte er Liddy zum Geburtstag geſchenkt, denn eine Palme 
war ihr Traum geweſen und machte ihr ein Zimmer erſt recht nobel. 
Sie pflegte unermüdlich daran herum mit Beſpritzen und Blumendünger. 
Die Palme hatte denn auch ſchon zwei neue Blätter bekommen. 

Er ſtand davor und guckte vertieft die Palme an. Ordentlich 
weich wurde dabei ſein Gemüt. Ja, das war ſo recht Liddy: 
dankbar für alles, was man ihr ſchenkte und unermüdlich im Erhalten. 
Solche Frauen bringen ein Hausweſen zum Gedeihen. 

Plötzlich wurde ſein Blick ſcharf. 

Was lag denn da im blanken, weißen Innern des Blumenkübels, 
den der rote Tontopf der Palme nicht ganz ausfüllte? Er wollte 
mit der Hand hineinfahren, aber der Raum zwiſchen der Porzellan: 
wandung und dem Palmentopf war für ſeine Hand zu eng. Er 
mußte das Gewächs erſt in die Höhe heben. Und dann hielt er es 
in der Hand, was ihm aufgefallen war: eine halb aufgerauchte 
Zigarette! Sein Schwiegervater rauchte nie. Der hatte wegen 
ſeines „Magenhuſtens“, wie er ſeinen veralteten Katarrh bezeichnete, 
den Tabakgenuß längſt aufgegeben. Der alte Schäfer, ganz abgeſehen 
davon, daß er höchſt ſelten das Wohnzimmer betrat, rauchte nur 
Sonntags eine Pfeife. 

Dieſe halbe Zigarette mußte erſt heute in den Palmenkübel 
gekommen ſein. Sonſt wäre er beim allmorgendlichen Reinmachen 
Liddys peinlicher Ordnungsliebe nicht entgangen. 

Gerade kam ſie herein — er hatte ſchnell den Fund in der Taſche 
verborgen. | 

„So,“ ſagte Liddy vergnügt und mit heißen Baden, „nun [oll 
es dir ſchmecken!“ 

Er ſetzte ſich, und ſeine Schweigſamkeit fiel ihr ein paar Minuten 
nicht auf. Er aß ſo haſtig — das war ihr wie ein Kompliment. 
Sie ſelbſt ließ ſich die Bratkartoffeln und ihr Butterbrot auch munden 
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unb ſah wohlgefällig zu, wie das große ſchöne Stück Karbonade 
unter ſeinem Beſteck weniger wurde. Aber endlich, als er auch 
ebenſo haſtig und ſtumm trank, ſagte ſie: „Mit 'n mal mukſch?“ 

„Ja. Mich ärgert immer der Sandelholzkaſten. Kahlſen hat 
dir nichts zu ſchenken.“ 

„Laß doch den Kaſten. Ich hab' ihn nun doch mal. Er iſt ſo 
hübſch. Warum ihn nicht brauchen? Ich hab' mich ſchon ganz an 
ihn gewöhnt.“ 

„Du gewöhnſt dir wohl überhaupt allerlei neue Bedürfniſſe an?“ 

„Ich? Wieſo?“ 

„Na, zum Beiſpiel Zigarettenrauchen.“ 

Sie lachte auf. 

„Nie! Find' ich gräßlich.“ Aber ihr Lachen brach ab. Ihr 
Blick bekam ein unſicheres Flimmern. Sie dachte: riecht man es 
nod? ...... 


Weſtentaſche und hielt fie ihr hin. Sie wurde rot. 

„Du ſchnüffelſt hier herum?“ 

„Wenn ich ſo etwas zufällig im Palmenkübel finde, iſt das kein 
Schnüffeln.“ 

„Aber daß ich über ſolchen zufälligen Fund in dieſer Art zur 
Rede geſtellt werde, verbitt' ich mir.“ 

„Du haſt Herrenbeſuch gehabt.“ 

Sie zuckte die Achſeln und machte eine unbeſtimmte Handbewegung. 

Das konnte ſtummes Ableugnen ſein, oder auch Verſpotten ſeiner 
Eiferſucht. Was es auch war: gerade die unausdeutbare Hand— 
bewegung reizte ihn ſchwer. 

„Ich will Antwort!“ ſagte er heftig. 

„Hier iſt niemand geweſen, und es iſt nichts vorgefallen, das 
auch nur das allermindeſte mit dir zu tun hätte,“ ſagte ſie trotzig. 

„Daß du feit einiger Zeit Heimlichkeiten halt, fühle ich ‘jo 
genau — beſchwören könnt' ich's.“ 

„Nun — und wenn? So müßte dein Vertrauen ſtark genug 
ſein, und du müßteſt denken: meine Liddy tut nichts Unrechtes, und 
wenn ſie mir was zu ſagen hat, wird ſie's mir ſchon zur rechten 
Zeit ſagen.“ l 

„Wirſt du mir jagen, was du heut für Herrenbeſuch Dattejt?" 

„Nein. Später, nach der Hochzeit.“ 

Er dachte unklar, ſie wollte ihn vielleicht necken, auf die Probe 
ſtellen — aber ſein Blut kochte ſchon zu ſehr. 

„Bis nach der Hochzeit hat ſchon manches Mädchen Geſtändniſſe 
aufgeſchoben, die, vorher gemacht, die Hochzeit überhaupt nicht hätten 
zuſtande kommen laſſen!“ 
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„Momme!“ rief fie. Warnend und doch auch ganz ſeltſam ſchmerzlich. 
Und ſie fügte hinzu: „Zur Aufrichtigkeit gehört auch Vertrauen — 
wenn ein Mädchen das nicht faſſen kann. . .. Es gibt doch mond, 
mal Hinderniſſe. ... Ich ſprech' nicht von mir. Ich mein’ nur ſo 
Sag nicht fo böſe Worte — du“ 

„Na ja,“ ſagte er heftig, „man ſchuftet ſich draußen auf See 
ab. . .. Und dann fol man noch den Gedanken haben, daß die 
Braut zu Haus ſich mit andern Herren amüſiert.“ 

„Ich amüſiere mich mit niemandem. Und ich will, daß du es 
mir glaubſt. Seit ein paar Wochen geht es nun ſchon ſo. Immer 
Szenen, ſobald die erſte Freude vorbei iſt. Das will ich nicht. Ich 
hab's geſehen, wie das war zwiſchen Vater und Mutter, wenn da 
immer Eiferſucht und Vorwürfe ſind. Ich will friedlich leben in der 
Ehe. Und wenn du mir nicht glauben kannſt, ganz feſt und blind, 
wie ein Seemann muß — ſonſt iſt das ja für ihn und die Frau ein 
Höllenleben —, dann wollen wir lieber auseinander bleiben.“ 

Sie ſtand auf. Er ſaß noch ein paar Sekunden wie benommen. 
Die Feſtigkeit ihrer Sprache, der ſtrenge Blick — das ſetzte ihn ja 
ins Unrecht, ganz und gar. Und nun konnte er nicht einmal mehr 
weiter nachfragen — mußte noch obendrein ber Reuige fein... . 
Wie raſch ſie mit der Drohung vom Auseinanderbleiben bei der 
Hand war. ... Er ſprang auf und nahm fie ſtürmiſch in feine Arme. 
Mit zahlloſen Küſſen ſtellte er den Frieden wieder her. 

Aber Liddy blieb doch bedrückt. Und im Untergrund auch ſeines 
Gemüts war doch ein dumpfes Gefühl, ſchwer lag es unter all der 
leidenſchaftlichen Verliebtheit und der erzwungenen Fröhlichkeit. Es 
war dieſes quälende Wünſchen: „Könnt' ich ſie doch mal beobachten 
und überraſchen. . ..“ 

Aber das lag nicht in ſeiner Macht. Sein Dienſt ſtellte die Uhr 
ſeines Lebens, und jedermann konnte den Gang dieſer wuchtigen 
Zeiger verfolgen. 

Später kam der alte Herr Bargelſen und klagte dem Schwiegerſohn 
vor, wie bei dieſen Frühlingsſtürmen ſein Magenhuſten immer 
beſchwerlicher würde, und war ſo mit ſich beſchäftigt, daß er den 
unfreien Ton zwiſchen dem Brautpaar nicht bemerkte. 

Am Sonnabend konnte Föhrs nicht kommen. Bunkern und dann 
Rein⸗Schiff — alles unter ſeiner Aufſicht und Verantwortlichkeit; jeder 
Sack Kohlen wurde notiert, und rutſchte einer ins Waſſer — wehe! 
denn dann gab es Schriftſtücke und Feſtſtellungen aller Art, damit 
nur der Marinefiskus es ſicher hatte: der Sack war nicht geſtohlen. 

Sonntag ging Föhrs mit der Braut nach Bellevue zum Kaffee 
und abends ins Variété. Obgleich ſich das Publikum dort vor Lachen 
über einen Coupletſänger krümmte und eine Tänzerin, die in märchen⸗ 
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haften Lichtwundern hin und her ſchwebte, atemlos anſtaunte, kamen 
die Liebenden doch aus ihrer trauervollen Stimmung nicht heraus. 

Momme dachte immerfort: wenn ſie mich lieb hat, fühlt ſie, daß 
mir ihr Schweigen ſchrecklich iſt, und ſie erzählt mir von ſelbſt, was 
das mit dem Herrenbeſuch für Bewandtnis hat. 

Und Liddy ſpürte dies ſtumme Warten auf Mitteilungen, die ſie 
nicht machen konnte. Nein, nicht konnte. . .. Sie dachte: als Frau 
zum Manne — ja, das mag leichter gehen. 

Als ſie am Sonntagabend ſchieden, waren ſie beide verſtimmt. 
Und Föhrs dachte, als er mit der Elektriſchen hinausfuhr: „Das 
war wieder mal 'n Sonntag unter Halbſtock.“ 

Der Montagvormittag war ſtill und faſt lau. Der graue 
Himmel ſtand unbeweglich, und als Scheibe von beizend hellem, völlig 
weißem Licht ohne Strahlen, zog die Sonne höher. Die Hochſee⸗ 
flotte, mit dem Flaggſchiff des kommandierenden Admirals voran, 
zog in ihrer Geſamtheit zur Föhrde hinaus. Aus den Schloten 
dampfte der Rauch, und an den Signalmaſten huſchten die bunten 
kleinen Flaggen auf und nieder. 

Die Flottille, der das Torpedoboot angehörte, auf welchem 
Momme Föhrs kommandiert war, bildete heute mit einem kleinen 
Kreuzer einen Verband. Sie ſollten einen markierten Feind, der in 
Geſtalt eines großen Kreuzers und zweier Linienſchiffe mehrere 
Stunden vor ihnen die Reede verlaſſen hatte, in der Mecklenburger 
Bucht aufſuchen, und hieran ſollte ſich eine Nachtübung ſchließen. 

Der Vormittag war raſch mit Borddienſt vorbei, und bald nach 
drei Uhr ging der kleine Kreuzer mit der Torpedobootflottille Anker 
auf, um noch vor Einbruch der Nacht Fühlung mit dem Feinde zu 
gewinnen. In See herrſchte nach all den Stürmen der vergangenen 
Woche ſtarke Dünung. Eine tiefe, von der Nordſee her ſich nähernde 
Depreſſion war angekündigt, und der Sturmball am Flaggenmaſt 
des Lotſenhauſes geheißt. Man konnte alſo für die Nacht böſe 
Stunden erwarten. 

Und als ſie hereinbrachen, mußten wohl alle Nebengedanken auf⸗ 
hören. Den ganzen Tag hatte Momme ſich mit ſolchen herum⸗ 
geſchlagen. Wenn er ſich doch nur hätte hinzaubern können in 
Liddys Stube — die Liebſte zu belauſchen — zu — ertappen! Sein 
Blut rumorte unruhig, wenn er an den fremden Herrn dachte, der 
doch dageweſen ſein mußte! Die halbe Zigarette bewies es! Und 
Liddy leugnete ja nicht einmal. Sie wollte ſpäter ſagen, wer das 


geweſen ſei. Später?! Gleich wollte er es wiſſen — auf der 
Stelle. . . . Und ſo deutlich hörte er fie fagen: „Zur Aufrichtigkeit 
gehört auch Vertrauen — wenn ein Mädchen das nicht faſſen 
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hatte „ich ſprech' nicht von mir“ hatte er vergeſſen — wollte er ver- 
geſſen. — Er war wie verhext — fühlte nur immer das eine: könnt' 
ich ſie doch mal überraſchen! Er ſann ſich alle Möglichkeiten aus, die 
paſſieren konnten — es waren alles Unmöglichkeiten: wenn ſein Boot 
plötzlich mit einer Depeſche des die Übung leitenden Rorvettenfapitans 
an die Station zurückgeſchickt würde! oder wenn es etwa einen harm: 
loſen, ungefährlichen Defekt im Boot gäbe, der es aber doch zwang, 
aus dem Übungsverbande zu ſcheiden und zum Hafen zurückzudampfen! 
Aber der Dienſt verlief wie vorgeſehen und ganz ohne Zwiſchenfall. 

Als die Nacht hereingefallen war, eine feuchte, ſternenloſe April: 
nacht, auf dem Lande von Frühlingserwartungen ſchwer, auf See 
von einer Melancholie, die uferlos über die Welt hinzufluten ſchien, 
da mußte jeder Mann ſeine Nerven bis zum äußerſten anſpannen. 

Mit abgeblendeten Lichtern fuhren ſie. Sie rauſchten leiſe in 
vorſichtigſter Fahrt, ſich gleichſam weiter taſtend, als ſchwarze 
Geſpenſterſchiffe, unſichtbar durch die Nacht, durch ihre Unſichtbarkeit 
einander ſelbſt gefährlich. Der Feind trachtete ſich ihrem Angriff 
zu entziehen und verbarg gleich ihnen ſeine Lichter. So beſchlichen 
und entwichen ſie einander in der Dunkelheit. 

Für den Laien ein phantaſtiſches, von Gefahren umlauertes, un⸗ 
begreifliches Unternehmen — für den Seemann eine Aufgabe, die 
aus ſeinen Nerven elektriſche Fäden, aus ſeinem Körper ein wach— 
ſames Jagdtier des Meeres macht. Die Kräfte aller Männer ſchienen 
ſich in Auge und Ohr zu übermenſchlichſter Wachſamkeit zu verſammeln. 
Der Wind pfiff ſtärker — blies das laue Warten fort, das bedrohlich 
in der Luft [ag — wuchs. — Die Wogen fingen an wuchtiger zu rollen. — 

Da mit einemmal blitzten Lichter faſt zugleich hüben und drüben. 
Die Feinde, einander nah gekommen, nahmen den Kampf auf, und 
von der Stirn der Führerſchiffe ſtrichen die Scheinwerfer die See 
ab und ließen aus dem ſchwarzen Schlund der Nacht die Schiffe 
tauchen — weiß und märchenhaft hervorgezaubert. 

Ins Dunkel zurückzuhuſchen, ſich dem Scheinwerfer zu entziehen, 
gedeckt vom Kanonendonner des ſie ſtützenden Kleinen Kreuzers, war 
nun die Aufgabe der Flottille, die ſich teilte, um den Feind von 
zwei Seiten zu beunruhigen. Der Geſchützdonner rollte groß über 
die See hin — an Bord des Schiffes ſelbſt, das die Schüſſe abprotzte, 
einen Weltuntergangslärm erzeugend. Der Feind antwortete. Und 
das Gebrüll erfüllte die Nacht, daß es ſchien, als zitterten Himmel 
unb Meer. Das All war wie in tobende Exploſionen aufgelöſt, die 
Schiffskörper von einem hölliſchen Chaos umraſt. Dampf flockte in 
durchleuchtetem Gewölk den Schüſſen nach, Schallwellen brachen ſich 
aneinander, das Meer war wie in Stücke geriſſen, in kohlenſchwarze 
und in ſilbern überglänzte. 


43 


Und durch dieſes fürchterliche Durcheinander ſauſten die beiden 
Halbflottillen, ihren Angriff auszuführen, ungeſichtet vom Feind, 
den der Scheinwerfer des Kleinen Kreuzers zu blenden trachtete. 
Hochauf warf ſich die ſchäumende See gegen den Bug, und die 
Rauchfahnen wehten. An Bord, in fieberhaftem Dienſt, horchten die 
Leute auf die Befehle, um ſie mit Maſchinenraſchheit und Genauig⸗ 
keit auszuführen. Nun faßten die Wogen die erſte Halbflottille von 
der Seite. Und im Augenblick, wo die veränderte Richtung der 
Boote ſich gegen Wind und Wogenſchwall anbäumte, glitt auf Föhrs 
Boot der Matroſe Stüber aus.. 

Ein Schreckenslaut, verſchlungen vom Lärm der Nacht, und doch 
von den nächſten Kameraden gehört.... 

Mann über Bord!... 

In der nächſten Sekunde blitzten £idjtiignale. . . . 

Der Korkball, an langer Leine gehalten, flog über Bord, dem 
Manne zu. Der Scheinwerfer des Kleinen Kreuzers ließ ſchon fein 
Licht über die Stelle hinſtrahlen, wo unweit des Bootes, in den. 
myſtiſch und ſpiegelnd überglänzten Wogen der Kopf auftauchte. 
Der Mann ſchien aber den Korkball nicht zu ſehen. Vielleicht blendete 
ihn das Licht. — — Seine Schwimmbewegungen waren ſo merk⸗ 
würdig matt. — — Kein Beſinnen mehr — nur noch das raſche 
Aufzucken der Erkenntnis: Gefahr! Gefahr für einen Kameraden 

Viele wollten das Gleiche — der Wille jagte ihnen wie von 
ſelbſt durch die Glieder — nachſpringen, retten. — — 

Aber Föhrs war der Raſcheſte zur Tat. Seine Jacke hatte er ſogleich 
abgeworfen. Ein Sprung — ſichere, raſche Schwimmſtöße voll Kraft. — 

Das Boot ſtöhnte im Gegendruck von Dampf und Steuerruder — 
die Signalpfeifen gellten — — die ungeheuerlichen, dumpfen Töne, 
die wie Hammerſchläge eines Urweltrieſen durch die Luft bumſten, 
ſchwiegen — das Gefecht ſtand. 

An Bord des Bootes war atemloſe Spannung. Das Dingy 
wurde klar gemacht — alles was nicht dabei oder auf der Brücke 
und im Maſchinenraum zu tun hatte, ſtand hilfsbereit, die beiden 
zu empfangen, ihnen an Bord zu helfen. 

Was war denn das? Trieb der Verunglückte ab? Wie unſicher 
waren ſeine Shwimmbewegungen! .... 

Aber nun — nun erreichte Föhrs ihn — und was für ein 
kräftiger Schwimmer war Föhrs — der ſprang ja nicht zum erſtenmal 
einem gefährdeten Kameraden nach.. .. 

Da — da geſchah das Furchtbare, das ſooft on aus Ertrin- 
kenden die Mörder ihrer Retter machte. . .. Mit Armen, die preſſend 
waren, gleich denen eines Tintenfiſches, umklammerte der Mann, 
ſchon halb beſinnungslos, den Leib des anderen. 
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In atemlojer Stummheit beobachteten fie, wie Föhrs, von ber 
Bleiſchwere des an ihm Hängenden abwärtsgezogen, ſich in notvollem 
Kampf über Waſſer zu halten ſuchte. 

Und von neuem ſchleuderten ſie den Korkball hinaus. Der 
Wurf gelang mit erlöſender Genauigkeit. Dicht vor Föhrs prallte 
er auf die Wogen, und ſeine Hände konnten ihn ergreifen. 

Gerade kam auch das Dingy mit raſchen Ruderſchlägen heran, 
um die rettende Tat zu ſtützen. Es konnte aber nichts tun, als 
neben Föhrs zu bleiben, der ſich nun dem Boote näherte. Aber ſo 
ſchwer wuchtete der Körper, der ſich unter Waſſer an ihm klammerte, 
daß er ſelbſt mit Hilfe des Korkballs und des ihm vom Dingy aus 
hingehaltenen Ruders, nicht immer feinen Kopf vor dem Unter⸗ 
tauchen bewahren konnte. Zwanzig Hände zogen die Doppellaſt 
heran.. . Sie an Bord zu bringen koſtete mühſelige Arbeit. 
Denn Föhrs, obzwar bei Beſinnung und noch bei Kraft, konnte 
den Helfern doch nicht mehr recht entgegenarbeiten. — — 

Aber endlich waren ſie geborgen. Föhrs, faſt taumelnd, an 
allen Gliedern zitternd, ging unter Deck, um ſich trocken anzuziehen 
und zu befinnen. Ganz ſchaurig war ihm zumut. ... Und ihm 
war, als hätten die ſchnürenden Arme, die er noch um ſeinen Leib 
zu fühlen meinte, ihm den Blutlauf unterbunden.. 

Aber er war ein Seemann. ... Die Zähne zuſammengebiſſen 
und wieder hinauf in den Dienſt. | 

Den armen Kerl, den Stüber, hatte man wohl inzwiſchen aud 
ſchon wieder zu ſich gebracht. — Aber als er an Deck kam, knieten 
da ein paar Mann noch immer um Stüber, und mit heißen Ge- 
ſichtern, tropfenden Stirnen und vor Eifer förmlich ſtieren Blicken 
machten ſie Wiederbelebungsverſuche; der Oberleutnant war in ihrer 
Mitte tätig. Gerade rauſchte auch ſchon die Barkaſſe vom Kleinen 
Kreuzer heran und brachte den Schiffsarzt. Die Erfahrenen unter 
den Leuten hofften nichts mehr von ihm — ſie wußten — in den 
paar Minuten ertrinkt kein Seemann — wenn ihm nicht der Herz- 
ſchlag ſtockt — den armen Jungen machte keine Kunſt mehr 
lebendig. — 

Wieder huſchten Signale durch die Nacht. — Die Lichter 
ſprachen .. . Das Boot bekam Befehl, aus dem Übungsverband 
zu ſcheiden und ſeinen Verunglückten, falls die Wiederbelebungs— 
verſuche erfolglos blieben, nach Kiel zurückzubringen. 

Weit, weit über die Zeit hinaus, wo nach Erfahrung und 
Möglichkeit noch eine Rückkehr von Lebenszeichen denkbar war, 
ſetzte man die Verſuche fort. Umſonſt. 

Und als der Arzt gegen Morgen an Bord des Kleinen Kreuzers 
zurückkehrte, hißten alle Schiffe halbſtock. — Ein ſchweigender, 
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feierlicher Gruß der Achtung unb des Kummers für den lieben, 
braven, toten Kameraden. — — 

Föhrs ſtand wieder auf der Brücke und tat Dienſt. Über der 
See, die ſtürmiſch und düſter war, ſtieg die perlgraue Dämmerung 
herauf. Das Boot nahm Kurs durch den Fehmarn-Belt nad) der 
Kieler Föhrde. Um acht Uhr konnten fie dort fein. — — 

Grauenvoll war ihm zumut. All ſein Seemannsaberglaube 
war wach geworden. Er hatte gewünſcht, daß etwas geſchähe. 
Er hatte gewollt, daß das Boot nach Kiel zurückbeordert werde 
Ein furchtbares Unglück begab ſich und half zur Erfüllung ſeines 
Wunſches. ... Nun konnte er Liddy überraſchen. ... Und er war 
nun gewiß, daß ihm Dinge bevorſtanden, die ſein Glück für immer 
zerſtörten. ... Und dabei war ihm beſtändig, als lägen naſſe, feſte 
Arme klammernd um feinen Leib. 

Der Oberleutnant, der für zwei Stunden den Kommandanten 
in der Führung des Bootes abgelöſt hatte, ſprach mit Föhrs. Von 
dem Toten, der, mit einer Flagge bedeckt, auf Deck lag — — ob 
er Eltern oder eine Braut gehabt habe. — — Ein Fiſcherſohn war 
er, von weit her an der kuriſchen Nehrung zu Haus. Und 
der Oberleutnant tröſtete Föhrs, daß ſeine tapfere Tat keine Rettung 
hatte fein können. — — 

Die See rauſchte — die Möwen ſchrieen. — Der Morgen ſtieg 
herauf. Und mit der Flagge auf halbſtock zog das ſchwarze Boot 
dem Heimathafen zu 

Die Heulboje jammerte ihnen entgegen, und diesmal ließ ihr 
Klagelaut die Nerven erſchauern. — — 

Föhrs bat den Kommandanten um zwei, drei Stunden Urlaub.. 
Da das Boot erſt ein Uhr nachmittags wieder ausfahren und die 
Flottille in Warnemünde treffen ſollte, konnte ihm der Urlaub gewährt 
werden. „Man ſieht's dem braven Kerl an, daß er nach dem Chock 
ſeine Nerven in Ordnung bringen muß. Verflucht nah war der 
Tod ihm ja ſelbſt geweſen“ .... So dachte der Kommandant. 

Föhrs fühlte ſich von feinem düſteren Aberglauben beſeſſen.. .. 
Ihm war, als hätte ſein Wunſch den Kameraden getötet — als 
habe ſein Wunſch ein Schickſal heraufbeſchworen, das, ihm noch 
verborgen, daheim auf ihn lauere. 

Auf dem Wege zu ſeiner Braut kam ihm die Furcht: wenn ich 
vor einer verſchloſſenen Tür umkehren muß. Er beſann ſich: was 
für ein Tag? Dienstag. Soweit er wußte, kam Dienstagsmorgens 
Frau Wallgrün mit ihrem Henkelkorb, ihrer Geſprächigkeit und ihrer 
Körperfülle bei Liddy angerückt, um zu waſchen. Und dieſe nüchterne 
Erinnerung fiel heilſam in ſeine dunkle Stimmung. Waſchtag — 
und geheimnisvolle Geſchehniſſe — — nein, das paßt nicht zu- 
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fammen. ... Er würde Liddy wohl im emſigſten Hantieren ſtören.. .. 
Wie tat das mit einemmal gut, ſich dieſen hausbürgerlichen Frieden 
vorzuſtellen — Frau Wallgrün, deren unermüdliche Erzählungen 
durch den warmen Seifendunſt rannen — und Liddy am Herde, die 
zuweilen ſagte „nee wirklich?“ oder „iſt es möglich?“ denn Frau 
Wallgrün wollte ſpüren, daß ſie ihr Publikum zu feſſeln wiſſe. 

Alle abergläubiſchen Furchtſamkeiten verſanken in Nichts. — Wie 
manchesmal kam ein Mann über Bord — — der arme Stüber war 
nicht der Erſte, den man nicht lebend wieder herausrettete — — 
Seedienſt — Kriegsdienſt. — Mit Gott für König und Vaterland 
riskiert man alle Tage ſein Leben. — — Daß ſich das nun gerade 
auch heute nacht begab. — Wie konnte er nur den wahnſinnigen 
Gedanken haben, daß fein, ſein Wunſch .... jo ein armſeliger 
Menſchenwunſch, wie ihn jedermann mal Bat. ... 

Und ihn durchſchauerte eine tiefe Demut vor dem Unerforſchlichen, 
der Leben und Tod und alle Schickſale beſtimmend in ſeiner Hand hält! 

So kam er, ernſt im Gemüt, dennoch aber beruhigt vor Liddys 
Türe an. Wie die Liebſte wohl erſchrecken würde — freudig — 
gewiß — freudig — ja. ... Und er drückte auf den Glockenknopf. 

Alsbald erſchien, die roſa aufgeweichten Hände noch an ihrer 
Schürze trocknend, von Waſchdunſt umgeben, Frau Wallgrün, um 
zu öffnen. 

„Oh nee — — Herr Föhrs?!“ ſagte ſie überraſcht und miß⸗ 
billigend. „Was woll heut nach die Wäſche kommen ſoll! Wo 
Froilainchen all den utländiſchen Beſök hätt. ... Un nu noch de 
Brüd' gam. . ..“ 

Ausländiſcher Beſuch? ... Ah — bod) — alſo doch. — — 

Hören und vorwärtshandeln war für ihn eins. Er ſtürzte ſich 
gegen die Stubentür, als wolle er ſie einſchlagen, und ſie bL jid) 
unter bem Stoß jeiner Hand. 

Liddy ſchrie auf. 

Sie hatte am Fenſter vor ihrem Nähtiſch geſeſſen, und der junge 
Mann, der neben ihr ſtand, hielt den linken Arm um ihre Schulter. 
Ein wenig zu ihr herabgeneigt, ſprach er zu ihr. 

Das umfaßte Föhrs mit einem Blick — dies Bild, obſchon es 
fid) ſofort auflöſte, ſtand fejt vor feinen Augen . . . . die füllten fid) 
ihm mit Blut. . .. Jede Beſinnung kam ihm abhanden. Seine Hand 
fuhr nach ſeiner Taſche — dem Meſſer — dem Meſſer. — — 

Liddy warf fih ibm entgegen. „Momme,“ ſchrie fie, „Momme —“ 

Er rang mit ihr, brachte keinen Ton heraus. Die blinde Wut, 
der maßloſe Schmerz machten ihn ſtumm und toll. Mit ihren beiden 
Händen hielt ſie ſeine Arme umklammert, aber er bezwang ſie doch. 
Da fühlte er ſich von rückwärts umfaßt. 
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„Nehmen Sie doch Vernunft an!“ rief eine feſte Männerſtimme. 

Föhrs ſchüttelte ſich gegen die doppelte Umklammerung wie ein 
Tier, das ſich nicht fangen laſſen will. 

„Es iſt doch mein Bruder!“ rief Liddy. 

Er horchte auf — erſtaunt — ungläubig — und doch fuhr dies 
Erſtaunen durch ſeine blinde Wut, ſtörte, durchkreuzte ſie und 
zerbrach ihre wilde Wucht. 

„Du haſt ja gar keinen!“ lachte er voll Hohn auf. 

„Doch!“ ſagte fie, „doch. . . .“ Und fie fing an ganz leidenſchaftlich 
zu weinen. Vor Aufregung, aus der Kränkung heraus, aus 
allgemeiner Hilfloſigkeit. 

Die Männer ſahen ſich an. Das erkannte Föhrs auf dieſen 
erſten, feſten, taxierenden Blick hin: der andere kam weit her! Das 
war ſo einer von den Deutſchen, denen die Tropen ein ſeltſam 
gelbes, müdes und doch kluges, durchgearbeitetes Geſicht gegeben 
haben — ein wenig angliſiert, aber nicht genug, um für einen Eng⸗ 
länder gehalten zu werden. Die blauen Augen etwas matt, das 
Weiße darin gelblich .. . Und bod) — ja, wahrhaftig — Ahn⸗ 
lichkeit mit Liddys Augen. — Ein junger Menih noch, das fah man 
auch, trotzdem die heißen Tropenwinde alle Friſche aus ſeinen Zügen 
weggeweht hatten. 

„Ja,“ ſagte dieſer Menſch nun, mit einer gewiſſen melancholiſchen 
Gelaſſenheit, „das ijt Won ſo. ... Sie müſſen's ſchon glauben. 
Liddy muß nun erzählen. . . . Aber id) geh fort, Liddy. ... Ich 
mag kein geringſchätziges Geſicht ſehen, wenn von unſerer Mutter 
die Rede iſt.“ 

Liddy fiel ihm um den Hals. 

„Nein, Will,“ ſprach ſie unter Tränen, „du bleibſt da! Ich will 
nicht allein ſein mit einem Mann, der dich oder mich oder uns 
beide umbringen wollte.“ 

„Liddy!“ murmelte Föhrs unglücklich. 

Er ſtand ja hier und wußte nicht aus noch ein — fühlte ſich 
zugleich im Recht und im Unrecht. 

„Na, na,“ beruhigte der Bruder ſie, „es bringt ſich nicht ſo leicht 
um. . .. Und was jollte Föhrs auch denken!“ 

„Nicht immer gleich, daß ich treulos und eine ſchlechte Perſon 
bin! Er ijt zu eiferſüchtig — toll vor Eiferſucht ijt er .... das 
geht nicht .. .. nein!“ 

„Liddy,“ ſagte Föhrs wieder, ganz Demut und Kummer. „Sieh 
doch ein.... Man macht die Tür auf. . .. Da ſteht ein Fremder 
und hält bie Liebſte umfaßt. . .. Das ift doch.... Und wo du 
ſchon all die Heimlichkeiten. ... Wozu denn die?“ 

Liddy trocknete ſich die Tränen, die ihr wieder floſſen. 
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„Nach der Hochzeit hätt' ich dir alles gejagt,“ fprad fie, „mir 
iſt, als hätt' ich da beſſer die Worte gefunden. Und Will wollte 
das aud) jo .... wegen Vater .. .. wollt' ihm nicht, dir nicht be- 
gegnen. . .. Will hat eine harte Jugend gehabt. ... Er mag Vater 
nicht die Hand reichen — man kann es wohl verjtehen.... Ach 
Momme — ich hab' früher nicht gewußt, daß es Verhältniſſe gibt, 
in denen jeder ſein Recht hat, und kein Recht verträgt ſich mit dem 
des andern. Ich hab' ja wohl nicht genug Verſtand vom Leben, 
um das ſchon zu begreifen.“ 

Ihr Bruder nahm ihre Hand und ſtreichelte ſie tröſtend. 

„Liddy, das verſteht man auch nicht, und wenn man noch viel 
mehr Verſtand hat, als du und ich zuſammen,“ ſagte Föhrs ernſt. 
„Sieh mal, das dacht' ich auch ungefähr, als ich herging. So heiß 
hab' ich's gewünſcht, mal unverhofft bei dir eintreten zu können — 
und ein Unglück geſchah — wir haben einen Mann verloren — ich 
ſprang ihm nach — nur einen Toten hab' ich herausgeholt. 
halbſtock find wir nach Haufe gefahren .. .. ja fieh, und ich dachte — 
da wären Zuſammenhänge, dacht' ich. Aber mit einemmal fühlt' 
ich: Aberglaube iſt Anmaßung. Und das fühlt' ich auch: das Leben 
verſteht man nie... ." 

„Du haft?” ſtotterte Liddy, „du biſt? ....“ 

Sie wußte: da war vielleicht Gefahr geweſen. — Er hatte einen 
Kameraden retten wollen — vielleicht konnte ihm das das eigene 
Leben koſten. 

Sie wurde ganz blaß. Sie umfaßte ihn mit ängſtlicher Leiden⸗ 
ſchaft. 
Über ihren Kopf hinweg ſahen ſich die Männer wieder an. Aber 
diesmal war es ein guter Blick. 

„Komm,“ ſagte Momme liebevoll und zog Liddy mit ſich zum 
Sofa. Da ſaß ſie nun auf ſeinem Knie und hielt immer die Arme 
um ſeinen Hals. Der Gedanke, daß ſie ihn vielleicht hätte verlieren 
können, war nun der ſtärkſte in ihr. 

Aber ſie begriff auch, ſie mußte ſprechen. Und doch wich ſie 
noch aus. 

„Bleibſt du den ganzen Tag hier?“ fragte ſie. 

„In einer Viertelſtunde muß ich fort. Glock Eins gehen wir 
Anker auf — müſſen unſere Flottille in Warnemünde wieder⸗ 
treffen. — —“ 

„Ich bring' den Herrn Schwager an Bord und erzähl' ihm 
unterwegs — es ijt Männergeſpräch. . ..“ 

„O nein!“ fiel Liddy ihm entſchloſſen ins Wort, „Männer ver— 
ſtehen doch vielleicht nicht ganz, wie das ſein kann, daß ein armes 
Mädchen, ganz jung noch, von Arbeit halbtot, elternlos, von böſer 
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Dienſtherrſchaft mißhandelt, fid) allzu vertrauend einem Mann an- 
ſchließt, der ihr ſo zärtlich und tröſtlich ſagt: ich hab' dich lieb. Sieh 
mal, Momme — und der Mann wollte Mutter auch heiraten — ſie 
glaubte noch auf ihrem Sterbebett, daß er es gewollt hat. Aber er 
iſt geblieben! Auf See! Die Luiſe Henriette, auf der er fuhr, ging 
in der Jammerbucht unter... Und ba ſaß nun Mutter .... und 
ihr kleiner Junge ſollte doch leben .... fie arbeitete von früh bis 
ſpät — kam ein bißchen voran — fie war ja jo tüchtig. ... Und fie 
verließ Hamburg und kam nach Kiel — zu ordentlichen Leuten, wo 
ſie eine gute Stellung hatte. Da lernte ſie Vater kennen. Es war 
gerade, als wenn ihr Herz nochmal an zu leben fing. Und ſie ſah 
auch, wie Vater ſie liebte. Das Glück ihn heiraten zu ſollen, nahm 
ihr beinah den Verſtand. Nachts weinte ſie vor Glück und auch vor 
Angſt. . .. Und da fehlte ihr das Vertrauen. ... Sie fürchtete, alles 
jet aus, wenn Vater von dem kleinen Will erführe. ... Und fie ge- 
ſtand es erſt nach der Hochzeit.“ 

„Arme Frau — arme Frau!“ ſagte Föhrs voll Mitleid und voll 
Reſpekt. Und er zog Liddy noch feſter an ſich heran, als wolle er ihr 
dadurch zeigen, daß er Mitgefühl habe und die Tote nicht geringer 
achte, weil ihr Schwäche und Leiden das Leben verdorben hatten. 

Liddy mußte ſich die Tränen abtrocknen. Das harte Schickſal 
ihrer Mutter ergriff ihr Gemüt immer neu. 

„Ganz gewiß, es war nicht richtig von Mutter. Aber wenn 
man ſich vorſtellt, was fie alles gelitten hatte... Ja, und dann 
war das rechte Glück doch hin. Mutter durfte gut und ordentlich 
für Will bezahlen — aber Vater wollte ihn nie ſehen — nie —. 
Und immer war Eiferſucht und Unfriede und machte alles trübe 
bei uns. Will ging dann zur See... .” 

„Ja,“ fiel der ein, „das lag mir wohl im Blut. Aber ich kam 
nicht mal bis zum Leichtmatroſen. Militärfrei war ich, wegen 
meines Herzleidens — ich blieb eines Tags in Batavia hängen 
Na und da iſt es mir ja nicht ganz ſchlecht gegangen 

Aber ſeit Mutter tot war, hatt' ich keine Ruhe. Ich wußte von 
Mutter, ſie hatte all ihr Leiden für Liddy aufgeſchrieben, damit 
Liddy erfahre, daß da noch ein Bruder in der Welt ſei, und daß 
jie ihm mal die Hand gäbe, wenn er einſt käme.... Ja, Herr 
Föhrs — das war ein ſonderbar trauriges Heimkommen — ein 
Elternhaus hat man nie gehabt — die Mutter tot. — Und dann 
lernt man auf einmal ſo ein liebes, liebes Mädchen kennen, und das 
iſt nun die Schweſter, und es wird einem ganz warm ums Herz, 
und man fühlt was Schönes, Frohes, was da bisher immer wie 
tot lag.“ 

Er brach ab. 
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Föhrs ſtand auf — ließ Liddy von feinen Knien gleiten.. 

Mit beiden ausgeſtreckten Händen ging er auf den Mann zu. 

„Wollen Sie zu der Schweſter auch noch einen Bruder?“ fragte 
er gerührt. 

Die Männer umſchloſſen ſich in raſcher, feſter Umarmung. 

Und jetzt weinte Liddy wieder. Aber vor Glück —. 

Daß ſie, um das Zuſammenſein zu verlängern, Momme nach 
Holtenau bringen wollten, verſtand ſich von ſelbſt. Als Liddy ein 
wenig ruhiger geworden war, traf ſie ihre Anordnungen. | 

Frau Wallgrün natürlich konnte es nicht begreifen, daß irgend 
ein Ereignis in der Welt wichtiger ſein ſollte, als die Wäſche und 
ihre Anweſenheit. Aber ſie mußte ſich doch darein finden, für zwei 
Stunden allein weiter zu arbeiten und für Herrn Bargelſen das 
Eſſen bereit zu halten, nebſt der Beſtellung, Liddy habe fort müſſen 
und werde abends alles erklären. 

Übrigens konnten ſie für gewiß annehmen, daß man drüben auf 
der Germania⸗Werft ſchon längſt wiſſe, daß das Torpedoboot mit 
einem Verunglückten heimgekehrt ſei — wenn ein der Kriegsmarine 
angehörendes Schiff halbſtock geflaggt heimkehrt, grüßen ſofort alle 
im Hafen befindlichen Schiffe mit ernſter Trauer und ſetzen auch 
ihre Flaggen halbſtock. So durchläuft ſchweigend und raſch die 
Nachricht den Hafen.... 

Gehoben und doch ernſt — in einer gewiſſen feierlichen Freude 
fuhren ſie nach Holtenau. Will nahm einen Wagen, und Liddy ſaß 
wie geborgen darin mit den beiden Männern. Oft ſahen Momme 
und ſie ſich tief und ſchweigend an. Sie fühlte: ohne Worte 
verſprach ſein Herz ihr, gläubig zu werden! — 

Als ſie am Torpedobootshafen ankamen, war es höchſte Zeit — 
ſchwarz qualmte der Kohlenrauch aus dem berußten Schlot. Miß⸗ 
tönig ſchrie die Sirene auf. ... 

Ein Händedruck noch zwiſchen den Männern. 

Und ein Kuß auf Liddys Lippen. 

Lebwohl für diesmal, lebwohl! 

Momme ging an Bord. N 

Wieder ſchrie die Sirene jammernd und hohl. Das Waſſer 
ſtrudelte. Langſam drehte das Boot bei. Von der Kommando— 
brücke grüßte ritterlich der Kapitänleutnant die Braut ſeines Ober— 
bootsmannsmaaten. 

Nun hatte das Boot freie Fahrt. 

Und die Flagge, die ſchlaff halbſtock gehangen, wurde hoch— 
gezogen. . . . Der brauſende Wind erfaßte ſogleich ihr verräuchertes 
Tuch. ... Es war, als wolle ihr ſcharfes Ausflattern jagen, daß 
das Boot mit neuem Mut hinausziehe.. .. 
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Mann über Bord — Kamerad verloren.... Warum? Gott hatte 
es jo gewollt! Das mar Seemannshalt und Seemannsglaube. 

Rätſel kann man nicht löſen und darf fie nicht mit hinausnehmen 
in den Dienſt, der klaren Kopf und feſte Nerven fordert. 

Hoch ſchwoll am Bug das Waller auf, unb der Wind [pielte 
wild mit der düſteren Rauchfahne, hob ſie bald in die Luft und 
zerpeitſchte ſie dort, drückte ſie bald nieder, daß ſie ſich wie eine 
Wolke auf das Hinterteil des Bootes legte. Und die Stenge mit 
dem Toppzeichen ragte ſteil heraus. 

Liddy, an den Arm ihres Bruders gelehnt, ſah zu. 

Und der Mann, der das Daſein und die weite Welt und alle 
Härten einſamen Kampfes ums Emporkommen kannte, ſagte nach⸗ 
denklich: 

„Was haben ſie doch für ein ſeltſames Leben. Faſt wie Bruch⸗ 


ſtücke — vom Weib, vom Heim, von all den Dingen und Ent⸗ 
wicklungen an Land haben ſie immer nur Bruchſtücke — ja — Aus⸗ 
ſchnitte — Bilder — Seltſam das — — Und was das für ganze 


Männer fordert, dies Leben — denn draußen — ja, da iſt immer 
die Gefahr. Und auch in ihr dieſe unbegreiflichen Unberechenbar⸗ 
keiten — aus höchſten Nöten kommen ſie heil heraus — ein andermal 
ſehen jie am geringſten Zufall ein Menſchenleben zugrunde gehen.. 
Koſtet Nerven, das — wer da ſo hineinſieht und ſich da ſo hinein⸗ 
denkt — ja, der verſteht das wohl, daß die Seeleute große, gläubige, 
vielleicht reizbare und doch ſo grundgütige Kinder ſind — ſein 
müſſen in ihrem Herzen — —.“ 

„Ja,“ ſagte Liddy inbrünſtig, „wie ſollten ſie ihren Beruf ertragen, 
ohne Gottvertrauen. Und mir iſt es heute ſo recht ins Gefühl 
gekommen: nie genug Liebe und Geduld kann man ihnen geben — 
weiß man denn immer ſo gewiß, ob ſie wiederkommen?“ 

Aber dieſer Gedanke machte ſie nicht feig. 

Mit einem feſten, freudigen Stolz ſah ſie dem Boote nach. 

Und Will, mit dem leiſen Erſtaunen des Fremdgewordenen, der 
beſſer ferne Länder als ſein Vaterland kennt und empfindet, ſprach: 

„Es gehört ſchon was dazu, ſich ſo aufzuopfern. Und wenn 
man ſich ſo fragt: wofür?“ 

Er verſank in Nachdenken. 

Das Boot zog davon durch die ſchwer bewegten, dunklen Wogen, 
unter dem drohenden grauen Himmel. Ein Symbol des Kampfes 
und des todesverachtenden Mutes. 

Und die Flagge mit dem Adler im weißen Felde wehte, und ſie 
beantwortete dem fremdgewordenen Sohne Deutſchlands die Frage: 
für welche heiligen Güter dieſe Entſagungen und dieſer Mut. 
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Franz Krüger. 


Von Hans Rofenhagen. 
Mit 9 Abbildungen. 


ern dem Schaffen jedes vorbildlichen Künſtlers findet man nicht 
nur das Beſondere ſeiner Perſönlichkeit ausgedrückt, ſon⸗ 
dern auch das feines Zeitalters und feines Volkes. Freilich 

gehört immer eine gewiſſe zeitliche Entfernung dazu, um 
dieſes Beſondere zu erkennen und zu würdigen. Beinahe jede Gegen⸗ 
wart iſt blind gegen das, was ſie ſelbſt charakteriſiert, alſo auch blind 
gegen die eigentlich bezeichnenden Züge des Spiegelbildes, das der 
Künſtler ihr vorhält. Man täuſcht ſich durchaus, wenn man meint, 
daß die Zeitgenoſſen eines Dürer und Rembrandt, eines Rethel und 
Schwind die künſtleriſche und nationale Bedeutung dieſer Meiſter ſchon 
im vollen Umfange erfaßt hätten. Die Kunſtgeſchichte beweiſt das 
Gegenteil. Erſt jetzt etwa erfahren dieſe Künſtler die Schätzung, die 
ihnen gebührt. Die Menſchen, unter denen ſie lebten und wirkten, ver⸗ 


mochten ei⸗ NEN NEN ten und zu⸗ 
nen immer⸗ verläſſigen 
hin nur ge⸗ Porträtiſten 
ringen Teil von Men⸗ 
ihrer Grö⸗ ſchen, Pfer⸗ 
ze zu be⸗ den und Hun⸗ 
greifen. Bei⸗ den. Daß er 
ſpiele dieſer ein typiſcher 
Art kehren Vertreter 
immer wie⸗ des Preu⸗ 
der. Auch Bentums in 
die Zeit⸗ der Malerei 

genoſſen war, mußte 
FranzKrü⸗ ihnen ver⸗ 
gers haben borgen blei⸗ 
ſeine Kunſt ben, weil ſie 
nur bis zu ſelbſt zu deſ⸗ 
einem ge⸗ ſen Reprä⸗ 
wiſſen Gra⸗ ſentantenge⸗ 
de ſchätzen hörten oder 
können. Sie noch kein 
ſahen ſicher⸗ Gefühl für 
lich in ihm | ER Ai deſſen eige⸗ 
nicht viel — —  mentfünitle: 
mehr als ei⸗ Selbstbildnis Arügers. gg riſchen Aus⸗ 


nen gewand⸗ & Ausſchnitt aus einer Originallithographie. druck hatten. 
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Die Bezeichnung „Preußentum“ mag ſonderbar erſcheinen; aber 
das „Preußiſche“ iſt doch eigentlich ein ganz beſtimmter Begriff. 
Man verbindet damit die Vorſtellung von einer beſonderen Tüchtigkeit 
und Exaktheit, die ein wenig nach militäriſchem Drill ſchmecken, von 
einem gewiſſen nüchternen Sinn für das Wirkliche und Tatſächliche, von 
einer Kraft, die ſich zu beſchränken, von einem unerſchrockenen Willen, 
der ſich in aller Beſcheidenheit durchzuſetzen weiß und ohne Umwege 
ſein Ziel zu erreichen ſucht. Ganz fern dem „Preußiſchen“ iſt die 
ſchöne Phraſe und Geſte, das Phantaſtiſche und Überſchwängliche. 
Seine hervorſtechendſte Eigenſchaft iſt vielmehr die klare Sachlichkeit. 
Jn Krügers Schöpfungen nun findet man alle dieſe charakteriſtiſch 
preußiſchen Züge, ſowohl im künſtleriſchen Ausdruck als auch im 
Gegenſtande ſeiner Darſtellungen, ſo daß ſie etwas überwältigend 
Einheitliches haben und als künſtleriſche Zeitdokumente ſchlechthin 
unübertrefflich ſind. 

Natürlich laſſen ſich Krügers Leiſtungen, wie die jedes bedeutenden 
Künſtlers nach der reinkünſtleriſchen Seite allein würdigen; um ihren 
Wert indeſſen ganz klarzulegen, iſt es allerdings doch nötig, ein 
wenig von der Zeit zu ſprechen, in der ſie entſtanden ſind und von 
der ſie ein ſo merkwürdig überzeugendes Bild geben. Den Hintergrund 
für die hauptſächlichſten Werke Franz Krügers bildet Preußens 
Kapitale Berlin. Nicht die Weltſtadt von heut, ſondern die Reſidenz⸗ 
ſtadt Friedrich Wilhelms III. und ſeines Sohnes, des Romantikers 
auf dem preußiſchen Königsthrone, Friedrich Wilhelms IV., im Ver⸗ 
hältnis alſo ein recht beſcheidenes Städtchen, das um die Zeit, da 
Krüger das väterliche Gut verließ, um ſich dem Künſtlerberufe zu 
widmen, kaum mehr als 180000 Einwohner zählte. 

Franz Krüger fam am 3. September 1797 in Groß⸗Badegaſt, 
einem Dorfe im Herzogtum Anhalt, als Sohn des fürſtlich Anhalt⸗ 
Deſſauiſchen Amtmanns Friedrich Krüger zur Welt. Unter ſieben 
Geſchwiſtern wuchs er auf dem Lande auf und zeigte ſchon früh 
ſtarke Spuren einer künſtleriſchen Begabung. Nachdem er kurze 
Zeit das Gymnaſium in Deſſau beſucht, wo er bedenklich wenig 
Lernbegierde entwickelle, wurde er mit fünfzehn Jahren als Schüler 
in die Berliner Akademie der Künſte aufgenommen. Auch hier 
glänzte er nicht durch Fleiß. Das Zeichnen nach Vorlagen und 
gipſernen Antiken machte ihm nicht den geringſten Spaß. Erſt, wenn 
er in den Ferien wieder nach Hauſe kam, erwachte ſeine Arbeitsluſt; 
denn da hinderte ihn niemand, ſoviel nach der Natur zu zeichnen 
und zu malen, wie er wollte. Die Familie war im Jahre 1813 
nach Garſena übergeſiedelt, das an der Magdeburg-Leipziger Staats- 
chauſſee lag. Der hier vorüberflutende Fracht- und Poſtverkehr bot 
dem jungen Künſtler tauſend Anregungen. Neben den Reiſenden 
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zogen ihn beſonders die Pferde an. Er wurde nicht müde, ſie zu 
beobachten und in allen möglichen Stellungen und Bewegungen zu 
zeichnen. Dieſe Beſchäftigung ſuchte er in Berlin fortzuſetzen. Natürlich 
nicht in der Akademie, wo lebende Modelle höchſtens in der Aktklaſſe 
geduldet wurden. Er ſuchte vielmehr die Bekanntſchaft von Bedien⸗ 
ſteten des Königlichen Marſtalls zu machen und erhielt dafür, daß 
er ſie porträtierte, die Erlaubnis, nach Herzensluſt die königlichen 
und prinzlichen Pferde zu zeichnen und zu malen. Der fleißige junge 
Menſch erregte ſchließlich auch bie Aufmerkſamkeit der höheren Marſtall⸗ 
beamten. Seine Pferdes und Porträtſtudien wurden herumgezeigt, 
trugen ihm Aufträge aus Hofkreiſen und von Sportliebhabern ein, 
und eines ſchönen Tages ſtand der von vielen Pferdekennern bereits 
ſehr geſchätzte Maler vor dem König, der ihm in ſeiner kurzange⸗ 
bundenen Art Komplimente machte und ihm den Auftrag erteilte, in 
einzelnen Figuren die Uniformen und Chargen gewiſſer Regimenter 
darzuſtellen. Eine 
reichlich unkünſt⸗ 
leriſche Aufgabe, 
die dem jungen 
Manne jedoch die 
Beachtung der mi⸗ 
litäriſchen Kreiſe 
und zahlreiche Be⸗ 
ſtellungen, auch 
aus der dem 
Hofe naheſtehen⸗ 
den Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft, eintrug. 
Hier beginnt Krü⸗ 
gers Auffſtieg. 
Mit einundzwan⸗ 
zig Jahren be⸗ 
ſchickt er die aka⸗ 
demiſche Ausſtel⸗ 
lung mit vier Öl- 
bildern, Militär⸗ 
und Jagdſzenen 
darſtellend, unter 
denen beſonders 
das Bild „Zwei 
Offiziere auf Vor⸗ 
poſten“ allgemei⸗ 
ne Anerkennung 


Gi Bildnis der Nichte Krügers, Minna Wilkens. Gi 
Originallithographie. 
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findet. 1822 ſtellt er ſein erſtes Bildnis eines Mitgliedes des Königs⸗ 
hauſes aus, das Reiterporträt des Prinzen Auguſt, von dem man 
leider nicht mehr weiß, wo es geblieben ilt. Gleichzeitig läßt er ein 
Bildnis des Generals Gneiſenau zu Pferde und eine größere Kom⸗ 
poſition „Marſch preußiſcher Kavallerie“ ſehen. Als Krüger 1825 
die ſchöne, beim Publikum wie bei Hofe gleich beliebte Opernſängerin 
Johanna Eunicke heiratete, war er bereits eine Berliner Berühmt⸗ 
heit. Er erhielt den Titel Profeſſor und wurde zum Hofmaler er⸗ 
nannt. Des Hausherrn Einkünfte geſtatteten dem jungen Ehepaare 
ein Leben nach ſeinem Geſchmack zu führen. In ſeinem Hauſe gaben 
ſichzdie bekannte⸗ 
ſten und namhaf⸗ 
teſten Perſönlich⸗ 
keiten Berlins ein 
Stelldichein. 

Das Berlin von 
damals war nach 
heutigen Begriffen 
freilich eine Klein⸗ 
ſtadt. Die geho⸗ 
bene Stimmung 
nach den Frei⸗ 
heitskriegen war 
nur zu bald ver⸗ 
flogen. Der miß⸗ 
trauiſche und ängſt⸗ 
liche König dachte 
nicht mehr dar⸗ 
an, das im Sie⸗ 
gesrauſch gege⸗ 
bene Verſprechen 
einer Verfaſſung 
für Preußen ein⸗ 
zulöſen. Seine 
Furcht vor den ſo⸗ 
genannten dema⸗ 
gogiſchen Bewe⸗ 
gungen führte im 
Gegenteile zu ei⸗ 
nem völlig reaktio⸗ 
nären Regiment, 


Baron von Arnim, Fräulein Löwe und Charlotte von Hayn. das eine unend⸗ 
Ausſchnitt aus der „Parade von 1839". Invalide Benite. liche Ode des polis 
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tiſchen Lebens zeitigte und bie Intereſſen ber geiſtigen Elite Berlins 
auf die neutralen Gebiete der Literatur und der Kunſt drängte. Da⸗ 
neben bildeten das Theater und der Stadtklatſch die Hauptthemen 
der geſellſchaftlichen Unterhaltung. Der Enge des geiſtigen Betäti⸗ 
gungsgebietes entſprach die allgemeine Lebensführung. Preußen, 
das [don an jid) ein armes Land geweſen, war durch die Kriegs- 
jahre und die Fremdherrſchaft materiell völlig heruntergekommen. 
Der Staat zahlte ſeinen Beamten die dürftigſten Gehälter, Handel 
und Wandel lagen durchaus danieder, Vermögen exiſtierten nicht, 
und jo hatten es die Berliner ſehr ſchwer, den Nimbus von Reſidenz— 
ſtädtern zu bewahren. Überall wurde geſpart und aus Notwendig⸗ 
keit ſo einfach wie möglich gelebt. Friedrich Wilhelm III. und ſein 
Hof gingen mit gutem Beiſpiel voran. Auch im Königsſchloſſe lebte 
man nur gut bürgerlich. Der gemeinſam ertragene Druck der Ver⸗ 
hältniſſe und der Folgen trauriger Jahre ſchlang ein erfreulich enges 
Band um Herrſcherhaus und Bevölkerung. Nie genoß ein Hof grö- 
bere Popularität als der Friedrich Wilhelms III. in Berlin. Den 
König kennt jedermann von Angeſicht zu Angeſicht. Unbehelligt von 
der Neugierde ſpaziert er in der Stadt oder im Tiergarten umher. 
Jedermann kennt die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes, ihre Namen, ihre perſönlichen Vorzüge und Schwächen. An 
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allen freudigen und traurigen Ereigniljen im Hohenzollernhauſe nimmt 
die Bevölkerung den größten Anteil. Man promeniert zwiſchen ein 
und zwei Uhr mittags im Tiergarten, um dem Könige und ſeinen 
Kindern zu begegnen und ihre Grüße zu empfangen, und ſucht förmlich 
nach Gelegenheiten, um der Liebe für die königliche Familie Ausdruck 
zu geben. Mit dem Könige intereſſiert man ſich für alles Militäriſche. 
Die Paraden ſind Ereigniſſe, die ganz Berlin auf die Beine bringen. 
Ach, mit wie beſcheidenen Vergnügungen gibt man ſich zufrieden! 

Der geſellige Verkehr iſt recht lebhaft. Man kommt nicht, wie 
jetzt meiſt, materieller Genüſſe halber zuſammen, ſondern ſucht geiſtige 
Unterhaltung und Anregung. Bei Butterbrot und Tee iſt man 
behaglich beieinander, beſpricht die Tagesneuigkeiten, muſiziert oder 
treibt Médiſance. In einigen Erzählungen E. T. A. Hoffmanns ijt 
nachzuleſen, wie lebhaft das Geſpräch in ſolchem Altberliner Salon 
hin und her ſchwirrt und wie zwanglos das Kommen und Gehen 
der Gäſte iſt. Ein gutes Teil von den Menſchen, die damals die 
Berliner Geſellſchaft bildeten, hat Franz Krüger entweder einzeln 
porträtiert oder in ſeinen großen figurenreichen Kompoſitionen ver⸗ 
ewigt. Sie konnten ſich keinen treueren Schilderer wünſchen, dieſe 
Herren vom Hofe oder von der Garde, dieſe Univerſitätsprofeſſoren, 
dieſe Architekten, Maler und Bildhauer, dieſe Sänger, Tänzer und 
Schauſpieler der königlichen Bühnen, dieſe Stadtoriginale, dieſe ele⸗ 
ganten Ariſtokraten und anſehnlichen Bürger mit ihren oft ganz 
reizenden Damen. Alle Wandlungen der Mode zwiſchen 1820 und 
1857 laſſen ſich in Krügers Lebenswerk ſtudieren. Niemals war ein 
Maler fleißiger und beim Publikum beliebter als er. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, was bewunderungswürdiger an ſeinen Bildniſſen iſt: Sein 
liebevolles Eingehen auf die Individualität der Dargeſtellten, das 
ſich bis auf die letzte Einzelheit auch der Kleidung erſtreckte, oder die 
erſtaunliche Objektivität, mit der er die Menſchen ſah. Seine ge⸗ 
malten, gezeichneten, aquarellierten oder lithographierten Porträts 
beſitzen tatſächlich keinen geringeren kulturgeſchichtlichen und künſtle⸗ 
riſchen Wert als die Windſorzeichnungen Hans Holbeins und die 
Ikonographie van Dycks. Von Krügers zeitgenöſſiſchen Kollegen ſind 
nur der Franzoſe Ingres und der Wiener Waldmüller als Bildnis⸗ 
maler auf ſeiner Höhe. 

Der Berliner Maler hat nicht, wie andere große deutſche Künſtler, 
auf Anerkennung zu warten brauchen. Sie iſt ihm während ſeines ganzen 
Lebens im reichſten Maße zuteil geworden. Er war ein Glückskind. 
Die Gunſt des preußiſchen Hofes trug ihm ſehr ſchnell auch die des 
ruſſiſchen ein. Der Großfürſt und ſpätere Zar Nikolaus war bekanntlich 
der Schwiegerſohn Friedrich Wilhelms III. Er intereſſierte ſich ſehr 
lebhaft für den jungen Berliner Maler, deſſen „Marſch preußiſcher 
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Kavallerie“ — das Bild hängt heut im Potsdamer Stadtſchloß — 
großen Eindruck auf ihn gemacht, und erteilte ihm 1827 den Auftrag, 
in einem umfangreichen Bilde den Moment zu verewigen, in dem 
er während der im Jahre 1822 ſtattgehabten Parade auf dem Opern⸗ 
platz in Berlin das ihm verliehene Küraſſierregiment ſeinem Schwieger⸗ 
vater vorgeführt. Nach heutigen Begriffen ebenfalls eine durchaus 
unkünſtleriſche Aufgabe. Krüger bewältigte ſie in der bewunderungs⸗ 
würdigſten Weiſe. Er legte den Schwerpunkt des Bildes nicht in die 
eigentliche Paradehandlung, die er in den Mittelgrund rückte, um 
die Einförmigkeit in der Darſtellung der vorüberziehenden Mann⸗ 
ſchaften zu vermeiden, ſondern in die Volksmenge, die im Vordergrunde 
dem militäriſchen Schauſpiel zuſchaut. Um allgemeines Intereſſe für 
dieſe zu gewinnen, läßt er in ihr in lebensvollen Bildniſſen alle be⸗ 
rühmten und be⸗ 
kannten Perſön⸗ 
lichkeiten Berlins, 
zu genrehaften 
Gruppen verei⸗ 
nigt, erſcheinen. 
Wie dieſe zahl⸗ 
loſen Einzelheiten 
durch die Kompo⸗ 
ſition zuſammen⸗ 
gehalten werden, 
iſt ganz erſtaun⸗ 
lich. Man hat 
einen großen Ge⸗ 
ſamteindruck und 
kann doch jeden 
Teil des Bildes 
als Einzelheit ge⸗ 
nießen. Das Bild, 
das 1829 voll⸗ 
endet wurde und 
1830 in Berlin 
auf der Ausſtel⸗ 
lung erſchien, ver⸗ 
blüffte Publikum 
und Kritik gleich 
ſtark. Stand es 
doch durch die Re⸗ 
alität der Wuffaj- | 
jung im äußerſten sg Ausſchnitt aus dem Huldigungsbilde. 5g 
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Gegenſatz zu der in Berlin bisher herrſchend geweſenen akademiſchen 
Richtung. Aber man fand ſich ſehr ſchnell in dieſe neue Art und 
ſpendete ihr lebhaften Beifall. Die ausſchlaggebenden Perſönlichkeiten 
gefielen ſich in der Krügerſchen Darſtellung ungemein und verbreiteten 
den Ruhm des jungen Künſtlers in allen Kreiſen der Bevölkerung. 
Als dann das Bild 1831 im Winterpalais in Petersburg erſchien, 
ſtellte die dortige Kritik feſt, daß man ſich beglückwünſchen dürfe, 
ein ſolches Meiſterwerk zu beſitzen, das den jungen Zöglingen der 
Kunſtſchule eine unerſchöpfliche Quelle herrlichſter Studien böte. Der 
Zar war entzückt und ſpendete dem Maler, außer dem bedungenen 
Honorar von 10000 Talern, den Wladimir⸗Orden. 

Zehn Jahre ſpäter hat Krüger noch einmal eine Parade auf 
dem Opernplatz gemalt. Dieſes Mal für ſeinen Landesherrn, und 
da das Bild ja in Berlin bleiben ſollte, iſt die Zahl der Berliner 
Perſönlichkeiten um gut ein halbes Hundert vermehrt. Auch die 
Kompoſition iſt bis zu einem gewiſſen Grade verändert und glück⸗ 
licher, und durch die Berückſichtigung des Atmoſphäriſchen ein Glanz 
und Leben in das 
Bild gekommen, 
die dem Peters⸗ 
burger Bilde feh⸗ 
len. So ſchön 
das Gemälde als 
Ganzes wirkt, ſo 
bezaubernd ſind 
auch bis ins Klein⸗ 
ſte die Einzel⸗ 
heiten. Beſonders 
köſtlich erſcheinen 
wieder die Grup⸗ 
pen der Künſtler 
und der Bühnen⸗ 
größen. Welchen 
Berühmtheiten be⸗ 
gegnet man hier! 
Da ſteht der aus⸗ 
gezeichnete Archi⸗ 
tekt und Maler 
Friedrich Schin⸗ 
kel, dort der Bild⸗ 
hauer Chriſtian 
Rauch; da erblickt 
CH Pony. Berlin, Nationalgalerie. & man die Maler 
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Magnus, Wad, 
Henjel, Krauſe, 
Menzel und Krü- 
ger ſelbſt. Hier 
iſt Alexander von 
Humboldt, dort der 
berühmte Rechts⸗ 
lehrer von Savi- 
gny. Die Kunſt⸗ 
freunde Wagener 
und Graf Raczyns⸗ 
ki, der alte Aka⸗ 
demiedirektor und 
Bildhauer Gott⸗ 
fried Schadow, 
der berühmte Arzt 
Heim, Varnhagen 
von Enſe, der Gat⸗ 
te der berühmten 
Rahel, ber Bale- 
riedirektor Waa⸗ 
gen, der elegante 
Graf Redern, der 
Gartendirektor 
Lenne, der Dichter 
Raupach und viele Auguſte BE Wilhelm von Preußen, geb. Herzogin zu Sachſen⸗ 
andere namhafte Weimar. Originallithographie. 
Erſcheinungen des 
damaligen Berlin treten in dieſen Gruppen hervor. Den Mittelpunkt 
ber einen Gruppe bildet das jugendliche Tänzerpaar Paul und Amalie 
Taglioni, den der zweiten die wundervolle Auguſte Crelinger mit 
ihren beiden Töchtern Berta und Clara Stich, die, wie die Mutter, 
zu den Zierden des Schauſpielhauſes gehörten. Vor ihnen ſteht der 
beliebte kleine Tenoriſt Mantius. Das junge Blumenmädchen daneben 
iſt eine durch ihre Schönheit ſtadtbekannte Figurantin der Oper. Für 
alle dieſe Perſönlichkeiten im Bilde hat Krüger ſehr ſorgſame, zum 
Teil kolorierte Bleiſtiftſtudien gezeichnet, die heut zu den koſtbarſten 
Beſitzſtücken der Nationalgalerie gehören. 

Als Gegenſtück zu der Parade auf dem Opernplatz von 1829 
malte Krüger 1840 für den Kaiſer von Rußland noch eine Parade 
in Potsdam. In dem gleichen Jahre erhielt er von dem eben zur 
Regierung gelangten Friedrich Wilhelm IV. den Auftrag, die Huldi— 
gung der Stände vor dem Könige am 15. Oktober 1840 im Luft- 
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garten vor bem Berliner Schloſſe zu malen. Das heut im Hohen⸗ 
zollern⸗Muſeum hängende, dreizehn Quadratmeter große, eine unge- 
heure Arbeitsleiſtung vorſtellende Bild wurde in der kurzen Zeit von 
vier Jahren vollendet. Krüger hatte wenig Freude an dem Werke. 
Die Zahl der darzuſtellenden Perjonen war noch größer als auf den 
früheren Bildern, und er zweifelte daran, die unbeſchreibliche Stim⸗ 
mung zum Ausdruck zu bringen, mit der damals die Vertreter des 
Volkes dem neuen Könige zugejubelt. Doch auch in dieſem Falle 
ſiegte er durch ſeine großartige Kompoſitionskunſt, die aus tauſend 
Details ein bezwingendes Ganze ſchuf. Die Architektur des Schloſſes 
bringt große Linien in das Bild, und wieder liegt der künſtleriſche 
Schwerpunkt der Darſtellung in der dem Herrſcher zujauchzenden 
Volksmenge, hauptſächlich auf der dem Schloſſe gegenüber aufge⸗ 
bauten Tribüne, auf der die Repräſentanten des künſtleriſchen, lite⸗ 
rariſchen und gelehrten Berlin Platz genommen haben. Ein Meiſter⸗ 
ſtück dieſes Rieſenwerk, an dem ein geringerer Künſtler unfehlbar 
zugrunde gegangen wäre. 

Doch man kennt Krüger nur halb, wenn man allein dieſe Re⸗ 
präſentationsſtücke kennt. Und es gab eine Zeit, wo dieſe ſowie ſeine 
Porträts unterſchätzt wurden, weil man verlernt hatte, die Wahrheit 
und Ehrlichkeit in der Kunſt zu achten. Das war, als Wilhelm von 
Kaulbach ſeine geſchichtsphiloſophiſchen Wandgemälde ſchuf und ſpäter 
alle Welt für „Renaiſſance“ ſchwärmte und Prunk und Poſe im 
Bilde wollte. Gewiſſe Bilder Krügers aber haben auch in dieſer 
Zeit ihre Bewunderer gefunden: Seine Tierbilder. Der „Pferde- 
Krüger“, wie man ihn nannte, hat ſich über alle Kunſtmoden fort 
behauptet. Der Künſtler war ſelbſt ein paſſionierter Reiter und Jäger 
und kannte Pferde und Hunde wie wenige andere Maler. Er unter⸗ 
ſchied ſich von franzöſiſchen und engliſchen Pferdemalern dadurch, 
daß er abſolut von der Wirklichkeit ausging und die Pferde ganz 
individuell porträtierte, ſo daß Kenner ſofort über Raſſe und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit unterrichtet waren. Da er jeden Muskel des Pferde⸗ 
körpers kannte und jede Bewegung, ſo haben ſeine Pferdebilder und 
Reiterporträts ein Leben, das überzeugend wirkt. Und ſeine Hunde 
ſtehen den Hunden, wie ſie ſind, ohne Frage unendlich viel näher 
als die Hunde des berühmten engliſchen Tiermalers Landſeer, die 
alle Tugenden und Untugenden der Menſchen gepachtet zu haben 
ſcheinen. Im Maleriſchen ſeiner Tierbilder geht Krüger auf den 
Pfaden der großen Holländer des 17. Jahrhunderts. 

In Krügers künſtleriſcher Entwicklung hat es kaum Wandlungen 
gegeben. Vielleicht, daß er in der Jugend zarter in der Farbe als 
im Alter war, und daß er mit den fortſchreitenden Jahren nicht, wie 
die meiſten Maler, breiter in der Pinſelführung geworden iſt, ſondern 
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eher ſpitzer, zeichneriſcher; aber er hat in ſeinem fruchtbaren Leben 
nichts geſchaffen, was nicht in dieſem oder jenem Sinne künſtleriſche 
Qualität gehabt hätte und als handwerkliche Leiſtung auf der Höhe 
war. Seine ſaubere, gediegene Arbeit, die ehrliche Natürlichkeit ſeiner 
Auffaſſung empfahlen ihn auch denen, die von der Kunſt ſelbſt nichts 
verſtanden. Dieſe Eigenſchaften bildeten den Ausgangspunkt ſowohl 
für ſeine Erfolge am preußiſchen und ruſſiſchen Hofe, als auch für 
ſeine Beliebtheit in den verſchiedenſten Schichten der Bevölkerung. 
Glänzend ſind ſeine repräſentativen Bildniſſe von Fürſtlichkeiten. Er 
weiß den Dargeſtellten ohne Vordringlichkeit jenes achtunggebietende 
Ausſehen, jene gütig⸗vornehme Haltung zu geben, die für ſolche 
Porträts unerläßlich ſind, ohne doch das Menſchliche zu unterdrücken. 
Van Dyck ſcheint fein Vorbild geweſen zu fein; doch hatte er durd- 
aus Gefühl dafür, daß die preußiſchen Könige und Prinzen, der 
ruſſiſche Zar und die Großfürſten eine andere Art von Menſchen 
waren als Karl I. von England und ſeine Edlen. Er charakteriſiert 
ſie als die vornehmſten Vertreter eines vorwiegend militäriſchen Zeit⸗ 
alters. Er hat Friedrich 
Wilhelm III., Friedrich 
Wilhelm IV., den Kaiſer 
Nikolaus I., den König 
Ernſt Auguſt von Han⸗ 
nover ſtehend und zu 
Pferde gemalt, alle preu⸗ 
Bilhen Prinzen und die 
meiſten ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten. Von beſonde⸗ 
rem Reiz ſind einige 
genrehafte Bildniſſe von 
Fürſtlichkeiten, in denen 
er ſich bemüht zeigt, ſie 
ſozuſagen jenſeits ihrer 
Würden zu daratteri- 
ſieren und doch den Un⸗ 
terſchied zwiſchen ihnen 
und anderen Sterblichen 
kenntlich zu machen. Bei 
dem kleinen Bildniſſe ſei⸗ 
nes erſten Gönners, des 
Prinzen Auguſt, iſt er 
darin am wenigſten auf 
der Höhe. Der Prinz 
ſteht ziemlich offiziell in 


Gi Adolph von Menzel. Gi 
Studie zur „Parade von 1839". 
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jeinem Salon, und nichts deutet auf feine privaten Liebhabereien 
als das von Gerard gemalte Bildnis der ſchönen, von ihm innig 
geliebten Juliette Recamier, das heut im Louvre hängt. In dem 
Porträt Friedrich Wilhelms IV. in ſeinem Arbeitszimmer dagegen hat 
er wundervoll den Romantiker, Kunſtfreund und geiſtig intereſſierten 
Fürſten herausgebracht. Und ganz entzückend iſt das Bildnis der 
morganatiſchen Gattin Friedrich Wilhelms III., der Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz, die, mit einer Hofdame und einem Kavalier durch den Charlotten⸗ 
burger Schloßpark reitend, ihre ganze Anmut und holde Weiblichkeit 
zu Pferde zeigt. Des Malers Meiſterſtück dieſer Art indeſſen ſtellt 
wohl der „Ausritt des Prinzen Wilhelm“ in Begleitung Krügers 
vor, in dem ſich nicht nur die elegante Erſcheinung und chevalereske 
Perſönlichkeit des ſpäteren deutſchen Kaiſers, ſondern auch des Künſt⸗ 
lers eigene Begabung am ſinnfälligſten ſpiegeln. 

Dieſer Fürſten⸗ und Militärmaler aber war zugleich einer der 
bedeutendſten Frauenſchilderer. In den Bildniſſen ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, der früheren Sängerin Thereſe Eunicke; ſeiner Gattin Johanna; 
der Tänzerin Hoguet-Beitris; feiner Nichte, ber ſpäteren Gattin des 
Wiener Chirurgen Billroth; der ſpäteren Kaiſerin Auguſta; der 
Königin Eliſabeth; ſeiner angeſtammten Landesmutter, der Herzogin 
von Anhalt⸗Deſſau, und vieler anderer Weiblichkeiten hat er wunder⸗ 
volle Typen ſeines liebenswürdigen, zwiſchen Philiſtroſität und koketter 
Grazie ſchwankenden Zeitalters gegeben. 

Krügers Leben verfloß im großen und ganzen in Berlin. Vier⸗ 
mal, 1832, 1837, 1847 vorragendſten von ihnen 
und 1850, weilte er | ſelbſt bekannt zu mae 
längere Zeit in chen. Die Ereig⸗ 


Rußland, wo⸗ niſſe des Jahres 
hin ihn ſein be⸗ 1848 empörten 
ſonderer Ver⸗ den königs⸗ 
ehrer Niko⸗ treuen Mann 
laus I. zur aufs äußer⸗ 
Ausführung ſte. Er hing 
von Aufträ⸗ mit ganzem 
gen berufen Herzen an 
hatte. 1846 ſeinem Herr⸗ 
ging er für ſcherhauſe. 


ein paar Wo⸗ Um die Stra⸗ 


chen nach Paris, z p, Bentumulte in 
um fid) mit den o m : Berlin nicht län⸗ 
Leiſtungen der fran⸗ i ger anzujehen, 30g er 
zöſiſchen Kollegen Der Berliner Schuſterjunge. ſich nach Neuſtadt⸗ 


und mit den her» Ausſchnitt aus der „Parade von 1829. Eberswalde zurück 


Damenbildnis. Farbige Seichnung von Franz Krüger. 
Berlin, Nationalgalerie. 
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und ſetzte fid) ſchließlich, an einem neuen Bilde für den Zaren malend, 
in Deſſau feſt. Erſt nachdem die Ruhe völlig wiederhergeſtellt war, 
bezog er ſein Berliner Haus in der Behrenſtraße 63 wieder. Der 
1856 eintretende Tod der geliebten Gattin brach den Lebensmut des 
ſonſt immer frohgelaunten Künſtlers. Fünf Monate ſpäter, am 
21. Januar 1857, ſtarb auch Krüger an den Folgen einer Infektion. 
Selbſt hierin glücklich, denn es wurde ihm die fatale Empfindung 
erſpart, daß ſeine Kunſt in die kommenden Jahrzehnte nicht mehr 
paßte, daß er als Maler ſich überlebt hatte. 

Und doch war ſeine Kunſt nicht mit ihm dahingegangen. Ein 
Größerer hatte ſie aufgenommen und fortgeſetzt: Adolf Menzel. Mit 
dieſem iſt das Preußentum in der Malerei lebendig ins 20. Jahr⸗ 
hundert gelangt. Nachdem die Allgemeinheit endlich begriffen hat, 
daß Menzel einer der größten Meiſter aller Zeiten geweſen, iſt auch 
Krügers Stern wieder über den Horizont der Gegenwart geſtiegen. 
Hoffentlich, um nie wieder unterzugehen und auch fernere Geſchlechter 
davon zu überzeugen, daß die deutſche Malerei an bedeutenden Erſchei⸗ 
nungen hinter der keines anderen Landes zurückſteht und daß auch im 
kriegeriſchen Preußen die Künſte kräftig und eigenartig geblüht haben. 


—  « > « i ww e e 


Herbſtgang im Gebirge. 
(Krippenbachtal.) 


Wie flammend Erz prangt an den Talgehängen 
Der Buchenwald, darin die Spechte klopfen; 
Durchs lichte Gold der Ebereſchen drängen 

Die Beeren ſich, wie rote Herzbluttropfen. 


Auf meinen Pfad, auf meines Mantels Toden 

Rauſcht ſacht, geſtreut ron linden Geiſterhänden 

Aus tauſend Wipfeln rings das Taub zu Boden, — 

Welch wunderbares, köſtliches Verſchwenden! N 


Und wie es flirrt und girrt auf allen Steigen, 
Geküßt von letzten, warmen Sonnenfunken, 

So taumelt mit mein Herz im Herbſtesreigen, 
Von heilgen Schauern des Vergehens trunken. 


Gleich welkem Taub entführt die letzte Klage, 
Das letzte Tied des Herbſtwinds kühles Wehen, 
And ſacht entſchlummert ſelbſt die bange Frage: 
Wo wird die Wandrung einſt zu Ende gehen? 
Reinhold Fuchs. 


p m 


Daheim⸗Kalender. 1913. 
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Wie findet Der Seemann feinen Weg? 


Eine Plauderet von Liebermann v. Sonnenberg, 
Offizier bes Norddeutſchen Lloyd. 


„Die Wiſſenſchaft, die dem Seemann die Mittel in die Hand gibt, feinen 
Weg von Hafen zu Hafen über Meere unb Meeresteile zu finden, 
Sea? nennt man Steuermannskunſt oder Navigation. Ihre Hauptbeſtand⸗ 
teile ſind die terreſtriſche und die aſtronomiſche Navigation. Die terreſtriſche 
Navigation kommt in Betracht, ſolange ein Schiff ſich in unmittelbarer Nähe 
des Landes befindet, ſodaß der Schiffsführer imſtande iſt, durch Peilungen 
von Land» und Seezeichen — Feuertürmen, Feuerſchiffen oder Bojen, — 
die Poſition ſeines Schiffes zu beſtimmen. Der treueſte Begleiter eines jeden 
Seemanns iſt in erſter Linie die Seekarte. 

Die Seekarte gibt ein genaues Bild der Küſte und der angrenzenden 
Gewäſſer. Wir finden in ihr jeden Feuerturm und viele der Küſtenſtrecke 
charakteriſtiſche Punkte, wie Kirchen, Signalſtationen, Ortſchaften u. dergl. m. 
Ebenſo ſind natürlich alle Feuerſchiffe, die zur Bezeichnung gefährlicher Gründe 
ausgelegt ſind, in den Seekarten verzeichnet. Mittels einer am Rand der 
Karte angebrachten Skala kann man jede „Diſtanz“ aus der Karte ents 
nehmen, und zwar hat der Navigateur als Maß die Seemeile zu 1852 m. 
Ferner ſind in der Seekarte die Waſſertiefen und die Bodenbeſchaffenheit 
des Meeresbodens angegeben, und der Fachmann weiß, daß ein m oder ein 
st auf ſeiner Seekarte Schlamm oder Steine bedeutet. Jede Untiefe und 
jedes „Rock“ (Klippe) ſteht in der Karte zu leſen. Gerade ſo wie wir an 
Land Spezialkarten beſitzen, ſo gibt es auch ſolche für die meiſten Küſtenſtriche, 
für Hafeneinfahrten, Flußläufe und ſchwierige Paſſagen. Auf „Revieren“ 
(Flußläufen), z. B. auf der Weſer, Elbe oder Ems, deren Befahren eine 

roße Ortskenntnis erfordert, ſteht dem Seemann meiſtens ein Lotſe zur 
Verfügung, der dem Schiffskommando mit ſeinem Rat und ſeinem Wiſſen zur 
Seite ſteht. Die Flüſſe ſind zur beſſeren Bezeichnung des Fahrwaſſers „be⸗ 
tonnt“; es ſind Tonnen ausgelegt. Nun wird weiter von Seezeichen zu See⸗ 
zeichen oder Feuerturm zu Feuerturm nach dem Kompaß geſteuert, bis die 
Nordſee und der engliſche Kanal durchſegelt ſind und wir als letzten Feuer⸗ 
turm Biſhop Rock auf den Scilly⸗Inſeln paſſiert haben. Haben wir aber 
dieſe Inſeln im Rücken, ſo iſt es mit der terreſtriſchen Navigation zu Ende. 
Der große Atlantiſche Ozean liegt vor uns. Jetzt heißt es, ſich der Hilfe 
der A bedienen; wir müſſen uns mit ber aſtronomiſchen Navigation 
befaſſen. — i 

Jm Feuerbuch finden wir Breite und Länge (geographiſch) von Feuer- 
türmen und Feuerſchiffen, Höhe und Ausſehen, „Kennung“ ihrer Feuer, ob 
feſtes Feuer, Blinkfeuer, Blitzfeuer oder unterbrochenes oder Miſchfeuer. 
Wir finden die Art der Nebelſignale der Türme und Feuerſchiffe, ob Signal⸗ 
oder Telegraphenſtation, ob Eisſignalſtation, ob Semaphor- oder Funken⸗ 
telegraphiſche Station, oder auch, ob das Schiff mit Unterwaſſerglocken verſehen 
iſt. Man findet eben dort alles angegeben, was etwa für paſſierende Schiffe 
von Intereſſe ſein kann. Das Segelhand buch gibt Aufſchluß über die beſten 
Segelrouten, über Strom- und Windverhältniſſe, über Sturm- und Nebel: 
häufigkeit, es gibt Anweiſungen von Häfen und Meeresſtraßen, über Häfen 
und deren Einrichtungen, über Lade- und Löſchgelegenheiten und über das 
Lotſenweſen. Im Segelhandbuch kann ſich der Seemann Aufklärung ver— 
ſchaffen über das Vorhandenſein von Schiffsproviant, von Kohlen oder in 
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Fällen von Havarien über das Vorhandenſein von Docks oder Reparatur: 
werkſtätten. Für Segelſchiffe wird es zeitweife von Intereſſe fein, zu 
wiſſen, ob Schleppdampfer in einem Hafen zu bekommen ſind. Man kann 
ſich aus dem Segelhandbuch orientieren über die im Hafen von den Behörden 
verlangten Papiere, kurz über alles das, was ein Schiffsführer heutzutage 
wiſſen muß. In jedem Hafen ſind die Gebräuche verſchieden. Stromkarten 
und Stromtafeln ſagen dem Schiffsführer genau für jede Tageszeit die 
Waſſerverhältniſſe in den Flußläufen, bei Hoch- und Niedrigwaſſer (Flut 
und Ebbe). In den Stromkarten findet man die Stromverhältniſſe an den 
Küſten eingezeichnet; man kann aus ihnen entnehmen, wie der Flut⸗ oder 
Ebbſtrom läuft, ob er auf das Land zu oder vom Lande abſetzt, ob er mit 
dem Kurs des Schiffes läuft oder gegen. Gegen all dieſe Einflüſſe des 
Stromes müſſen Vorbereitungen getroffen werden, um Strömungen in der 
richtigen Weiſe Rechnung zu tragen. 

Zwei weitere Hilfsmittel der Küſtenſchiffahrt, beſonders bei Nebel oder 
unſichtigem Wetter, bilden das Lot und die Unterwaſſerglocken. 

Die Unterwaſſerglocken, erſt in den letzten Jahren der Seeſchiffahrt 
praktiſch nutzbar gemacht, leiſten beim Anſteuern von Feuerſchiffen, die mit 
ihnen ausgerichtet ſind, unſchätzbare Dienſte. Dem Geſetz über die Fort⸗ 
pflanzung des Schalls im Waſſer folgend, hat man Feuerſchiffe oder Bojen 
mit Glocken verſehen, die ſich einige Meter unter Waſſer befin den und bei 
Nebel auf elektriſchem oder mechaniſchem Wege angeſchlagen werden. Der 
Schall dieſer Schläge (die bei jedem Feuerſchiff verſchiedener Art ſind) wird 
von Schiffen, die mit Aufnahmeapparaten verſehen ſind, auf Entfernungen 
von 5—15 Seemeilen, je nach den Verhältniſſen, aufgenommen. An Bord kann 
man dann durch den Hörer die Richtung, in der die Glocken angeſchlagen 
werden, beſtimmen und ſomit die Lage des Schiffes zum Feuerſchiff. — 
Eine ganze Reihe deutſcher und ausländiſcher Feuerſchiffe iſt mit dieſem 
für den Seefahrer ſo wichtigen Hilfsmittel ausgerüſtet, das eine beſſere 
Orientierung im Nebel geſtattet, als das Nebelhorn der Feuerſchiffe. 

Zu guter Letzt bedarf die Logge der Erwähnung, die dem Seemann 
nicht minder gute Dienſte leiſtet. Die Logge iſt ein Diſtanzanzeiger. 
Mit ihrer Hilfe läßt ſich die Fahrt des Schiffes in jeder Zeiteinheit kon⸗ 
trollieren. Sie zeigt, durch ein Uhrwerk getrieben, auf einem Zifferblatt 
die vom Schiffe durchlaufenen Meilen an, was wiederum im unſichtigen 
Wetter, wo man keine Landpeilungen bekommen und ſo die Fahrt des 
Schiffes nicht genau kontrollieren kann, von der größten Bedeutung iſt. 
Man iſt durch die Logge inſtand geſetzt, Diſtanzen gleichſam nach der Uhr 
abzulaufen. | 

Alle diefe obengenannten Begleiter bes Seemannes, wie Rompak, Lot, 
Logge, Unterwaſſerglocken ufw. verlieren nicht an Bedeutung, wenn die 
Ozeane gekreuzt werden, wenn ſie auf atlantiſchen Reiſen auch nicht ſo 
wichtig ſind wie bei Reiſen in der Nähe am Land. Ausgenommen der 
Kompaß, denn der Kompaß iſt ſtets das Alpha und Omega der Navigation 
und nicht am wenigſten der aſtronomiſchen Navigation. Wie an Land 
jeder Ort durch ſeine geographiſche Breite und Länge beſtimmt iſt, ebenſo 
muß der Seemann ſtets in der Lage ſein, ſeinen Schiffsort mit Hilfe der 
Breite und Länge zu beſtimmen, um dann von dieſem gefundenen Punkte 
aus feinen Kurs weiter nehmen zu können. Zur Breiten- und Längen 
beſtimmung bedient ſich der Seemann des Sextanten oder Oktanten und 
der Chronometer. Sextanten und Oktanten find Spiegelinſtrumente, mit 
denen man Geſtirnshöhen meſſen kann. Mit der gemeſſenen Höhe eines 
Geſtirns, ſei es nun Sonne, Mond, ein Fixſtern oder ein Planet, vom Ort 
des Geſtirns bis zum Kimm (Horizont), kann man durch aſtronomiſche 
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Rechenformeln zu gewiſſen Zeiten feine Breite, unabhängig von einem 
Chronometer, und, abhängig von einem ſolchen, ſeine geographiſche Länge 
beſtimmen. Unter Chronometer ijt weiter nichts verſtanden, wie eine ſehr genau 
gehende Uhr, die die Zeit des Meridians von Greenwich anzeigt. Letzteres 
iſt nötig, weil alle unſere aſtronomiſchen Rechnungen auf dieſer „Green⸗ 
wicher Zeit“ baſieren. Die genaue Greenwicher Zeit zu wiſſen, iſt alſo eine 
geradezu zwingende Notwendigkeit für den Seefahrer auf atlantiſcher Fahrt. 

Im allgemeinen wird auf jedem Schiff um 12 Uhr mittags das Beſteck 
aufgemacht, d. h. die geographiſche Breite und Länge wird beſtimmt und 
ber fo gefundene Schiffsort in die Seekarte „eingeſetzt“. Der Ausgangspunkt 
aller dieſer „Mittagsbeſtecke“ iſt aber immer das zuletzt geſichtete Land, das 
ſeiner Lage nach genau bekannt iſt. Ein Teil der aſtronomiſchen Navigation 
mußte vielleicht noch erwähnt werden, der für die Kontrolle des Kurſes 
von Wichtigkeit iſt. Mit Hilfe der Geſtirne ſind wir in der Lage, durch 
Peilungen und eine kurze Rechnung den Fehler zu finden, um den der 
Kompaß (die Magnetnadel) von ihrer wahren Nord⸗Süd⸗Richtung abweicht. 

Zwei Faktoren ſind es, die den Kompaß von der Nord⸗Süd⸗Richtung 
ablenken, zeitweiſe um Beträge von 30 und mehr Graden. Ich meine 
Ortsmißweiſung und örtliche Ablenkung (Deviation). Unter Ortsmißweiſung 
verſteht man allgemein den Winkel, um den eine an einem eiſenfreien 
Orte aufgehängte Magnetnadel von der wahren Nord⸗Süd⸗ Richtung 
abweicht. Die Urſache dieſer Abweichung liegt darin, daß der geographiſche 
Nordpol mit dem magnetiſchen Nordpol nicht zuſammen fällt. — Den 
Wert der Mißweiſung kann man aus den Seekarten entnehmen. Der 
zweite Teil des Geſamtfehlers des Kompaſſes iſt die Deviation oder 
örtliche Ablenkung. Es iſt dies der Winkel, um den die Magnetnadel 
durch bie Eiſenmaſſe des Schiffskörpers von der Nord⸗Süd⸗ Richtung ab- 
gelenkt wird. Die Größe dieſes Fehlers iſt nicht konſtant. Es kommen 
aber Beträge bis zu 20˙ vor. Das Ergebnis dieſer Betrachtung iſt nun 
das, daß der Kurs des Kompaſſes, wie wir ihn vom Kompaß ſelbſt ableſen, 
für die Navigation unbrauchbar iſt. Den „Fehler“ dieſes Kurſes zu finden 
iſt alſo, wie oben ſchon erwähnt, die Aufgabe des Navigateurs, die er mit 
Hilfe der aſtronomiſchen Navigation zu löſen hat. Hier greift im gewiſſem 
Sinne die aſtronomiſche Navigation in die terreſtriſche über. Denn gerade 
„unter Land“ können Fehler im Kompaßkurs außerordentlich verhängnisvoll 
werden, und viele Strandungen haben ihre Urſache darin gefunden, daß 
die Deviation (örtliche Ablenkung) des Kompaſſes nicht genügend genau 
bekannt war und nicht beſtimmt war. 

Alles das, was ich hier angedeutet, iſt in großen Umriſſen das, was 
der Navigateur beachten und in Rechnung ziehen muß. Die Hilfsmittel, 
die dem Seemann in ſeinem Beruf zur Verfügung ſtehen, ſind doch immer 
noch als recht primitiv zu bezeichnen, auf deren Hilfe man ſich ſicher nie 
verlaſſen kann. 

Und wenn trotz aller Vorſicht, trotz Pflichtgefühl, trotz Wiſſen und 
Können noch ſo viele Schiffe ſtranden oder „verloren gehen“, ſo ſieht man 
recht deutlich, wie grau alle Theorie iſt. Wind und Wetter laſſen ſich keine 
Vorſchriften machen, und der Kampf, den der Seefahrer ſtändig mit ihnen 
kämpfen muß, iſt hart und ſorgenvoll. In Bremen, am Tore des Hauſes 
Seefahrt ſteht ein harter Spruch geſchrieben 

Navigare necesse est, vivere non est. 
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unmöglich, den Dichter Hebbel Dienſt deſſen ſtellt, als deſſen 
mit dem Dichter Ludwig Sklaven ſie in die Welt 
zu vergleichen, wie etwa gekommen ſind, des 
die Eigenart ihrer hei- Talents. Von beiden 
matlichen Natur, die Männern kann man 
liebliche Landſchaft mit Fug und Recht 
Thüringens gegen lagen, was Hebs 
die ſchauerliche bel an Eliſe Len⸗ 


Größe der Nord- ſing ſchreibt gri 
jee, die an Heb- dem Tode [eis 
bels Heimat nes und ihres 
ſchlägt, auszu⸗ Sohnes): Über 


ſpielen. Die 
Zeit, dieſer un- 
beſtechliche 
Richter, hat 
das längſt an⸗ 
erkannt. Was 
beiden gemein⸗ 
ſam iſt und wes⸗ 
halb man Ludwig 
als Menſchen nicht 
unter Hebbel ſtellen 
darf, iſt jene vollkom⸗ 
mene Lauterkeit und 
Selbſtentäußerung, die das 


mir wölbt ſich 
ein Himmel 
wie von Back⸗ 
ſteinen, die 
Sonne, Mond 
und Sterne mit 
ihren Strahlen 
nicht durchdrin⸗ 
gen; ich habe nicht 
ſo viele Ausſichten 
wie der gemeinſte 
Tagelöhner, denn 
ſeine Geſchicklichkeiten 
beſitze ich nicht, und die 


eigene Leben mit allen ſei— | meinigen helfen mir zu nidts; 
nen Zuſammenhängen voll⸗ Otto Ludwig. mir bleibt aljo nichts, gar 
ſtändig und rückhaltlos in den nichts als mein Dichtertalent, 


und damit werde ich mir, kein Hund wird zweifeln, die Unſterblichkeit, d. h. 
einen 9. "ab am Kreuz neben meinen Vorgängern erobern, aber auch nicht bie 
unſcheinbarſte bürgerliche Exiſtenz. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachte 
dir das Grab unſeres Kindes noch einmal, und dann frage dich, ob du es 
lieber unter den Roſen, die meines Freundes Hand pflanzte, ſchlafen oder 
als gehetztes Wild durch die Reihen der Menſchen, die, wenn ſie nicht ſelbſt 
mitſchießen, doch wenigſtens ruhig oder mit einem ‚Bott erbarm ſich“ zu⸗ 
ſchauen, hinkeuchen ſehen möchteſt. Aber was es auch erlitten hat, die Leiden 
waren körperlicher Art: ſie haben ſeinem unſterblichen Geiſt die Flucht aus 
dem Kerker des Leibes erſchwert, aber ſie haben ihm ſelbſt keine Wunden⸗ 
male aufgedrückt. Wer tilgt aus eines Mannes, wer tilgt aus meiner Seele 
alle die Riſſe und Blutſpuren wieder weg, die ſie nun ſchon ſeit zwanzig 
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Jahren entſtellen!“ Entſprechend feiner engeren, frieblid)eren Natur hat Otto 
Ludwig dies nicht mit derfelben Verzweiflung empfunden wie fein größerer 
Gefährte. Schwer genug gelitten hat auch er, der mit 52 Jahren ſtarb und 
ebenſo wie Friedrich Hebbel und Friedrich Schiller an Leiden, die auf die 
Entbehrungen ſeiner Jugend zurückzuführen ſind. 

Otto Ludwig, am 12. Februar 1813 in Eisfeld in Sachſen⸗Meiningen 
geboren, war der Sohn eines Stadtſyndikus. Der Vater war ein ehren⸗ 
hafter Mann, für jene Zeit in guten, faſt genen Verhältniſſen; fein Wohl 
ſtand wurde indeſſen durch eine ſeltſame Verkettung von Umſtänden, die ihren 
Grund in den amtlichen Verhältniſſen hatten, untergraben, und dieſe gleichen 
Umſtände erſchütterten auch die Geſundheit des ſehr verdienten Mannes 
derart, daß er bereits mit 46 Jahren ſtarb. Auch die Mutter erkrankte 
in der Nachwirkung dieſer aufregenden Ereigniſſe, die den frühen Tod des 
Mannes herbeigeführt hatten, an Lungenſchwindſucht und ſtarb, als der 
Sohn eben das 18. Lebensjahr vollendet hatte, in der Hoffnung, ſeine 
Zukunft bei ihrem Bruder, dem angeſehenſten Kaufherrn der Stadt, einem 
Junggeſellen, deſſen Erbe und Geſchäftsnachfolger er werden ſollte, geſichert 
zu wiſſen. Aber der alte Herr heiratete bald danach ſeine bisherige Haus⸗ 
hälterin, und damit war für den Neffen der Aufenthalt in dem Hauſe un⸗ 
möglich geworden. So war er in der entwicklungsfähigſten Zeit auf ſich 
ſelber und den guten Rat ſelbſt Unberatener angewieſen; er verließ das 
Gymnaſium und lebte in Eisfeld in einem Gartenhäuschen inmitten eines 
großen Grundſtückes, das er von ſeinem Vater geerbt hatte, um auf eigene 
Hand mit einigen Freunden Muſik zu ſtudieren, ſchrieb auch in der Tat 
ein paar Opern. Der Erfolg der einen, „Die Köhlerin“, verſchaffte ihm 
auf drei Jahre ein Stipendium des Landesherrn, mit dem er 1836 nach 
Leipzig ging, um bei Felix Mendelsſohn⸗Bartholdi zu ſtudieren. Die muſi⸗ 
kaliſche Richtung jener Zeit ſtand aber ſeinen Anlagen ſchroff gegenüber, und 
ſo entſchloß er ſich, ſich der Poeſie zuzuwenden, für die er die gleiche heftige 
Neigung empfand wie für die Muſik. Auf Grund einer Novelle, die von 
Ludwig Bechſtein ſehr gerühmt wurde, ward das herzogliche Stipendium 
ihm weiterhin auf ſieben Jahre verliehen. Nach dieſer Zeit ſtarb ſein Onkel 
und hinterließ ihm die Hälfte ſeines Vermögens. Er hatte damals ver⸗ 
ſchiedene Theaterſtücke geſchrieben, von denen wir „Der Engel von Augsburg“, 
„Das Fräulein von Scuderi“ nennen, aber erſt „Der Erbförſter“, deſſen 
Aufführung in Dresden Eduard Devrient durchſetzte, machte ihn mit einem 
Schlage zum berühmten Dichter. Auch die zweite große Tragödie „Die 
Makkabäer“ muß mehr wegen des edlen ethiſchen Gehalts als wegen einer 
kraftvollen Dramatik gerühmt werden. Die Durchſchlagskraft des „Erbförſters“ 
hatte damals nicht die Bedeutung für die Verhältniſſe des Dichters, die ſie 
heute haben würde. Die Koſten der Lebensführung — Ludwig war mittler⸗ 
weile nach Dresden übergeſiedelt — deckte zunächſt das von dem Onkel ererbte 
Vermögen, aber bereits 1858 mußte er das väterliche Grundſtück verkaufen; 
ein Stipendium des Königs von Bayern, der große Schillerpreis und Un⸗ 
terſtützungen aus der Schiller: und Tiedgeſtiftung konnten eben nur helfen, 
das Daſein des immer mehr Leidenden weiter zu friſten. Sein trauriger 
Zuſtand war um jo tiefer zu beklagen, als er nach Vollendung der Makka⸗ 
bäer in zwei novelliſtiſchen Verſuchen, die man in der Tat als Meiſterwerke 
bezeichnen kann, „Die Heiterethei“ und „Zwiſchen Himmel und Erde“, das 
Gebiet gefunden hatte, auf dem er berufen war, das Einzigdaſtehende zu 
leiſten. Es iſt ſehr bezeichnend, daß dieſe beiden großen Kunſtwerke nur 
ſchwer Aufnahme fanden. Die Heiterethei wurde erſt durch Auerbachs Ver— 
mittlungen, nach langem Umherirren, in die Kölniſche Zeitung aufgenommen; 
der zweiten großen Meiſtererzählung erging es noch ſchlimmer: ſie wurde 
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von ſämtlichen Blättern, u. a. der Gartenlaube, abgelehnt und er[djien 
ſchließlich in einem Frankfurter Verlage als Buch. 

Otto Ludwig ſtarb am 25. Februar 1865 in Dresden. — 

Zwanzig Jahre früher hatte der andere Dichter zu Beginn des Jahres 
1842 in ſein Tagebuch geſchrieben: „Gott, du weißt es: ich bitte dich nicht 
um Tand, nicht um Ehre und Ruhm, ſo ſchmerzlich man der letzteren freilich 
in einer Welt voll bekränzter Lumpen entbehrt, nicht um Überfluß, nur um 
Fortdauer der inneren und äußeren Exiſtenz, um das, was zu meiner 
teuerſten Erhaltung notwendig iſt, und um deinen Segen für mein geiſtiges 
Leben.“ Als der faſt Dreißigjährige dies niederſchrieb, hatte er ein Leben, 
das in Wahrheit fürchterlich war, hinter ſich. „Ich bleibe dabei,“ hatte er 
einige Jahre früher geſchrieben, „die Sonne ſcheint dem Menſchen nur einmal, in 
der Kindheit und in Dürftigkeit, die böſe 
der frühen Jugend. Not geknüpft, aus 
Erwarmt er da, ſo Beritande, trotz des 
wird er nie wieder Aufbietens aller ſei⸗ 
völlig kalt.“ In jener ner Kräfte und der 
Zeit las er einmal ungemeſſenſten An⸗ 
das Tieckſche Wort: ſtrengung auch nur 
Nur wer Kind war, einen Schritt weiter⸗ 
wird Mann. Er er⸗ zukommen, haßte er 
bebte, wie er ſagt, auch die Freude. 
bei dieſem Satz, daß Das Lachen ſeiner 
noch einer das Ge⸗ Kinder war ihm 
ſpenſt, das ihn um Frevel, Hohn gegen 
ſein Leben beſtahl, ihn ſelbſt, Hang zum 
kannte. „Mein Va⸗ Spiel deutete er auf 
ter,“ erzählte er, Leichtſinn und Un⸗ 
„haßte mich eigent⸗ brauchbarkeit, Scheu 
lich, und auch i vor grober Handar⸗ 
konnte ihn nicht lie⸗ beit auf angeborene 


ben; er ein Sklave f Verderbnis. Mich 
der Ehe, mit eijfers 8B Friedrich Hebbel. 88 und meinen Brus 
nen Feſſeln an die der nannte er ſeine 


Wölfe, unſer Appetit vertrieb den ſeinigen, ſelten durften wir ein Stück 
Brot verzehren, ohne anhören zu müſſen, daß wir es nicht verdienten. 
Dennoch war mein Vater ein herzensguter, treuer, wohlmeinender Mann, 
aber die Armut hatte die Stelle ſeiner Seele eingenommen.“ Dieſer Druck 
wurde noch ſchwerer, als der Knabe größer wurde und der Vater — er war 
Maurer — ihn als Handlanger mit auf den Bau nahm, ein Umſtand, deſſen 
Schwere man nur würdigen kann, wenn man ſich die überaus ſenſitive Natur 
und den quälenden geiſtigen Hunger des Knaben vorſtellt. Man kann wohl 
ſagen, daß der Tod des armen Mannes eine Erlöſung für den Sohn war. 
Jetzt vermittelte ſein Lehrer ihm eine Schreiberſtellung in ſeinem Heimats⸗ 
ort Weſſelburen. Die beſſere Koſt, die er mit dem Geſinde ſeines Herrn 
teilte, tat ihm gut, allerdings mußte er mit dem Kutſcher in einem Bette 
ſchlafen. Er bewährte ſich in dieſer Stellung derart, daß er nach wenigen 
Jahren die ganze Amtslaſt ſeines Herrn ſelbſtändig verwaltete. Die einzige 
menſchliche Freundlichkeit, die er ihm dafür erzeigte, war, daß er ihm 
geſtattete, ſeine Bibliothek zu benutzen. Eine Hamburger Schriftſtellerin, 
Frau Schoppe, die Herausgeberin einer Modezeitung, eine außerordentlich 
wohlmeinende Frau, die aber Hebbels Bedeutung nie begriffen hat, ließ 
ihn nach Hamburg kommen, damit er ſich dort zum Univerſitätsſtudium 
vorbereite. Sie beſorgte ihm eine Wohnung bei einer Mamſell Lenſing, 
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die zehn Jahre älter war als der junge Dichter. Dies iſt jene Eliſe 
Lenſing, die eine ſo große und märtyrerhafte Rolle in ſeinem Leben geſpielt 
hat. Dieſe Freitiſchexiſtenz war ihm bald unerträglich geworden, und er 
entſchloß ſich, ohne weiteres nach Heidelberg zum Rechtsſtudium zu gehen. 
Aber die Rechtswiſſenſchaſt zog ihn nicht an. So wandte er ſich nach 
München, um ſich dort mit literariſcher Tätigkeit zu ernähren. Das 
meiſte für ſeinen Unterhalt gab Eliſe Lenſing her. Mit ſeiner Schrift⸗ 
ſtellerei hat er im Jahr kaum 30 Gulden verdient. Was er dagegen für 
ſeine Bildung in der Bewältigung der ſchwerſten wiſſenſchaftlichen Aufgaben 
als Autodidakt geleiſtet hat, iſt über alles Verſtehen. Was eine derartige 
Exiſtenz für einen ſo tiefen und ſtolzen Geiſt bedeutet hat, kann man in 
ſeinen Tagebüchern nachleſen. Doch ſind in der Zeit des Münchener 
Aufenthalts bereits die Keime ſeiner ſpäteren Dramatik zu ſuchen. Nach 
etwa zweijährigem Aufenthalt dafelbft ging er nach Hamburg zurück, um dort 
mit Eliſe zuſammen zu leben, ohne eine andere Ausſicht als eine loſe Be⸗ 
ziehung zu dem dortigen Verlag Hoffmann und Campe, deſſen Intereſſe 
ſich auf einer lobenden, obwohl recht törichten Kritik Gutzkows über Hebbels 
Gedichte aufbaute. Er hat dann für den von Gutzkow herausgegebenen 
„Telegraphen für Deutſchland“ einiges geſchrieben und dadurch ſeine Bezie⸗ 
hungen zu dem Verlag befeſtigt; er hat ſich in dieſer Zeit in der jammer⸗ 
vollſten Lage befunden, da er ſich, wie er ſchreibt, wie ein vertrocknender 
Baum vorkam: er konnte nicht das geringſte Poetiſche arbeiten. Ganz 
plötzlich begann er im Oktober 1839 die „Judith“, die ihm endlich einen 
ſolchen Erfolg einbrachte, daß trotz einer boshaften und verſtändnisloſen 
Kritik Gutzkows Campe den Verlag übernahm. Es folgten „Genoveva“, das 
Luſtſpiel „Der Diamant“. Unterdeſſen waren auch ſeine Gedichte erſchienen. 
Mit einem Vorſchuß des Verlags ging er nach Kopenhagen, um beim König 
von Dänemark ein Reiſeſtipendium zu erbitten, das er durch Oehlenſchlägers 
Vermittlung auch erhielt. Er wandte ſich nun nach Paris, wo er „Maria Mag⸗ 
dalena“ vollendet hat, ſodann nach Rom und Neapel; obwohl fein Stipen- 
dium zu Ende ging, graute ihm ſo ſehr vor der Hamburger Miſere, daß 
er Wien aufſuchte. Hier beginnt mit der äußerlichen Wendung ſeines 
Lebens zum Beſſeren eine der dunkelſten innerlichen Epiſoden ſeines Lebens: 
er heiratet die Hofſchauſpielerin Chriſtine Enghaus, während in Hamburg 
Eliſe Lenſing, die ſich für ihn aufgeopfert hat, vergeblich auf ihn wartet. 
Unter dem Einfluß dieſer großen und edlen Frau, die es ſpäter fertig ge— 
bracht hat, die unglückliche Verlaſſene mit verſtehender Zartheit mit Hebbel 
auszuſöhnen, entſteht ſein großes Werk „Herodes und Mariamne“, das 
ſeinen Namen neben die Größten ſtellt, und danach „Agnes Bernauer“ und 
„Gyges und ſein Ring“. Alle dieſe Werke drangen ſehr ſchwer durch, 
weil Heinrich Laube als Direktor des Burgtheaters aus perſönlicher Ge— 
häſſigkeit gegen Hebbel ſeine Dramen konſequent ablehnte. Ganz allmählich 
wurden in Hamburg, Berlin, Dresden und endlich in München die Werke 
des größten deutſchen lebenden Dramatikers aufgeführt. Auch das letzte 
und wundervollſte der Hebbelſchen Dramen „Die Nibelungen“ hat zuerſt 
in Weimar über die Bretter gehen müſſen. Dem Glanz dieſes Werkes 
mußten endlich bie Laubeſchen Intrigen weichen, und fo wurde am 19. Fe— 
bruar 1863, zwei Jahre nach der Aufführung in Weimar, auch in Wien 
das große Werk gegeben, unter unerhörten Ausbrüchen der Begeiſterung. 
Zu dieſer Zeit war Hebbels Geſundheit ſchon gebrochen. Als er ein halbes 
Jahr ſpäter für die Nibelungen den Schillerpreis erhielt, ſprach er ſein 
berühmt gewordenes Wort: „Das iſt Menſchenlos, bald fehlt uns der Wein, 
bald fehlt uns der Becher.“ Vier Wochen darauf, am 13. Dezember 1863, 
iſt er geſtorben. 
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Der Friedensengel. 


Novelle von Luiſe Glaß. 


yon drei Menſchen will ich erzählen, von zwei alten und 
einem jungen. Die beiden alten wurden häufiger Onkel 
Hüſt und Onkel Hott genannt denn mit ihrem ehrlichen 
49) Tauf- und Familiennamen, und zwar ſchon zu einer Zeit, 
da ſie noch nicht größer waren, als Hans Peterlein, der dritte, dem 
die kleine Stubbsnaſe eben bis an die Tiſchkante reichte. 

Die erſte Veranlaſſung dazu kannte jetzt keiner mehr, denn die 
von damals konnten nicht fürder Beſcheid geben; aber was das Hüſt 
und Hott bedeutete, das glaubten alle nachgeborenen Wiettmanns 
ganz genau zu wiſſen, und die anderen Leute von Wendeburg auch. 
Selten geſchah's einmal, daß ein Neuling fragte: Was heißt denn 
das eigentlich? 

Dann erhielt der Frager, je nach des Antwortenden Gemütsart, 
kurzen oder langen Beſcheid. Sachlich war's immer derſelbe: daß 
die beiden Brüder — „ausgeſucht Zwillinge“ — vom erſten Tage 
ihres Lebens an verſchiedener Meinung geweſen ſeien, daß der 
kleine, blonde, kugelrunde Peter leidenſchaftlich nach links verlange, 
ſobald ſich der braune, langgeſtreckte Hans rechts wende — und da 
dortzulande die Bauern ihre Pferde mit dem Rufe Hüſt oder Hott, 
je nach links oder rechts zu lenken pflegen, ſo verlangte die Namen⸗ 
deutung weiter keine geiſtige Anſtrengung. 

Braun oder blond waren Hüſt und Hott nicht mehr, lang und 
kurz waren ſie geblieben. Onkel Hüſt ſtand das weiße Haar voll 
um das hagere Geſicht, Onkel Hott umrahmte nur noch ein weißes 
Kränzchen die roſige Glatze; aber noch heute war den beiden nicht 
möglich, an demſelben Strang zu ziehen, der hätte ihnen wie Feuer 
die Hände verbrannt. 

Die Summe von Geiſt und Geſchicklichkeit, die ſie anwendeten, 
um einander aus dem Wege zu gehen, hätte, auf ein verſtändiges 
Ziel vereinigt, ſie ſelber und ihre Vaterſtadt ein tüchtiges Stück vor⸗ 
wärts bringen können. Wie die Dinge lagen, war Onkel Hüſt ein 
mäßiger Juriſt, Onkel Hott ein etwas bequemer Buchhändler ge⸗ 
worden, und unentbehrlich waren ſie Wendeburg nur, wenn in einer 
Geſellſchaft das Schweigen einmal unbehaglich zu werden drohte. 
Dann brauchte der geängſtigte Wirt die Rede nur auf die Brüder 
Wiettmann zu bringen, und der Strom der Unterhaltung floß wieder 
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kräftig dahin, rann über von den Schnurren und Ungereimtheiten 
der beiden, und die Überlegenheit der verſtändigen Leute rauſchte in 
herrlichen Wellen empor: „Wie iſt es möglich? Sind das vernunft⸗ 
begabte Weſen? Männer? Chriſten?“ 

Das alles meinte ſowohl Herr Hans wie Herr Peter Wiett⸗ 
mann zu ſein, aber deshalb lief doch der eine Hüſt, wenn der andere 
Hott rief, und jedem zog der Groll das Herz zuſammen, wenn er 
des andern anſichtig wurde. 

In der Kinderzeit drehte ſich's um Spiel und Spielkameraden. 
Hans prügelte mit Vorliebe Peters Intimus; Peter aß Hanſens 
Freunden die Kirſchen weg. 

In der Schulzeit lernte Peter nichts bei einem Lehrer, bei dem ſich 
Hans „lieb Kind machte“, kletterte dafür aber mit Sicherheit dort nach 
den vorderen Plätzen, wo Hanſens „Beſter“ Verlangen danach zeigte. 

Dann kam die Zeit des Tanzes und der Liebe. Weil der lange 
Hans ſich zu den Kleinen, Niedlichen hielt, ſchmachtete Peter an den 
Hopfenſtangen empor. Ja, die Bosmäuler von Wendeburg be- 
haupteten, nur deshalb ſei Peter Wiettmann ledig geblieben: er habe 
immer „zu hoch“ hinaus gewollt. 

Sind die Kinder- und Tanzſchuhe zerriſſen, fol der junge Deutſche 
in feſten Mannsſtiefeln durchs Leben gehen. Wiettmanns Zwillinge 
hatten Grundſätze und ſtramme Füße; ſie waren ſtolz darauf, und 
dennoch — ſo wie einer nach dem anderen ſah, kam ihnen das Irr⸗ 
kraut des Widerſpruchs unter die Sohlen. 

Es ging ſogar die Sage, der lange Hans habe einmal den 
Sozialdemokraten gewählt, weil Bruder Peter eine Wahlrede für 
den Gegenkandidaten gehalten hatte. Jedenfalls ließ der Reichs⸗ 
verein Herrn Peter Wiettmann „vorſichtshalber“ nie wieder zu 
Worte kommen. i 

Allgemach war den beiden, was anfangs Kinderei geweſen, zu 
einem tiefen, erbitterten Zwiſt geworden, der ſeine Höhe erreichte, 
als nach des älteren Bruders Tod das väterliche Geſchäft, dem dieſer 
bis dahin vorgeſtanden hatte, verkauft und mit deſſen eben mündig 
gewordenem, etwas ſorglos veranlagtem Sohne geteilt werden mußte. 

Nicht daß einer der feindlichen Zwillinge dem andern dies oder 
das mißgönnt hätte — o nein, ſo alltäglich gewöhnlicher Jämmer⸗ 
lichkeit waren Hüſt und Hott nicht fähig, jeder von ihnen wollte gern 
für ſich mit dem geringſten Teil zufrieden ſein. Aber dabei argwöhnte 
doch auch jeder, der andere rate dem ſo wie ſo ſchon unklugen Neffen 
ſchlecht, ſorge zu gut für das eigene, einſchichtige Behagen und nicht 
genügend für „die Zukunft der Familie“. Das trauten ſie einander 
zu, das fochten ſie aus und ſagten und ſchrieben ſich leidige Dinge, 
ſo oft ſie das leidige Erbgeſchäft zu gemeinſamer Arbeit zwang. 


75 


Damals verloren fie das letzte Brudergefühl, und auch nachdem 
die Teilung beendet war, brachte ihnen die Erinnerung den Ärger 
täglich aufs neue zu Gaſt. Dabei wurde er dick und fett und un⸗ 
leidlich, wie ein Menſch, der ſich überißt, machte den Fernſtehenden 
Spaß und den Nächſten Kummer. 

Ein einziges Mal in ihren ſechzig zwiſt⸗, widerwort⸗, groll⸗ 
und torheitreichen Lebensjahren hatten ſich die feindlichen Brüder 
nicht irre gemacht, obwohl ſie beide dasſelbe wollten: ſie huben 
wirklich und wahrhaftig, Seite an Seite, Hans Peterlein aus der 
Taufe. ' 

Die Chronik von Wendeburg erzählt zwar, fie hätten bei ber 
heiligen Handlung gleichzeitig nach dem Täufling gegriffen, um ihn 
zuerſt zu halten, und dann gleichzeitig wieder losgelaſſen vor Ent⸗ 
rüſtung über des anderen Eingriff, ſo daß nur ein Wunder das Kind 
vorm Sturz auf den Boden bewahrt habe; ſoviel aber ſtand feſt: 
gefallen war der Täufling nicht, und daß ſich die beiden wirklich ein⸗ 
mal zu dem gleichen Werke zuſammenfanden, das fam jo: Das Ges 
ſchlecht der Wiettmanns drohte zu verſickern. Herr Peter gelangte 
ſeines langen Geſchmacks wegen nicht zum Heiraten, Herr Hans ver⸗ 
witwete, ehe ihm Kinder beſchert worden waren. Der ältere Bruder 
der uneinigen Zwillinge hinterließ einen einzigen Sohn, „den unbe⸗ 
ſonnenen Neffen“, und dieſem einzigen der neuen Geſchlechtsſtufe 
reihten ſich ſchon vier blondköpfige Mägdlein um den Tiſch, ehe endlich 
wieder einmal ein kleiner Wiettmann die Welt anlachte. 

Er lachte ſie wirklich an: lichtbraune Augen ſahen fröhlich aus 
einem flachshaarigen Kopf heraus, lachten dem Licht, dem Vater, der 
Mutter, der Kindsfrau, den vier jubelnden Schweſtern entgegen, und 
nicht minder Onkel Hüſt und Onkel Hott, die beide herzugerannt 
kamen, ſobald ihnen die große Kunde ward. 

Da ſtanden ſie nun, buchſtäblich Hüſt und Hott, neben dem Säug⸗ 
lingsbettchen und hätten ſich anſehen müſſen, wenn ſie nicht den 
flachshaarigen, braunäugigen, krebsroten kleinen Kerl als Ablenkung 
zwiſchen ſich gehabt hätten. 

Schon um dieſer Ablenkung willen wären ſie ihm in alle Ewigkeit 
gut geweſen, und nun hatte ſich dieſer kleine, rückſichtsvolle Broßneffe 
auch noch von jedem Onkel das zum Vorbild ausgeſucht, was der 
. am meiſten ſchätzte. 

„Wahrhaftig,“ rief der junge Vater in ſeiner Herzensfreude, „die 
Augen wie Onkel Peter, das Haar wie Onkel Hans — ein gold⸗ 
echter Wiettmann, und Hans Peter ſoll er heißen.“ 

Das ging den beiden alten Herren ſauer und ſüß durch die 
Adern, aber davon, daß ſie des goldechten jüngſten Wiettmann Pate 
werden müßten, ſowohl recht- wie pflichtweis, waren [ie [o überzeugt, 
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daß weder die gleiche Abſicht des anderen, noch das allgemeine 
Erſtaunen über ihre Einigkeit ſie irre zu machen vermochte. 

Es geſchah ſogar wiederum nicht, was die weitere Verwandt⸗ 
ſchaft vermutet hatte: daß der eine nichts ſchenken würde, weil dem 
andern das Schenken beifiel. Sondern ſie ſchickten beide alles, was 
man von ſilbernem Krimskrams einem Taufkind nur überhaupt 
ſchenken konnte. 

„Hans Peterlein kann einen Juwelierladen auftun,“ ſagte Tante 
Fefi Wiettmann, die gern von der Tyrannis der Männer in Familie 
und Staat ſprach. Und dann ſchob ſie die Augenbrauen hoch, machte 
ihre kleine, gemütliche Stimme ſo ſpitz als es irgend gehen wollte und 
ſetzte hinzu: „Den vier Mädchen haben dieſe Onkels natürlich gar 
nichts geſchenkt. Aber wie kann man Gerechtigkeitſinn vom Manne 
erwarten. Ich bitte dich, Berta, laſſe ſie das empfinden!“ 

Hans Peterleins Mutter lächelte ein liebes, ſchönes Lächeln, in 
dem ſich Geduld und Stolz mit ein klein wenig Verlegenheit miſchten. 
Sie war ihren vier kleinen Mädchen wirklich gut, von Herzen, ſie 
hielt jede für eine Gottesgabe und hegte ſie und ſorgte um ſie, aber 
das letzte war doch jedesmal das Kind geweſen: das Hilfloſeſte 
alfo bas Geliebteſte, und Hans Peterlein war |o hübſch und fo be- 
haglich — und — der erſehnte Junge. Frau Berta begriff und 
verzieh Onkel Hüſt und Onkel Hott, ja, ſie hegte ſogar die kühne 
Hoffnung einer feierlichen und dauerhaften Verſöhnung bei ihres 
Bübchens Tauffeſt. 

„Sieht er nicht aus wie ein Friedensengel, du Jungenvater? 
Wir wollen die Onkels nebeneinander ſetzen, Alterchen!“ 

Vater Wiettmann, der Neffe, der die zwiſtreiche Erbteilungszeit 
miterlebt und miterlitten hatte, ſah ſeine glückliche Frau gutmütig 
überlegen an: „Man merkt doch immer wieder, daß du unſere alten 
Herren am kürzeſten kennſt.“ 

Sie lachte gutmütig dazu, und dann ſagte ſie mit tiefer Innigkeit: 
„Aber Hans Peterlein kenne ich länger als du — Hans Peterlein 
wird die feindlichen Brüder verſöhnen.“ 

Einſtweilen behielt der zweifelnde Gatte recht, und daß er die 
beiden Paten je oben und unten an die Tafel gepflanzt hatte, erwies 
ſich als Meiſterzug — nur dies ſchützte das Feſt vor Sturm und 
Wetter. Scharfe, grimmbewehrte Blicke flogen genug hin und her, 
denn nun grollte doch jeder dem anderen, daß er ihm nicht dieſen 
Platz allein gelaſſen hatte. „Der“ ging ihm doch ſonſt aus dem Weg, 
warum nicht auch heute? Warum ließ er ihm Hans Peterlein nicht 
allein? — Überhaupt ſchon „Hans Peterlein“! War's nicht eigentlich 
eine Unverſchämtheit des Herrn Neffen, Se Namen zuſammen⸗ 
zukoppeln? 
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Den Hans vornean! 

Den Peter mit einem Zuſatz, als ob ſich der zweiſilbige Protz 
nicht ſo ſchon breiter als nötig mache! 

Je weiter die Tafel fortſchritt, deſto grilliger wurden die alten 
Herren; nur mit Anſtrengung alles Willens — „heldenhafter Selbſt⸗ 
beherrſchung“ — mieden ſie den Streit, wünſchten, es wäre zu Ende 
und blieben doch bis zuletzt, weil keiner dem anderen das Feld 
gönnte. 

Und dabei blieb's. Statt zum Friedensengel wurde Hans Peter⸗ 
lein zum Zankapfel, eben da die früheren ſo allgemach mit Stumpf 
und Stiel von den wandernden Tagen aufgezehrt worden waren. 

Jeder wollte Hans Peterlein haben, jeder wollte ihn allein, jeder 
wollte ihn vor dem Einfluß „des anderen“ behüten, — unbeſchreib⸗ 
lichen Tonfall hatte dies „andere“. Jeden quälte der Neid, wenn 
dieſem anderen ein ſonniger Blick und ein lichtes Lachen des Kindes 
wurden. . EE 

Gut, daß Hans Peterlein ſoviel davon hatte, daß feiner darum 
Not zu leiden brauchte. 

Der eine Onkel nannte ihn Hans, der andere Peter — gut, daß 
Hans Peterlein mit beiden Ohren zu hören verſtand, ohne viel 
Wunderns. 

Noch beſſer, daß Hans Peterlein tief, tief drinnen im Kindheits⸗ 
paradies lebte, wo alle Menſchen gut ſind und uns liebhaben und 
nichts wollen als uns und andere glücklich machen. Wo die Apfel 
der ganzen Welt für uns reifen und die Sonne nur ſcheint, um 
unſeren Glasſcherben bunte Farben zu entlocken. 

In dieſem Kindheitsparadies weiß man nicht, daß es draußen 
Zwiſt und Neid, Feindſchaft und Eiferſucht gibt, und aus dieſem 
Paradies hinaus kann man ſoviel Himmelsſonnenſchein und Segen⸗ 
tau verſchenken, daß noch weit mehr alte, ſchrumpfliche Herzen davon 
fröhlich werden können, als die beiden vertrockneten Säcke von Onkel 
Hüſt und Onkel Hott. 

Sie wurden wirklich wieder friſch, die alten Herzen, ſchade, daß 
mit dem jungen Trieb auch die alten Dornen wieder ſo ſchön feſt 
und wehrhaft wurden. 

Hüte dich gut, ich ſteche aufs Blut! ſagten die alten, friſchſaftig 
gewordenen Dornen, und waren ihrer nicht viel in Wendeburg, die 
das nicht irgend einmal zu ſpüren bekamen. 

Außer Hans Peterlein. Hans Peterlein war in dem Paradies, 
das er mit ſich herumtrug, wie in einer Freiſtatt gegen die Unbilden 
und Angriffe des Werkeltags der großen Leute, ſicher geborgen. 

„Glückliches Hans Peterlein,“ ſagte die Mutter, „dir reifen Pfir⸗ 
ſiche am Schlehenbaum.“ 
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„Kluges Hans Peterlein,” ſagte der Vater, „du widelft die vers 
wickeltſten Seelen zu einem glatten Knäuel auf, du wirſt gut durch⸗ 
kommen im Leben.“ | 

„Verwöhntes Hans Peterlein,” ſagte Tante Fefi, „dir wird bas 
Leben nod) mal mit Püffen beibringen, daß wir zum Weinen ge; 
boren werden.” 

„Liebes, luſtiges Hans Peterlein,“ ſagten die Schweſtern, „du 
biſt uns ein feines Brüderchen. Alle anderen kleinen Jungen, die 
wir kennen, find Zank⸗ und Heulmener — du biſt immer ver⸗ 
gnügt.“ 

Auf einmal kamen ein paar häßliche, graue Influenzawochen über 
Deutſchland, trieben ihr Unweſen in Wiettmanns Sonnenſcheinhaus, 
ließen Hans Peterlein geſund und taten ihm doch weh. 

Hans Peterlein weinte. 

Vier Blondköpfe, gelockt, gezöpft, beſchleift und bubiggeſchnitten 
ſtanden um ihn her, tröſteten an ihm herum und begriffen doch nicht 
recht, warum er weinte. Sie an ſeiner Stelle hätten gelacht und ſich 
gefreut. Ja, die Mutter dachte heimlich, eigentlich hätten ihre vier 
Töchterlein wirklich Urſache zum Weinen, und dann dachte ſie noch 
aufatmend hinterdrein: Gott ſei Dank, daß meine Mädchen gelaſſen 
hinnehmen, was ihnen das Leben Arges zumutet, daß ſie andere 
tröſten, wenn ihnen ſelber ein Leid geſchieht; ſie werden einſtmals 
Freudenbringerinnen und gute Hausmütter werden. Wer weiß, ob 
nicht gar die letzten in unſerer ungeſegneten Kulturwelt, wo alle 
Leute von klein an nichts fleißiger buchſtabieren lernen als das 
Wörtchen „Ich“. Und dann ſagte fie mit ihrer lieben, ſanften 
Stimme, die jetzt noch leiſer klang als vor der Krankheit: „Hans 
Peterlein lieb, Jungen weinen doch nicht.“ 

Hans Peterlein kannte dieſen Weisheitsſatz und wunderte ſich 
jedesmal darüber, daß die kluge Mutter ſo was Verkehrtes ſagen 
konnte, er wußte doch ganz genau, daß Jungen weinten, er ſah ja 
alle Tage welche, die dies taten. 

„Und,“ ſagte nun die größte Schweſter, die gezöpfte Annemarie, 
die wirklich ſchon ein ſanftes Überlegenheitsgefühl in ihrem beſchei⸗ 
denen zehnjährigen Herzchen hegte, „und du darfſt doch mit Vater 
und Mutter hinaus in die ſchöne Welt; eine große Reiſe machen 
über die hohen Berge und drüben wieder hinunter, wie die Königs⸗ 
ſöhne im Märchenbuch, und —“ 

Hans Peterleins Tränen ſtockten, Empörung ſtillte fie. — Daß 
die großen Leute einen nicht verſtanden, nun das war man gewohnt, 
aber wenn die Geſchwiſter ſo dumm waren, die es doch wiſſen konnten, 
das mußte einen ärgern. 


79 


„So?“ ſagte er, und das Bubenſtimmchen wurde tief vor Ent⸗ 
rüſtung, „Jo — und wenn der Knecht Ruprecht kommt, bin ich nicht 
zu Hauſe!“ 

Das war's! — Nicht daß Vater und Mutter krank waren, — 
ſie lagen ja nicht im Bette, ſie ſollten ja reiſen. Von der ſchweren 
Influenza, die düſtere Folgen hinterlaſſen hatte, begriff das vier⸗ 
jährige Bübchen nichts. Daß ſie den Winter über nach Meran 
ſollten, ſchien ihm ein törichter Einfall des Arztes, der überhaupt 
nur da war, zufriedene Menſchen von Zeit zu Zeit mal mit Gurgeln 
oder Kamillentee zu plagen. Daß er — er allein mitſollte, war 
gräßlich, denn die Zeit nahte, wo ſich die Weihnachtsherrlichkeit da⸗ 
heim in dem alten, großen Gartenzimmer zu entfalten pflegte, von 
deſſen zwei lichtgrünen, mit bibliſchen Bildern geſchmückten Kachel⸗ 
öfen während der Zwölfnächte eine Fuhre Steinkohlen verſchlungen 
wurde. Und als Beginn und Verkündigung der herrlichen Zeit ſtrich 
Knecht Ruprecht durch die Gaſſen, der wunderſame, geheimnisvolle 
Pelzmärtel, der Hans Peterleins Kinderherz gleichermaßen mit 
Wonne und Grauen erfüllte. 

„Er wird auch nach Meran en war des beſchleiften 
Ingele Troſt. 

„Tante efi mag ihn dir ſchicken, wir geben ihn dir ab,“ ſagte 
die lockige Lotte, die ſich wenig nach dem bärtigen Herrgottsknecht 
ſehnte, der erſt einen guten Leumund verlangte, ehe er mit ſeinen 
guten Gaben zur Hand war. 

Nur Ingele war „ſo brav“, daß es Hans Peterleins Sehnſucht 
nach dem Kinderherzenprüfer voll begriff, und dem bubig geſchorenen 
Dortele ſtak eben in jeder Mundecke ein Stück Schokolade, wer weiß, 
was es ſonſt Wichtiges zum Falle Ruprecht bemerkt hätte. 

Bei Hans Peterlein verfing weder eins noch das andere. 
Erſtensmal, wer weiß, ob er ſich darauf einließ und zweitensmal: 
wie ſollte er Hans Peterlein Wiettmann aus Wendeburg in der 
Fremde finden. 

Wenn auch nicht aus Knecht⸗Ruprecht⸗Gründen, jo doch ganz 
ebenſo temperamentvoll, waren Onkel Hüſt und Onkel Hott gegen 
jegliche Reiſe Hans Peterleins. 

„So kleine Kinder läßt man zu Hauſe, lieber Neffe!“ 

„Bitte, der Junge ift vier Jahre alt, und meine Frau würde 
keinen Nutzen von der Kur haben, wenn ſie fid) um den Jungen jorgen 
müßte. Wir wollen ſchon aufpaſſen.“ 

Wiettmanns reiſten. Hans Peterlein verbiß ſich die Tränen 
„wie ein Mann“. Die vier Schweiterlein trockneten ihre Tränen 
ſchnell und verſtohlen, denn Tante Fefi ſagte, es fei unhöflich gegen 
ſie, die ſich für die Familie aufopfere, ihr mit Tränen zu lohnen. 
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Onkel Hans und Onkel Peter [dien einander auf dem Bahnſteig 
zu: es ſei empörend, ihnen den Jungen wegzunehmen. Ja! ja! es 
ſei wirklich empörend! Und dann drehten ſie einander im ſelben 
Augenblick ſcharf den Rücken und rannten davon, ergrimmt dar⸗ 
über, daß ſie ſich in derſelben Meinung gefunden. 

Auch in den folgenden Wochen zeigten ſie ihren Zorn über Hans 
Peterleins Abweſenheit in erhöhter Reizbarkeit und geſteigerten 
Schrullen. Es war keine Übertreibung, wenn der Apotheker an der 
Marktecke erzählte, die beiden bekämen rote Köpfe, wenn einer des 
anderen anſichtig würde und kehrten ſchlankweg um. 

Hans Peterlein fand ſich inzwiſchen mit ſeiner erſten Reiſe ab, und 
wäre nicht das Mißtrauen in die Findigkeit des Knechts Ruprecht 
geblieben, ſo hätte ihm die Sache ganz gut gefallen. Vater und 
Mutter lebten nur für ihn, er war ihr kleiner, goldener Mittelpunkt 
der Welt. Da ſich beide ſchnell und gut erholten, wurden dieſe 
Monate eine Feſtzeit für ihre vom Kleinkram des All- und Arbeits- 
tags befreiten Seelen, und der Glanz dieſer Feſttage fiel voll auf 
Hans Peterlein. 

Das kleine Menſchenkind wuchs und dehnte fi, jeder Xag bradte 
eine neue Erkenntnis, ein neues Erſtaunen, eine neue Glüdjeligteit, 
bis dann auf einmal die Krankheit kam und alle Lichter aus⸗ 
löſchte. 

Nach einigem Zögern und Hinhalten nannte ſie der Arzt Diph⸗ 
theritis. Die Eltern hatten beide ſchon daran gedacht, aber erſt als 
das böſe Wort ausgeſprochen war, ſenkte es ſeine graue Laſt bleiern 
auf ſie herab. 

Diphtheritis und Hans Peterlein — die Würgerin und dies 
Kind, das in dieſer Zeit engſter Gemeinſamkeit nichts geweſen war 
als Liebe und Liebenswürdigkeit, als Gabe und Güte, das gewachſen 
war und gediehen an Leib und Seele, ſo daß die Eltern manchmal 
nicht mehr mitzukommen meinten — nicht mehr lehren, nur noch 
lernen zu können meinten. 

Euphorion hatte ihn der Vater vor ein paar Tagen genannt 
und war erſchrocken, als er's geſagt gehabt. 

Und nun die geſpenſtiſche Krankheit, die Würgerin. 

War er ſchon reif? Sollte er ihnen ſchon wieder genommen 
werden? 

Und in all ihrer heißen Angſt und angſtvollen Pflege dachte die 
Mutter an zwei alte Herzen in der Heimat. 

„Väterchen,“ ſagte ſie leiſe, während ſie dem matten, fiebrigen 
Kind den Rücken ſtützte, „ſchreib es Onkel Hans und Onkel Peter — 
nicht unſeren kleinen Mädchen, nein, ja nicht — aber den beiden 
Alten —“ 
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Franz Wiettmann verſtand ſeine Frau, nickte ihr ſtumm zu 
und ſchrieb. | | 

Die graue Wolke zog mit den Briefen nach Norden, kroch her- 
aus, breitete ſich aus und legte ſich ſchwer über zwei alte Herzen. 

Onkel Hott ſaß ſtumm und geſchlagen vor der Unglücksbotſchaft, 
das roſenrote Geſicht unter dem weißen Haarkränzchen wurde welk 
und grau. Onkel Hüſt fuhr ſich in ſeinen Haarſchopf, ſchalt, tobte, 
rannte im Zimmer auf und ab, klagte alle himmliſchen und irdiſchen 
Mächte an, warf ihnen Verfehlungen, Leichtſinn und Grauſamkeit 
vor, und riß endlich das Kursbuch vom Brett, um den nächſten Zug 
nach Meran herauszufinden. 

Als Onkel Hans ſo weit war, hatte Onkel Peter dieſen Zug 
ſchon gefunden; ſeine erſte und einzige Bewegung war der Griff 
nach dem Kursbuch geweſen. — Darin las er zwei Züge ab: einer 
ging in drei Stunden, ein Zug mittlerer Güte, der in Bozen hängen 
blieb und fie nicht ſchneller hinbrachte, als der Abend⸗Schnellzug — 
aber bis Abend warten? Nein! Nur fort! Nur ſich bewegen — 
nur näherkommen! 

Als Onkel Peter im Pelz, genügend für eine Nordpolexpedition 
ausgerüſtet, am Bahnhof erſchien, ſtand Onkel Hans ſchon da; hager 
und herb in Loden gewickelt, ein ſpartaniſches Handtäſchchen am 
Bügel, guckte er verächtlich auf den verweichlichten Hott, aber dies⸗ 
mal konnte er ſich wenigſtens nicht darüber ärgern, daß er da war. 
„Der arme Kerl!“ dachte er, und Hott dachte: „Dir ilt aud) jo au: 
mute!“ — 

Dabei ſuchten ſie — hie Nord, hie Süd — die beiden äußerſten 
Nichtraucherabteile, die ſich auftreiben ließen, auf daß man einander 
nur ja nicht in den Weg laufe. 

Es war eine ſchändliche Fahrt. Eine Fahrt voll Unruhe, Pein 
und zitternder Erwartung. Sie kletterten durch das winterliche Voigt⸗ 


land — immer noch! — nahm denn das Gehügel kein Ende? Sie 
fauchten über die mitteldeutſche Ebene dahin, — endlich hatten ſie 
die Donau hinter ſich! — München — — niederträchtiger Aufenthalt! 


Es gab da Leute, die ſich ganz gern mal die Füße vertraten 
und ohne Stoß und Ruck einen ſtillfriedlichen Biſſen aßen — unbe- 
greifliche Leute! — Onkel Hott hätte fie anbrummen, Onkel Hüft- 
hätte ſie ſpießen mögen. 

„Aber man tut's nicht! — Warum tut man's nicht? Warum 
iſt man ſo wohlerzogen? Warum tobt man ſich nicht aus? — 
Wohler würde einem danach fein!” — philoſophierte Hüſt, ber Spar- 
taner. 

Endlich konnte man wieder einſteigen. Der Zug war kleiner 
geworden, das ſich aus dem Weg laufen ſchwieriger. 

Daheim⸗Kalender. 1913. 6 
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Mit Hilfe eines Trinkgelds und geheuchelter Leiden gelangte 
Onkel Hott in Sicherheit und Einſamkeit. 

Die Fahrt ging weiter — lang, kühl, langſam. Die Zollſchererei 
brachte eine kleine Zerſtreuung und einen ableitenden Argeranlaß. 
Innsbruck bereitete wieder einen quälenden Aufenthalt. Dann kroch 
der Zug vorbei am Berg jel, von dem Tirols Freiheitshelden — 
„ſo manches Mal den Tod geſchickt ins Tal“, — nahm einen An⸗ 
lauf, ſchlappte ab und keuchte neben der ſchimmernden Sill in die 
Eisregion hinauf. 

Ein feiner Froſt zog allgemach in die Wagen ein, je höher ſie 
kamen; ſtumpfſinnig, den Blick nach innen gerichtet, ſaßen die beiden 
alten Zwillinge, ein jeder einſam in ſeinem geſpenſtiſchen Abteil. 

Wozu hatte der Brenner all ſeine Winterſchönheit entfaltet? 
Gewaltige Schneemaſſen, zu Kriſtall gewordene Waſſerſtürze, glas- 
klare, Rieſenkeulen gleiche Eiszapfen, halbverſunkene Berghöfe, hung⸗ 
rige Adler, die breiten Flugs in den von Menſchenfüßen gemiedenen 
Gefilden nach froſtmattem Getier ſuchten, firnweiße, feingeſchwungene 
Gipfel, zartblaue Lichter, ſchwarzgrüne Schatten. Hinauf, keuchend 
und ſtöhnend, in Eiskönigs Reich; hinab, toſend und ſchrillend, ins 
Land der Sonne. 

Weder Herr Hans noch Herr Peter Wiettmann ſahen etwas 
davon, ſie ſahen mit den Augen der Phantaſie ein kleines, gequältes 
Menſchenkind ringen mit einem, der gewaltiger war als der Winter 
der Bergwelt. Und ſie ſahen in ſich hinein mit der zitternden Frage: 
wie wird es hier ausſehen, wenn kein Hans Peterlein mehr mit 
Sonnenaugen und Frühlingsworten den Winter hinwegtaut, der alles 
vereiſen will, grimmiger wie den Weg, den ſich die eiſerne Schlange 
ins Land der Sonne gebahnt hat. 

Die beiden Alten ſtöhnten und grollten. Sie ſahen auf die Uhr 
voll Zorn, Verzweiflung und Ungeduld, die Uhr, die ihnen immer 
wieder ſagte, wieviel Stunden ſie noch vom Ziele trennten. 

„Bozen!“ riefen die Schaffner. 

Das letzte Hindernis. Gott ſei Dank! Onkel Hüſt reckte ſich, ſtieg 
mit Don Quichotteſchritten auf den Bahnſteig und erfuhr hier, was 
Hott ſchon daheim aus feinem Kursbuch geleſen hatte: daß fie feft- 
ſaßen, bis der nächſte Schnellzug mit dem durchgehenden Wagen kam. 

„Aber das iſt ja — —“ 

Als Onkel Hüſt den Reſt ſeines Kraftwortes verſchluckte, war 
auch Onkel Hott mitſamt Pelz, Reiſedecke, Handtaſche, Vierwochen— 
koffer, Nerzreiſemütze, Stock und Schirm aus ſeinem Abteil geklettert, 
und fühlte feinen Reiſemut etwas gehoben durch des Bruders fidi- 
bare Überraſchung. 

Ja, wenn man ſo blindlings drauflos fuhr, natürlich! 
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„Wie weit ift es bis zu dieſem verwünſchten Neft — wie lange 
läuft ein beweglicher Mann?“ ſchrie Herr Hans Wiettmann den 
Bahnſteig entlang. 

Das wollte keiner wiſſen. 

Ein Vorübergehender ſagte etwas von ſechs Stunden. 

Ein Hohnlachender gab noch ein paar zu. 

So was täte kein Menſch, ſprach der Altvater der Gepäckträger; 
Bergtouren machten die Leute, aber zu Fuß gehen, wo die Bahn 
hinführe, das täte kein Menſch. 

Am anderen Ende des Bahnſteigs fragte inzwiſchen Hott: „Wie 
lange fährt man zu Wagen?“ | 

Darüber gab's eine Art feſtſtehende Meinung, aber im Winter 
tue das auch keiner. Sommers ſei's eine hübſche Tagestour. 

Herr Peter Wiettmann dachte: Dummes Zeug; man kann, ich 
will, ich zahle, alſo fährt man mich. 

Als er nun aber den Wagen begehrte, war's doch eine ſchwierige 
Sache, und die beiden feindlichen Zwillinge verliefen eine derbe 
Stunde um das Fahrzeug nach Meran. 

Danach hatte Hüſt nichts gefunden und Hott ſehr viel Geld aus- 
gegeben: für guten Rat und ſchlechten Rat, für Weg⸗ und Umweg⸗ 
weiſen, im Kampf mit ſchlechtem Willen und ſchlau verkapptem 
guten Willen. 

Es ſei Glatteis, damit wurde zunächſt ein Nein begründet und 
dann eine Rieſenforderung durchgebracht. 

Als Hott das Einladen ſeiner zahlreichen Reiſeſtücke beaufſich⸗ 
tigte, kam Hüſt verdrießlich und verärgert nach dem Bahnhof zurück. 
Man ſah ihm von weitem an, daß er keinen Erfolg gehabt hatte. 

„Willſt du mitfahren?“ fragte Hott unüberlegt. 

Nein! wollte ihn Hüſt anſchreien. Aber er bekam es nicht fertig; 
ſo empört er über ſeine Zwangslage war — er konnte hier nicht 
nein ſagen. — Später hinkommen? Um Stunden ſpäter als der 
andere erfahren, wie es mit Hans Peterlein ſtand? 

„Ich werde auf den Bock ſteigen,“ ſagte er knurrig. 

Und ebenſo knurrig antwortete Hott: „Damit ſie dort morgen 
noch einen Kranken zu pflegen haben. Sei nicht albern.“ | 

Alfo ſtieg Hüſt ein und fete lid) neben Hott. So fuhren fie 
in den ſchönen, ſanften Winter bes ſüdlichen Tales hinein, aber auch 
davon ſahen ſie nichts. Der Roſengarten ſchimmerte hinter ihnen in 
unglaublichen Farben — wie hätten ſie rückwärts ſchauen ſollen — 
der Mendelrücken ſtieg in ſanftem Dufte himmelan, wie hätten ſie 
den Kopf danach wenden können. Aber diesmal waren ihre Gedanken 
nicht bei Hans Peterlein: ſie überlegten beide, wann ſie das letzte 
Mal ſo nebeneinander geſeſſen hatten. 

6 * 
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Im Kinderwagen. — Nein, bod) nicht. Später: als die Mutter 
geſtorben war, als ſie zum Begräbnis fuhren — ihnen gegenüber 
der Vater und der ältere Bruder, Hans Peterleins Großvater. 

Und fie waren damals ſchon ärgerlich über bas Nebeneinander- 
ſitzen geweſen, ſtatt an die tote Mutter zu denken, an nichts als die 
tote Mutter. 

Ganz gleichzeitig fiel ihnen das ein, und ſie ſchämten ſich dar⸗ 
über, als ſie durch den ſtillen Wintertag das Etſchtal hinauffuhren. 

War dies wirklich die letzte gemeinſame Fahrt geweſen? Ja — 
ja — was ihnen ſpäter nod) Gemeinſames gekommen war an freud- 
und leidvollen Fahrten, das hatte ſie ſchon in ſo feſt und ſcharf aus⸗ 
geſprochenem Widerpart betroffen, daß ihnen niemand mehr den 
gleichen Wagen anzubieten wagte. Mutters Begräbnis — eine 
Trauerfahrt — war das Letzte geweſen — und zu ſo etwas würde 
dies auch wieder werden. Mit einem ſchweren Seufzer drückte Onkel 
Hott das runde Kinn in den Reiſepelz. 

„Kutſcher! Kutſcher!“ rief Hüſt zum Wagenfenſter hinaus. „Zu⸗ 
fahren! Zu! Zu! Sind wir Schnecken? Sind wir eine Leichen⸗ 
fuhre?“ 

Er konnte nicht anders, er mußte toben. Es verletzte Hotts 
zartere Natur, aber er ſah ein, daß Hüſts Temperament ein offenes 
Ventil brauchte, ſollte es ſeinen Herrn nicht erſticken — heute ſah 
Hott es ein und duldete ſchweigend die Ungebühr. 

Als die benebelnden Zorndämpfe entſtrömt waren, kam Hüſt zur 
Beſinnung, ſah den kleinen Dicken von der Seite an, zuckte die Achſeln 
über den verweichlichten Burſchen und ſagte: „Ja ſo — das verträgſt 
du nicht, und 's iſt deine Kutſche — na, ich kann mich ja kuſchen.“ 

„Wozu,“ antwortete Peter ergeben, „ſchimpfe nur — was kommt 
denn jetzt auf ſolche Dummheiten an — ſchon gar nichts mehr.“ 

Dummheiten —? Das Wort fuhr Onkel Hüſt in die Naſe, fuhr 
ihm gerade zu auf die kitzliche Ecke, in der er ſein Selbſtbewußtſein 
genau [o empfindlich verwöhnt hatte, wie Hott ſeine äußere Haut. 

Peter hätte höflicher ſein können gegen den Feind, der in der 
üblen Lage des Empfangenden war. Gäſte beleidigt man nicht. 
Das konnte Onkel Hüſt nicht einſtecken. 

Aber eben als er losbrechen wollte, wandte ſich der Kutſcher mit 
breiter Behaglichkeit zurück, drehte den Peitſchenſtiel rechts hinüber 
und ſprach: „Da ſchaun S', nun ſehn wir bës ſchon; das da ber, 
unten das iſt Meran.“ 

Die Zornwelle war gebrochen, Pferde und Kutſcher entſchieden 
ſich plötzlich für eine ſchnellere Beförderung, beides zur rechten Zeit. 
Nach Verlauf einer halben Stunde hielten die feindlichen Brüder 
vor dem alten Hoferhaus zum Grafen von Meran, und ehe dort 
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Herr Hans Wiettmann rufen fonnte: id) ziehe anderswohin! hatte 
die gelenfige Bedienung ſeine ſpartaniſche Handtaſche mitſamt dem 
Vierwochenkoffer Herrn Peters treppauf geſchleppt. 

Ehe dann die Wanduhr der Halle fünf Minuten abgetickt hatte, 
waren Hüſt und Hott aus Wendeburg im Hotel als „närriſche Kerle“ 
erkannt und benannt: alles hinnehmen, Zimmer nicht anſehen, nichts 
eſſen, nichts anordnen, nichts wünſchen, auf jede befliſſene Frage ant⸗ 
worten: Iſt mir einerlei — „Käuze“. 

Außerdem bezahlte der kleine Dicke dem Kutſcher 40 Kronen — 
geprellt. Und der lange Dünne warf noch ein unvernünftiges Trink⸗ 
geld hinterdrein — Hansnarr. | 

Während dieſer lebte Staatsſtreich im Hotel von „Ober“, „Mittel,“ 
„Piccolo“ und dem behäbigen Hausdiener gewürdigt wurde, rannte 
der lange Dünne wie beſeſſen den Rennweg hinauf, als werde ihm 
das Kurhaus davonlaufen, wenn er's nicht ſofort an die Kette lege. 

Der kleine Dicke keuchte hinter ihm drein. „He! Hans! He! 
Willſt du wohl! — Hab ich dich deshalb mitgenommen? — Weißt 
du denn den Weg? — Daß du nicht etwa früher hinkommſt als ich! 
— Das — das wäre eine Ge — eine Schändlichkeit wär's!“ 

Hüſt ſah das ein; widerwillig blieb er ſtehen. Er konnte auch 
nichts Klügeres tun, denn eben jetzt wußte er nicht einmal des Neffen 
Wohnung. In aller Aufregung und Hetzjagd hatte er ſie vergeſſen. 
Auch Onkel Hott konnte ſich nicht darauf beſinnen, aber als er ſeinen 
langbeinigen Widerpart erreicht hatte, fiel ihm das Taſchenbuch ein. 
Sein Taſchenbuch war ſtets da, wo es hingehörte, in ſeinem Taſchen⸗ 
buch ſtand die Adreſſe. 

Der nächſte Eckenſteher in Burggräfler Tracht war willig, ſchnell 
und ohne Umweg führte ſie die rote Weſte nach der Wohnung des 
Neffen. 

Wie ſie dort hinein gelangten, wer ſie begrüßte, was ihnen geſagt 
wurde, ſie wußten's ſchon nach einer Minute nicht mehr, geſchweige 
denn ſpäter. Nur das wußten ſie jetzt und nachher, daß ſie neben⸗ 
einander auf einem harten, grünledernen Sofa ſaßen und nach Hans 
Peterleins Krankenbett ſahen, neben dem die Mutter ſaß, den linken 
Arm ſtützend um das blaſſe, teilnahmloſe, röchelnde Kind gelegt. 

— Hans Peterlein — das war Hans Peterlein? — Das war 
ihr Sonnenkind? Er kannte ſie nicht, er ſah ſich nicht mehr ähnlich, 
das braune Auge hatte kein Licht, die dicken, blonden Härchen klebten 
naß und verworren an der Stirn. 

Der ſanfte Onkel Peter ballte die Hände in wilder Verzweiflung, 
dem harten Hans ſchoſſen urplötzlich heiße Tränen aus den Augen. 
Darauf erſchraken ſie beide, dachten an den blaſſen Vater, an die 
geängſtigte Mutter und nahmen ſich zuſammen. 
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Sie ſollten eſſen. Der Neffe hatte es ihnen beftellt, drüben Honn 
es, aber ſie trauten ſich nicht aus dem Zimmer; ſie ſahen ein⸗ 
ander an: was tun? Und erſt als der eine aufſtand, ging der andere 
mit. Aber weder ſie ſelber, noch Neffe und Nichte bemerkten, daß 
die beiden Alten in ihrem hilfloſen Jammer etwas Unerhörtes taten. 

Der Arzt kam; er pinſelte, er ſchabte, er flößte ein, er maß; er 
tat was ſeine Kunſt vermochte. Dann zuckte er die Achſeln. „Mut, 
meine gute Madam Wiettmann, Mut. Heute nacht haben wir die 
Kriſis, gegen zehn ſehe ich noch einmal nach dem Rechten.“ 

Dann waren die vier wieder allein mit dem röchelnden Kind. 
Die Mutter in leiſer, nimmermüder, ſorgſamer Tätigkeit, als ſeien 
ihr Kräfte und Sinne verdoppelt. Der Vater in angſtvoller Ver⸗ 
zweiflung, den Kopf gegen die kühle Scheibe gedrückt, unfähig neben 
dem Stöhnen und Ringen des Kindes etwas anderes zu hören, als 
das ſchickſalsvolle Wort des Arztes: die Kriſis, die Kriſis. Die beiden 
Alten ſtarr und ſtumm nebeneinander auf dem grünledernen Sofa. 
Ihre Glieder rührten ſich nicht, aber die Gedanken jagten in wilder 
Eile durch die Jahre ihres Lebens, vorbei an Licht und Schatten, 
Arbeit und Irrtum, als käme der Tod, der drohend auf die Schwelle 
trat, um ihretwillen herein und ſpräche: kommt mit, Hans und 
Peter, hier gibt es kein Hüſt und Hott mehr, eure Friſt iſt abge⸗ 
laufen, was verfahren iſt in eurem Leben, wird verfahren bleiben 
in alle Ewigkeit. 

Dort ſtand er. Onkel Hüſt ſah ſeine hagere, grauſame Geſtalt im 
Schatten der offenen Tür, Onkel Hott fühlte ihn ſchwer und grimmig 
auf ſeiner Bruſt ſitzen. Es preßte ihm den Atem, daß er röchelnd 
aus: und einging, wie drüben bei dem ringenden Kinde, er wollte 
aufſpringen, er wollte aufſchreien, aber er blieb ſitzen. — Der Hans 
ſaß auch ſtill, er durfte ſich nicht von Peter beſchämen laſſen. Nur 
zwei große, klare Tränen liefen ihm über das runde Geſicht herunter 
auf die ſchwarz⸗graue Reiſeweſte. 

Plötzlich tat Frau Wiettmann einen Schrei und riß das Kind 
empor. Das riß auch die beiden Alten in die Höhe. Aber da ſtand 
der Vater ſchon neben ſeinem Kind, das in röchelndem Erbrechen über 
den Arm der Mutter hing, und hielt das heiße, ſchütternde Köpfchen. 
Und dann war auch auf einmal der Arzt da, und der ſagte ernſten, 
würdigen Geſichts und mit ſehr guter Stimme: „So — jetzt können 
wir ihn mit Gottes Hilfe durchbringen.“ — 

Ein paar Tage ſpäter am Vormittag traf ein heller Sonnen⸗ 
ſtrahl Hans Peterlein, und wenn das auch noch nicht wieder das 
Hans Peterlein war, das ſeinem Vater ein Euphorion ſchien, es kam 
doch ein liebes, wohlvertrautes Lächeln in das kleine Geſicht, die 
braunen Augen ſahen in die Sonnenſtrahlen, wie in das Märchen— 
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land hinein, wo fie früher einmal heimiſch geweſen waren. Und dann 
kamen Erinnerungen herauf aus dem Schachte des Vergeſſens, 
Wünſche und Hoffnungen ſprachen auf ihn ein. 

Plötzlich ging der leiſe Schatten einer Sorge über die zarte Kinder⸗ 
ſtirn, und Hans Peterlein ſagte: „Der Knecht Ruprecht iſt doch 
aber auch ganz gewiß noch nicht dageweſen?“ 

Ein vierfältiges, fröhliches Lachen antwortete dieſer Frage; es 
war ihnen allen, als hätten ſie nun erſt ihr Hans Peterlein feſt und 
ſicher wieder auf Erden. 

In der Schummerſtunde desſelben Tages gingen zwei ganz und 
gar verputzte Männer durch die Gaſſen Merans. Der eine kam aus 
dem „Grafen“, der andere von einem Pelzverleiher. Sie trugen beide 
ſehr bärtige und ſehr gutmütige Larven, den Kragen bis an die 
Ohren geklappt, die Mütze bis an die Brauen gezogen. In der 
Hand ſchwenkte jeder einen Ruckſack, gefüllt mit Herrlichkeiten. 

Dem etwas teufliſchen, Krampus genannten, öĩſterreichiſchen Kinder- 
herzenprüfer glichen ſie durchaus nicht, kamen alſo unbeachtet bis vor 
Hans Peterleins Tür. Da aber trafen ſie beide vor der Schwelle 
zuſammen — und ſchämten ſich. | 

Seit jener Stunde, in der fie des Todes Gewalt gejpürt hatten, 
gingen [ie einander vorſichtig aus dem Wege. Nicht an Hans Peter: 
leins Bett, das war ihnen nicht möglich — aber ſonſt: im Hotel, 
auf der Gaſſe, beim Mittag — gingen ſich aus dem Weg, nicht 
feindlich, aber verlegen. Und nun ſtanden ſie da — wieder einmal 
von demſelben Einfall gepackt. Hatten ſie denn überhaupt nur noch 
Zwillingsgedanken? 

Und plötzlich fing der kleine, dicke Peter im Schutz ſeiner Larve 
zu lachen an, und dann ſchluckte er und ſagte: „Weißt du, Hans, wir 


ſcheinen uns doch, abgeſehen von der äußeren Struktur, ziemlich ähn⸗ 


lich zu ſein. Immer fällt uns dasſelbe ein. — Fällt dir am Ende 
jetzt auch ein, daß wir rechte Narren geweſen ſind unſer Leben lang?“ 

Herr Hans ſchwieg. Zunächſt mußte ſeine Empfindlichkeit mit 
dem Narren fertig werden. Und dann überhaupt: ſein ganzes Leben, 
all ſeine Grundſätze, die Fülle von Kränkungen, ſechzig lange Jahre 
lang — 

Herr Hans ſchluckte krampfhaft unangenehme Redensarten hin⸗ 
unter, Herrn Hanſens Temperament ſchnitt entſetzliche Geſichter — 
auch im Schutze der Larve. 

Und inzwiſchen ſprach der kleine Peter weiter: „Wenn man uns 
nicht von Kindesbeinen an weiß gemacht hätte, wir ſeien die feind⸗ 
lichen Zwillinge, wer weiß, ob wir's jemals geworden wären.“ 

Das ließ ſich hören. Onkel Hüſt tat einen tiefen Atemzug unter 
ſeiner Larve, dann ſagte er: „Ja — vielleicht — iſt es ſo geweſen.“ 
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„Haben bie Leute nicht immer: Hetz-hetz! gemacht, wie wir nod) 
kleine Lämmer waren und uns bloß ärgerten, daß wir nicht zwei 
Kinderwagen hatten, wie andere großgewachſene Jährlinge?“ 

„Ja, das haben ſie geſagt. Rademachers Gottlieb war der 
erſte.“ 

„Und nachher, beſinnſt du dich auf die Nähjette? Allemal wenn 
ſie kam, beklagte ſie uns mit ihrer weinerlichen Stimme, weil wir 
von allem nur die Hälfte kriegten.“ 

„Ja.“ 

„Und nicht einmal wahr iſt's geweſen.“ 

„Nein.“ 

„Und nun ſind wir zu alt geworden, um uns bevormunden zu 
laſſen, und auf dem grünledernen Sofa, Hans Peterleins Bett gegen— 
über, hat keiner den anderen geſtört. Und jetzt nimm nur ſchon 
meinen Ruckſack auch mit, zwei Pelzmärtel ſind von Übel, und meine 
Stimme und Statur würde Hans Peterlein ja ganz ſicher erkennen. 
Aber ſei nicht zu hart und majeſtätiſch, Hans — damit das Kerl⸗ 
chen nicht erſchrickt.“ 

„Peter,“ ſagte Onkel Hüſt und griff nach dem Ruckſack, „du biſt 
wirklich ein guter Kerl“ — und die Stimme, die aus dem Schutze 
der Larve hervorkam, klang weder hart noch majeſtätiſch. 

Hans Peterleins Knecht Ruprecht kam, er hatte den Weg ge- 
funden, er nahm ſehr viel Weihnachtsaufträge mit, auch für Annele, 
Ingele, Lotte und Dortele; Hans Peterleins Knecht Ruprecht hinter- 
ließ zwei ſchwere Säcke voll Herrlichkeiten. 

Eine halbe Stunde nach dem großen Ereignis kam Herr Peter Wiett⸗ 
mann, ließ ſich zeigen, ließ ſich erzählen, und dann ſagte er lächelnd: 
„Nun ja, das haſt du auch heuer verdient, kleiner Friedensengel du.“ 


2ieó zur Laute, 


Altes Lied geht um im Tenze, 
Gibt viel jungen Augen Glanz. 
Himmelsſchlüſſel geben Kränze, 
Kränze ſtehen ſchön zum Tanz. 
Junges Volk ſchwätzt lang' am Borne, 
Und der Wind fährt über Land, 
Spielt im dichten, jungen Korne, 
Wie in grünem Tiebesband. 

Frida Schanz. 
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Der wiedergeborene Garten. 
Von Gartendirektor A. Janſon. 
Mit 2 ein⸗ und 10 mehrfarbigen Abbildungen. 


nſere Gärten ſind arm geworden! 

Nur hier und dort, meiſt ganz verſteckt, heimelig, von 
einem jener ſtillen Menſchen geliebt und gepflegt, die nur 
dann Freude haben, wenn ſie mit dem Gegenſtand ihrer 
Liebe in ſtummer Zwieſprache allein ſein können, findet man ein 
blühendes Fleckchen, von dem wir mit inniger Freude bekennen: Noch 
iſt der Garten nicht tot! 

Aber das gilt nur von wenigen unter vielen. Die meiſten ſind tot. 
Sie ſind nicht Gärten in lebendiger Schönheit, nicht Stätten, von denen 
man mit froh bewegtem Herzen, mit frohen Augen und frohen Sinnen 
weggeht. Der Garten im beſten Sinne des Wortes iſt tot, geſtorben 
an Verſtändnisloſigkeit des Beſitzers und Gleichgültigkeit des Gärtners. 
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Wi Der neue lachsroſa Staudenphlox (zweimal blühend). RR 
Daheim-Ralender. 1913. 7 


Fünf Jahre altes Pflänzchen der 10 cm hohen enzianblauen Teppichveronita. = 
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Einen Garten zu haben gehört heute, in der Beit der Garten- 
ſtädte und Villenorte, zum guten Ton. Aber wenn man fie kritiſch 
miteinander vergleicht, dann ſtellt man mit Bedauern feſt, daß wir 
in Deutſchland eigentlich nur einen einzigen Garten haben. Außer— 
lich mit verſchiedenen Zügen, mit wechſelndem Antlitz, iſt ſeine Seele, 
ſein geiſtiger Inhalt faſt überall gleich. Man gehe nur einmal durch 
eine Anzahl ſolcher Gärten: Überall dieſelben Pflanzen, in minder— 
wertigen, längſt überholten Sorten! Als ob uns die gütige Natur 
nicht ein gewaltiges Arſenal prächtigſter Gewächſe zur beliebigen Ver— 
wendung beſcherte, die Gärtners Züchtungskunſt und Fleiß und Ge— 
ſchicklichkeit vervollkommnete und vielſeitig geſtaltete. 

Da ſteht in faſt jedem Garten als Glanzpunkt neben dem Unan— 
ſehnlichſten, was ſich an Sträuchern auftreiben ließ, die obligate 
Blaufichte (Picea pungens), das Mandelbäumchen (Prunus triloba) 
oder der geſchorene Buchsbaum, die Magnolie. Gewiß ſind ſie alle 
ſchön, ja, gehören zum Schönſten überhaupt, was wir an Gehölzen 
haben. Aber es gibt ſo unendlich viele andere, die ebenſo ſchön ſind. 


91 


F 
, , A bane D. o Co Ae 


BR Neuere Iris in trodenjtem märkiſchem Sande. ES 


Warum ſchlafen fie als felten begehrte Dornröschen hinter ben Gittern 
einer Baumſchule? 

Garten an Garten findet man in Stadtvierteln, wo jener wohnt, 
der ſein Geld zuſammenhalten muß, im erſten Frühling Beete mit 
Gänſeblümchen, Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Silenen; und Haus 
an Haus immer wieder Gänſeblümchen, Stiefmütterchen, Vergißmein— 
nicht, Silenen. Und da, wo jene wohnen, „die es können“, Tulpen, 
Hyazinthen. Einige der minder oft erſcheinenden Krokus oder Schnee— 
glöckchen berühren ſchon als Erlöſung. Und auch an ſolchen Ge— 
wächſen ein ſchier unendlicher Reichtum an Pflanzencharakteren und 
Farben, an Duft und Blütenpracht. 

Woher dieſer Tiefſtand unſerer Gärten rührt? — Nun, 
es wirken verſchiedene Urſachen zuſammen. 

Leute, die Anſpruch darauf machen, als gebildete Menſchen auch 
eine Perſönlichkeit, ein Charakter zu ſein, ſuchen das heute, in der 
Zeit des aufblühenden Kunſtgewerbes, durch ihre Wohnräume dar— 
zutun. Das iſt erfreulich! Es fördert die Freude am eigenen Heim, 

T^" 
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bildet den Geſchmack ber heranwachſenden Jugend. Das Perſönliche 
eines Wohnraumes iſt das Gemütliche, Wohltuende. Hat beim Haus⸗ 
bau der Architekt immer noch 90% der Entſcheidung, haben bei der 
Innenausſtattung Hausfrau und der Herr des Hauſes die Anord— 
nung in der Hand. So könnte und ſollte es beim Garten 
ſein! Mag immerhin der Gärtner dem Garten ſeine Grundzüge 
geben, zum mindeſten bei der Bepflanzung ſollten die Beſitzer ihren 
perſönlichen Geſchmack zur Geltung kommen laſſen. 

Leider fehlt der weitaus großen Mehrzahl unſerer Gartenbeſitzer 
die Kenntnis der Pflanzen, wie ſie beiſpielsweiſe in England über⸗ 
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Ritterfporn: Delphinium William Storr. Borne weife Lilien. 


raſchend ausgebreitet ijt. 
Wir ſind als Volk der 
Gartenliebhaber noch 
zu jung. Dazu gehört 
Pflanzenliebe durch Ge⸗ 
nerationen. 

Die Farbenarmut 
unſerer deutſchen Gär⸗ 
ten wird in Durch⸗ 
ſchnittsgärten höchſtens 
durch eines oder das 
andere Exemplar von 
Bluthaſel, Blutbuche, 
Blutbirke, oder Gold⸗ 
haſel, Boldulme unter: 
brochen. Bis gegen 
Ende Juni blühen die 
Sträucher; dann iſt 
auch da alles tot. Die 
üblichen Blumenbeete 
mit Geranien, Fuchſien, 
Schiefblatt und ähn⸗ 
lichen langweilen ſchon 
bei der ſtändigen Wie⸗ 
derkehr; wieviel mehr, 
wenn man jie monate- 
lang vor Augen hat. 
— Und dann die jähr⸗ 
lich neu entſtehenden 
Bepflanzungskoſten ei- 
nes ſolchen Beetes! 

Es iſt nicht die letzte 
Aufgabe dieſes Auf⸗ 
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ei Stauden⸗Herbſtflor Mitte Oktober. aR 


ſatzes, auf eine Pflanzengruppe zur fleißigen Verwendung aufmerk— 
ſam zu machen, die gar viele unſchätzbare Vorteile in ſich vereinigt: 
Billigkeit in der ein maligen Anſchaffung, da ſie als Stauden all— 
jährlich neu treiben, wiederkehren; bei richtiger Auswahl der bota— 
niſchen Arten und Sorten, richtiger Verwendung große Härte gegen— 
über äußeren, nachteiligen Einflüſſen; prächtige Blüte, oft herrlicher 
Wuchs mit ſchöner Belaubung. Und endlich die Möglichkeit, vom 
erſten Frühjahrsphlox (Flammenblume) bis zu Weihnachten (Helle— 
borus, Chriſtblume) ſtändig etwas Blühendes im Garten zu haben. 

Von weld köſtlicher, intimer, ſatter Farbwirkung ijt jene Stauden- 
gruppe in einem Garten am Wannſee bei Berlin, ſorgfältig nach 
den Blüten von Goldgelb bis ſattgoldbraun abgetönt, dabei drei 
Meter Höhe erreichend (S. 101). Oder gibt es etwas Duftigeres, 
Zarteres in Aufbau und Tönung als jene drei Jahre alte 80 em 
hohe Einzelpflanze von Astilbe Arkudsi (S. 99)? 

Freilich muß man ſich auf die Verwendung verſtehen, um volle Wir— 
kung zu erzielen. Einige Winke dazu dürften nicht unwillkommen ſein! 
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Am günjtigiten ſtehen jolde Stauden als Vorpflanzung einer 
Gehölzgruppe. Dort haben fie Hintergrund und Rahmen zugleich 
mit Schutz vor Wind; denn manche der hochwachſenden Arten brechen 
leicht um, und wenn man es ermöglichen kann, verzichtet man gern 
auf die häßlichen Pfähle. Bei der Verteilung der Pflanzen foll alle 
Regelmäßigkeit vermieden werden. In der Natur ſtehen die Pflanzen 
auch nicht wie Soldaten in Reih und Glied, oder im Viereck, wie 
abgezirkelt. Vielmehr truppweiſe, wie der Same gefallen iſt und 
keimte. Auch würfele man nicht die Farben und Pflanzencharaktere 
durcheinander. Höchſtens, daß man die gleiche Farbe derſelben 
Pflanze, nur fein abgetönt, nach Sorten zuſammenordnet. Je weiter 
die Pflanzſtelle vom Standpunkte des Beſchauers entfernt iſt, um ſo 
größer müſſen die Komplexe derſelben Art und Sorte ſein, um ſo 
leuchtender die Farbe. Man vergleiche nur die beiden einander ſehr 
naheſtehenden Schwertlilienſorten: die lila gefärbte großblumige japa⸗ 
niſche Form von Iris sibirica (S. 103) und die weiße Darwinſchwert⸗ 
lilie, eine Züchtung der deutſchen Iris (Iris germanica). Wie ver- 
ſchwindet da die dunkele Form ſchon in nur geringer Entfernung. 

Mengt man die verſchiedenen Farben und Charaktere durchein⸗ 
ander, dann verſchwimmt alles, aus der Ferne geſehen, zu ſchmutziger 
Färbung und einer Fülle unklarer, unruhiger Eindrücke. Solche Bu- 
ſammenſtellung muß in die Nähe der Wege verlegt werden. Man 
fehe nur die prächtige Staudenrabatte auf Seite 93 und ſtaune: Solche 
Blütenpracht zu einer Zeit, da ſonſt längſt alles verblüht iſt, die Bäume 
Blattleiche für Blattleiche zu Boden rieſeln laſſen. Es ſind Herbſt⸗ 
blüher unter den Stauden: Arten der Flammenblume und Herbit- 
aſtern, die japaniſchen Anemonen, Althaea, Leucanthemum ulipinosum, 
Dahlien u. a. Welche andere Pflanzengruppe erfreute wohl mit ſolcher 
Pracht angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden Winterſchlafs? — 

Es iſt überhaupt eine der liebenswürdigſten Möglichkeiten, die 
uns unſere Stauden gewähren, zu jeder Zeit eine blühende Gruppe 
zu haben, jederzeit einen farbenfrohen Garten zu beſitzen. 

Der Barten fol ein Teil der Wohnung fein, gleichſam ein Frei- 
luftzimmer mit reichem Pflanzenſchmuck, in welchem man ſich gern auf— 
hält. Das iſt aber auch nur dann der Fall, wenn der Garten blüht, 
täglich etwas Neues und Schönes bietet. Bei den üblichen Gärten 
iſt das höchſtens bis Ende Juni der Fall. Dann hört mit der Blüte 
auch die Freude, und mit der Freude die Benutzung auf. Ein altes 
Gärtnerſprichwort ſagt: „Des Herrn Fußſtapfen düngen den Garten!“ 
Wo er geht — und ſieht, da wird alles zum beſten gewendet, da 
grünt, blüht und gedeiht auch alles. Bei ſolcher innigen Wechſel— 
beziehung leiden beide, Garten wie Beſitzer, wenn der Garten nach 
heutigem Schema den größten Teil des Sommers tot und arm iſt. — 
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Mehrjähriges Einzelexemplar ber neueren Rudbedia mit der „Herbſtſonne“ in einem Garten 
in Babelsberg. 


Ein ungeheurer Vorteil liegt auch darin, daß die meiſten Stauden 
als Schnittblumen ganz hervorragend ſind. Sie tragen ihre Blumen 
hoch über dem Laube, auf langen Stielen, in leichter, königlicher 
Haltung, und dieſe ſtolze Haltung zeigen ſie auch in den Vaſen. Und 
ſie ſind Blumen, welche in den modernen Salon paſſen, wo heute die 
natürliche Linie, vereint mit leuchtender Farbe, herrſcht. Man ver— 
ſuche nur einmal, die ſtrahlend ſcharlachroten Rieſenblumen des orien— 
taliſchen Mohn (Papaver orientale) in die Sonne gegen einen ſchwarz— 
roten Hintergrund zu ſtellen, oder einen Strauß goldgelber Schwert— 
lilien in das blaugetönte Empfangszimmer. Das löſt köſtliche Wir— 
kung aus. Die Pflanzen leiden auch nicht durch das Wegſchneiden 
der Blüten. Im Gegenteil ſcheint es, als wenn jede weggeſchnittene 
doppelt wiedererſtände. Eine kräftige Pflanze der Schwertlilie bringt 
oft an 50 und mehr Blüten. 

Eine liebenswürdige Verwendung der Stauden beſteht auch in der 
willkürlichen Anordnung im Raſen oder unter Bäumen. Die Ver— 
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wendung von Mai» und Schneeglöckchen, Krokus, Narziſſen, auch 
Leberblümchen iſt ja bekannt. Aber warum dieſe Beſchränkung? Es 
gibt Dutzende von anderen Stauden (zu denen auch die Zwiebel⸗ 
gewächſe gehören), die den gleichen Zweck erfüllen, teilweiſe noch viel 
ſchöner ſind und vornehmlich mehr Abwechſlung gewähren. Man ſehe 
nur die üppigen Iris, gleich einer tropiſch anmutenden, blühenden 
Wieſe, wie ſie auf Seite 91 erſcheinen. Oder Goldranunkel, Sockel⸗ 
blume, die roſafarbige Kaukaſusprimel (Primula iberica), Anemonen, 
kaukaſiſche Tris, Tazetten, Muscari, gefülltblühende Züchtungen unſerer 
Sumpfdotterblume (Caltha palustris), deren wilde Stammform jeder 
Vorſchüler kennt, und die bei uns, ihrer ureigenſten Heimat, in 
Gärten faſt nicht gefunden wird. 

Warum nun diefe Armut an Blühendem, dieſe Eintönigkeit unſerer 
Gärten, wo ſolcher Reichtum zur Verfügung ſteht. Es iſt bedauer⸗ 
lich, aber wahr, daß viele Gärtner das Schönſte ſelbſt nicht kennen. 
Nirgends gibt es in einem Beruf ſoviel Verſchiedenartigkeit ſeiner 
Angehörigen, wie beim Gärtner. Der kleine Handelsgärtner, der 
nicht richtig ſchreiben kann und der ſeine ganze Wiſſenſchaft und künſt⸗ 
leriſche Vorbildung als Gehilfe einiger mehr als primitiven Gärtne⸗ 
reien genoſſen hat, der Inhaber eines Großbetriebs mit umfaſſenden 
Kenntniſſen, der berufsmäßig, wiſſenſchaftlich und künſtleriſch vor⸗ 
gebildete gärtneriſche Beamte oder Großgeſchäftsinhaber. Und von 
100 werdenden Gartenbeſitzern wenden fid) 99 an den Aleinunter: 
nehmer, in der irrigen Anſicht, er ſei billiger. Der hat es auf dem 
Gewiſſen, daß es um unſere Gärten ſo traurig beſtellt iſt. Man gebe 
einem durchgebildeten Mann von Ruf zum mindeſten die Planung 
und Oberleitung, fordert er auch ein angemeſſenes Honorar. Man 
ſpart an anderer Stelle, wird nicht, wie leider oft, mit wertloſem 
Material und ſchlechter Ausführung übervorteilt und bekommt etwas, 
das ſich ſchon durch vieljährige Freude zehnfach bezahlt macht. 

Welche ſchier überwältigende Fülle von herrlichen Stauden uns 
für unſere Zwecke zur Verfügung ſtehen, ſoll an einigen Beiſpielen 
erläutert werden. Unſere deutſchen Gärtner kennen etwa 95 Lilien- 
arten, 18 Scilla, 50 Iris, 25 Crinum, 20 Tria, 25 Gladiolen. Das 
ſind Arten, und von vielen derſelben gibt es wieder zahlreiche Sorten, 
die hier nicht mit aufgezählt ſind. Freilich ſind manche dabei, die 
froſtempfindlich ſind. Aber wenn man von dieſen abſieht, bleiben doch 
allein an Zwiebelgewächsarten etwa 700 zur beliebigen Verwendung, 
der vielen prächtigen Abarten ungeachtet. Jit es angeſichts ſolches viel- 
geſtaltigen Lebens nicht wahr, daß unſere heutigen Gärten tot find? — 

Es herrſcht die Anſicht, daß Stauden viel Licht, Sonne und Wärme 
nötig haben. Bei vielen trifft das zu, denn Jie find Steppen oder 
Gebirgspflanzen. Aber es gibt auch ſolche, welche direkt Schatten— 
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Strauß der ſchutzlos winterharten Kletterroſe Dorothy Perkin. 83 


gewächſe find. Und gerade fie [inb uns willkommen, weil fie die 
Möglichkeit geben, bie faſt in jedem Garten vorhandenen Schatten— 
ſtellen freundlich zu geſtalten. Raſen hält dort nicht gut aus. Man 
pflanzt als Erſatz wohl Maiglöckchen, Haſenwurz, Efeu, Bärenlauch, 
Buſchwindröschen, Agopodium, Podagraria, Veilchen, Sauerklee, 
und vornehmlich Vinca minor (Immergrün). Aber ſie haben doch 
alle mehr oder minder ihre Mängel. Die Blüte iſt mit Ausnahmen 
höchſt dürftig, teilweiſe ſtirbt das Kraut im Juli oder Auguſt ab, 
weil die Pflanzen ſich auf die Winterruhe vorbereiten. Faſt alle 
ſind wie Immergrün und Efeu recht finſtere Geſellen. 

Da kommen uns wertvollere Schattenſtauden zu Hilfe. Man ſehe 
nur die prächtige Pflanzung (Seite 93), wie dort im Schatten am 
Wege Anemonen, Edelprimeln, Akelei, Farne, Schattenlilie, Spiraeen, 
Aſtilben und Silberkerzen durcheinander wuchſen. Wo iſt da das 
dunkle, unfreundliche Eckchen geblieben? 

Eine weitere Art der Verwendung iſt die Pflanzung von Hoch— 
gebirgsſtauden. Man richtet dazu gern eine Steingruppe her. Meiſtens 
ſind das Steinhaufen inmitten des Geländes, ohne Motivierung; 
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Schutthaufen, ohne Anlehnung an das Gelände. Und ſchrecklich werden 
ſie, wenn die beliebten Tuffſteine verwendet ſind, Kunſtſteinbrocken, 
vielleicht gar mit bunten Glaskugeln und mit einem liegenden Zwerg 
oder einem ruhenden Rehbock aus Steingut gekrönt. Als ob dieſe 
Herrſchaften mit Vorliebe auf Trümmerhaufen ruhten und dieſe ge- 
ſchmackloſen, albernen Fabrikate den Genuß am Garten erhöhten! 
So eine Felsgruppe braucht auch nicht ein koſtſpieliges Bauwerk 
zu ſein. Einige alte, verwitterte Bruchſteine, die, für Bauzwecke un⸗ 
geeignet, vom Steinbruchbeſitzer billig abgegeben werden, an einer 
Böſchung willkürlich ausgelegt, ergeben den Boden für eine ſolche Alpen⸗ 
ſtaudengruppe. Größere, felſenähnliche Partien laſſe man ſtets vom 
Fachmann bauen. Um ſie wirkungsvoll und ſchön zu geſtalten, bedarf 
es vieljähriger Erfahrung und Übung. Dieſe aber dann mit Alpenmohn, 
der enzianblauen, nur 10 em hoch werdenden Veronika (S. 90), Stein⸗ 
brecharten, der kriechenden Flammenblume, Purpuramerie, Dianthus 
caesius (Frühlingsnelke), Finger- und Eiſenhut, Blutheuchera, weih- 
und blaublütigen Karpathenglockenblumen und ähnlichem bepflanzt, 
gibt's einen alljährlich wiederkehrenden, unvergleichlichen Genuß. 
Man muß ſolche Staubengruppen aber zu pflegen verſtehen. Haupt- 
ſache iſt, ſofern der Himmel verſagt und künſtlich begoſſen werden 
muß, ſeltenes, dann aber durchdringendes Begießen — und guter 
Waſſerabzug. Es muß bedacht werden, daß dieſe Gebirgspflanzen 
meiſt auf Geröll ſtehen, durch welches das Schmelz- und Regenwaſſer 
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Drei Jahre alte 80 cm hohe Einzelpflanze der neuen lachsroſafarbenen Aſtilbe Arkudſi. 


wie durch ein Sieb abläuft. Deshalb ijt es ratjam, ert den Boden 
ein wenig auszuheben und ſtatt deſſen Steingrus, wie man ihn ſich 
beim Steinmetz als unentgeltlichen Abfall holt, einige Zentimeter hoch 
aufzufüllen, auch das Erdreich zum Abdecken dieſer Lage mit ſolchem 
Grus zu untermiſchen. Damit geben wir gleichzeitig jenen Gebirgs— 
pflanzen das, was ſie lieben: Verwitterungsboden! Lehmboden 
mit wenig Humus gibt ein geeignetes Erdreich. 

So wenig Anſprüche die Stauden im allgemeinen und beſonders 
jene Gebirgskinder ſtellen, ſo ſehr danken doch jene mit ſtärkerer Ent— 
wicklung gute Bodenbereitung vor dem Pflanzen und ſpätere Pflege. 
Finden wir Stauden von ärmlicher Entwicklung, handelt es ſich faſt 
ſtets um ſehr wenig nachdenkliche Gartenbeſitzer. Sie ſollten bedenken, 
wie ſehr der Boden verarmen muß, der Jahr für Jahr, ohne Erſatz 
durch Düngung und bei trockener Witterung Bewäſſerung zu erhalten, 
ein ſo hungriges Gewächs ernähren muß. 

Man pflanzt ſolche Stauden denn auch zumeiſt in beſonderer 
Weiſe: mit Vorratsdüngung. Das geſchieht in folgender Weiſe: 
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An ber Pflanzftelle wird eine geräumige Grube von 50 cm Tiefe 
ausgehoben, deren Umriſſe nur wenig über bie Grenzen der geplanten 
Pflanzung hinausgehen. Auf die Sohle diejer Grube gibt man etwa 
20 cm hoch Dünger, der recht fejt angetreten werden muß. Erſt 
dann füllt man den Erdaushub gut zur Hälfte wieder hinein, ſodaß 
ſeine Oberfläche ſich etwas über das Niveau der Umgebung erhebt. 
Es muß eben immer damit gerechnet werden, daß Erdreich und 
Düngerlage ſich noch ſetzen. 

Iſt das ausgehobene Erdreich ſehr minderwertig, vermengt man 
es außerdem mit gutem Boden und erſetzt es außerdem durch ſolches. 
It der notwendige Stallbünger nicht zu beſchaffen, kann man auch 
Kunſtdüngemittel verwenden. 

Als ſolche verwendet man Thomasphosphatmehl und Kainit. Von 
erſterem gibt man auf 10 Liter Aushub 40—50 g, von letzterem 
50—60 g, ſtreut beide über das ausgehobene Erdreich und ſticht 
dieſes mit dem Spaten einige Male um, ſodaß die Düngemittel mit 
der Erde gut vermiſcht werden. Außerdem muß im Sommer häufig 
mit Chiliſalpeter gedüngt werden. Das geſchieht, indem man 20 bis 
30 g in einem Eimer üblicher Größe oder einer großen Gießkanne 
voll Waſſer auflöſt und damit begießt. Man rechnet auf jede Pflanze 
einen Eimer voll, und wiederholt das während des Sommers je ein⸗ 
mal Ende Mai, Juni, Juli und Auguſt. Die beſte Tageszeit zum 
Düngen ijt der Abend, beffer noch ein Regentag. Denn dann dt 
die Gefahr einer Vergiftung durch Überdüngung, wenn nicht gröb- 
liche Verſehen vorkommen, ziemlich ausgeſchloſſen. 

Solche Düngung vergrößert die Blühwilligkeit, die Wüchſigkeit, die 
Erreichung eines hohen Lebensalters. Pflanzen, die hungern müſſen, 
werden nie ſo üppig, erreichen nie die köſtliche, ſatte Färbung, welche 
wir bei dem abgebildeten Ritterſporn (Delphinium William Storr) 
(S. 92) und den davorſtehenden Lilien, bei dem lachsroſa zweimal 
blühenden Staudenphlox (S. 89) und der Rudbechia finden. Man 
bedenke, daß es lid) bei letzterer um eine einzige Pflanze handelt. Jnter- 
eſſant ijt bie Staudenflammenblume inſofern, als dieſelbe außer ber 
bei dieſer pflanze matten, vornehmen Tönung nicht einmal, wie die 
botaniſche urſprüngliche Art, ſondern in jedem Sommer zweimal blüht. 

Mit der zunehmenden Beliebtheit der Stauden hat ſich auch die 
Züchtung mehr und mehr mit dieſen prächtigen Pflanzen befaßt. Es 
jind Sorten und Kreuzungen aus der Hand des Gärtners hervor- 
gegangen, welche alles in den Schatten ſtellen, was die Natur her— 
vorgebracht hat. Nicht allein, daß intenſivere Färbungen und eine 
Größe der Blüten erzielt worden ſind, welche bis dahin unbekannt 
waren und nicht für möglich gehalten wurden; durch ſorgfältige Zucht— 
wahl ſind dieſe Sorten härter gegen die Unbilden der Witterung, 


Drei Meter hohe Gruppe gelber und goldbrauner Rieſenſtauden in einem Garten am Wannſee. 


geſunder, reichblütiger, blühwilliger, ſchöner im Wuchs und in der 
Belaubung geworden. Rät man dem Liebhaber, der in unſeren 
großen Staudengärtnereien ſoviel Pracht bewundert, für billiges Geld 
von ſolchen Schätzen zu erwerben, dann zweifelt er gewöhnlich daran, 
daß ihm je die Erziehung der Pflanzen zu ſolcher Schönheit gelingen 
werde. Er glaubt ſolche Erfolge auf die Geſchicklichkeit des Gärtners, 
auf die ſachkundige überreiche Ernährung zurückführen zu ſollen; denn 
was er in unſeren Gärten an ſolchen Pflanzen geſehen hat, hielt 
auch bei ſorgfältigſter Pflege keinen Vergleich aus. 

Er weiß nur nicht, daß heute noch in unſeren Gärten faſt aus— 
ſchließlich Formen zu finden ſind, welche veraltet ſind, die teilweiſe 
ſchon vor 100 Jahren in unſeren Bauerngärten angetroffen wurden, 
daß ſeitdem raſtloſer Fleiß, ein außerordentliches Maß von Energie 
und Sachkunde an der Vervollkommnung dieſer neu in Aufnahme 
gekommenen Pflanzen gearbeitet haben; daß ein Garten, der mit 
ſolchen Pflanzen geſchmückt iſt, dem Durchſchnittsgarten gegenüber 


Schattenbeet für Edelprimeln, Akelei, Edelfarne, Schattenlilien, Spiräen, Aſtilben, Silberkerzen 
und Anemonen. 


das iſt, was eine Ballkönigin im Vergleich zu einem Aſchenputtel— 
chen. Man vergleiche nur den gewaltigen Unterſchied in der Wirkung 
zwiſchen der aus Zucht gewonnenen pfirſichblättrigen Glockenblume 
und der botaniſchen Urſprungsform, die im Außern viel Ahnlichkeit 
mit der derben Glockenblume unſerer ſandigen Feldraine beſitzt. Wie 
hochgewachſen die durch die Züchtung veredelte Form, wie ſtolz und 
adelig der Wuchs, wie gleichmäßig mit Glocken behangen der Blüten— 
ſtengel, wie groß im Verhältnis zur wilden Art die einzelnen Blüten. 
Andere, neu gewonnene wertvolle Eigenſchaften zeigt die Abbildung 
(S. 98) nicht einmal: Die zarter gewordenen Farben, die ſtark ver— 
längerte Blütedauer. — Der moderne Garten der Gegenwart, hoffent— 
lich auch der Zukunftsgarten einer neuen Geſtaltung ſieht anders aus, 
als jene nüchternen Gärten, die heute die Regel bilden. Da blüht es 
ohne Unterlaß, vom Schneeglöckchen und dem Leberblümchen, Krokus 
und Seidelbaſt angefangen bis zur ſtrauchartigen Herbſtaſter, die es 
heute in Dutzenden von Varianten gibt, und bis zur beim erſten 


bei Gloßblumige japaniſche Parallelform der Iris sibirica. QR 


groft blühenden Nießwurz. Man fehe nur einmal die Pracht ber 
Herbitajtern an, die auf der letzten Abbildung eine im Dreiklang 
ſorgfältig abgetönte, überaus wirkungsvolle Gruppe ergeben, von 
der wir uns noch vom November einen vollen Strauß ſchneiden und 
hinter dem knatternden Ofen den längſt verſchwundenen Sommer vor— 
täuſchen laſſen können. 

Aber auch in anderer Beziehung müſſen wir unſere Gärten refor— 
mieren! Auch ſonſt ſoll an Stelle der troſtloſen Nüchternheit mehr 
Farbe treten. Warum unſere Gehölzgruppen aus Sträuchern bilden, 
welche des Reizes einer ſchönen und duftenden Blüte entbehren? 
Warum das Übermaß der wirkungsloſen Arten der Heckenkirſche, des 
Hartriegel, Liguſter (Reinweide), Weiden, Haſelnüſſe, Holunder und 
Hainbuche? Gibt es denn wirklich nur Flieder, Goldregen, Mandel— 
bäumchen? Gibt es nicht hunderterlei Sträucher von gleicher und 
größerer Schönheit. Die zierlichen Deutzien, die Blutberberitze mit 
goldgelben Blütentrauben, den exotiſchen Cerces-Baum, welcher feine 
lieblichen, blaßrot gefärbten Schmetterlingsblüten mitten aus dem 
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Stamm und den jtarfen Aſten heraus entwickelt, jo daß diefe roja 
verſchleiert erſcheinen? Haben wir nicht die Bignonien, mit roman⸗ 
tiſchem Wuchs, gewaltigen Blättern und den mächtigen Blüten⸗ 
ſtänden, an denen jede Blüte an Schönheit mit tropiſchen Orchideen 
wetteifert? Kennen wir denn nicht ſeit Jahren als allererſte Frühlings⸗ 
blüher die Forſythien, deren Zweige im Sonnenſchein vom Flittter⸗ 
gold überrieſelt erſcheinen? Oder den Sanddorn, das europäiſche 
Pfaffenhütchen, die echten Berberitzen, den Eſſigbaum, welche noch 
im Winter mit ihren weithin leuchtenden gelben, roten oder violett⸗ 
weinroten Fruchtſtänden den Garten zieren? — 

O, es gibt des Schönen und Wertvollen davon im überreichen 
Maße, man muß es nur zu finden wiſſen. Aber daran fehlt es 
gerade! Der Gärtnerhandwerker kennt vielfach dieſes edle Material 
überhaupt nicht; oder er verwendet es aus Läſſigkeit und Bequem⸗ 
leit nicht, weil er ſich danach beſonders umtun muß. Oder er zieht 
es vor, die billigere, ſchönheitsarme, überall erhältliche Maſſenware 
zu verwenden, weil der Gartenbeſitzer am unrechten Fleck ſparen 
möchte, der Gärtner mehr dabei verdient. 

Unendlich viel ſchöner und billiger wie jene kreisrunden oder 
ovalen plumpen Beele find ſolche freien Stauben- oder Gehölzgruppen 
— wenn das Pflanzmaterial ſachgemäß ausgeſucht und zuſammen⸗ 
geſtellt iſt! — 

Sammle jemand als Liebhaber Briefmarken oder Münzen, Zigarren⸗ 
ſpitzen oder Schnupftabaksdoſen: wenn er jid) nur auf das Anſchauen 
beſchränkt, nicht auch durch Studium der geographiſchen oder geſchicht⸗ 
lichen Unterlagen, der Herkunft und Entſtehung ſeiner Sammlung 
beſchäftigt, dann verfliegt das Intereſſe ſehr ſchnell. Auch der Garten 
ſetzt ein tiefes Eingehen, weniger in Herkunft und Geſchichte der 
einzelnen Pflanze, als vielmehr in ihre Weſen und ihre Lebens⸗ 
anforderungen voraus. Man muß ſich näher mit ihr beſchäftigen; 
dann kommt auch das Intereſſe an ihr und damit am Garten. Der 
Herr und die Herrin des Hauſes werden mit frohen Augen in den 
Garten gehen, und der Garten wird es ihnen danken. Denn: Des 
Herren Fußſtapfen düngen den Garten! Und es werden ihnen 
mit dem wachſenden Intereſſe die Augen aufgehen darüber, was 
Gärtners Fleiß und Züchtungskunſt in den letzten Jahren Herrliches 
geſchaffen haben. Sie werden kritiſch und mit Kennerblicken fremder 
Leute Gärten muſtern. Und allmählich, ganz allmählich kommt zu 
dem Eigenheim der Eigengarten, der ſichtbare Ausdruck einer Per— 
ſönlichkeit und eines Charakters auch auf dem Gebiete des Gartens. 
Und er wird nicht nur mehr als bisher eine Stätte der Freude 
vornehmen Genuſſes und edler Zerſtreuung ſein, ſondern das werden 
was er heute faſt überall verloren hat: Ein Kunſtwerk! 


B Das Vaterländiſche Lied des Jahres 1813. 


€ Von Gerhard Fuchs. 
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Von den inneren Kräften der deutſchen Volksſeele, die zur Erhebung 
A unb zum Siege trieben, bietet uns das “Jahr 1813 zwei gewaltige 
ER © geugniffe in bem vaterländiſchen Lied der deutſchen Freiheitsſänger 
und in den Nachklängen der namenloſen Zeitgedichte. Muß man die be⸗ 
kannten Rufer im Streit auch als die geiſtigen Heerführer der Nation 
begrüßen, es iſt doch nicht zu unterſchätzen, wie der Volksmund gemahnt 
und geſcholten, gereizt und getröſtet hat! Wohl haben die raſch auf⸗ 
einanderfolgenden Ereigniſſe des großen Jahres die verhaltenen Gefühle zu 
lebendigem, hinreißendem Ausdruck gebracht, aber ihren Ausgang hat die 
Kraft der Unterdrückten doch genommen von der Glaubenszuverſicht, die 
allem widerſtehenden Schein zum Trotz bekannte: 


„Wir wollen nicht an dir verzagen — 

Du wirſt den Wütrich doch erſchlagen 

Und wirſt dein deutſches Land befrein — 

Liegt auch der Tag noch jahreweit: 

Wer weiß als du die rechte Zeit? ...“ (Körner.) 


So tragen die Lieder der Freiheitsdichter des großen Jahres zumeiſt 
und zutiefſt religidjen Charakter. 

Allen voran der mächtigſte Tonangeber mit lyriſchem und epiſchem 
Klang, Ernſt Moritz Arndt, in feinen Liedern aus dem „Katechismus für 
den deutſchen Wehrmann“. Sie ſind wie einige der Schenkendorfſchen 

Freiheitsgeſänge, in der Weiſe unſerer kirchlichen Feſtchoräle gehalten. 

Von der „Feſten Burg“ triumphiert das Troſtlied: 


„Gott, du biſt meine Zuverſicht, 
Mein Schirm und meine Waffen!“ 


Die Poſaunenſtöße des alten kirchlichen Wächterliedes: 


„Wann beginnt das Heil zu tagen? 
Es brauſt mit Roſſen und mit Wagen 
Wild durch die weite Welt der Krieg.“ 


Darauf wendet ſich der Anwalt der unſchuldig Bedrückten zu den 
trauernden Zeugen, die vor der Macht der Lüge gewichen ſind, zur Wahrheit 
und Freiheit, zur Ehre und Treue und weiſt ſie auf den höchſten Richter, 
den einzigen Helfer, deſſen Wort unverbrüchlich ſteht. 


„Tobe, Satan, ſei verwegen! 


Vor dieſer Macht zerſplittern Degen, 
Zerſpringet diamantner Stahl —“ 

Mit dem Rhythmus des Oſterliedes ſingt Arndt von der Gerechtigkeit 
und Treue und Kraft des Allmächtigen. Es iſt Luthers trutzige Seele, die 
ſolchen Glaubensmut zu wecken vermag: 

„Und wenn die ganze Hölle 

Sich göſſe über euch, 

Ihr ſpült ſie, wie die Welle 

Das Sandkorn, weg von euch.“ 
Daheim⸗Kalender. 1913. 8 
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Als ber deutſche Prophet Männer herausfordert für die Sache ber 
Freiheit, da fragt er zuerſt danach: 


„ . Wer beten kann und Gott dem Herrn vertraut;“ 
„Wenn alles bricht, er zaget nicht; 
Dem Frommen nimmer graut.“ 


Er ſcheut ſich nicht, vom „deutſchen Gott“ zu reden und den chriſtlichen 
Glauben in Anſpruch zu nehmen für die deutſche Klinge. 
Es iſt der Glaube an den Rächer der deutſchen Ehre und des deutſchen 
Rechts, wie er jid) auch in dem Gludwunjd an den Waffenſchmied der 
deutſchen Freiheit bezeugt: . 


„Der bie Ehre oben hält, 
Stehe bei dir für und für! ..“ 


Das Rreuzeszeiden am Hut zuſammen mit den gläubigen Gedanken 
an die Schmerzen des Gottesſohnes gibt Macht über die Hölle. 

Wie der glaubensſtarke Mann Gott angerufen als den Vollſtrecker 
menſchlicher Beſchlüſſe, ſo gibt er ihm allein die Ehre über den beſiegten 


den: 
e „. . Sie ſchlug nicht unfer Arm und Stahl, 
Sie ſind durch Gott gefallen.“ 


Dieſelbe Demut bekennt Max von Schenkendorf in ſeinem Tedeum 
nach der Schlacht bei Leipzig: 


„Weit über die Gedanken weit 

Ging deine Macht und Herrlichkeit. 

Nicht unſer Arm, nicht unſer Arm, 

Dein Schrecken ſchlug der Feinde Schwarm.“ 


Auch der jugendliche Held von Leyer und Schwert war ein frommer 
Streiter. „Und wenn die Welt voll Teufel wär'“ iſt der Unterton auch 


ſeiner Lieder. 
„Wie auch die Hölle brauſt, 
Gott, deine ſtarke Fauſt 
Stürzt das Gebäude der Lüge . .” 


Unter den Donnern des Todes jauchzt in ſtarker Ergebung ſein Kindes⸗ 
herz: „Vater, ich rufe dich!“ Hat doch Theodor Körner in ſeinem „Aufruf“ 
die ſonderliche Bedeutung dieſer nationalen Erhebung charakteriſiert: 


„Es iſt kein Krieg, von dem die Kronen wiſſen; 
Es iſt ein Kreuzzug, 's iſt ein heil'ger Krieg!“ 


Darum kann er tröſten: 


„Gott hilft uns im gerechten Krieg.. 
Er iſt der Freiheit Gott.“ 


Zur feierlichen Einſegnung des preußiſchen Freikorps in der Kirche zu 
Rogau hat er das Weihelied ausklingen laſſen „dem Herrn allein die Ehre“. 

Der Abſchied vom jungen Leben wird ihm leicht durch den Erſatz, den 
das Morgenrot des beſſeren Jenſeits verheißt. Der Gedanke, daß es ſich 
dabei um einen Opfertod handelt, iſt vereinzelt von Körner berührt worden; 
die Sühnung bildet das Grundmotiv zu den ernſt mahnenden Freiheits- 
liedern des ritterlichen Max von Schenkendorf. „Wir haben alle ſchwer 
geſündigt.“ Der Sturm iſt von Gott geſandt, um das Land zu reinigen 
und um das von Gott abgewandte deutſche Volk zu ſtrafen. 
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So feiert er Scharnhorſts Tod: 


„Schaut, ich trage Sühnungswunden 
Aus der heil'gen Opferſchlacht!“ 


Die Studenten ruft ſein Kriegslied in die hohe Schule, wo jede Fakultät 
ihren vollen Wert erhält. Maurer, Schuſter⸗ und Zimmergeſellen bekommen 
in den „Weiheliedern“ ihren Beruf für den Freiheitskampf zugeeignet. Gottes 
Flamme läßt die Herzen zum Licht emporſchwellen. 

Die Güter, um derenwillen der Dichter ins Feld zog, ſind vor allen 
anderen ſein Glaube und ew'ges Leben. „Kriegers Morgenlied“ ertönt im 
Wehen der Chriſtenbanner: | 


„Dein ilt, o Herr, der Krieg. 
Bom Kreuze fommt allein uns Kraft, 
Zu üben deine Ritterſchaft.“ 


Friedrich Rückert hat in ſeinen „Geharniſchten Sonetten“ mit alt⸗ 
teſtamentlicher Prophetenſprache Gottes Drohungen gedeutet. 

Er erinnert den Tyrannen an die weithin ſichtbare Flammenſchrift des 
Firmaments, an das weithin hörbare Gotteswort des Glaubens und wünſcht 
dem Frevler, daß Pharaos Geſchick ſich an ihm erfülle. Die aber aus⸗ 
ziehen gegen den Feind, läßt er ſtille halten: 

„Steht erſt vor dem, des Aug' die Herzen probet, 
Nicht eh'r zieht, als dem Höchſten anverlobet, 
Nicht eh'r zieht, als vom Prieſter eingeſegnet —“ 


Die drei verbündeten Monarchen begrüßt er als die „lebend'gen wahren 
Gottesaare", in deren Krallen Gott feine Blitze, auf deren Hüften er feine 
Donner legte! Vor der letzten großen Entſcheidung fordert er Deutſchland 
auf mit allen Gliedern des Volkes: 


„. . zwing Erhörung von dem Himmel nieder .. 
Knie, und ſteh' auf vom Staub nicht eher wieder, 
Als bis du tönen höreſt Siegsgeläute.“ 


Rückert ſieht in dem verſchlungenen Gewebe der Ereigniſſe den großen 


„Du Volk des Zorns .. berufen warft du, zu zerdrücken 
Die ſchlaffe Zeit, damit fie Kraft gewinne durch Druck ...“ 


Und als ihm, der nur den Fernblick eines Moſe begehrte, über Erwarten 
ſeine Gebete erhöret wurden, da fordert er Himmel und Erde auf zum Tedeum, 


„Daß es erſchalle bis zum Abgrund nieder und ihn erzittern mach' ..“ 
„Ja freilich, nicht allein vom Menſchenwitze 
Iſt ſolches Machtwerk ausgeführet worden —“ 


Auch der fentimentale Fouqusé hat kraftvolle Akkorde gefunden für 
den Todesmut des Glaubens und für die gewaltigen Zeichen des Schlachten— 


lenkers: . l 
„Vor dem durchbebt dich heil’ges Zittern, 
Der kann und will; 
Knie nieder unter Furchtgewittern 
Und bete ſtill.“ 


Wie die junge Pracht ſtill geworden unter Gottes ſchweren Gewitter⸗ 
wolken, und wie ſie im Morgenwind heiter vorwärtsſtürmt 


„In den Sieg, in den Tod und weiter, 
Bis daß wir im Himmel ſind!“ 
8 * 
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hat Eichendorff in einigen Solbatenliebern beſungen. Er hat den tapferen 
Kriegern den ſeligen Troſt mitgegeben: 


„. . über Graus und Wogen 

Hat der Vater gnadenreich 

Ein Triumphtor ſtill gezogen. 

Wer da fällt, zieht durch den Bogen 

Heim ins ew'ge Himmelreich.“ . 

Vor den Herolden des preußiſchen Adlers ijt Ludwig Uhland nicht au: 

rückgeblieben. Er fühlt ſich faſt unwert, des deutſchen Volkes Sieg zu ſingen: 
„Nach ſolchen Opfern, heilig großen, 
Was gelten dieſe Lieder dir?“ 
Aber auch er hat ſich „in dieſem heil'gen Krieg das edle Recht“ errungen: 
„Es rauſcht und ſingt im goldenen Licht: 
Der Herr verläßt die Seinen nicht, 
Er macht ſo Heil'ges nicht zum Spott. 
Viktoria! Mit uns iſt Gott!“ 

Im hiſtoriſchen Volksliede klingt dieſer Kampfruf nach und der 
Siegesruf „Gottlob“. Die naive Art des unverbildeten Volkes ſchlägt mit 
dem einfachen Hinweis auf Gott den Herrn jeden Widerſpruch nieder. 
Es muß einen gewaltigen Eindruck hervorgerufen haben, was nach dem 
Siege bei Culm berichtet wird: 


„Der König von 8 kniet nieder, 
Dazu das ganze Heer: 
Nun ſinget Dankeslieder, 
Gott ſei allein die Ehr!“ 
Auch der einfache Mann redet von dem Opfer, das Gott ſich in Gnaden 
gefallen läßt. Das unverfälſchte Volksempfinden jubelt nach der Schlacht 
an der Katzbach: 


„Gott ſelber hat gerichtet, Kaiſer Napoleon, 
Und dich allhier vernichtet, bis kommt der volle Lohn“ — 


und nach der Schlacht bei Leipzig predigt es: 


„O merkt's euch: So ſchrecklich ſind Gottes Gerichte. 
Lang hält er zurück ſein ſtrafendes Schwert. 

Doch endlich vernichtet er frevelnde Wichte, 

Die ſein Geſetz und die Menſchheit entehrt.“ — 

In den vaterländiſchen Liedern der Freiheitsſänger führt die Rache 
ein großes Wort. Arndt wird nicht müde, immer von neuem ſeinen heißen 
blutigen Haß und ſeinen durſtigen tiefen Zorn zu bekunden nicht allein gegen 
ben Franzmann, jonbern noch vielmehr gegen den wälſchen Tand. 

Auch das Volksgemüt will von Langmut nichts wiſſen, wo die Teufel 
ſelbſt auf dem Totenfeld zum Rachekampf gerüttelt werden: „den Teufel 
gilt's zu bannen.“ Der Volksmund kann ſich nicht genug tun in dieſem Gefühl: 

„Werft mit Bomben, Haubitzen, Granaten: 

Verſchont nicht Bonapart, den Tyrann! 

Schlaget wie mit Feuer und Flammen 

Auf dem Schlachtfeld die Franzen zuſammen — 

Patriot, ſchlag ihn tot, Bonapart, den Erzkujon, 

Mit der Pike ins Benide, daß er kriegt die Schwerenot — 

Du ſollſt mit deinen Horden jetzt fühlen, was es heißt, 

Daß man den König ſchimpfet und unfer Land zerreißt ..“ — 
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Drei kraftvolle Momente veredeln die Rachluſt zur fittlihen Tat: das 
Ehrgefühl, das Vorbild der Helden, das Einheitsbewußtſein der Kämpfenden 
und Geſchmähten. 

Körner donnert gegen die Buben, die hinter dem Ofen bleiben, wo 
der Sturm losbricht; die während der ungeheuren Mühſeligkeiten und 
Gefahren der wackeren Streiter ſich allen Annehmlichkeiten eines wollüſtigen 
Lebens hinzugeben imſtande ſind: 


„Biſt doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht; 
Ein deutſches Mädchen küßt dich nicht, 
Ein deutſches Lied erfreut dich nicht, 
Und deutſcher Wein erquickt dich nicht.“ 


Rückert eifert gegen die Müßiggänger, die in dieſer großen Zeit Stecken⸗ 
pferde zäumen und mit den Muſen fpielen: . 


„Setzt Helme auf ſtatt eurer Narrenkappen, 
Seid wahre Männer ſtatt der Götter Affen.“ 


Was er als Romantiker und Minneſänger vordem beſungen, dünkt 
Uhland jetzt alles Tand. 

Den Eigenbrödlern gebietet Rückert, jetzt ihr kleines Werkgerät beiſeite 
zu legen; die Ritter ſollen ſich auf ihre Adlerkrallen beſinnen. 


„O daß ein ſchlagender Gewitterfunfen . . 
Euch zuckte ſo durch euer ſchlaff Gehirne, 

Daß ihr neulebend ſtündet, oder trunken 

Ganz niedertaumeltet mit toter Stirne!“ 


Scharf zieht Rückert gegen die Nörgler zu Felde; mit Spott ſucht er 
das Selbſtgefühl des deutſchen Volkes zu wecken: | 


„Wie lang willft du did) winden gleich bem Wurme — 
Volk mehr als Stein, wie lang darf man dich drücken? — 
Was will auf deinen Feldern denn ber Ruſſe . .? 


emme, 
Daß du nicht ſtehn kannſt, als auf fremdem Fuße!“ 


Dem Fürſten von Bayern gelten Schenkendorfs beſchämende Worte: 
„Wittelsbacher! Wittelsbacher! Schlaft ihr denn ſo eiſern feſt?“ Und der 
Volksmund fragt ſpöttiſch: 


„Guter Max, du gehſt ſo ſtille durch die Abendwolken hin. 
Iſt es denn noch nicht dein Wille, zu den Alliierten ziehn?“ 


Rückert ruft die Gewaltigen der Vorzeit, Schenkendorf und Körner die 
Heiligen und Märtyrer und deutſchen Heldenſchatten zur Begeiſterung des 
Volkes an. Der Geiſt Friedrichs des Großen ruft aus ſeinem Grabe: 

Und ihr ſollt größer ſein als eure Ahnen!“ Der alte Fritz ſchickt ſich 
ſelbſt zum Kämpfen an: „Holt mir mein Schwert her von den Invaliden!“ — 

Das Bild der unvergeßlichen Preußenkönigin heftet Körner auf die Fahnen: 


„Luiſe ſei der Schutzgeiſt deutſcher Sache, 
Luiſe ſei das Loſungswort zur Rache!“ 


Das Gedächtnis der gefallenen Führer verdoppelt den Mut der Kämpfer. 
Und von den Lebenden wird mancher vorbildliche Name in Ernſt oder Scherz 
genannt: der ee Hardenſtein; der liebe Vater Kleiſt; der tapfere 
König von Preußen („Friedrich Wilhelm, der ſoll leben, weil er uns hat 
gerufen“); General Bülow; der volkstümlichſte unter ihnen iſt der Held 
geworden, von dem Uhland die Parole gewählt zu ſeinem Völkerbundeslied: 
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„Vorwärts heißt ein Feldmarſchall! 
Vorwärts, tapjre Streiter all! 
Vorwärts!“ 


In luſtigen Verſen folgt Arndt ſeiner Siegeslaufbahn: 


„Der Mann iſt er geweſen, als alles verſank, 

Der mutig auf gen Himmel den Degen noch ſchwang, 
Da ſchwur er beim Eiſen gar zornig und hart, 

Den Welſchen zu weiſen die deutſcheſte Art.“ 


Rückert weiß zu ſpotten: 


„Ihr franzöſiſchen Marſchälle, warum ſeid ihr ſo verſtört? — 
Marſchall Rückwärts! das iſt euer 

Name; Vorwärts! iſt ein neuer, 

Marſchall Vorwärts! der dem Blücher angehört.“ 


Vollends der Volksmund vermag zu ſchwärmen. Als an der Katzbach 


„. . ein Regen gok vom Himmel, wie die Schockſchwerenot, 

Da ſchrie der Vater Blücher: ‚Der Tag ift erwacht! 

Friſch auf, mein Trompeter, und blaſe zur Schlacht!“ .. 

Vom Himmel goß der Regen fünf Tage und fünf Nächt' 

Herunter auf die Erde, wie eine Sündflut recht.. 

Wir konnten nicht hinüber, das Waſſer war zu groß, 

General Blücher, der wollt's erzwingen, da kam ſchon ſelbſt der Feind; 
„Friſch dran und drauf, ihr Kinder, zeigt, daß ihr Preußen feid! — 
Da ſtob der alte Blücher wie eine Windsbraut her; 

Vor feinem Löwenzorne erſchrak da doch ihr Heer.“ — 


Das hiſtoriſche Volkslied hat in ſeinen Schlachtenberichten die Empfin⸗ 


dungen der Soldaten feſtgehalten. So ſchildert es den Kampf bei Lützen, 
die Niederlage bei Bautzen und Wurſchen, den Sieg von Groß⸗Beeren, das 
Feuer von Dennewitz, den ehrenvollen Übergang bei Wartenburg. 


Der Sieg bei Leipzig hat ſeine gewaltigſten Sänger gefunden in Arndt 


und Rückert. Elegiſche Akkorde eines Trauermarſches ſchlägt jener an: 


„Wo kommſt du her in dem roten Kleid 

Und färbſt das Gras auf dem grünen Plan?“ 
„Wir haben die blutige Schlacht geſchlagen, 
Drob müſſen die Mütter und Bräute klagen, 
Da ward id) jo rot ..“ 


Mehr wie ein luſtiger Schwank mit theatraliſchen Effekten klingt 


Rückerts Ode: 


„Kann denn kein Lied 

Krachen mit Macht, 

So laut wie die Schlacht 

Hat gekracht um Leipzigs Gebiet.. 
Drei Tag und drei Nacht 

Hat man gehalten Leipziger Meſſen .. 
Währte der Leipziger Lerchenfang ..“ 


Auch der Volkston malt recht draſtiſch: 


„Und als wir vor Leipzig ſein kommen, 
Franzoſen, die ſtunden bereit, 

Kanonen, die hört man brummen, 

Es donnert weit und breit —“ 


111 


„Ei, mein Herr Napoleon, ba warſt du betrogen, 

Und mit langer Nas den Tag but du abgezogen — 

Wo man ſchauet hin und hört, nichts als Donnerkrachen, 
Feuer, Brand und Pulverrauch, wie ein Höllenrachen.“ — 


Zum Schluß ſei noch etwas von den Scherz⸗ und Spottliedern des 
Jahres 1813 erwähnt, ſoweit ſie den Charakter vaterländiſcher Stimmung 
tragen. Allen voran Rückert, der ſchon in feinen Geharniſchten Sonetten 
ſpitzige Pfeile abzuſchießen verſteht gegen den Tyrannen und ſein Land: 


„Dein Donnerwerkzeug bricht gleich ſchwachem Rohre; 
Statt Donners blitze nun mit Augenbrauen.“ 


Die Kriegeriſchen Spott- und Ehrenlieder find voll von Satire und Witz. 
Schon im Spiel der Worte und Tonklang: 


„General Vandamme, welchen Gott verdamme ." 
„Ei, ei! Ney, Ney —“ mit dem Refrain „haſt du, haſt du verloren.“ 


Dem „Helden“ Davouſt gibt er den Rat: 


„Tu Schlafrock und Pantoffel an. 
Es iſt dir keine Schmach: 

Sei auch ein guter Ehemann, 
Und lauf dem Kaiſer nach.“ 


Und „vor den Bächen“ warnt Rückert: 


„Die da von Tieren ſprechen, 

Jetzt und hernach! 

An der Katzbach! An der Katzbach! 
Da haben wir den Katzen 
Abgehau'n die Tatzen, 

Daß ſie nicht mehr kratzen; 

Kein Hieb ging flach!“ 


Auch Arndt hat in einigen Liedern den volksmäßigen leichten Ton: 


„Bei Kolberg auf der grünen Au 
Juchheididei! 

Geht's mit dem Leben nicht zu genau. 
Da donnert's aus Kanonen, 

Da ſä't man blaue Bohnen, 

Die nimmer Stengel treiben ..“ 


Das hiſtoriſche Volkslied iſt ſo eigentlich Sammelſtätte und Ausklang 
des nationalen Spottes wider die Bedränger geworden. Da ſang man: 


„Warte 

Bonaparte; 

Warte nur, warte, Napoleon, 

Warte, warte, wir kriegen dich ſchon ..“ 


Vielfach wird der Größenwahn des lEmpereur und bie Anmaßung 
ſeiner Soldaten zur Zielſcheibe des Hohnes gemacht: 


„Es ritt ein Reiter wohl aus Paris, Trara! 
Aus vollen Backen ins Horn er blies, Trara! 
Er eignete fremde Taten ſich an, 

Und pries nur fid) ſelber den Tatenmann . . 
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Er meinte, nur ihm gehöre die Welt. Wiejo? .. 

Auf Erden wollt' er gebieten allein 

Und glaubt' voll Wahnwitz, Gott ſelber zu ſein, 
Wieſo, wieſo, wieſo?“ 


Oder: 
„ . Er wollte noch auf dieſer Erden 
Der größte Kaiſer von Europa werden; 
Armer Bonaparte, es traf nicht ein.“ — 
Oder: 


„Napoleon, mit dir heißt's: Adhe?! — 
Ach Scheiden und Meiden tut weh! —“ 


In Geſprächen hat man nach dem Sieg von Leipzig die Verzweiflung 
und Falſchheit des Korſen und die Ratloſigkeit feiner Generäle und Krieger 
anſchaulich dargeſtellt: Da fleht Napoleon weinerlich: 


„Ihr Preußen, liebſte Preußen mein, 
Tut doch ſo ſchrecklich nicht. 
Betrogen hat euch nur der Schein, 
Ich haſſe niemand nicht. 

Ich drückte euch an meine Bruſt, 
Weil ich's vor Lieb gemußt, 

Recht wie ein Kind vor großer Luſt, 
Das man halb tot faſt küßt.“ 


Und als Preußen die Teufeleien des „Lügenſohnes“ zurückweiſt, droht 
dieſer: | 
„. . Doch komm ich erft nad) Frankreich ’nein, 
Da ſollt ihr Wunder ſehn: 
Ich komm bald wieder über'n Rhein 
Und vor Berlin zu ſtehn.“ 


Das Eiſen hat in dem großen Befreiungsjahre als das „ſtärkere Metall“ 
den Vorrang erhalten über all die goldnen und ſilbernen Ordenszeichen, 
„denn ihr rettetet uns nicht vom Falle“; das Schwert, dem Körner ein 
Brautlied angeſtimmt. Aber größere Macht hatte das Gewiſſen, „diejer 
Strahl des Himmelslichts“. Das vaterländiſche Lied von 1813 liefert den 
Beweis von dem Triumph des chriſtlichen Glaubens über die Gewalten der 
materiellen Wirklichkeit. Möchte Rückerts Weisſagung von dem Segen 
dieſes Jahres an unſerem Geſchlecht erfüllt werden: 


„Das reine Licht wird erſt den Enkeln leuchten“; 
möchte in unſerer trüben Gegenwart Körners Troſtwort neue Hoffnung 


wecken: 
„Deutſches Volk, du konnteſt fallen, 
Aber ſinken kannſt du nicht — “; 


möchte Fouqués Wächterruf in dieſem Jahre des Heils ein freudiges 
Echo finden: 

„Bewahrt das Feuer in Eurer Brujt . . 

Bewahrt das Licht, ihr holden Frauen, 

Das Ehrenlicht der deutſchen Gauen. 

Vor allem aber, ihr Frau'n und Herrn, 

Lobt fürs Jahr Dreizehn Gott den Herrn!” 
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R heute von etwa 13350 Perſonen der landſäſſigen Be- 
völkerung geſprochen, die ſich auf drei weit voneinander 

2 getrennte (Gebiete verteilen: auf bie Südhänge bes Monte 
Roſaſtocks und bas Toſatal (4500), auf zwei Hochebenen ber Leſſi⸗ 
niſchen Alpen (5750) und auf Friaul (3100). Hier wie in Piemont 
finden wir die deutſchen Dörfer in den äußerſten nördlichen Talſtufen, 
und da auch die beiden Hochebenen der mittleren Gruppe natürliche 
Schranken über der Ebene Veronas und Vicenzas bilden, könnte man 
auf die Vermutung kommen, ein deutſcher Kaiſer habe im Mittelalter 
unter den Alpenpäſſen eine Wacht aus deutſchen Kriegsmannen an⸗ 
geſiedelt, deren Nachkommen wir in dieſen deutſchen Alplern Italiens 
vor uns hätten. 

Die Bewohner der beiden Hochebenen, die Bürger der Tredici 
und der Sette Comuni, ber 13 veroneſiſchen und der 7 vicentiniſchen 
Gemeinden, halten ſich für Nachkommen der von Marius im Jahre 
101 v. Chr. auf den Raudiſchen Feldern geſchlagenen Cimbern und 
ihre Sprache für die cimbriſche. „Bir saint Cimbarn und prechten 
cimbro* jagen fie, ſoweit [ie noch die Mundart der Väter als Haus- 
ſprache bewahrt haben, und das iſt bei etwa 750 von den 14000 
Bewohnern der 13 Gemeinden und bei etwa 5000 von den 27000 
Bewohnern der 7 Gemeinden der Fall. Dieſer Cimbernglaube geht 
auf die Renaiſſancezeit zurück, wo in Poeſie und Proſa das ganze 
Gebiet Vicenzas, das Bergland wie die Ebene, Cimbria terra ge⸗ 
nannt wurde, was mit dem damals dort weitverbreiteten deutſchen 
Element zuſammenhing. Im 19. Jahrhundert hat die Phantaſie dem 
Bergvölklein unter den deutſchen Stämmen, die während der Völker⸗ 
wanderung Italiens Boden betraten, bald dieſen, bald jenen zum 
Stammvater gegeben; doch verdankt es ſpäteren bayriſchen Anſiedlern 
ſein Daſein. Seit Otto der Große im Jahre 952 das Land zwiſchen 
der Etſch, dem Meer und dem Jjongo nebſt der Landſchaft Friaul 
zum Reiche geſchlagen und als Mark Verona und Mark Aquileja 
mit dem Herzogtum Bayern vereinigt hatte, erfolgte eine dauernde 
Einwanderung deutſcher, namentlich bayriſcher, Bauern, Krieger, 
Bergknappen, Kaufleute und Handwerker, vor allem ins vicentiniſche 
Gebiet, und es erſtreckte ſich vom Aviſiotal bis zu den Monti Berici, 
von den Voralpen Treviſos bis zum Gardaſee eine deutſche oder doch 

Daheim⸗Kalender. 1913. 9 
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ſtark mit Deutſchen durchſetzte Zone. Die Bauern⸗ unb Bergmanns⸗ 
einwanderung, von der naturgemäß kein Heldenlied ſingt, dauerte 
auch noch nach dem Erlöſchen des Sterns der Hohenſtaufen fort. Im 
15. Jahrhundert hatten im Vicentiniſchen und Veroneſiſchen noch minde⸗ 
ſtens 40 Dörfer deutſche Prieſter, alſo deutſch ſprechende Bewohner. 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts wurde noch in vielen Dörfern 
zwiſchen Verona und Vicenza mehr deutſch als italieniſch geſprochen, 
und 1598 berichtete Graf Caldogno an den venezianiſchen Dogen 
Grimani, daß auch zwiſchen den 7 und 13 Gemeinden bis Vicenza 
zum großen Teil Deutſche nach Sprache und Typus ſäßen und daß 
die der Stadt näher Wohnenden erſt ſeit wenigen Jahrzehnten ihre 
alte Sprache verloren hätten. So haben wir alſo in den 13 und den 
7 Gemeinden die letzten Reſte dieſer bayriſchen Siedelungen, und daß 
ſich die deutſche Sprache dort bei einem Teile der Bevölkerung bis 
heute erhalten hat, das iſt teils der abgeſchloſſenen Lage, teils den 
Privilegien jener beiden Bergrepubliken zu verdanken. 

Höchſt anſchaulich hat Caldogno das Gebiet der 7 Gemeinden ge⸗ 
ſchildert: „Die 7 Gemeinden bilden einen menſchlichen Körper, der 
auf einem hohen Berge ſitzt und mit dem Haupt Aſigliago nach 
Süden blickt. Den rechten Fuß mit der Gemeinde Rogo fegt er in 
den Aſticofluß, den linken Fuß mit der Gemeinde Enego in die 
Brenta, mit dem Rücken lehnt er ſich an ſehr hohe Berge.“ Die 
Hochebene liegt — 1000 m ü. M. — oberhalb des reizenden Städt⸗ 
chens Baſſano; [teil fällt fie nach Süden zur Ebene ab, eine gewaltige 
natürliche Feſtung, die noch heute von Bedeutung für die Landes- 
verteidigung iſt. Früher ſchwer zugänglich, iſt ſie nunmehr durch 
gute Fahrſtraßen und durch eine Bergbahn von Rocchette aus er⸗ 
reichbar, und der freundliche Hauptort Aſiago mit ſeiner an Steier⸗ 
mark erinnernden Umgebung iſt bereits als Sommerfriſche in Auf⸗ 
nahme gekommen. Die Wieſen und kleinen Kornfelder ſind durch 
mannshohe Steinplatten oder durch Zäune aus Holzſtämmen vor dem 
Vieh geſchützt. Neben den Dörfern liegen Einzelhöfe. Alle Häuſer 
ſind aus Stein, das rieſenhohe Spitzdach iſt mit Stroh oder Schindeln 
gedeckt, die Ställe befinden ſich unter dem gleichen Dach mit den 
Wohnräumen der Menſchen. Über den Ställen und gleich ihnen mit 
den Wohnräumen durch eine Tür verbunden liegt die Dilla (Diele): 
der Heu- und Strohboden, der auch eine Tenne enthält. Eine Tennen⸗ 
brücke ermöglicht die Einfahrt in das Tor ber Dilla. Die Ähnlid)- 
keit mit dem Tiroler Hauſe mußte weit mehr ins Auge ſpringen, als 
man die Häuſer noch in Holz aufführte. 

Im Jahre 1310 ſchloſſen ſich die 7 Gemeinden, wie ſpäter auch 
die 13, zu einer Bergrepublik zuſammen, die von den Scaligern, 
Viſconti und der Republik Venedig, der ſie als Hüter der Alpen⸗ 
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päſſe ſtets treue Dienſte leiſteten und zum Türkenkriege im 17. Jahr: 
hundert 3000 Soldaten ſtellten, mit reichen Privilegien bedacht wurde, 
unter denen die Berückſichtigung ihrer Sprache in der Kirche und 
Gerichtsbarkeit uns beſonders intereſſiert. Am Hauſe der Reggenza 
in Aſiago las man: Sleghe und Lusaan, Genebe un Vüsche, Ghel, 
Rotz, Rooban. Dise saint siben alte Cameun (Comuni = Gemeinden), 
Prüdere liben (liebe Brüder). Die offiziellen italieniſchen Namen 
9 * 
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dieſer Gemeinden lauten: Aſiago, Luſiana, Enego, Fozza, Gallio, 
Roko, Roane. Die Notwendigkeit notarieller Akte ſowie die Ober, 
herrſchaft italieniſcher Städte, Klöſter und Herren führte zur Über- 
tragung der alten Benennungen jener Gegenden auf die in ihnen 
ſich zuſammenſchließenden Gemeinden, während die Weiler ſämtlich 
deutſche Namen tragen. Die Bevölkerung iſt ſehr ſtattlich. Alte 
Trachten ſieht man nur noch bei den Hirten. 

Die Sprache der „Timbern“ der 7 Gemeinden ijt die unwider⸗ 
legliche Urkunde für ihre bayriſche Abſtammung und beweiſt, daß 
ſie erſt im 12. oder 13. Jahrhundert den Zuſammenhang mit dem 
deutſchen Geſamtkörper verloren haben. Sie hat es zum Range einer 
Schriftſprache gebracht, da wir in ihr zwei gedruckte Katechismen 
aus den Jahren 1602 und 1813 beſitzen. 

Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts hatten die Cimbern neben 
einigen wenigen aus ihren Dörfern ſtammenden Geiſtlichen deutſch⸗ 
öſterreichiſche und deutſche Prieſter, ſeit dem 16. Jahrhundert dagegen 
ausſchließlich „cimbriſche“ und italieniſche, und mit dem Einzug der 
letzteren beginnt der Rückgang der deutſchen Sprache, die heute ganz 
ins Haus zurückgedrängt iſt. 

Als Sprachproben mögen einige noch jetzt gebräuchliche Sprich⸗ 
wörter dienen: „A man ane (ohne) baip ist a plinter ane stab.“ 
Aber freilich: „Bear (wer) hat baip, hat kreuz,“ und damit dieſes 
nicht zu drückend werde, gilt es bei der Brautwahl vorſichtig zu ſein, 
denn „bear übel borratesich (wer ſich ſchlecht verheiratet), hat all 
sain leban ganug zu nagen“. Vor allen Dingen muß man ein 
cimbriſches Mädchen freien, „baiber, ochse und kue in sain land“ 
ſich auswählen, denn „bear da lent a brömeda (ein fremdes) baip, 
muß nägil in banke, „der muß die Salle feſtnageln,“ jo warnt 
man in Giazza, während man in den 7 Gemeinden dem Heirats⸗ 
luſtigen zuruft: Nim net a brömeda, brumme (warum und weil = 
dem ital. perché) de must nageln auf 'z tischelach (Tiſchlaken). 
Ferner hat man zu bedenken, daß man von der Liebe allein nicht 
leben kann. Bilde di borraten? (Willſt Du Dich verheiraten?) Luck 
as du hast eppas 3’ essen umme mittertag, un as baip habe bor de 
schaine (aus dem ital. cena entſtanden: Abendmahlzeit). Aber zu 
viel Wert darf fie nicht auf das Effen legen, denn „2 mäule ist 
a kloan lóchle, aber an grozer slunt, 2 izzet 3 háusle und auch 
2 höfle,“ und die Erfahrung bezeugt die Wahrheit der Worte: „Kloane 
köche, groze hauser; groze köche, kloane hauser“ und „Den großen 
köchen d'armakot ist nagen.“ (Den großen Küchen iſt die Armut 
nahe.) Sparſam muß ſie ſein und auch das Geringſte ſchätzen, denn 
auch „de amezen (Ameiſen) machent sain nest mit aitel pechlen.“ 
Auch an Fleiß darf es ihr nicht fehlen: „Baip, ba ungeern spinnet, 
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traget gröbe foate‘‘; ein Weib, das ungern ſpinnt, trägt grobe Hemden 
und ſorgt fider auch nicht recht für ihren Hausſtand. Sie muß die 
Ratſchläge befolgen: „Straiche (ſtrecke) dich nach der decke“ und 
» 3 ist bessor hen an oa heute, che (ital. — als) a henne morgen." 
Dann mag ſie ruhig ſpotten: „Kraut un reban (Rüben) ist main leban, 
milech, boazeproat (Weizenbrot) ist main toat.“ Ihre Kinder aber 
möge ſie das ſchöne Nachtgebet aus Giazza (13 Gemeinden) lehren: 

Haint gen—i nidar suaze 

bitt drai enghiler (Engel) a' de fuaze: 

oaz decka—bbi un oaz dorbecka — bbi (wecke mich) 


un oaz huate—-bbi von alljen pöasen tromen, 
derwai' der liabe liachte tac kint. 


Im ſchönen Friaul ijt Cividale, das alte Forum Julii, noch heute 
ſtolz auf ſeinen Sohn Paulus Diaconus, den Langobarden Paul 
Warnefried; von alt⸗ 
bemooſten Steinen man⸗ 
cher zerfallenen Burg 
klingen uns deutſche 
Namen, wie Aſſenſtein, 
Dorimberg, Solimberg, 
Gronumberg, Großen⸗ 
berg entgegen, und 
noch heute trägt das 
Dorf Spilimbergo den 
Namen einer einſtigen 
deutſchen Burg. Dieſes 
Land, wo Kaiſer Hein⸗ 
rich IV. bei dem deut⸗ 
ſchen Adel eine Zu⸗ 
flucht fand, und im 
12. Jahrhundert Hart⸗ 
mann von Aue auf 
Burg Grafenberg und 
im 13. Thomaſin von 
Zirkläre in Gemona = 
Clemaun in deutſcher 
Sprache dichteten und 
ſchrieben, hat während 
ſeiner Zugehörigkeit 
zu den Herzogtümern 
Bayern und Kärnten 
ſowie ſpäter unter den 
deutſchen Patriarchen sg Cimbriſche Spinnerin. 88 
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von Aquileja ebenfalls einen ſtarken Einzug deutſchen Adels erlebt, 
bem nicht nur Kriegsmannen, ſondern auch deutſche Bauern, Berg- 
knappen, Handwerker und Kaufleute folgten. Jedenfalls aber war 
das deutſche Element nicht ſtark genug, um Volkstum und Sprache 
bewahren zu können, nachdem die Verbindung mit dem deutſchen 
Sprachgebiet gelöſt war und kein Zufluß aus dieſem mehr erfolgte. 

Nur drei deutſche Sprachinſeln oder Sprachhalbinſeln ſind erhalten 
geblieben, und zwar oberhalb Tolmezzos und Ampezzos zwiſchen den 
Quellen der Piave und des Tagliamento: Bladen (Sappada 1227 m), 
Zahre (Sauris 1212—1363 m) und das mit der italieniſchen Ge- 
meinde Paluzza verbundene Tiſchlwang (Timau). Letzteres erhielt 
ſeine deutſchen Bewohner erſt im 15. Jahrhundert durch kärntneriſche 
Bergleute, die von einer venezianiſchen Familie zur Ausbeutung jetzt 
aufgegebener Silberbergwerke herbeigerufen wurden. Bladen wurde 
durch Bauern und Bergleute aus Willgraten im Puſtertal gegründet, 
die ſich im Jahre 1140 den Bedrückungen des Grafen von Görz 
entzogen und in einem anmutigen Hochtal unter kühnen Dolomit⸗ 
gipfeln niederließen, wo ſie, vor Verfolgung geſichert, „von Wild⸗ 
bret lebten und ſich mit dem Graben von Eiſenerzen beſchäftigten.“ 
Vermutlich iſt auch die treudeutſche Zahre von Flüchtlingen in der 
Feudalzeit gegründet worden, und ein weltvergeſſeneres Verſteck iſt 
kaum denkbar. Eine erſt vor einigen Jahrzehnten aufgegebene jähr⸗ 
liche Wallfahrt nach Heiligenblut unter dem Großglockner weiſt auf 
kärntneriſchen Urſprung der Zahrer hin. Im Gegenſatz zu den Tiſchl⸗ 
wangern vermochten ſie ihre gar nicht ſchwer zu verſtehende Mund⸗ 
art ziemlich rein von italieniſchen und furlaniſchen Beimiſchungen zu 
bewahren, und gleich den Bladnern ſingen ſie noch heute deutſche 
Lieder. In Zahre wird von einem Prieſter an den Winterabenden 
20 — 30 Schülern im Alter von 12—30 Jahren deutſcher Sprach⸗ 
unterricht erteilt, während Bladens Jugend in den beiden Oberklaſſen 
der Schule täglich eine Stunde deutſchen Unterricht empfängt. In 
Bladen hat man das Fenſterln beibehalten, und die größte Freude 
bereitet es dort, wenn beim Hochzeitsmahl das Brautſtehlen gelingt, 
und der „Brautfierar“ die Geſuchte erſt nach vielen Stunden dem 
harrenden jungen Gemahl wieder zuzuführen vermag. Die Häuſer 
ſind zum großen Teil aus Holz. 

Die deutſchen Dörfer Piemonts ſind im 12. und 13. Jahrhundert 
von den Walliſern gegründet worden, deren ſtaunenswerter Koloni- 
ſationsdrang ſich damals auch in Graubünden auf ſchwer zugängliche 
Gebirgsgegenden richtete. Zahlreich ſind noch die zweiſtöckigen Block— 
häuſer aus anfangs rotgelben, dann braun, braunſchwarz und, wo 
der Rauch zog, pechſchwarz gewordenen Lärchenbalken, mit zahlreichen 
kleinen Fenſtern, zuweilen mit Butzenſcheiben, immer mit hölzernen 
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Lauben zum Trodnen des Heus und Roggens auf parallel über- 
einander angebrachten Stangen. Daher jpringt das ziemlich flache, 
der Schneelaſt wegen von mächtigen Balken getragene Dach weit über 
die Wände vor. In dem Steinparterre befinden ſich die Ställe und 
die Küche, im erſten Stock die Wohnräume, im oberen bis unter das 
Dach der Heuboden und der zur Aufbewahrung von Salzfleiſch, Mehl 
und Brot dienende „Spicher“. Im ſchönen Alagna wird vom „Fir⸗ 
hus“, der Küche, aus ein großer ſteinerner Ofen geheizt, der durch 
die Wand hindurch in den Stall oder richtiger in deſſen als Winter⸗ 
wohnung der Familie dienenden Teil, den „Stand“, hineingebaut iſt. 
Dieſer hat Holzfußboden, iſt durch eine meterhohe Bretterwand von 
dem Raume für die mollige Wärme ausſtrahlenden Tiere getrennt 
und dient als Verſammlungsort befreundeter Familien, die abwech⸗ 
ſelnd für die Beleuchtung ſorgen. Die Frauen und Mädchen ſpinnen 
oder nähen, die Männer hecheln Hanf oder ſchnitzen hölzerne Geräte, 
und die Burſchen geſellen ſich zu den Mädchen, wie einſt in Deutſch⸗ 
land in der Spinnſtube. 

Will ein Alagneſe ein Haus bauen, ſo ſendet jede Familie einen 
Mann zum „Zug“, zum Herbeiſchaffen der nötigen Baumſtämme aus 
dem nahen Walde, wofür ſich der Bauherr nur durch Darreichung 
von Brot und Schnaps erkenntlich zu erweiſen hat. So war es 
früher auch im Oberwallis, wie die Inſchrift eines Dielbalkens in 
Lax bezeugt: „Wer buwen will muß Zit und Spis haben.“ Beides 
genügt in Alagna noch heute, weil die Dorfgenoſſen einander unent⸗ 
geltlich helfen. 

Wie die Häuſer an die des deutſchen Oberwallis erinnern, ſo auch 
die eigenartigen Kornſtadel auf Trägern in Steinpilzform, wobei 
ein Balken den Stiel, eine abgerundete Gneisplatte den Kopf bildet. 
Dadurch ſollte den Mäuſen das Eindringen unmöglich gemacht werden. 
Da heute der Roggenbau in jenen Hochtälern ſehr zurückgegangen 
iſt, dienen dieſe Stadel als Heuſchober. 

Einen ſeltſamen Gegenſatz zu den alten Holzbauten, die faſt wie 
Naturprodukte der Alpenwelt anmuten, bilden die neueren Häuſer 
aus Stein, noch mehr aber die großen Hotels und Villen in Greſſoney, 
Alagna und Macugnaga, die zu beliebten italieniſchen Sommerfriſchen 
geworden ſind. In Greſſoney hat ſich die Königin Margherita, die 
ſeit 1889 dort die Sommermonate verlebt, eine ſtattliche, mit Spitz— 
türmen ausgerüſtete Villa erbauen laſſen. Die Königin trägt dort die 
kleidſame Tracht der Greſſoneyerinnen, die aus ſcharlachrotem Rock 
und Mieder mit ſchwarzem, goldgeſticktem Samtlatz, weißer Bluſe, 
ſchwarzſeidener, geſtickter Schürze und farbigem Kopftuch beſteht. An 
kalten Tagen kommt ein kurzes, ſchwarzes, vorn offenes und mit 
Goldborten beſetztes Jäckchen hinzu. Eine ſchwere, gold- und ſilber— 
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geſtickte Haube, durch ein breites weißes Seidenband gehalten, wird 
nur bei Hochzeiten und zum Empfang der Königin aufgeſetzt. Dieſe 
ſpricht mit den Greſſoneyern immer deutſch, und auf ihre Fürſprache 
wird ein Dekret des Königs Humbert zurückgeführt, das in den 
Schulen beider Brefjoneys— Gr. St. Jean und Gr. la Trinité, von 
ihren Bewohnern „Unterteil“ und „Oberteil“ genannt — den deut⸗ 
ſchen Sprachunterricht an Stelle ! l 
des franzöſiſchen geſtattet, ber 
im ganzen Gebiet des Aoſta⸗ 
tals neben dem italieniſchen 
in der Volksſchule erteilt wird. 
Für den deutſchen Unterricht, 
der mit Ausnahme Bladens 
und der beiden Greſſoneys 
in den Schulen der deutſchen 
Dörfer Italiens keine Stätte 
mehr hat, haben in der Schweiz 
bereicherte Greſſoneyer Ver⸗ 
mächtniſſe hinterlaſſen. In der 
Kirche aber herrſcht in den 
drei deutſchen Gemeinden des 
Lystals, den beiden Greſſo⸗ 
neys und Iſſime, das Fran⸗ 
zöſiſche, in allen übrigen Ge⸗ 
meinden das Italieniſche. 
Wundervoll ſind die Blicke 
vom Talboden Greſſoneys über 
Wieſen und Tannenwälder, 
über Felſen und Berge hinweg 
auf die weiße Monte Roſa⸗ 
kette mit dem Caſtor (4222 m), 
dem Lyskamm (4529 m), der 
aus dem Lysgletſcher her⸗ 
vorſchauenden Felſen⸗„Naſe“ — 
und der Vincent⸗ Pyramide Greſſoneyer Frauentracht. Die Haube wird nur 
(421 5 m), überrajchend die bei der Hochzeit und zum Empfange der Königin 
Gletſcherſpiegelungen im Ga⸗ . 
bietſee. Gut weilen iſt auch in Alagna im Seſiatal (1259 m) am 
Fuße des Stofel. Nirgends aber zeigt ſich der Monte Roſa ſo in 
ſeiner ganzen Schönheit wie bei Macugnaga im Anzascatal, wo die 
einzige Dorflinde Italiens ſteht, ein ehrwürdiger alter Baum von 
7½ m Stammumfang. Auf einen Steintiſch und ſteinerne Bänke 
im Umkreis werfen ihre Zweige Schatten, und unter dieſen ver⸗ 
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ſammelte fid) einſt bie freie Landsgemeinde des Tales und wurden 
früher Märkte abgehalten, die ſowohl vom Wallis wie vom ganzen 
Anzascatal aus ſtark beſucht waren. Rima (1417 m) liegt hoch über 
den Quellbächen der Sermenza, umgeben von einem gewaltigen Berg⸗ 
amphitheater, unter dem ſchroffen Tagliaferro (2964 m), und zur 
Vollendung der alpinen Schönheit brauſt ein vielarmiger Waſſerfall 
zwiſchen dunklem Nadelwald hernieder. Zahlreiche ſchmucke Villen 
jind neben den alten Walliſer Holzhäuſern entſtanden, erbaut aus 
den Erſparniſſen der Rimaer Marmorſtuckateure, die auch in den 
deutſchen Großſtädten und in den bayriſchen Königsſchlöſſern ihre 
Kunſt gezeigt haben, den Marmor täuſchend in Stuck nachzubilden, 
leider aber außer dem Gold auch vielfach Lungenleiden mit heim⸗ 
brachten in dieſe erhabene Bergwelt, in der ſonſt die Geſundheit 
wohnt. Rimella beſteht aus 13 Weilern auf den Staffeln eines jäh 
zur Tiefe des „Landwaſſers“ (Mastallone) abfallenden Bergrückens. 
Hier iſt man völlig zum Steinbau übergegangen; nur in Rund, dem 
höchſten Weiler (1280 m), ſieht man noch Holzhäuſer. In eine eigen⸗ 
tümliche Bergwelt, in ein Heer ſeltſamer Zinken und Zacken, die von 
der Sonne des Südens in märchenhafte Farben gehüllt werden, ſind 
dieſe deutſchen Alpler hineingeſchneit. 

Einſt hatte das heute auf die höchſten Talſtufen beſchränkte Deutſch⸗ 
tum in einigen jener fünf Täler eine weitere Ausdehnung, im Val 
Challant aber, wo der canton des Allemands‘ bei Ayas ſowie einige 
Flurnamen von deutſchen Siedelungen erzählen, iſt die deutſche Sprache 
ganz verklungen. 

Wie über den Monte Roſa gingen die Walliſer auch über den 
Simplon hinüber, und noch heute gehören die Dörfer an deſſen Süd⸗ 
hang bis Gondo zum Zehnden Brig. Aber auch viel weiter ſüdlich 
im Val d'Oſſola, im „Eſchental“, finden ſich zwiſchen Domodoſſola 
und dem Ortaſee zwei heute verwelſchte walliſiſche Kolonien: Mig⸗ 
giandone und Ornavaſſo. In letzterem hat man, obwohl ſeit 1771 
nicht mehr deutſch gepredigt wurde und der Biſchof von Novara 
den Gebrauch der deutſchen Sprache ausrottete, doch bis heute den 
Urſprung aus Naters bei Brig nicht vergeſſen, wo noch heute der 
„Urnavasturm“ ſteht. Vor zwei Jahren beſuchten etwa 150 Orna⸗ 
vaſſer die Heimat ihrer Väter im Oberwallis, und in der gedruckten 
Aufforderung zur Beteiligung an dieſer Fahrt hieß es in italieniſcher 
Sprache: Von Naters nach „Ort an Waſſer“ — eine nicht ernſt zu 
nehmende Erklärung des Namens — im 6. Jahrhundert, von Orna⸗ 
vaſſo nach Naters am 9. Oktober 1910.“ Vielleicht fällt die Beſied⸗ 
lung Ornavaſſos mit Walliſern ins 13. Jahrhundert, da ein Joncelmus 
von Urnavas im Jahre 1275 das Vicedominat von Naters erwarb. 
Von Deutſchen in Ornavaſſo hören wir zum erſtenmal in einer Urkunde 
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aus dem Jahre 1392, wonad) die Mailänder von den Teutonicis de 
Ornavario Marmor für ihren Dombau fauften. 

Auch über den Griespaß zogen walliſiſche Koloniſten, und zwar ins 
Pommat unter dem brauſenden Toſafall, und von dieſer aus zahl⸗ 
reichen Weilern beſtehenden Gemeinde — italieniſch: Formazza — 
aus gründeten ſie hoch über dem Antigoriotal die Gemeinden Ager 
(Agaro) und Saley (Salecchio), ſowie jenſeit der Criiner Furka das 
einzige deutſche Dorf des Teſſin: Gurin (Boſco), deſſen ſich heute 
die Züricher annehmen. 

Alle dieſe Gemeinden haben die alte Sprache, den alten Bauſtil 
und manche Eigenart des Oberwallis bewahrt, z. B. die altehr⸗ 
würdigen Hauszeichen (Hüszeichä), die aus geraden und ſchrägen 
Linien phantaſievoll zuſammengeſetzt ſind und bei dem Wachstum der 
Familien durch Striche und Punkte variiert werden. Man brennt 
ſie in die Bäume, in die Acker⸗ und Hausgeräte und in die „Teßle“ 
(Holztäfelchen zur Beſcheinigung von Berechtigungen) ein. Im Pom⸗ 
mat bilden die Bewohner eines jeden Weilers eine Genoſſenſchaft, 
die im gemeinſamen Beſitz von Alpweiden iſt. Dieſe werden jährlich 
nach dem Grundbeſitz des einzelnen ausgeteilt, wobei man dem alten 
Walliſer Grundſatz folgt, daß niemand mehr Vieh auf die Alm ſchicken 
darf, als er mit ſelbſtgeerntetem Heu im Winter ernähren kann. 
Die Berechtigung dazu beſcheinigt der Vogt für jede Kuh durch einen 
Schnitt über das ganze, für jedes Rind über das halbe Teßle, 
während für ein Kalb eine Kerbe genügt. Die ſämtlichen Teßle 
zieht er auf eine Leine und bewahrt ſie auf, wie die Hausfrau ihre 
Wäſcheklammern. Einmal im Jahr ruft er die Genoſſen zuſammen, 
um die durch etwaige Beſitzverſchiebungen notwendig gewordenen Ande⸗ 
rungen auf den Teßle vorzunehmen. Im Pommat und in Saley 
hat man auch Schäroteßle (Maulwurfsteßle), auf denen die Zahl 
der abgelieferten Maulwürfe eingekerbt wird, für die am Ende des 
Jahres je 10 ct gezahlt werden. Damit derſelbe Maulwurf nicht 
mehrmals vorgeführt werden kann, läßt man ihm die Vorderfüße 
abſchneiden. 

Auch die Mundart der deutſchen Alpler Piemonts beſcheinigt 
ihren walliſiſchen Urſprung. Als Sprachprobe gebe ich das Sprid- 
wort Alagnas: „Der Richu Techtre und der Ormu Chais find fant 
ripfi“ = Der Reichen Töchter und der Armen Käſe ſind bald reif, 
die erſteren, weil ſie wegen ihres Geldes früh begehrt werden, der 
letztere, weil er wegen Geldmangels früh verkauft werden muß; 
alſo eine zwar überraſchende, aber durchaus treffende Zuſammen⸗ 
ſtellung. 

Obwohl Kirche, Schule, Militärdienſt, Straßen und Sommerfriſchler 
zur Italieniſierung beitragen, wird dieſe doch aufgehalten durch die 
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vorübergehende Auswanderung mehrerer 1000 Männer — Kaufleute 
aus Greſſoney, Bergleute aus den ſieben Gemeinden, Bauhandwerker, 
namentlich Maurer, aus falt allen Dörfern — ins deutſche Sprach⸗ 
gebiet. Für die Pommater und Saleyer leiſtet das ferne Nord- 
amerika den gleichen Dienſt. Dort ſind ſie in Schweizer Molkereien 
tätig, gelten dank ihrem Typus und ihrer Sprache als Schweizer, 
was für ſie ſehr vorteilhaft iſt, und haben zum Teil in der neuen 
Welt ihrem in der Heimat italieniſierten Namen wieder ſeine alte 
deutſche Form gegeben, ſo daß ein Della Pece in Amerika wieder 
ein Zurtannen, ein Ferraris wieder zum Smit wurde und als ſolcher 
. Deimfebrte. Von großer Bedeutung für die Bewahrung deutſcher 
Sprache und Sitte iſt es auch, daß die Frauen, entſprechend dem 
Greſſoneyer Sprichwort: „Wiber und Stoa (Steine) muß ma im Ort 
loa” (laſſen), fid) an der Auswanderung nur vereinzelt beteiligen, und 
daß jeder eine Tochter ſeines Dorfes „wibut“ (freit), ſo daß bis heute 
nur wenige Italienerinnen in ein deutſches Haus eingezogen ſind. 
Am frühſten dürfte fid) bei den ,Cimbern” die völlige Verwelſchung 
vollziehen; in einigen Gemeinden des Monte Roſa, im Pommat und 
in Friaul aber wird ſich die deutſche Sprache noch lange behaupten. 


p Ww cM NON 
| Des Gliegers Grab. 


| Sie ſtehn zu Hunderten an feinem Grab. 

| Sie ſchauen ernſt und bang hinab, 
Da ſurrt's oben in den Tüften 

| Und widerhallt’s über den Grüften. 


| Sein Fahrzeug ift es, das über ihm kreiſt, 
| Als ſchwebe über der Feier fein Geift. 
| Eine Taube, den Olzweig im Munde, 
) So bringt’s von den Sreunden Runde. 


| Sie grüßen den Helden zum letztenmal, 
Der einging in der Märtyrer Zahl. 

| Ein Lorbeerfranz fällt rauſchend nieder 

| In die Reden und Trauerlieder. 


In goldenen Zettern ſteht über der Gruft: 

Wenn Hunderte auch erliegen, — 

ur vorwärts, wir müſſen ſiegen! — — 
| Karl Röhrig. 
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Er ift geblieben im Kampf um die Tuft. 


s hat einen doppelten Grund, wenn in dem diesjährigen Kalender 
aus der reichen geſegneten Tätigkeit der Innern Miſſion unſern 
dLeſern bas Gebiet der Krüppelpflege nahe gebracht wird. Einmal 
iſt die Arbeit augenblicklich auf einem Standpunkte angelangt, der — dank 
der jahrzehntelangen Bemühungen Dr. Konrad Bieſalskis, des hochverdienten 
Leiters der Berlin⸗Brandenburgiſchen Krüppel⸗Heil⸗ und Erziehungsanſtalt 
zu Berlin, — einen umfaſſenden Rückblick und klare Schlüſſe für die Zukunft 
geſtattet, ſodann aber iſt am 11. Januar vor 100 Jahren der Mann geboren, 
der den Anſtoß zur Krüppelpflege überhaupt gegeben hat und den man 
daher mit Recht als den Vater dieſes Zweiges der chriſtlichen Liebestätig⸗ 
keit bezeichnen kann: Hans Knudſen. Er war ein Däne, ein Zeitgenoſſe 
Hans Chriſtian Anderſens, aus deſſen Märchen und Romanen ſo große 
Kinderliebe ſpricht, ein ſo heißes Mitleid mit allen Armen, Unterdrückten, 
von der Freude des Lebens Ausgeſchloſſenen. Es beſteht ein innerer Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der Lebensauffaſſung dieſer beiden, zwiſchen dem 
Dichter, der uns die Geſchichte vom „Krüppel“ erzählt hat, wie er ſeine 
ganze Umgebung mit Freude und Sonnenſchein zu erfüllen wußte, und der 
noch in ſeinem ſpäten Alter ein Heim für verwahrloſte oder in Gefahr der 
Verlotterung ſtehende Kinder gründete, und zwiſchen Hans Knudſen, dem 
Krüppelvater. Wie Anderſen, ſo war auch er einfacher Leute Kind. Sein 
Vater, ein Schiffer, war von Bornholm aus nach Kopenhagen eingewandert. 
Die Dänen haben als ſeebefahrendes Volk alle den Drang ins Weite. Und 
ſo trat Knudſen nach Beendigung des theologiſchen Studiums, dem er ſich 
auf den Wunſch ſeiner Eltern gewidmet hatte, in die däniſche Miſſion ein 
und ging 1837 nach Trankebar, an die Oſtküſte Oſtindiens, auf ein Arbeits⸗ 
gebiet, das auf die Anregung König Friedrichs IV. ſelbſt durch die aller⸗ 
dings deutſchen Miſſionare Ziegenbalg und Plütſchau als erſtes in Aſien 
in Angriff genommen worden war. Als er ſechs Jahre dort gearbeitet 
hatte, kehrte er 1843 zurück, verſah noch bis zu ſeinem 50. Lebensjahre 
einige Pfarrſtellen in ſeinem Vaterlande, mußte ſich dann aber zur Ruhe 
feben, da feine Geſundheit durch den Miſſions dienſt bod) ſtark gelitten hatte. 
Nachdem ſich ſein Zuſtand wieder einigermaßen gebeſſert hatte und ihm 
eine mit der Zeit ſteigende literariſche Tätigkeit ermöglichte, ſah er ſich nach 
einem Arbeitsgebiet um, das ſeinen Kräften angemeſſen war und ihm auch 
genügende Freiheit für ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten geſtattete. Eine 
Zeitlang leitete er eine Diakoniſſenanſtalt in ihren Anfängen. Das ſchnelle 
Wachstum aber machte bald eine jüngere Kraft nötig. Knudſen war damals 
59 Jahre. Und in dieſem Alter entdeckte er die Aufgabe ſeines Lebens. 
In dieſem Alter war es ihm noch vergönnt, den Grund zu legen für das 
große Werk der Krüppelpflege, das heute in allen Ländern der Welt mit 
ſo reichem Segen ausgeübt wird. Den Anſtoß gab der Anblick eines kleinen 
verkrüppelten Mädchens, das ſich durch die Straßen Kopenhagens mühſam 
mit einer gebrechlichen Krücke vorwärts ſchleppte. Das war ihm wie eine 
Offenbarung, wie ein Ruf. Wenige Wochen nachdem er die Arbeit im 
Diakoniſſenhaus aufgegeben hatte, gründete er einen Verein, der ſich ge⸗ 
lähmter und verkrüppelter Kinder annehmen wollte. Es iſt hier nicht der 
Ort, auf die Entwicklung dieſes Unternehmens einzugehen. Seitdem aber 
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haben fid) überall, beſonders aber in Deutſchland, die Verhältniſſe erheblich 
geändert. Der erſte, der bei uns die Ideen Hans Knudſens verwirklichte, 
war Paſtor Theodor Hoppe. Ihm iſt zum großen Teil das ſchnelle Wachs⸗ 
tum der Krüppelheilanſtalten in den letzten 25 Jahren zu danken. Er war 
zwar nicht der erſte in unſerem Vaterlande überhaupt, der ſich der Krüppel 
angenommen hätte. Schon 1832 begründete der Königliche Konſervator 
Johann Nepomuk von Kurz in München eine private Erziehungs», Unterrichts 
und Bildungsanſtalt für krüppelhafte Knaben, die heute noch als König⸗ 
liche Zentralanſtalt beſteht; 1840 rief Pfarrer Guſtav Werner in Reutlingen 
eine große Anſtalt mit Fabrikbetrieb ins Leben; 1841 folgte in Ludwigs⸗ 
burg die Gründung des Arztes A. H. Werner; 1845 in Stuttgart die ortho- 
pädiſche Armenheilanſtalt „Paulinenhilf“ und dann 1882 nach einer Dauer 
von 14 Jahren die Krüppelabteilung des Diakoniſſenhauſes Bethesda in 
Niederlößnitz bei Dresden. Aber alle dieſe Anſtalten ſtanden für ſich, 
machten keine Schule, denn es fehlte das Syſtem. Die eigentliche Bewegung 
in der n e ee bei uns hebt 1886 an, als die erſte Anſtalt in Nord⸗ 
deutſchland, die Krüppelabteilung des Oberlinhauſes zu Nowawes, durch 
Paſtor Theodor Hoppe ins Leben gerufen ward. Damit beginnt das Syſtem 
ſeinen Siegeslauf, die Krüppel, ſoweit es irgend möglich iſt, in Heimen zu 
ſammeln, die die vier Hauptaufgaben der Krüppelfürſorge erfüllen können: 
Heilanſtalt, Schule, gewerbliche Ausbildungsſtätte und Heim für Unheilbare 
zu ſein. Paſtor Theodor Hoppe iſt 1846 zu Wuſterwitz im Kreiſe Dramburg 
geboren. Sein erſtes größeres Arbeitsfeld fand er in dem Diakoniſſenhaus 
„Paul Gerhard⸗Stift“ in Berlin. Von hier aus erfolgte, in der Hauptſache 
auf Stöckers Antrieb, ſeine Berufung an das Oberlinhaus in Nowawes, deſſen 
einziges Arbeitsfeld damals eine Kleinkinderſchule bildete. Hoppe wußte die 
Entwickelungsmöglichkeiten des Hauſes zur reichen Entfaltung zu bringen. 
Immer neuen Bedürfniſſen ſah er ſich gegenüber, bis ſchließlich auch die 
Krüppelpflege in die Aufgaben des Hauſes mit einbezogen wurde. Aus dem 
einen Krüppelkind, das 1886 aufgenommen wurde, find heute 229 geworden, 
139 Knaben und 90 Mädchen. Die Anſtalt ſelbſt ift muſtergültig ausgebaut 
worden. Seit 1906 iſt in ihr auch ein Heim für Kinder, die taubſtumm und 
blind ſind, geſchaffen. Bisher gab es in Deutſchland keine für dieſe außer⸗ 
gewöhnliche Not eigens eingerichtete Anſtalt, ſo daß auch hier Nowawes 
bahnbrechend auf den Plan tritt. Bisher ſind 24 ſolcher unglücklichen Kinder 
aufgenommen worden, mit oft überraſchendem Erfolg. — Auch hier wird 
Theodor Hoppe ebenſo als Anreger wirken wie auf dem Gebiet der eigent⸗ 
lichen Krüppelpflege; ſind doch nach dem Muſter ſeiner Anſtalten bisher nicht 
weniger als 35 große Krüppelheime in allen Provinzen unſeres Vaterlandes 
entſtanden. Bei dieſen Erfolgen darf man aber die aufopfernde Mitarbeit 
der Arzte nicht außer acht laſſen. Beſonders werden die Namen zweier 
Männer mit leuchtenden Buchſtaben der Geſchichte der deutſchen Krüppelpflege 
eingeſchrieben fein; der Profeſſor Dr. Albert Hoffa, der kaum 50 jährig 
auf der Höhe ſeines Schaffens von ſeinem Werk abberufen ward, und 
Dr. Konrad Bieſalski. Albert Hoffa war am 31. März 1859 zu Rid- 
mond in Südafrika als Sohn eines Arztes geboren. Er ſtudierte in Mar⸗ 
burg und Freiburg Medizin und habilitierte ſich 1883 als Privatdozent 
der Chirurgie an der Univerſität zu Würzburg, woher er 1902 als der 
einzige Vertreter der orthopädiſchen Chirurgie auf preußiſchen Hochſchulen 
nach Berlin berufen ward. Er ſtarb 1907 auf einer Berufs reiſe. Ihm 
verdanken wir den Ausbau der Orthopädie zur Wiſſenſchaft, auf Grund 
derer ungeahnte Erfolge in der Heilung von krüppelhaften Gebrechen erzielt 
werden konnten, vor allem aber bie Konſtruktion von Apparaten, die eine 
große Reihe unblutiger Methoden auf die genialſte Weiſe ermöglichten, und 
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die Erfindung ſchwierigſter, bisher für unmöglich gehaltener Operationen. 
Dr. Bieſalski, der unermüdliche Geſchäftsführer der „Deutſchen Vereinigung 
für Krüppelfürſorge“, hat mit ſeiner erſten, das ganze Deutſche Reich um⸗ 
faſſenden Statiſtik jugendlicher Krüppel, einem Rieſenwerk, das Netz gewirkt, 
in dem alle Krüppel beſchloſſen werden ſollen, damit keiner der Fürſorge 
ſpäterhin entbehre. Vor allem aber hat er mit dieſer Statiſtik uns das 
gewaltige Elend vor Augen geführt, das zurzeit in ſeinem größten Teil 
noch nicht gehoben iſt, um Kräfte und Mittel für dieſe der Vollendung 
harrenden Arbeit zu gewinnen. Trotzdem das letzte Jahrzent ungeheure 
Fortſchritte in der Fürſorge für die krüppelhaften Kinder gebracht hat, 
erſcheinen doch alle bisher getroffenen Einrichtungen dem Übermaß des 
Notſtandes gegenüber völlig unzureichend. Nach den Zählungen, die 
Dr. Bieſalski in den Jahren 1906 und 1907 vorgenommen hat, beträgt die 
Geſamtzahl der Krüppelkinder im Deutſchen Reich (ohne Bayern, Baden 
und Heffen) 75183 (für das ganze Reich rund 100000); von dieſen waren 
im vorſchulpflichtigen Alter 14 865, im ſchulpflichtigen 60318; heimbedürftig 
waren 42 249, von denen 9388 ſelbſt die Aufnahme in eine Anſtalt wünſchten. 
Für dieſe 42 249 Kinder aber ſtanden nur 3125 Betten zur Verfügung, 
d. h. unſere Heime, die übrigens alle beſetzt ſind, können noch nicht einmal 
den 14. Teil der Bedürftigen aufnehmen. Beſonders ſchlimm liegt die Sache 
in einigen Gebieten, wie z. B. im Rheinland, wo 5402 Heimbedürftigen 
nur 280 Betten entſprechen. In ganz Preußen ſtellt ſich das Verhältnis: 
2461 Betten und 29 225 Heimbedürftige. Verhältnismäßig günſtig iſt Oſt⸗ 
preußen und die Provinz Sachſen daran. Hier kann wenigſtens der 5.— 8. 
Teil in Heimen Aufnahme finden. Was die einzelnen Provinzen anlangt, 
ſo haben die öſtlichen, agrariſchen Provinzen entſprechend der geringeren 
Bevölkerungsdichtigkeit weniger Krüppel als die Induſtriegegenden, und 
können daher auch leichter des Notſtandes ſich annehmen. Auffallend iſt 
die große Zahl der Verkrüppelten im Königreich Sachſen, das um 7,1 über 
dem Reichs durchſchnitt ſteht, der auf 10600 Einwohner 15 Krüppelkinder 
feſtgeſtellt hat. Auch in Mecklenburg⸗Schwerin geht der Satz mit 20 auf 
10 000 unverhältnismäßig in die Höhe. Das zeigt, daß die Induſtrie allein 
nicht für die ſteigenden Zahlen verantwortlich zu machen iſt. Zur Linderung 
des Krüppelelends ſtehen gegenwärtig im Deutſchen Reich 39 Heime und 
Anſtalten zur Verfügung. Um die Leſer unſeres Kalenders über dieſe zu 
orientieren — für den Fall, daß für ein Krüppelkind dringend eine Unter⸗ 
kunft beſchafft werden muß, oder auch wenn es gilt, Gaben der Liebe einem 
ſolchen Heim zuzuwenden, — ſeien die Einrichtungen der einzelnen Provinzen 
und Länder nachſtehend aufgeführt: Oſtpreußen: Angerburg, 300 Pl. 
Lis 15 J. Sämtlich Freiſtellen. Weſtpreußen: Biſchofswerder, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion. 40 Pl. 240 M. Poſen: Wolfshagen-Wiſſek 
b. Bromberg. 30 Pl. 400 M. Brandenburg: Nowawes ca. 200 Pl. 
510 M. Bethanien in Fürſtenwalde a. d. Spree 14 Pl. 400 M. Paul⸗ 
Gerhard⸗Stift, Berlin, Müllerſtr. £7. 14 Pl. 2,50 pro Tag. Berlin⸗Branden⸗ 
burgiſche Krüppel⸗Heil⸗ und Erziehungsanſtalt am Urban 10-11, parit. 
140 Pl. 500 M., 3 M. tägl. Pommern: Alt⸗Colziglow (Kr. Rummelsburg) 
30 Pl. 300 M. Bethesda in Züllchow b. Stettin 60 Pl. 300 M. Schleſien: 
Rothenburg O.⸗L. ca. 80 Pl. 300 M.; Bethesda in Markliſſa 40 Pl. 
240 M., 18 Freiſtellen; Georgſtift Beuthen, kath., 100 Pl. 12 M. monatlich, 
Freiſtellen. Prov. Sachſen: Pfeifferſche Stiftungen zu Croſſen 440 Pl. 
400 M.; Schleswig⸗Holſtein: Alten⸗Eichen zu Stellingen b. Altona 
100 Pl. 400 M. Hannover: Annaſtift in Hannover⸗Kleefeld 80 Pl. 450 M. 
Lehrlingsheim des Annaſtifts 35 männliche Krüppel von 14—17 Jahren; 
Johanna⸗Helene⸗Heim, Volmarſtein 100 Pl. 300 M. Weſtfalen: Hüffer⸗ 
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ftiftung in Münſter. Interkonf. 150 Pl.; Joſephs⸗Krüppelheim in Bigge 
a. Rh., kath., 100 männl. Pl. von 14 Jahren an; 365 M. Marien⸗Krüppel⸗ 
heim in Bigge a. Rh., kath., 20 weibl. Pl. von 14 Jahren an, 365 M. 
Rheinprovinz: Vincenz⸗Krüppelheim in Aachen⸗Burtſcheid, kath., 120 Pl. 
450 M. Bethesda in Kreuznach, 120 Pl. 450 M., 1 Freiſtelle. Stiftung 
Dr. Dormagen in Cóln a. Rh, kath., 100 Pl. Heſſen⸗Naſſau: Hephata 
b. Treyſa 60 Pl. 450 M. Bayern: Königl. Bayr. Zentralanſtalt für 
Erziehung und Bildung krüppelhafter Kinder in München, Klenzerſtr. 54, 
parit., 90 Pl. 480 M., 89 Freiſtellen. Königreich Sachſen. Königin 
Carola⸗Stiftung 32 Pl. 400 M., 8 Freiſtellen. Kinderheim Bethesda in 
Niederlößnitz⸗Dresden-N. 60 Pl. 288—504 M., 6 Freiſtellen. Krüppelheim 
Zwickau⸗Marienthal 100 Pl. 400 M. Württemberg: Orthopädiſche 
Armenheilanſtalt Paulinenhülfe in Stuttgart 90 Pl., 80 Pfg. bis 1,50 M. 
täglich; Samariterſtiftung in Reichenberg 60 Pl. (männl.) 250 M., 40 M. 
Eintrittsgeld. Samariterhaus Oberſontheim 120 weibl. Pl. 120 Mk., 
14—18 Jahre, 3 Freiſtellen. Wilhelmſtift in Ludwigsburg 25 männl. Pl., 
14—18 Jahre, 120 M., 1 Freiſtelle. Guſtav Werner⸗Stiftung 36 Pl., von 
14 Jahren an. Verein für künſtliche Glieder in Stuttgart. Baden: 
Kinderheim Luiſenhof, Gresgen, Amt Schopfheim 40 Pl. 360 M. Medlen: 
burg⸗Schwerin: Eliſabethheim in Roftod 45 Pl. 340 M. Braunſchweig: 
Krüppelheim in Braunſchweig, parit., 10 Pl., 1 M. täglich. Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt: Anne⸗Luiſenſtift in Blankenburg 32 Pl. 300 M., 1 Freiſtelle. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen: Marienſtift in Arnſtadt 60 Pl. 400 M., 
1 Freiſtelle. 

Alle dieſe Heime ſind, ſoweit nichts anderes bemerkt iſt, für evan⸗ 
geliſche Kinder. Der Pflegeſatz wird bei den meiſten im Bedürfnisfalle 
ermäßigt. Ohne eigene Fürſorge⸗Einrichtungen ſind 17 Bundesſtaaten, dar⸗ 
unter ſo bedeutende wie Elſaß⸗Lothringen und ſämtliche drei Hanſeſtädte! — 
In allen Krüppelheilanſtalten arbeitet man darauf hin, die Krüppel durch 
Orthopädie oder chirurgiſche Eingriffe ſo weit zu heilen, daß ſie ſich ihren 
Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen vermögen, indem man ſie durch den all⸗ 
gemeinen Schulunterricht nach Kräften fördert, beſonders aber ſie in Hand⸗ 
fertigkeiten unterweiſt, die ihnen angemeſſen ſind und ihnen das Fortkommen 
ermöglichen. In vielen Anſtalten finden auch völlig Unheilbare eine dauernde 
Stätte. Aber wie überall, wo man einem Notſtand wirkſam zuleibe gehen 
will, iſt es auch bei dem Krüppelelend nicht mit der Gründung von Anſtalten 
allein getan; es gilt vornehmlich das Übel an der Wurzel zu packen. Man 
muß Prophylaxe treiben. Die Statiſtik lehrt, daß unter den Urſachen der Ver⸗ 
krüppelung überwiegend die ſpinale Kinderlähmung, Tuberkuloſe und Rachitis 
in Frage kommen. Eine wirkſame Bekämpfung dieſer Krankheiten wird natur⸗ 
gemäß eine Verminderung der krüppelhaften Kinder zur Folge haben. Und 
gerade hier liegt in unſerer Zeit die Sache beſonders günſtig inſofern, als die 
chriſtliche Liebestätigkeit gerade der Kinder vom früheſten Lebensalter an ſich 
angenommen hat und mit Krippen, Kinderheilſtätten, Kinderaſylen, Ferien⸗ 
kolonien, Heilſtätten an der See daran arbeitet, die Schäden wett zu machen, 
unter denen ſie von Geburt oder infolge häuslicher Verhältniſſe zu leiden haben. 

Es iſt nur ein kurzer Abriß, der hier von dem überaus weiten Gebiet 
der Krüppelfürſorge gegeben werden konnte. Aber es iſt genug, wenn er 
nur Herzen für dieſe ſo verheißungsvolle Arbeit gewinnt und Kräfte für 
den Dienſt an den armen Kleinen frei macht oder auch das ins Rollen 
bringt, ohne das auch im Reich der Barmherzigkeit nichts getan werden 
kann — das Geld. 

Wem Gott geſunde Kinder beſchert hat, der wird an dieſem Elend 
nicht vorübergehen! — 
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Wie Gebirgsjagd ijt ſeit Jahrhunderten von der Volkspoeſie 
mit den friſcheſten Blüten umrankt, ein trutziges Mannes⸗ 
tum, das ſich ſeine Eigenart bewahrt, das ſeltſam heraus⸗ 
ragt aus dem öden Nivellement der Zeit. 

Das Wappentier aber iſt das „Gams“, das der Gebirgsjagd 
allein ihre charakteriſtiſche Linie verleiht. Dreißig Jahre lebe ich mit 
ihm, teile ſeine Heimat, das färbt ab, man lernt ſich kennen und 
— lieben. 

Ich höre lachen! Nun, was wäre denn das Gams ohne den 
Jäger, der ihm zu Ruhm und Preis verholfen. Als ob dieſe Ware 
geſchätzt wäre beim Gamsvolk! Wer weiß, ſtolz genug trägt er fein 
Haupt, der Gamsbock, wenn er im ſchwarzen Hochzeitskleid auf der 
Schneid erſcheint und das Jägerherz pochen macht. 

Ich hab's erlebt unzähligemal, ich glaube an die Ehrſucht der 
Tiere. Sieh dir den Renner an, der als erſter das Ziel paſſiert, 
wie ſein Auge leuchtet, ſeine Nüſtern ſich ſpannen, den Vorſtehhund 
bei der Wettſuche, den klugen Seehund, wenn das Publikum ſeine 
Kunſtſtücke beklatſcht. 

Ein Gamsbock aber übertrifft alles, was ich je erlebt in dieſer 
Beziehung, er war der geborene Ariſtokrat, der „Einzige“ nach 
Stirner. Nach ihm ſollte es überhaupt nur einen Gamsbock 
geben, ihn! Alles andere war Geraffl, Plebs, und er behandelte 
es danach. 

Seit drei Jahren ziert ſein Gehörn mein Zimmer, und ich kann 
ſagen, ich bin ihm gerecht geworden, ich habe ihn als „Einzigen“ 
behandelt, als König der Gamsböcke! Ein kunſtvoll geſchnitzter 
Schild unterſcheidet ihn von dem zahlreichen Geraffl ringsum, das 
er immer ſo ſchlecht behandelte. „Zlatorog“ ſteht in weißer Schrift 
auf dem Schild, der Zauberbock des Triglaf, von dem Baum: 
bach ſingt. 

Es war zum Verrücktwerden, Schnee, nichts als Schnee in end⸗ 
Iojem, ſchwerem Geflock, und ich mit meinem Jackl wie eingemauert 

Daheim⸗Kalender. 1913. 10 
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in ber Föhnerſöldenhütte ſeit vier Tagen. Jeder Verſuch, die weiße 
Maſſe bergauf zu überwinden, rein unmöglich, bis zur Bruſt herauf 
ging der weiße Teufel, jeder Schritt mußte erkämpft werden, das 
Ergebnis war immer dasſelbe, Rückzug in die Winterſtube, die wie 
der reinſte „Fram“ im Schnee verankert lag. 

Alle Leiden des Nordpolfahrers kamen über uns, um zwölf Uhr 
ein fahler Tag, um drei Uhr ſtockfinſtere Nacht. Tabakqualm, daß 
die Augen biſſen, die dampfenden Mäntel der zwei Holzknechte, die 
am glühenden Ofen trocknen ſollten, ein ſchmutziges Kartenſpiel, ein 
von unzähligen Pechfingern vergriffener Marienkalender, Kaffee und 
Schmarn, oder Schmarn und Kaffee, das ganze Lexikon von Jäger⸗ 
kraftworten war längſt durchgearbeitet, vom ewigen Schlafen ganz 
verblödet, — das nennt man dann Weidmannsluſt! 

Und der Jackl immer wieder von ſeinem Kapitalbock, der ſich 
da oben auf der Brecherſpitz herumtreiben ſolle, „ſchon a ganz 
b'ſundrer, Kruck'n ſo hoch,“ dabei maß er einen halben Meter mit 
den Händen, „aber a Luad'r, z'ſchiaß'n kommſt hart auf ihn, und 
g'fehlt hab'ns ihn a ſchon, der Forſtmeiſter, der Pankratz, der Graf 
und noch mehr, glaub' i, als ob's was hätt' damit;“ er zuckte die 
Achſeln. 

„Was denn nachher?“ fragte ich ſkeptiſch. 

„Was kannſt ba ſag'n, 's is all's Glaubensſach' 

„Verhext alſo?“ 

Der Jackl ſchob die Achſeln noch höher. „Was kannſt da ſag'n, 
es gibt allerhand ſeltſame Sach'n.“ 

„Das gibt's, das gibt's,“ ſekundierten ihm die zwei Holzknechte. 

Erſt ärgerte ich mich über die Verbohrtheit, dann ſchwieg ich, 
wäre ja eigentlich herrlich, wenn es ſo etwas noch gäbe in der 
nüchternen Zeit. Jetzt war ich erſt recht heiß auf den Bock. 

„Sieh', da regt's ſich unten im Strauchwerk und aus 
dichten Alpenroſenhecken ſchreiten langſam vor die weißen 
Gemſen, Zlatorog voran, der Goldgekrönte!“ 

Und war er auch nicht weiß und nicht goldgekrönt, wie Baum⸗ 
bach ſingt, ein richtiger „Waſchl“ war's jedenfalls. 

Ich kann nicht ſagen, daß ich von den Triglafroſen träumte, 
Jackl nebenan hinderte mich daran, aber als ich erwachte, war der 
dürftige Raum erfüllt vom grellen Schneelicht; ein Blick durch das 
Fenſter, alle Schneiden glühten ſchon. — Das iſt ein wonniges 
Gefühl, alle Muskel ſpannen ſich, Türe auf, und den herrlichen 
Morgen herein gelaſſen. Der Berg blitzblank wie ein Kommunions⸗ 
kind, der Himmel gut bayeriſch blau, und daß das Weiß dazu 
nicht fehlt, zerſtieben die letzten Nebelfetzen an den Wändern der 
Brecherſpitz. 
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Jetzt eine fette Brennſuppe, unb dann kann's losgehen — und 
der Zauberbod muß her, Jackl, einen anderen will id) gar nicht. 

„Taugt nix, Herr, ſich ſo auf ein verſteifen,“ meinte dieſer be⸗ 
denklich, „nacher geht's erſt recht net. Hätt'n wir nur ſchon an 
Fünfjährig'n, wär' a g'nug." 

Mich ärgerte der Kleinmütige, jetzt ſoll er mich erſt kennen lernen. 
Arbeit war wahrhaftig noch genug, den Steig hinauf, obwohl Jackl 
vor mir als Schneepflug diente. Da heißt es alle Willenskraft zu⸗ 
ſammennehmen. Du mußt! Durch! Das iſt ja das Erzieheriſche 
im Sport. Bevor wir nicht die Dürnbacher Schneid erreicht, war 
nichts zu verderben, ſo ließ Jackl ſeinem Huſten freien Lauf. 

Nach einer ſchweren Stunde war ſie faſt erreicht. Jetzt hieß es 
Vorſicht, ein zu raſches Hinaustreten, und der ganze Angelkeſſel, auf 
dem unſere Hoffnung ſtand, war leer. 

Jackl machte ein möglichſt verſchmitztes Geſicht, und immer von 
neuem ertönte ſeine Warnung „Stad! Stad!“ Obwohl er ſelbſt eine 
ganze Schneelawine abließ. 

Endlich, wir hoben die Köpfe über die Schneid, dicht an den 
Boden geſchmiegt, unter uns lag der Angelkeſſel, wie ein ausgewit⸗ 
terter hohler Zahn, auf ſeinem Grund die verſchneiten Almhütten. 

Der Wind zog ſtetig aus dem Keſſel herauf. Da drückte es uns 
ſchon in den Schnee, zwei Gams ſtanden unter uns, eine Kitzgeiß 
ahnungslos. Keinen Schritt mehr, da war ſchon noch mehr da. — 

Richtig, da ſchlüpfte es ſchon überall heraus, alt und jung, ein 
ganzes Scharl, nur der Richtige nicht dabei. Die Hauptſache bei 
der Gamsjagd iſt nicht flüchtig gehen, ein armſeliges Geisl bringt 
das ganze Revier in Aufruhr. 

Alſo abwarten! Für die Unterhaltung ſorgt die ausgelaſſene 
Jugend unten mit ihren Kreuz⸗ und Querſprüngen, unter denen der 
Schnee ſtiebt, nur die alte Geiß hat immer ihre Bedenken, wirft den 
Grund auf, ſtößt mit den Läufen, äugt ſcharf nach dem Latſchenfeld unter 
ihr. Da ſteckt er wohl drinnen, der gierige Quälgeiſt, der ſie ſeit 
Wochen durch alle Gräben verfolgt, am Ende gar der Zauberbock 
des Jackls; zu dieſer Zeit gibt es für die Bamsböde keinen beſtimmten 
Standort. 

Eine Stunde, zwei Stunden — der Nebel ſteigt wieder auf. Ver⸗ 
zweifelt kalt. Im Dorf unten läutet's ſchon Mittag, man will doch 
die koſtbare Zeit nicht verpaſſen, und der Geſuchte ſteckt doch drüben 
im Steckenberg; noch drei Minuten, länger bleibe ich nicht. 

Plötzlich ſpringt die Kitzgeiß nach aufwärts, das ganze Scharl 
folgt ihr und gerade auf uns zu. Ich richte mich, gleich wird er 
da fein. Der Kitzgeiß hängt der Aſer heraus vor Anſtrengung, ich 
höre ihr Keuchen und doch immer wieder das ſehnſüchtige Rück⸗ 
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ſchauen — kommt er denn nicht? Ganz Weib, immer die alte Ge⸗ 
ſchichte, hoch oben, tief unten. 

„Seh'ns hn bei dem groß'n Stoan?“ 

Ich hatte ihn ſchon entdeckt. Er ſchüttelte ſeinen kohlſchwarzen 
Pelz und äugte nach oben, dann gerade auf uns zu, in die Gams⸗ 
fährten tretend. 

„A Fünfjähriger g'wiß, und der Bart wär' a net ſchlecht.“ 

Die Kitzgeiß und das Scharl iſt unter uns verſchwunden. 

„Schieß'ns!“ hetzt Jackl, „auf was wart'ns denn, Sakra!“ 

„Auf den Dein',“ flüſterte ich. 

Der Bock verſchwindet hinter der Wand, die Kitzgeiß auch. Der 
Jackl iſt außer ſich, erregt ſpringt er auf. „Ja, jetzt is ganz gar, 
an Fünfjährig'n lauf'n laſſ'n, ja glaub'ns denn, wir hab'ns haufen⸗ 
weis, und der Nebel druckt ſchon rein. No, mir is recht, jetzt könn'n 
wir geh'n.“ 

„Tun wir auch,“ erwiderte ich, „den Steckenberg ſuchen wir 
auf.“ 

Es war eine harte Arbeit, den Grat entlang; oft bereute 
ich meinen Eigenſinn. Das fortwährende Gebrozel des Jackls: 
„Komm'n ja doch net z' Schuß drauf — das hätt'n die andern a 
ſchon woll'n —“ 

Das reizte mich immer wieder. Was gehen mich die anderen 
an, je heißer umworben, deſto begehrenswerter. 

Der Steckenberg bildet den Südabhang der Brecherſpitz, ein wild⸗ 
zerklüftetes Terrain, in dem ſich gern die guten Böcke halten. Ein 
Schinkenbrot, mit Enzian tüchtig begoſſen, gibt neue Kraft. Braucht's 
(on, der ganze Körper dampft, und die Knie ſchmerzen von dem 
Schneegeſtapf. 

Da und dort tauchen Gams auf, ich beachte He nicht, der Stecken⸗ 
berg, er muß her. Jackl fügte ſich in das Unvermeidliche. 

Endlich haben wir uns durchgepflügt. Zu unſeren Füßen liegen 
die Burgen, Nadeln, Wandeln des Steckenberges, von ſteilen Gräben 
durchzogen. 

Erſt Raſt und Überlegung, mit der Haſt iſt nichts gewonnen auf 
der Gamsjagd. Wie beſtellt zieht gerade der Nebel herauf und füllt 
jeden Graben. 

Jackl lacht nur ſkeptiſch. „Da hab'n wir's ja.“ 

„Das ſind die Bergfrauen, die den Zauberbock mit ihren Schleiern 
ſchützen,“ bemerkte ich in beſter Laune. 

Jackl verzweifelt ſichtlich an meinem Verſtand, dem ängſtlichen 
Blick nach, den er mir zuſendet. 

Das Einſteigen in die verſchneiten Gräben iſt keine leichte Arbeit; 
löſt der Schnee ſich unter den Tritten, kann's dahin gehen in die 
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Tiefe, da muß der Bergftod feine Schuldigkeit tun, feſten Halt ge- 
währen. Jeder Graben iſt eine neue Hoffnung, eine neue Gefahr. 
Friſche Fährten ziehen hin und her, aber kein Gams zu ſehen, da 
gibt's nur eines, ſitzen bleiben und warten. Wir wählen uns einen 
der Felstürme aus, der wie eine Warte hinausragt, nach allen 
Seiten Ausblick gewährend. Die kleine Plattform war mit alter 
Gamsloſung dicht belegt, vielleicht der liebſte Lugaus des Verhexten. 

Der Nebel zerriß, die Sonne drang durch, da iſt alles wieder 
gut, und die Hoffnung wächſt. Jackl nakelte glücklich ein, ſo genoß 
ich eine Feierſtunde in dem erhabenen Schweigen ringsum. Was 
ſich da alles naht mit leichten Schwingen, ganz anders als in dem 
fahlen Dämmerlicht der Stube, und all das häßliche Gewürm ver⸗ 
kriecht ſich in die tiefſten Schlünde der Seele, ſeliges Träumen und 
Erinnern, und mitten hinein wieder die ſpannungsvolle Realität, 
ein Gamsrücken erſcheint gegenüber, — ich bin wieder ganz ich. 

Nichts von Bedeutung, ein Dreijähriger meiner Schätzung nach; 
er ſucht und ſucht, zieht den Wind von den friſchen Fährten ein, 
äugt aufwärts, abwärts, wie nach einer verborgenen Gefahr, um 
dann nach abwärts zu verſchwinden. | 

Es geht (don auf drei Uhr, bie ſchrägen Strahlen der Sonne 
kämpfen einen heroiſchen Kampf mit dem Nebel, ſichtlich muß er 
weichen, trotz alles Aufbäumens und Emporbrandens, er wird immer 
dünner, ſchon durchglüht ihn das Licht, da zerſtiebt er ſchon in nichts, 
nur einige Fetzen krallen ſich noch an den Felſen feſt, plötzlich ein 
friſcher Hauch, und ſie zerſtieben, der blaue Himmel lacht. ö 

„Was jetza?“ fragte der Jackl ärgerlich. 

„Jetza bleiben wir erſt recht, der Dreijährige iſt nicht allein im 
Steckenberg.“ 

„Wia's meina,“ ſagt der Jackl, „i ging.“ 

Ich ließ mich auf keine Kontraverſe ein und blieb. . 

Der Kampf bes Nebels war zu Ende, tüdijd) lagerte er draußen 
auf der Ebene, und die Sonne ſtreute ſchon rings ihre Roſen auf 
den blendenden Schnee. Noch eine Stunde, dann drängt die Nacht 
herauf aus dem Tal. So geht's mit den Zauberböcken, hätte ich 
nur jetzt meinen Fünfjährigen! 

Der Jackl neben mir iſt ſanft eingenickt unter den erwärmenden 
Strahlen. Möchte doch wiſſen, wie es in dem nächſten Graben aus⸗ 
ſieht. Mein Auge ſuchte fid) [don einen Weg aus über die Wände 
und Schroffen gegenüber. Leicht iſt es nicht, jeder Schritt muß 
wohl bedacht ſein, unter mir gähnt die Tiefe. Nur keine langen 
Gedanken darüber, keine Bilder, kein „wenn“, ſonſt verſagen die 
Muskeln, ein Gamsbock muß heiß errungen werden, dafür iſt er 
auch kein Haſe und kein Rehböckl auf ſaftiger Weide. 
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Jd) laſſe den Punkt nicht aus dem Auge, wo der Dreijährige 
eingeſtiegen in den Graben, ein kleiner Sattel zwiſchen zwei Fels⸗ 
köpfen, der gebräuchliche Wechſel wohl, er ragt frei in den blauen 
Himmel — da plötzlich die jedem Jäger bekannte Starre. Die Lücke 
füllt fid. — „Wie aus Marmelſtein ein Bildnis ſteht der Bamsbod 
auf erhabenem Felsſtück, vorwurfsvoll zum Feinde äugend.“ 

„Zlatorog!“ der Name ſtieg unwillkürlich in mir auf, die unter- 
gehende Sonne umgab ihn mit einer förmlichen Aureole. „Und 
der Jäger hebt das Todesrohr —“ — Ja, hat ſich was — ver⸗ 
ſchwunden der hohe Zauber, nur eine Schneewolke ſtäubt auf, der 
Sattel iſt leer. | | 

Da packt einen der helle Zorn. Mit dem verwünſchten Träu- 
men — — 

Jackl fährt erſchrocken auf — „Der Bod, der Blatorog! Da 
drüb'n — umg'ſchlag'n hat er —“ Ich ſpringe ſchon auf. „Was 
woll'ns nacher?“ fragt der Jackl ganz bedenklich. „Der halt ſich 
ſchon im nächſt'n Brab’n, nüb'r müſſ'n wir. Sakra, da braucht's 
aber einſpreiz'n bei dem Schnee; wenn's dahin geht, land' ma auf 
der Alm unt'n.“ 

Ich ſtieg ſchon ein, Jackl mir nach. Der Schnee war zäh und 
hielt uns wacker beim Abſtieg. Durch den Graben, und dann auf! 
Das war ſchon eine andere Nummer. Die Latſchen dicht verſchneit, 
kein ſicherer Schritt und Tritt. Jackl mußte nachhelfen. Ging es 
nicht auf einen Bamsbod, ich würde mich beſinnen, aber wenn alle 
Nerven nach einem Punkt drängen, dann geht alles. 

Ich ſtehe glücklich im Sattel, in dem eben der Bock ſtand, — aber 
wo ein Gams ſtehen kann, kann's noch lange kein Menſch. Die 
Stelle iſt nicht breiter als ein Meſſerrücken, und der Schnee weicht 
unter meinen Füßen, und unten im Graben ſteht der Gamsbock und 
blickt ſtarr herauf. | 

Keine Sekunde Zeit, Büchs herunter. 

„Jackl druck nach!“ Ich fühle ſeinen ſtämmigen Rücken, der gibt mir 
Halt — und das Ziel faſſen muß man doch auch, was nützt ſo ein 
Schlampſchuß. Es geht ſchwarz auf vor dem Viſier. Da kracht's 
ſchon, der Bock erſt vorne hoch auf, dann in einer Schneewolke nach 
abwärts. 

Da ſteht man und horcht auf den Plumpſer, wenn er ſtürzt, — 
aber nichts zu hören. Aber wie kann man auch in der Haltung, 
und ſo ein Bock — und getroffen iſt er. 

„An'zwickt hab' ns "Dn halt,“ meint Jackl noch zu allem Überfluß. 

„Jetzt brauch ich dich gar nicht mehr,“ ſo falle ich förmlich den 
Grat hinunter in den Graben. Da, wo der Schnee aufgepflügt, 
leuchten die roten Tropfen, — die Triglafsroſen, die aus Blatorogs 
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Schweiß wachſen — — aber jetzt pfeif' ich auf Roſen, bie poetiſche 
Ader iſt gründlich verſtopft — — Schweiß! Schweiß! Immer 
ſtärker, immer dunkler. Mein g'hörſt, alter Tropf! Da kommt man 
ſchnell abwärts. — à 

Aber jo ralh gibt fid) jo einer nicht. Ich nähere mid) ſchon der 
Waldgrenze, und immer noch zieht ſich die Spur. 

Jackl kommt nachgepuſtet. „Laß' man erſt a bißl krank werd'n,“ 
meint er. 

Was das für eine freundliche Sprache iſt, die Jägerſprache, 
recht gemütvoll, aber recht hat er, wenn nur der Zweifel nicht ſo 
ſchrecklich wär'. Nach fünf Minuten iſt meine Geduld zu Ende. Ich 
folge der verheißungsvollen roten Spur wie ein ausgehungerter 
Wolf, noch nie fühlte ich ſo ſtark den dämoniſchen Trieb, vor dem 
alle Philoſophie weicht, das Menſchentier ringt ſich da los aus allen 
Überkommenſchaften, jede künſtliche Tünche weicht, der Kern liegt bloß, 
ob er ſchön oder häßlich, laſſe ich offen, echt iſt er, das fühle ich, 
ohne jedes Falſch, eine brutale Wahrheit in dieſer Welt der Lüge 
und Konvention. l 

Und da liegt er ſchon, im Sturz von einem Fichtenſtorren auf- 
gehalten, zottig ſchwarz, die Krucke hoch und weit, wenn auch nicht 
ſo wie Jackl ſie gemeſſen. Sagt was ihr wollt, ihr Krittler alle, 
nennt es grauſam, kindiſch: das iſt Glück, was da einzieht in das 
Herz, und daß es echt iſt, lehrt die zähe Erinnerung, die es immer 
von neuem leben macht, ſolange ich die prächtige Krucke auf dem 
grünen Schild ſehe, den Zlatorog. 
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Meiner Eltern Haus. 


Es iſt zu ſchön, um jäh hineinzuhaſten, 
Es iſt zu lieb, um achtlos einzutreten, 
Stets muß ich ſtill am Gartengitter raſten, 
Und meine Hände falten ſich zum Beten. 
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So fern des weiten Wanderns Not und Qualen! 
Der Giebel glüht in Glanz und Sonnengnade 
Und kränzt ſich königlich mit goldnen Strahlen, 
Und heimlich leuchten meiner Kindheit Pfade. 
Als ob die Welt hier nicht zu atmen wage 
Im holden Bann lichtheller Kinderträume, 
Im zarten Hauch erblühter Grobfinnstage ... 
Und leiſe tret' ich in die heilgen Räume. 

Hans Herbert Ulrich. 
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Grauer Cag. 
Werner v. der Schulenburg. 


Sag, wo weilſt du, ſüße Sonne? 
Horch, ein Dichter fragt nach dir. 
Zitterſt du an der Garonne? 

Warum gingſt du fort von hier? 


Warum legen graue Schwaden 
Sich auf unſer Gartenland? 
Warum brennt an ſeinen Pfaden 
Teuchtend nicht ein Blumenband? 


Tangſam zieht die ſchwarze Katze 
Durch den Garten, naß und weich. 
Caro ſchneidet eine Fratze, 

Doch er bleibt im Küchenreich. 
And ich fike ſtill am Senfter, 
Träume meinen Sonnentraum, 
Denke an die Tichtgeſpenſter 

Unter dem Orangenbaum; 


An das Meer und ſeine Wogen, 


Das im goldnen Königskleid 
Kam zu mir ans Zand gezogen — 
Sinnbild der Unendlichkeit. 


Und ich höre Glocken klingen 
Aus der überſonnten Schlucht; 
Und ich höre Mädchen ſingen 
In der ſtillen Felſenbucht. 

An des Berges grauem Kleide 
Hängt, ein lichter Spitzenſchaum 
Auf durchſonnter, grüner Seide, 
Blütenſchwer der Mandelbaum. 


Weiße Wogen klatſchen wieder 
Schäumend an den Felſenhang. 
Meine heißen Sehnſuchtslieder 
Grüßt ihr ewiger Gejang. 

Meer und Fels und Blütenwonne, 
Warum feid ihr nicht bei mir? 
Sag, wo weilſt du, ſüße Sonne? 
Horch, ein Dichter fragt nach dir. 


Felix Dahn T. 


Mit Porträt. 


T. Felix Dahn, der am 3. Januar 1912 zu Breslau mitten aus 
ek feiner Arbeit und ſeinen Plänen, ein Siebenundſiebenzigjähriger, 
Vabberufen ward, hat Deutſchland einen feiner treueſten, gewiſſen⸗ 
cu fleißigſten Söhne verloren, einen Charakter alter Schule, einen Mann, 
deffen Herz für des Vaterlandes Herrlichkeit, für álles Große, das unfer 
Volk erſchaffen und errungen, für die Helden, die es hervorgebracht, für die 
Schlachten, die es geſchlagen, bis zum letzten Augenblicke glühte, einen Ge⸗ 
lehrten, der das Recht nicht nur erklärte und auslegte, ſondern auch liebte 
und im eigenen Leben bis zur peinlichſten Genauigkeit herrſchen ließ, einen 
Dichter, der, gleich Schiller Tendenzdichter im höchſten, edelſten Sinne, ſeine 
ganze Begabung in des Vaterlandes Dienſt ſtellte, und auch hier wie auf 
dem Katheder ein Lehrer vor allem der Jugend, die Seele zu bilden, den 
Verſtand zu ſchärfen, die Begeiſterung zu wecken durch den Geiſt des Rechts, 
durch erhabene Beiſpiele und den erſchütternden Gang der Geſchichte. Mag 
er den Schauplatz ſeiner Dichtung auch in noch ſo ferne, altersgraue Zeiten 
verlegen, in der Vergangenheit ſpiegelt ſich immer die Gegenwart, und aus 
dem Dunkel der Geſchichte lodert die Flamme ſeiner Vaterlandsliebe. Seiner? 
Nein, aller derer, die das Deutſche Reich über dem Blut der Schlachten, 
aus dem Dampf der Kanonen herrlich haben emporſteigen ſehen. Dahns 
„Kampf um Rom“ — was iſt es anderes als der Widerhall des großen 
Krieges von 1870/71? Ohne dieſen Krieg wäre die Dichtung nie vollendet 
worden. Und es iſt nicht zuviel geſagt, daß unter dem Donner der Schlacht 
bei Sedan, die Dahn mit eigenen Augen ſchauen durfte, dieſe großartige 
Dichtung geboren ward. Der Kampf um Rom kann in der Tat als die 
erſte poetiſche Darſtellung des großen Krieges gelten, in dem das Germanen⸗ 
tum das Welſchtum niederrang. Und daher auch der gewaltige Erfolg. 
Es wird unter den Leſern unſeres Kalenders kaum einer ſein, der dieſer 
Dichtung nicht einmal irgendwie nahe getreten wäre. Über die Welt- 
anſchauung des Dichters, zu der durch mannigfache Umſtände ſchon in 
früher Jugend der Keim gelegt ward und die er als philoſophiſcher Kopf 
vor ſeinem Denken ſyſtematiſch ſo gut er konnte zu rechtfertigen wußte, mag 
man denken wie man will — was die Wucht ſeiner Perſönlichkeit, die 
Glut ſeines Patriotismus, ſeine unbeirrbare Wahrheitsliebe anlangt, konnte 
er nicht nur ſeinen Schülern ein ernſter Erzieher und ſchönes Vorbild ſein. 

Was einer als Mann wird, liegt in ſeiner Kindheit beſchloſſen. Es iſt 
auch bei dem Menſchen dasſelbe Geſetz wirkſam wie in der Pflanzenwelt. 
Selten nur iſt bei einem Dichter der Entwicklungsgang ſo klar vor Augen 
wie bei Felix Dahn. 

Er war ein Künſtlerkind. Sein Vater Friedrich Dahn und ſeine Mutter 
Conſtanze, eine Tochter des einſtigen Kapellmeiſters Le Gaye am Hofe 
König Jerömes zu Kaſſel, wirkten beide an dem Stadttheater zu Hamburg, 
als ihnen der Sohn am 9. Februar 1834 geboren ward. Bald darauf 
folgten die Eltern, die beide in ihrem Fache Tüchtiges leiſteten, einem Ruf 
an das königlich bayriſche Hoftheater in München. Hier in der Stadt der 
Kunſt und der Künſtler ward Felix Dahn groß. Hier ſpielte ſich ſein Leben 
mit einer einjabrigen Unterbrechung bis zum Jahre 1863 ab. Und wie bei 
vielen unſerer Dichter, zumal bei dem größten unter allen, leuchtet wohl in 
allen Werken Dahns die froh verlebte Kindheit wieder, lebt in allen 
leuchtend die Erinnerung an das Haus in der Königinſtraße mit dem Aus- 
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blick auf den engliſchen Garten. Von früh an lebte er in der großen Stadt 
doch nahe der Natur, nahm das Leben der Landſchaft unbewußt und 
ahnungsvoll in ſeine junge Seele auf, wie er unbewußt Schillerſchen Geiſt 
einſog, als er kaum ſechsjährig, von ſeinem Vater unterwieſen, am „Kampf 
mit dem Drachen“, an der „Glocke“, am „Tell“ buchſtabieren und leſen 
lernte und ſich am bloßen, herrlichen Klang des Wortes berauſchte. Die 
ſchon im Kind ſo deutlich werdende romantiſche Anlage entwickelte ſich immer 
mehr, unterſtützt durch eine glühende Phantaſie, zu deren Beſchränkung von 
ſeiten der Lehrer und der Eltern nichts geſchah. Es konnte nicht aus⸗ 
bleiben, daß bei dieſem Übergewicht der Einbildungskraft ſein Weſen einen 
ſtark Don Quixotiſchen Einſchlag erhielt, der ihm bis in das ſpäte Alter 
anhaftete. Man kann wirklich ſagen, daß Dahn ſtets in einer andern Welt 
lebte, daß er alle Dinge nur ſah, wie ſie ſich in ſeiner Phantaſie ſpiegelten 
und aus den Geſetzen ſeiner Phantaſie heraus handelte. Er blieb daher 
ſtets ein durchaus unpraktiſcher Menſch. — Als er älter ward, ſammelte 
ſich um ihn, als um den lebhafteſten, begeiſterungsfähigſten eine Schar 
gleichgeſinnter Knaben, und bald hallte der engliſche Garten, der Garten 
des Vaterhauſes und die Grundſtücke in der Nachbarſchaft wider vom 
Kampfgeſchrei und Toben, denn es wurden all die heißen Kämpfe und 
blutigen Fehden ausgefochten, von denen das Mittelalter ſo ſchaurig⸗ſchön 
berichtete. In hiſtoriſch getreuen Rüſtungen, den Requiſiten des königlichen 
Theaters nachgebildet, ſtürmten die Knaben gegeneinander, jeder in ſeiner 
Einbildung der, den er verkörperte. Aus dieſen kindlichen Spielen erwuchſen 
ſpäterhin in der verklärenden Erinnerung dem Dichter die Geſtalten, die 
Handlungen ſeiner Romane. Er hat das oft genug ſelber ausgeſprochen. 
Zugleich aber ward in ihm eine heiße, unbezwingbare Liebe zur Natur, zu 
Pflanzen und Tieren groß. Gezähmte Amſeln, Buchfinken, Rotkehlchen, 
die tagsüber in dem engliſchen Garten ſich tummelten, zur Nacht aber in 
die ſchützenden Bäume der Veranda zurückkehrten, das zahme Reh, das wie 
ein Hund vor der Türe lag, waren die Bindeglieder zwiſchen ihm und der 
weiten Landſchaft ringsum. Aus dem Idylliſchen kam dieſe Natur⸗ 
liebe ſpäter ins Heroiſch⸗Romantiſche, als der zum Jüngling Heranwachſende 
fid) den Chiemſee und die Berge entdeckte. Selten hat wohl jemand mit 
mehr Andacht und Ehrfurcht den Schönheiten und Schrecken der Gebirgs⸗ 
welt gegenübergeſtanden, wie Dahn. Man muß die prächtigen Schilderun⸗ 
gen ſeiner Eindrücke und Erlebniſſe in ſeinen Erinnerungen leſen. Aber — 
und das iſt für ſein Verſtändnis charakteriſtiſch — er genießt alles nicht 
als Felix Dahn, nicht als er ſelbſt, ſondern als ein anderer, als einer 
aus alten Zeiten, als ein Held oder als ein Pliger, wie ſeine Phantaſie 
ihn gerade ausſtaffiert — losgelöſt von Zeit und Ort. Das muß man bei 
all ſeinen Dichtungen berückſichtigen, wenn man ihm nicht unrecht tun will. 
Seine Phantaſie iſt ſtets ſtärker als er ſelbſt. Und demgemäß lebte in ihm 
ein Mut, der oft an Tollkühnheit grenzte. Die Todesgefahr galt ihm 
nichts. Im Gegenteil, er ſuchte ſie nicht ungern auf, und ihm ward erſt 
wohl, wenn die höchſte Not alle Kräfte forderte. Selbſt 1870, als er als 
Krankenpfleger im Felde weilte, riß er vor Sedan das rote Kreuz vom 
Armel und ſtürmte mit den Bayern in die Schlacht. — Die Romantik be⸗ 
ſtimmte eben all ſein Handeln. Auch wo es ſich um die Liebe handelte. 
Auch hier immer etwas, das in den Wolken ſchwebte, das an den Quixote 
erinnert. Es mag für ihn zu großem Heil geweſen ſein, daß allerhand 
Schweres, wie die Trennung ſeiner Eltern, ſich auf ihn legte und wenigſtens 
das Gleichgewicht zu Gunſten der Wirklichkeit etwas herſtellte. — Felix 
Dahn war von einem bewunderungswürdigen Fleiß, den er allerdings 
während der Schulzeit hauptſächlich auf Geſchichte und Deutſch verwendete. 
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Er war nicht zufrieden, ehe er den Dingen auf den Grund gekommen war. 
Er dachte viel und ſann den ſchwerſten Problemen nach. So mag es wohl 
gekommen ſein, daß der Knabe, der zu einer ſchwärmeriſchen Frömmigkeit 
neigte, ſpäterhin von Zweifeln aller Art herumgeworfen ward und leider 
keinen hatte, der ihn verſtanden hätte, trotz Ernſt Luthardts packendem 
Religionsunterricht, auch hier ſeine eigenen Wege ging und das rechte 
Ziel verfehlte. Als Fünfzehnjähriger bezog er die Univerſität; ſtudierte 
von 1849—1854 die Rechte, zum größten Teil in München, nur ein Jahr, 
1852/53, in Berlin, 
wo er von Fried⸗ 
rich Eggers in den 
„Tunnel unter der 
Spree“ in den Kreis 
der Heyſe, Fontane, 
Kugler eingeführt 
ward und mit ſei⸗ 
nen erſten Dichtun⸗ 
gen großen Beifall 
erntete. Die Exa⸗ 
mina beſtand er 
glänzend. Man 
wollte ihn darauf⸗ 
hin als Hilfsarbei⸗ 
ter in das Miniſte⸗ 
rium berufen, doch 
er lehnte ab, da ihm 
die freie, hohe Be⸗ 
friedigung und reiche 
Wirkſamkeit oer, 
heißende Dozenten⸗ 
laufbahn als das 
Ideal vor der Seele 
ſtand. Er ahnte nicht, 
durch welche Ent⸗ 
täuſchungen, Bit⸗ 
terniſſe, Verdächti⸗ 
gungen er zu gehen 
haben würde. Die 
erſten Jahre nach 
ſeiner Habilitierung 
in München, und 
5 nach ſeiner 
da ha nad 
ürzburg brachten 
ibn an den Rand 8 Felix Dahn. 88 
der Verzweiflung, 
wobei allerdings eine vorſchnell geſchloſſene Ehe, die ſpäterhin wieder in die 
Brüche ging, einen Hauptteil der Schuld trug. Eine Reiſe nach Italien 
änderte in Dahns Gemütsverfaſſung wenig. Er war faſt unfähig zur 
Arbeit und zum Dichten geworden und drauf und dran, an ſich ſelbſt irre 
zu werden. Da kam der Krieg von 1866. Er war damals ſchon in Würz⸗ 
burg als außerordentlicher Profeſſor. Die nationalen Ereigniſſe riſſen ihn 
heraus und empor. Unter der Beſchießung Würzburgs durch die Preußen 
fand er ſich wieder, fand er den Mut, ſein Leben von neuem in die Hand 
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zu nehmen, das Alte zu zerbrechen und einen beſſeren Grund zu legen als 
vordem. Die Luſt zu dichteriſchem Schaffen kehrte wieder, ſo ſtark, wie er 
ſie bisher nicht geſpürt hatte. Zudem lernte er in dieſer Zeit ſeine ſpätere 
zweite Frau Thereſe von Droſte⸗Hülshoff kennen, die er nach ſchweren 
Kämpfen wenige Jahre nachher heimführen konnte. Dazwiſchen lag der 
große Krieg gegen Frankreich. Dahn, der wegen ſeiner Kurzſichtigkeit nicht 
Soldat geworden war, wollte um jeden Preis ſeine Einſtellung in das 
aktive Heer durchſetzen. Es war umſonſt. So mußte er ſich mit dem Amt 
eines Krankenpflegers begnügen, in dem er es an Mut und Tapferkeit nicht 
hat fehlen laſſen. War es ihm nicht vergönnt, das Schwert zu führen, ſo 
hat er mit ſeinen Liedern dreingeſchlagen und mit manchem Lied die Streiter 
getröſtet und begeiſtert. Der gewaltige Eindruck der Schlacht bei Sedan, 
wo er ſich bis weit in die Feuerzone hineinwagte, klingt fortan in all 
ſeinen großen, vaterländiſchen Dichtungen wieder. Sie war für ihn die 
Erfüllung all der Träume ſeiner Kindheit, die Bürgſchaft für die Zukunft 
ſeines Vaterlandes. 

„Erjauchze mein Herz nun: Dein Sehnen von Kind auf, dein Wunſch 
in den heißen Schmerzen des Mannes, — alles erfüllt ſich: Donner umtoſet 
dich ſchrecklich und herrlich, Vom Heer Alldeutſchlands ſieghaft geſchlagen 
Die heilige Schlacht! — Auf und hinein!“ — 

Auch Dahns Lebenskampf war entſchieden. Zwei Jahre nach der Heim⸗ 
kehr — er wurde entlaſſen, da ihn das Lazarettfieber befiel — teilten ſich 
mit der Berufung in eine ordentliche Profeſſur nach Königsberg die letzten 
Wolken: er lief in den Hafen eines ruhigen, geordneten Familienlebens. 
Ehren und Würden häuften ſich. Die Schar ſeiner Zuhörer war in ſtetem 
Wachſen. Er war ihnen nicht nur Dozent, er war ihnen auch ebenſo Erzieher. 
Und der Mann, der an ſich ſelbſt die höchſten Anforderungen ſtellte, der 
keine Stunde des Tages ungenützt verſtreichen ließ, der „sub specie aeter- 
nitatis“ lebte, durfte allerdings den jungen Kommilitonen auch ins Gewiſſen 
reden vom Ernſt und Wert der Zeit, von Pflicht und Pflichterfüllung, durfte 
warnen vor Verſumpfung und Verſimpelung und mit den farbentragenden 
Verbindungen ſcharf ins Gericht gehen. In Königsberg entſtanden die haupt⸗ 
ſächlichſten dichteriſchen Werke Dahns, beſonders der Kampf um Rom, 
deſſen Stoff er Jahre hindurch mit ſich herumgetragen hatte. Der Geſtalt 
des ſchwarzen Teja hat er die Züge Riiderts geliehen, der dem jungen 
Dichter mit großer Liebe entgegengekommen war. Außerdem verband ihn 
manch Freundſchaftsband mit den beſten Männern ſeiner Zeit. Mit Scheffel 
beſtand die innigſte Gemeinſchaft. Vierzehn Jahre hat Dahn in Königs⸗ 
berg gewirkt. Als er 1888 höchſt ehrenvoll nach Breslau berufen ward, 
wurde ihm das Scheiden aus der Pregelſtadt ſehr ſchwer, ſo ungern er 
auch einſt dorthin gegangen war. Der große Schmerz ſeines Alters war das 
Schickſal Bismarcks, und wiederum ſein großes Glück, als er den getreuen 
Eckart im Sachſenwalde beſuchen und einen Blick in ſein deutſches Herz 
tun durfte. 

Dahns Werke, wiſſenſchaftliche wie dichteriſche, hier aufzuzählen, führt 
zu weit. Sie nehmen im Konverſationslexikon faſt zwei Spalten ein und 
ſind ſo ein eindrucksvolles Zeugnis für des Gelehrten und des Dichters raſt⸗ 
loſes Schaffen. Sie ſind jetzt in den Hintergrund gerückt. 

Eine neue Zeit mit anderen Zielen und anderen Idealen iſt über ſie 
hinweggegangen; aber ſie haben uns doch einſt erhoben und begeiſtert. 
Und das ſoll unvergeſſen ſein. Es leben in ihnen die deutſchen Ideale, die 
man in unſerer modernen Literatur nur ſelten oder garnicht ſpürt. Und 
doch hat überall und zu allen Zeiten in der Dichtkunſt das Vaterländiſche 
die erſte Berechtigung. e 


eebe erte bert tee 
Reinhold Begas T. : 


Mit Porträt. i 
We 


See ee Ee be 
in Künſtler ijt in allem eine Ausnahme. Er ſteht zu der Welt und 
ihren Werken, der ſinnlichen wie überſinnlichen anders als die gewöhn⸗ 
lochen Menſchen. So ift auch ein langes Leben, das den meiſten als 
ſo hohes Gut gilt, für ihn nicht immer, nur in den ſeltenſten Fällen ein 
Glück, wenn es ihm z. B. jo gut wird wie dem Meiſter Joſef Ijraels, ber 
bis in ſein ſpätes Alter durch immer neue Offenbarungen in ſeinen Werken 
überraſchte. Reinhold Begas aber hat es ſpüren müſſen, was es heißt, mit 
den zunehmenden Jahren von einer mit heißem Fleiß und großem Können 
errungenen Staffel niederſteigen zu müſſen, was es ſagen will, von einer 
jüngeren, vorwärtsdrängenden, das Leben packenden Kunſt überholt zu werden. 
Wenn man die Wirkſamkeit von Reinhold Begas nach Gebühr würdigen 
will, darf man den Standpunkt nicht über ihm, ſondern nur unter ihm nehmen, 
muß ihn als den Meiſter des neugewordenen Deutſchen Reiches erfaſſen, als 
den Durchbrecher der antiken und antikiſierenden Kunſtrichtung, wie ſie ſich 
in dem genialen Chriſtian Rauch verwirklichte zum Ruhme Deutſchlands, 
aber doch das eigentliche und eigene Leben einer deutſchen Kunſt zu erſticken 
drohte. Das iſt eins der Verdienſte von Begas, daß er auf der Linie 
Wilhelm Wolffs (1816— 1887) und Theodor Kalides (1801 — 1863) es wagte, 
einem neuen Stil Bahn zu brechen, einem modernen Barock. l 

Begas hat keine Schule gebildet; er fonnte es auch nicht, denn er 
war nur ein Übergang. Seiner Kunſt fiel die Aufgabe zu, uns durch eine 
Zeit der Ode hindurch zu geleiten und in ihrem Ringen nach Wahrheit, 
nach Natur in der Geſtaltung das Neue heraufführen zu helfen, das wir 
in unſern Tagen unter dem Einfluß Meuniers, Rodins, in Klinger und 
Lederer ſiegreich werden ſahen. Und wenn man ſich heute fragt, in welchem 
Stil ein Bildhauer, der das Deutſche Reich hatte erſtehen ſehen, ſeinen Ge⸗ 
danken hätte Ausdruck geben wollen — ſo muß man Begas recht geben: 
es eignete ſich keiner ſo wie der des Barock, um die großen Gefühle, unſern 
Stolz, unſere Hoffnung auf eine gewaltige Entwicklung auf allen Gebieten 
zu verſinnbildlichen. Die Frauengeſtalten, die Begas geſchaffen hat, gehören 
zu dem Schönſten, das die deutſche Bildhauerkunſt hervorbrachte. Unter 
ſeinen Denkmälern ſind viele, die ſo bald nicht übertroffen werden können. 
Auch das ſo oft mit ſcharfer Kritik bedachte Nationaldenkmal Kaiſer Wil⸗ 
helms J. gehört hierher. Man kann getroſt ſagen, daß Begas die Aufgabe, 
die ihm hier geſtellt war, meiſterhaft gelöſt hat. In dieſer Umgebung, auf 
dieſem Platz konnte kaum ein anderes Denkmal ſtehen als dieſes. Wie ſchwer 
es iſt, für ſolch ein Monumentalwerk den richtigen Ausdruck zu finden, haben 
wir erſt kürzlich bei dem Nationaldenkmal für Bismarck geſehen, wo es ſich 
doch nur um Anpaſſung an die Natur handelte. Andere hätten wohl die 
Aufgabe anders gelöſt. Ob ſich das Ganze aber dem Architekturbilde der 
Umgebung ſo glücklich, ſo harmoniſch eingefügt hätte, iſt eine andere Frage. 
Begas aber war nicht nur ein großer Bildhauer, er war ein trefflicher 
Zeichner und ebenſo trefflicher Maler. Seine Studien und Skizzen ſind oft 
von hinreißender Anmut in Stellung und Bewegung. Seine Porträts er- 
innern an die Meiſterwerke der Alten. 

Es iſt nicht verwunderlich, daß in Begas die Kunſt in ſo reichem Maße 
fruchtbar ward. Stammte er doch aus einem Hauſe, in dem Leben und 
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Kunſt unzertrennlich verbunden waren und in dem ihm von frühelter Kind⸗ 
heit an der Genius zur Seite war. Es war die Blütezeit der Altberliner 
Kultur, die Zeit der Humboldt, Grimm, Schelling, Schadow, Schinkel, Rauch, 
Cornelius, Zelter, Mendelsſohn, unter deren Schein und Sonne Reinhold 
Begas aufwuchs, der Kultur, die auch dem Hauſe ſeines Vaters, des weit 
geſchätzten Malers Karl Begas, am Karlsbad in Berlin, ſeinen Inhalt gab. 
Hier war Begas am 15. Juli 1831 als dritter Sohn geboren worden. 
Daß er, wie auch ſeine beiden Brüder Oskar und Adalbert, die Künſtler⸗ 
laufbahn einſchlug, war natürlich. Und es war dem Vater noch vergönnt, 
die Söhne ſelbſt zu leiten und ihre erſten Erfolge mitzuerleben. Nachdem 
dann ein Verwandter, Ludwig Wichmann, ihn zuerſt in der Plaſtik unter⸗ 
wieſen hatte, ward kein Geringerer als Chriſtian Rauch ſein Lehrer, ohne 
daß ſich zwiſchen Lehrer und Schüler ein innigeres und inneres Verhältnis 
gebildet hätte. Schon als Einund zwanzigjähriger trat Reinhold Begas mit 
einem großen und durch ſeine Naturwahrheit allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregenden Werk: Hager und Ismael an die Öffentlichkeit, ohne daß aller⸗ 
dings darin die Eigenart des Schöpfers zum Ausdruck gekommen wäre. 
Aber bereits einige Jahre ſpäter, als er in Rom im Auftrage eines 
Gönners ſeinen prächtigen Entwurf „Pſyche mit der Lampe ſich über den 
ſchlafenden Amor beugend“ in Marmor ausführte, bricht die eigene Rich⸗ 
tung ſich Bahn, ſchlägt er den eigenen Weg ein, eigenen Zielen zu. Es 
entſtehen bald die lebendigen Stücke: „Pan die verlaſſene Pſyche tröſtend,“ 
„Pan als Lehrer des Flötenſpiels,“ „Der Bacchusknabe“. So kehrte er 
1858 als ein durchaus ſelbſtändiger Künſtler nach Berlin zurück, um nun 
mit aller Kraft ſich gegen die herrſchende Kunſtrichtung durchzuſetzen. Es 
iſt ihm glänzend gelungen. Schon die ſoeben erwähnte Pangruppe erregte 
einen Sturm der Begeiſterung, aber auch des Widerſpruches. Die kleine 
goldene Medaille, die dem jungen Künſtler für ſeine erſten Arbeiten zuteil 
wurde, war ein mächtiger Sporn für ihn, ſich ſelbſt treu zu bleiben. Dazu 
kam, daß ihm bald größere Aufträge zuteil wurden. Es galt zunächſt die 
von Hitzig erbaute Berliner Börſe mit Bildwerken zu ſchmücken. Begas 
ſchuf die machtvolle Gruppe: Boruffia als Schützerin von Handel, Ackerbau 
und Induſtrie, in der er die ganze Wucht ſeines jugendlichen Ungeſtüms, 
ſein Drängen nach Großem, Überwältigendem zum Ausdruck brachte — aber 
bei der Schule Rauchs wenig Dank und Anerkennung erntete. Das Jahr 
1861 brachte ihm zuſammen mit den Geiſtesverwandten Lenbach und Böcklin 
den Ruf als Profeſſor an die Kunſtſchule nach Weimar. Aber bereits 1863, 
nachdem kurz zuvor auch Lenbach und Böcklin ihre Stellung in Weimar 
aufgegeben hatten, kehrte er nach Berlin zurück, wo zwei große Erfolge 
ſeiner warteten: der Sieg in dem Wettbewerb um das Reiterſtandbild 
Friedrich Wilhelms III. in Köln und die Aufgabe, das Denkmal Schillers 
für die Hauptſtadt zu ſchaffen. Mit dem Standbild des großen Dichters 
befeſtigte Begas ſeinen jungen Ruhm und fand den lebhafteſten Beifall 
auch ſeiner Gegner. Und in der Tat, den ihm verwandten Genius hat er 
inſtinktiv erfaßt: den machtvollen Geiſt, der, den Blick hinter den Wolken, 
ſiegreich durch die Niederungen des Lebens ſchreitet. Das Denkmal, das 
am 10. November 1871 enthüllt wurde, zeigt den Dichter auf einem von 
den Perſonifikationen der lyriſchen Poeſie, des Dramas, der Geſchichte und 
der Philoſophie umgebenen Sockel. In dieſer Zeit verheiratete er ſich mit 
Margarete Philipp, einem kaum fünfzehnjährigen Mädchen, und brachte 
von ſeiner Hochzeitsreiſe nach Italien überraſchend ſchöne weibliche Plaſtiken 
und Gruppen mit, die ihm den Namen eines „Regenerators der deutſchen 
Plaſtik“ eintrugen. Am Karlsbad, im „Begashauſe“, bezog das junge Paar 
ſein Heim; auf dem ehemaligen Albrechtshof ſtand das Atelier. Wenn auch 
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in der nächſten Zeit die Erfolge fid) nicht jo einſtellen wollten, wie der 
Meiſter hoffte, zumal die Kriegszeiten den Künſten nicht förderlich waren, 
nahm doch nach 1871 ſein Schaffen einen ſteten und immer allgemeiner an⸗ 
erkannten Fortgang und Aufſchwung, bei immer ſtärkerem Anſchluß an den 
lebensvollen Naturalismus, aber auch an die willkürliche, kühne Kompo⸗ 
ſitionsmanier des Barockſtils, die er an dramatiſchem Schwung noch überbot. 
Werk um Werk entſtand, darunter das Denkmal Alexanders von Humboldt 
vor der Berliner Univerſität, die Porträtbüſten Bismarcks, Moltkes, Menzels, 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, des alten Kaiſers, der Kronprinzeſſin 
Viktoria, das Grabdenkmal Kaiſer Friedrichs III., die Ausſchmückung der 
Ruhmeshalle u. te: ſie bewei⸗ 
a. Die Arbeiten ſen, daß hier 
des Künſtlers das Können des 
nahmen einen Meiſters mehr 
Umfang an, daß in dem Dekora⸗ 
er ſie nur mit tiven als in dem 
Hilfe eines Sta- ftreng Monu- 
bes von Künſt⸗ mentalen zum 


lern zu bewäl⸗ Ausdruck kommt. 
tigen vermochte. Das väterliche 
Gerade in der Atelier am 


Porträtbildnerei Karlsbad hatte 
zeigte ſich ſeine er ſehr bald mit 
geniale Eigenart geeigneten Räu⸗ 
am reinſten und men in der Stü⸗ 

glänzendſten; lerſtraße ver- 
hier ſchuf er tauſchen müſſen. 
Meiſterwerke in⸗ Soviel Ruhm 


ihm ſeine Arbei⸗ 
ten bisher einge⸗ 
tragen, ſo fehlte 
ihm doch das, 
was ſchließlich 
jeder Künſtler 
ſchaffen können 


dividueller, das 
innerſte Seelen⸗ 
leben erſchöpfen⸗ 
der Charakteri⸗ 
ſtik. Seine Ber⸗ 
liner großen 
Denkmäler zei⸗ 
gen die Bega⸗ ſoll, die Volks⸗ 
bung von Rein⸗ tümlichkeit. Der 
hold Begas nad) W Reinhold Begas. 88 Neptunsbrunnen 
einer andern Sei⸗ auf dem Schloß⸗ 
platz brachte ſie ihm. Und danach in erhöhtem Maße jenes große, ſchon 
erwähnte Werk, für das ſchließlich alle anderen Arbeiten gewiſſermaßen 
als Vorbereitung erſchienen: das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. 
Unter 147 Bewerbern trug Begas den Sieg davon. Es wurde die eigent⸗ 
liche Aufgabe ſeines Lebens, und wohl die ſchönſte, die einem Künſtler zu⸗ 
teil werden konnte. In kaum drei Jahren wurde das gewaltige Bauwerk 
hingeſtellt, dieſes „Heldenlied“ auf Deutſchlands Ruhm und Preußens Größe, 
das uns die Geſtalt des alten Kaiſers, dieſes Friedliebenden, der das 
Schwert haßte und doch die größten Kriege deutſcher Geſchichte führen 
mußte, in all ſeiner Güte, ſeiner ſchlichten Furcht und Frömmigkeit vor die 
Seele ſtellt. Manches andere hat Begas ſeitdem noch geſchaffen, aber es 
blieb im Schatten dieſes Denkmals. Sein Tod hat keine Lücke geriſſen. 
Eine neue Kunſt mit neuen Anſchauungen und Zielen war mittlerweile auf⸗ 
gekommen. Aber Begas' große Verdienſte um ſeine Vaterſtadt werden un⸗ 
vergeſſen bleiben, und eine ſpätere Zeit wird ihn wieder zu Ehren bringen. 
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Moderne Handarbeitsſpitzen. 
Von F. Raimund. 
Mit 11 Abbildungen. 


der Mode, der Kleidung und des Zimmerſchmuckes der 
Begriff „Handarbeit“ wieder zu Ehren gekommen! Jedes 
Stückchen Handarbeit ijt an dem uns vom Schneider 
gelieferten Kleid wertvoll und koſtbar. Die Handſtickerei oder die 
handgearbeitete Spitze ſtempelt das Kleid zum Eigenkleid. Es iſt 
nachgerade, als ob mit der geſteigerten Geiſtestätigkeit der Frau die 
Handarbeit immer koſtbarer würde. Dazu kommt der ins Unendliche 
geſteigerte Verbrauch koſtbarer und ſchöner Garnierungsſtücke, Kragen, 
Jabots, Einſätze, Spitzen für unſere Kleider, der geſteigerte Luxus 
in der Weißwarenbranche. Die weiße, ſchneeweiße Spitzenſchleife, die 
weiße Bluſe, der weiße Spitzenaufſchlag des dunklen Jackets iſt hoch⸗ 
beliebt. Über dem ganzen Straßenbild unſerer Städte liegt etwas 
Heiteres, Friſches durch das viele Weiß. 

Mit einem Wort: es lohnt, lohnt reichlich, ſich wieder mit der durch 
den modernen künſtleriſchen Geſchmack ſo ſehr verfeinerten Handſpitzen⸗ 
produktion zu beſchäftigen. Keine Technik gilt da mehr als altmodiſch 
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88 Abb. 1. Häkelſpitze mit Spitzenſtichverbindungen. Von Roſa Piltz, Berlin. 88 
Daheim⸗Kalender. 1913. 11 
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— Abb. 2. Einſatz in genähter Bändchenarbeit. Von Rofa Piltz, Berlin. 88 


oder verachtet. Ja, Häkeln und Stricken, die allerſpießbürgerlichſten von 
ehemals, ſind die allereleganteſten. Häkelei iſt beinahe allen andern voran. 

Wir glauben, unſeren Leſerinnen durch das Vorzeichnen einiger 
beſonders ſchönen Handarbeitsſpitzen einen Gefallen zu tun, und be⸗ 
ginnen unſere kleine Beſcherung mit einer formenſchönen Häkel— 
ſpitze, einer Blumenſpitze mit genähtem Spinnenhintergrund. 

Dieſe Spitze iſt mit feinem Leinengarn Nr. 70 ausgeführt. Jede 
Blume wird einzeln von der Mitte aus gehäkelt wie folgt: 6 Luftm., 
1 Doppelſt. in die 1. davon, 5 Luftm., 2 St. in dieſelbe 1. M., 
4 Luftm. 2 St., 5 Luftm. 2 Doppelſt., 4 Luftm. 2 St., 5 Luftm. 1 f. 
M. in die 1. Doppelſtr., um den Ring zu ſchließen. 6 f. M. um 
die 1. Luftm. 5 f. M. in die 2. Luftm., 2 f. M. in die 3. Luftm., 
9 Luftm., dieſe zurückhängen in die 5 f. M., dann um die 9 Luftm. 
15 f. M. und 1 f. M. ins nächſte Loch, dann wenden. 3 Luftm., 
auf bie 9 Luftm. 7 St. mit je 1 Luftm. dazwiſchen und unten 1 M. 
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88 Abb. 3. Moderne Teintſpitze. Von Geſchwiſter Sonderhof, Eiſenach. 88 


eg Me e ~ e t en 
" D 2 222272 82 — * 
= AE TEL er * [2 
JB * H REGRESS 


Abb. 4. Feine Klöppelſpitze. Moderner Entwurf. Aus ber Deutſchen Spitzenſchule, Berlin. 


übergehen, 3 Luftm. 1 f. M. ins nächſte Loch, wenden, wieder in jeden 
Zwiſchenraum zweier St. 3 f. M., wenden, 1 Reihe f. M. wenden, 

f. M. in die erſten f. M., und nun fommen 5 kleine Blättchen, je eines 
gearbeitet wie folgt: 3 Luftm., 4 St. in die 1. davon, unten 3 f. M. 
übergehen, 1 f. M. in die 4. M., wieder 4 Luftm. uſw., dann 4 f. M. 
auf die letzten f. M., je 2 f. M. in die nächſten 2 Löcher und nun 
kommt das kleine Krönchen der Blüte: 5 Luftm., dieſe zurückhängen in 
die 1. f. M. im 1. Loch, um die 5 Luftm. 4 f. M., dann 5 Luftm., 
dieſe zurückhängen in die 1. der f. M. dann um die Luftm. 4 f. M., 
4 Luftm. 4 f. M., in die unteren 5 Luftm. 4 f. M., 6 Luftm.; diefe zu- 
rückhängen in die 1. von den letzten 4 M., um die 6 Luftm. 3 f. M., 
4 Luftm. 3 f. M. 4 Luftm., 3 f. M. 4 Luftm. 3 f. M., nun in den 
1. kleinen Ring 4 f. M. 5 Luftm., dieſe zurückhängen in die erſte der 
letzten 4 f. M., und um die 5 Luftm. 4 f. M., 4 Luftm. 4 f. M., 

und nun wird der zweite Teil der Blüte genau wie der erſte gehäkelt. 


R Abb. 5. Feine Stridipibe. Von Chriftiane Duchrew, Tempelhof. Berlin. B3 
11* 


Abb. 6. Moderne Klöppelſpitze mit bogigem Rand. Aus ber Deutſchen Spitzenſchule, Berlin. 


Dann wird der Stiel mit den Blättchen gearbeitet: 35 Luftm., 
34 f. M. darauf, wenden, auf die f. M. 5 halbe f. M., 4 Luftm., 
1 St. in die f. M., 4 Luftm., 1 f. M. in dieſelbe M., 4 halbe f. M. 
u. nun ſ. w. werden 4 Blättchen gehäkelt, dann 11 halbe f. M. bis 
an das Ende des Stieles, und nun kommen auf die andere Seite in 
derſelben Weiſe 3 Blättchen und als 4. Blättchen nur 1 kleines 
Picot. Jetzt werden die fertigen Figuren auf Glanzleinen geheftet 


89 Abb. 7. Klöppelſpitze nach alten Reticellamotiven. Von Th. Kolwe, Berlin. u 
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und zwar in der vorgezeigten Weiſe. Die Heinen Verbindungen an 
dem oberen Teil der Blüten, beſtehend aus je 8 Luftm. und auf 
dieſelben 5 St. mit Picots dazwiſchen, werden einzeln hineingehäkelt. 
Für den unteren Rand häkelt man Luftm., auf das 1. Blättchen 
1 St. 3 Luftm. 1 St., 6 Luftm., auf das 2. Blättchen 1 Doppelſt. 
4 Luftm., 1 Doppelſt. 24 Luftm. u. nun ſ. w. Dann kommt 1 Reihe 
f. M., 1 Reihe 1 St. 2 Luftm. 1 St. uſw. Die letzte Reihe beſteht 
wieder aus f. M., wobei die Picotbögelchen gleich mit gearbeitet 


WW Abb. 8. Breite Klöppelſpitze in abgeteilten Feldern. Von Th. Kolwe, Berlin. ba 


werden. Nun heftet man den unteren Rand auf das Leinen felt 
und arbeitet bie vorgezeichneten Verbindungs⸗Spitzenſtiche. 

| Bon derſelben Hand entworfen und ausgeführt ijt ber Spitzen⸗ 
einſatz in Bändchenarbeit, Abb. 2. Hier handelt es ſich um ein 
recht genaues Abpauſen des ſchön verſchlungenen Ornamentes auf 
roſa Pausleinwand. Feines Battiſtſpitzenbändchen wird aufgenäht 
und mit Leinenzwirn umzogen, wobei man zugleich das Verbindungs- 
neſt des Spinnengrundes herſtellt. Der fertige Einſatz wird noch 
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vor dem Abtrennen vom Grund mit Herenftiden aus weißer Seide 
längs den Bändchen verziert. Als Zwiſchenſatz für ſeidene Bluſen 
ijt bieles Spigen|treifden wohl am ſchönſten zu verwenden. 

Die nächſte Spitze, ſogenannte Pointſpitze, iſt ein Wunderwerk 
moderner Nadelkunſt, das zur Nachahmung zu empfehlen uns wohl 
nicht viel nützen würde. Fräulein Sonderhof in Eiſenach hat das 
ſpinnwebfeine Spitzchen erfunden und ausgeführt. Wer tut's ihr nach? 

Wie ſehr es heutzutage auch wieder lohnt, das Klöppelkiſſen mit 
den luſtig fliegenden Klöppeln zum guten Kameraden zu haben, zeigen 
die wahrhaft edeln Beiſpiele moderner Klöppelkunſt, Abb. 4, 6, 7 und 8. 
Die erſteren zwei ſtammen aus unſerer deutſchen Spitzenſchule Berlin W, 
Ans bacherſtr. 25. Die Herſtellung echter handgefertigter Spitzen jeder 
Art wird in dieſer Schule gelehrt, und zwar werden Lehrerinnen, 
Liebhaberinnen und Heimarbeiterinnen ausgebildet. Für die Lehre⸗ 


Abb. 9. Spitzenkragen in Dynapurarbeit. Von Emmy Hottenroth, Dresden⸗Wachwitz. 
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R Abb. 10. Armelſtreifen (naturgroß) zum Dynapurkragen von Emmy $ottenrotb. W 


rinnen dauert die Lehrzeit 1 Jahr. Nach beendeter Lehrzeit legt die 
Ausgebildete vor einem dazu berufenen Komitee eine Prüfung ab, 
erhält ein Diplom und iſt berechtigt, als ſelbſtändige Lehrerin unter 
dem Schutze der Spitzenſchule eine Zweigſchule auswärts zu über⸗ 
nehmen, ebenſo Wanderkurſe wie Privat⸗Unterricht zu erteilen. 

Die beiden ſchönen Klöppelſpitzen von Fräulein Theodore 
Kolwe, Berlin W, Potsdamerſtraße, zeigen die alte klaſſiſche Felder⸗ 
abteilung der antiken venetianiſchen Klöppel und Nähſpitzen. 

Die Neubelebung der Strickſpitze ging von Frau Chriſtiane 
Duchrow in Berlin-Tempelhof, der Erfinderin der Stricktypen⸗ 
muſter, die die Arbeit ſo ſehr erleichtern, aus. Wie bringen ein 
Pröbchen, das namentlich zu hellfarbigen Leinenſtoffen, bunt ein⸗ 
gefärbt, entzückend ausſieht und von unverwüſtlicher Dauer iſt. 

Die geniale Emmy Hottenroth, Dresden-Wadwik, legt 
‚ihrem Spitzenkunſtwerk, einem Halseinſatz und Gürtel- und Armel⸗ 
ſtreifen für ein weißes Kleid, wie faſt allen ihren Arbeiten, das Tüll⸗ 
gewebe zugrunde. Was hat ſie durch Verſchlingung und Umnähung 
hier wieder klaſſiſch Schönes aus dem einfachen Tüllſtoff gezaubert! 
In ihrer Dynapurſchule in Dresden werden ſolche Köſtlichkeiten von 
den durch ſie unterrichteten Heimarbeiterinnen geliefert. 

Ein Spitzenornament, Häkelei mit Spitzenſtichgrund von 
Roſa Piltz, Berlin, ſoll den Schluß unſrer Ausſtellung machen. 
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Es ijt einzeln zu verwenden oder als Zacke weiterzuführen, und 
ijt mit glattem Spitzenbändchen und Häkelei ausgeführt. Die Beid- 
nung wird auf farbiges Glanzleinen übertragen, das Bändchen auf 
die gegebene Vorzeichnung geheftet. Die anderen kleinen Figuren 
werden gehäkelt und zwar mit Häkelgarn Nr. 70 aus lauter f. M. 
genau nach der Vorzeichnung. Sie werden dann mit altgoldfarbener 
Waſchſeide mit dichten f. M. eingerahmt und nun auf die dafür be— 
ſtimmten Zeichnungen gut aufgeheftet. Mit Spitzenſtich und Spinnen 
werden die Teile verbunden. Zuletzt wird auf die Bändchenfiguren 
Hexenſtich in altgoldfarbener Seide gearbeitet. 


! 
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Abb. 11. Kleiderornament. Häkelei und Bändchenſtich von Roja Piltz, Berlin. gg 


Billige Sommerreiſen. 


Bon B. Schlegel. 
Mit 3 Karten. 


88 I. Erzgebirge. 86 


ihn der Südgrenze Sachſens liegt ein 
e AN Mittelgebirge, deffen mannigfaltige 

Reize und Schönheiten es zu einem 
Kleinod ſtempeln, das um ſo ſchätzens⸗ 
werter iſt, weil es in der Nähe großer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsſtätten liegt, deren Be⸗ 
wohner ganz beſonders auf einen erquickenden, 
ungeſtörten Gebirgsaufenthalt, auf einen bil⸗ 
ligen, Leib und Seele labenden Erholungsplatz 
angewieſen ſind. Es muß nur wundern, daß 
das Erzgebirge bisher nicht mehr beſucht und 
eigentlich erſt im letzten Jahrzehnt ſo recht 
entdeckt worden iſt. Das liegt vor allem dar⸗ 
an, daß das Erzgebirge keine Senſationen 
bietet, mit denen mancher renommierſüchtige, 
rekordſchlagende Reiſende gern aufzuwarten 
pflegt. Um ſo mehr ſei das Erzgebirge gerade 
darum dem wirklichen ſtillen Naturfreunde 
empfohlen. Er wird die Schönheiten dieſer 
ernſten, herben und doch auch wiederum lieb⸗ 
lichen Gebirgswelt um ſo mehr finden und ge⸗ 
nießen können. Zudem ſtellt das Erzgebirge 
übermäßige Anforderungen weder an die 
Ausdauer und den Wagemut, noch an die 
Geldbörſe des Beſuchers. Von allen Seiten 
ſind die ſchönſten Stellen mit der Eiſenbahn 
auf Haupt- und Nebenlinien, auf gut an: 
gelegten Straßen und markierten Wander⸗ 
wegen ſchnell und leicht zu erreichen. In 
einem Zeitraume von acht Tagen kann man 
ſich durch eine Längswanderung einen köſt⸗ 
lichen Genuß verſchaffen. 

Das Erzgebirge zieht ſich in einer Länge 
von etwa 125 km von SW. nach NO. an 
der Grenze Sachſens und Böhmens hin. Der 
Kamm, deſſen durchſchnittliche Höhe 844 m 
beträgt, befindet ſich hauptſächlich jenſeits der 
Grenze in Böhmen. Unter der großen An⸗ 
zahl intereſſanter Berge ſind der Keilberg 
mit 1245 m (Böhmen) und ihm gegenüber 
der Fichtelberg mit 1213 m (Sachſen) die 
höchſten. Teilweiſe Ahnlichkeit mit dem Erz⸗ 
gebirge hat das ſich im Weſten anſchließende, 
durch die Zwota geſchiedene Elſtergebirge 
mit dem 759 m hohen Kapellenberge bei 
Bad Elſter. Im Oſten bildet das Gottleuba⸗ 
tal die Grenze gegen das Elbſandſteingebirge 
oder die „Sächſiſche Schweiz“. In Sachſen 
gleicht das Erzgebirge einer nach Norden ſich 
allmählich ſenkenden, von zahlreichen Tälern 
anmutig durchſchnittenen und von vielen 
Höhenzügen und Bergen belebten Hochebene. 
Der Südabhang nach Böhmen dagegen iſt 
kurz und fteil; der Südfuß reicht nur bis zum 
Eger: und Bielatale und ift ſelten mehr als 
10 km (2 Stunden) vom Kamme entfernt. 
Daher macht das Erzgebirge von Böhmen 
her den Eindruck einer gewaltigen grünen 
Mauer mit einzelnen vorgeſchobenen Feſtungs⸗ 
baſtionen. Infolgedeſſen iſt der Zugang vom 
ſächſiſchen Norden her viel angenehmer und 
leichter, während ſich Straßen und Bahnen 


von Böhmen aus mühſam heraufwinden. 
Aber eine Anzahl Sättel erleichtern den 
beiderſeitigen Verkehr. Der Wanderer ſteige 
eines der wegen ihrer Kürze um ſo ſteileren 
und romantiſcheren Südtäler hinab, um ſich 
von Karlsbad, Joachimsthal und anderen 
Orten aus den intereſſanten Eindruck zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Das mittlere Erzgebirge iſt eine Gegend 
lebhafteſten Induſtriefleißes (Chemnitz) und 
intenſiven Bergbau⸗ und Hüttenbetriebes 
(Zwickau). Doch bietet auch dieſer Gebirgs⸗ 
teil genug genußreiche Talwanderungen. Das 
eigentliche Reiſeziel iſt das obere Erzgebirge. 
Die alte, berühmte Bergſtadt Freiberg, durch 
deſſen Gründung der Miriquidiwald wohl 
zuerſt zum Namen Erzgebirge kam, liegt noch 
im mittleren Erzgebirge. Im Laufe der 
Jahrhunderte wurde eine große Anzahl Berg⸗ 
werke und Bergftädte angelegt (Schneeberg, 
Joachimsthal, Marienberg, Schwarzenberg, 
Altenberg u. a.). Aber die Bodenſchätze 
(Silber, Nickel, Zinn, Eiſen, Kupfer, Wismut, 
Kobalt) verſiegten allmählich. Entweder 
wurden nun die zur Fortſetzung des Hütten⸗ 
betriebes nötigen Rohſtoffe von auswärts 
bezogen, oder man wandte ſich der Verwer⸗ 
tung des Holzreichtums der Wälder zu. Die 
Obererzgebirgler, beſonders Frauen, erlernten 
die von aufgenommenen Emigranten einge⸗ 
führten Beſchäftigungen. So erſreut ſich z. B. 
die Spitzenklöppelei in allerneueſter Zeit eines 
hervorragenden Rufes (27 Klöppelſchulen). 


Außerdem liefert die Plauener, Eibenſtocker 


und Annaberger Gegend kunſtvolle, viel- 
begehrte Erzeugniſſe der Stickerei, Poſamen⸗ 
ten branche und Perlenarbeiten in ferne Länder. 
Aber noch heute erinnert eine große Anzahl 
Redensarten und Gebräuche an das alte 
Bergweſen. Bei keiner „Weihnachtskrippe“ 
und unter keinem Weihnachtsbaume darf der 
ſogenannte „Berg“ fehlen mit Waſſerkunſt, 
Schacht und eilenden Bergleuten. Deshalb 
ſei gerade Freunden von Volkskunſt und 
Volkskunde ein Aufenthalt im Erzgebirge 
empfohlen. Dieſe Eigenart der Bewohner 
zeigt ſich auch bei anderen Gelegenheiten und 
Sitten, 3. B. zu Walpurgis, Johannis, in den 
„12 Nächten“. Der arfmerffame Beſucher 
wird vieles entdecken, was ihn an alte Sitten 
und großväterliche Gewohnheiten erinnert. 

Die reiche mundartliche Literatur (Anton 
Günther, der „Volksſänger des Erzgebirges“), 
Max Geißlers Romane „Am Sonnenwirbel“ 
und „Das Moordorf“, auch Roſenows „Kater 
Lampe“ vermögen ſchon vorher in die Seele 
der Landſchaft und ihrer Bewohner hinein 
zuführen. 

Zu dieſer Pflege des luſtigen und gruſe⸗ 
ligen Gemütslebens wurden die Erzgebirgler 
durch die vielen Wintertage geführt. Zahl⸗ 
reiche Dörfer liegen noch in Höhen von 700 m 
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und darüber. Gottesgab ift mit 2600 Be- 
wohnern die höchſte Stadt Mitteleuropas, in 
einer Höhe von 1020 m an einer Hochmoor⸗ 
pane gelegen. Bom  Oftober bis April 
auert der Winter. Oft büllt eine 3 m hohe 
Schneeſchicht Weg, Flur und piler ein. 
Darum ſuchen die einzelnen Geſelligkeit in 
den „Hutzenſtuben“, wo zum eifrigen Ges 
klapper der Klöppelhölzer manch luſtiges 
Volkslied oder luſtige Schnurre ertönt, oder 
ſie gehen mit dem Spinnrocken „ze Rocken“ 
und erzählen wunderſame Märchen und 
Abenteuer. Wenn ſich auch in neuerer Zeit 
durch die allenthalben, beſonders in den 
Tälern EEN Induſtrie manches ges 
ändert hat: geblieben iſt der außerordent⸗ 
lich ſchlichte und heitere Sinn, der weinende 
und lachende Humor, die Freude an Sang 
und Geſelligkeit. Nur auf groftuerifde 
„Steifmatze“ hat der Erzgebirgler „ſeinen 
Bittern“ und er weiß ihm manch trefflichen 
derben, durch die Zeiten geprägten Ausdruck 
der Volksrede als Antwort zu geben. Bei 
alledem zeigt der nördlich des Kammes 
wohnende uf ebirgler mehr Beziehungen 
zum morbbeut Ben olkscharakter, während 
jenſeits des Kammes und im Egertale die 
deutſche Bevölkerung ſtark auf ſüddeutſche 
Eigenart hinweiſt. 

Wie der Schweizer, ſo hängt der Erz⸗ 
gebirgler mit inniger Liebe an ſeinem „Erz⸗ 
gebärg“ und an allem, was ihn mit dieſem 
verknüpft. Er beſingt es in vielen ſinnigen 
Liedern. Und mit Recht. Bietet doch das 
Gebirge à mannigfache Schönheiten und 
Reize, daß jeder etwas finden muß. Bald 
herbe, ernſte, voralpine Hochfläche mit weiten 
Fernſichten, bald weihevolle Waldeinſamkeit, 
bald heitere, liebliche Talbilder. Das Schönſte 
aber iſt die einſame, hehre Waldespracht 
des Obererzgebirges. Überall finden ſich ſichere, 
markierte Wege, die an die herrlichſten 
Stellen führen und zu eindrucksvollen Aus⸗ 
blicken und Fernſichten verhelfen. 

Eine Wanderfahrt durch das Erzgebirge 
gewinnt noch dadurch an Wert, daß es 
allenthalben Gelegenheit gibt, induſtrielle 
Betriebe kennen zu lernen, für die faſt jeder 
Wanderer Intereſſe mitbringt. Die ge⸗ 
ee freundliden Bewohner find gern zu 
eder Auskunft bereit in Wort und Tat. 
Der Reiſende kann Einblicke tun in Eiſen⸗ 
hämmer, Schmelzhütten und Wäſchereien, er 
kann in ein Bergwerk einfahren oder die 
Herſtellung von Emaillegegenſtänden ver⸗ 
folgen, in der Holzinduſtrie kann er ſtunden⸗ 
lang zuſehen, wie unter den flinken, ge⸗ 
wandten Händen Spielſachen aller Art er⸗ 
ſtehen und Streichhölzer in ihr kurzes Daſein 
gerufen werden (Seiffen, Olbernhau); in 
Markneukirchen und Klingenthal blüht eine 
weitberühmte Muſikinſtrumenten-Induſtrie. 
In allen Tälern ertönt das Kreiſchen der 
Brettermühlen und das Schaffen der Papier: 
und Holzſtofffabriken für das „papierne 
Zeitalter“. Klöppelſpitzen werden als Reife- 
andenken hoch geſchätzt. Im öſtlichen Erz— 
gebirge finden ſich Strohflechtereien. In 
Zöblitz werden aus Serpentin allerhand Ge⸗ 
brauchs⸗ und Lurusgegenſtände gearbeitet. 
Die Uhren von Glashütte ſind weltbekannt. 
In Altenberg werden Zinngeräte aller Art 


hergeſtellt, auf die unſere Großeltern und 
Urgroßeltern ihren Fou foun Dies alles 
in Verbindung mit der Möglichkeit, mittels 
der vielfachen Eiſenbahngelegenheiten die 
Touren abzukürzen oder Abſtecher zu unter⸗ 
nehmen, macht das Erzgebirge zu einem 
lohnenden Reiſeziel. 

Neben den bereits genannten größten 
Bergen des Gebirges ſei noch auf folgende 
hingewieſen. In der Nähe des Mittelpunktes 
liegen gleich großen Hünengräbern der Pöhl⸗ 
berg und der Scheibenberg. Im waldreichen 
weſtlichen Gebiet am herrlichen Wilden⸗ oder 
Bockautale der Auersberg Zeg, m) und 
Rammelsberg (750 m), im Often ber Kahle⸗ 
berg, Geifing, Sattelberg und bas Mücken⸗ 
türmchen (806 m), letzterer mit prächtiger 
Ausſicht nach Böhmen. Außerdem ſind be⸗ 
ſuchenswert der Spitzberg bei Gottes gab 
(1111 m), der Bärenſtein (900 m) u. a. m. 
Herrliche Täler find das Zſchopau⸗, Flöha⸗, 
Bockau⸗, Schwarzwaſſer⸗, Muldental, die 
Täler der beiden Weißeritzen, Müglitz⸗ und 
Gottleubatal, das böhmiſche Natzſchung und 
Egertal. Manches dieſer Täler träumt in 
tiller, ſüßer Waldeinſamkeit, manches iſt von 
tundenlangen Dörfern belebt; in dieſem ge⸗ 
hen murmelnde Rinnſale der Tiefe zu, in 
jenem ſtürzende, brauſende Bäche. 

Zur Reiſezeit ſind für das Obererzgebirge 
beſonders geeignet Juli, Auguſt und Sep: 
tember. Die Gaſthäuſer ſind allgemein ſauber 
und gut und für Anſpruchsloſere ſehr gemüt⸗ 
lich; doch können auch Verwöhntere an grö⸗ 
ßeren Orten in modernen Hotelbauten volle 
Befriedigung finden. Die Preiſe ſind im 
allgemeinen niedriger als im Thüringer Wald 
und im Harz. Mit 6-7 & Tagesſpeſen kann 
der beſcheidene Touriſt wohl auskommen. 
Wer natürlich alle Bequemlichkeiten verlangt, 
alle zu Gebote ſtehenden Verkehrsmittel be⸗ 
nutzt, in den erſten Gaſthöfen abſteigt und 
ſeinem Magen die vortrefflichſten Genüſſe 
bieten will, muß entſprechend mehr Reiſe⸗ 
koſten in Rechnung ſetzen. 

Reiſeplan. Auf nachfolgender Route, 
einer echten Wandertour (8 Tage), berührt 
man fait alle wichtigen Berggipfel bes Erz⸗ 
gebirges und eine Reihe prächtiger Punkte 
des Weißeritz⸗, Flöha⸗, Natzſchung⸗, Zſchopau⸗ 
und Egertales. Auch lernt man auf ihr die 

übſchen Kleinſtädte des Gebirges kennen. 

ie durchſchnittliche Tageswanderung beträgt 
6 Stunden. Es iſt ſomit Zeit und Gelegenheit 
zu ſinnendem Verweilen, zu Abſtechern und 
Erweiterungen gegeben. 

1. Tag: Ab Dresden mit Bahn 
über Hainsberg nach Coßmannsdorf und zu 
Fuß durch den Rabenauer Grund (Weiße⸗ 
ritztal) über Rabenauer Mühle, Spechtritz⸗ 
mühle nach Seifersdorf (oberhalb die Tal⸗ 
ſperre von Malter), mit Bahn nach Schmiede⸗ 
berg, zu Fuß über Niederpöbel, Ammelsdorf, 
Reichenau nach Frauenſtein. 

2. Tag: Über den Burgberg und das 
Teichhaus nach Station Mulda, mit Bahn 
nach Sayda, dann entweder über Pfaffroda 
nach Olbernhau oder den längeren, ab⸗ 
wechſelungsreicheren Weg über Neuhauſen, 
Schwartenberg, Seiffen⸗Grünthal nach 
Olbernhau. Gelegenheit, die Spielwaren: 
herſtellung kennen zu lernen. 
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3. Tag: Von Olbernhau über Bruch⸗ 
berg, Sopbienftein und Stößerfelfen nad) 
Gabrielahütten, durch das e 
n Partie) an nach Olbernhau 

on Olbernhau zu Fuß oder mit Bahn über 
Pockau⸗Lengefeld nach Zöblitz. (Hier Muſter⸗ 
lager und Herſtellung von Serpentingegen⸗ 

tänden.) Von Zöblitz über Stiftstangel, 

E nad Katzenſtein und 
Marienber d 

4. Tag: Über die Dreibrüderhöhe 
und Warmbad Wolkenſtein; mit Bahn nach 
Annaberg. Beſteigung des Pöhlberges. 
(Bei genügender Zeit beſuche man die Stadt⸗ 
kirche, hochintereſſantes Gebäude mit vielen 
alten wertvollen Kunſtdenkmälern.) Mit Bahn 
nach Scheibenberg. 

5. Tag: Nach Grünhain mit der Bahn, 
Beſuch des Spiegelwald und hiſtoriſchen 
Fürſtenbrunn, weiter nach Stadt Sch warzen⸗ 
berg, über Morgenleite, Jägerhaus am 
Ochſenkopf, Sommerfriſche Sofa, zum Auers: 
ber 2 (Unterkunftshaus). 

. Tag: Vom Auersberg nach Johann» 
e mit Bahn oder zu Fuß nach 
Platten und über Abertham dum botaniſch 
intereſſanten Pleß ber g. Auf dem gutbezeich⸗ 
neten Kammweg weiter über Gottes gab 
zum S OR 

Tag: Uber ben feilberg nad) 
Kup r erberg (Kupferhübel), Abſtieg ins 
Egertal und mit Bahn ab Pürſtein nach 
Ko motau. 
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8. Tag: Früh mit Bahn nad) Klofter 
Oſſeg (Klo terkirche), dann nach Moldau. 
Über Jagdſchloß Rehefeld⸗Altenber 


(Zinnwerke!) zum Geiſing, Abſtieg na 
Geiſing, Rückfahrt (ev. Wanderung) über 
Glashütte: Mügeln nach Dresden. 

Dieſe Route läßt ſich je nach Neigung 
und Zeit bequem erweitern: 

a) Vom Auersberg (5. Tag) kann 
man das Elſtergebirge mit dem ſchönen 
Trieb⸗, Göltzſch⸗ und Elſtertale und den 
dortigen großartigen Brücken beſuchen. Dann 
über Elſterberg, Plauen (Bahn) nach Bad 
Elſter, Brambach, Kapellenberg (750 m 
nach Eger n reiſen. Dur 
das Egertal („Hans Heilingfelſen“) über 
Fiſchern und Karlsbad nach Schlackenwert 
und weiter SE (Radiumſtadt) 
und nach Gottesgab (ſ. 6. Tag!); Dauer 2 


bis 3 Tage. 
b) Vom Pleßberg (6. Tag) Abſtecher 
nach Karlsbad: Abſtieg nach Merkelsgrün, 


mit Bahn nach Karlsbad, mit Bahn nach 
Neudeck, zu Fuß über die Kreuzberganlagen 
nach dem Peindelberg; Abſtieg nach dem 
Saifenhäusl, mit Bahn nach Platten und 
auf der Kammſtraße nad) Gottesgab und 
dem Fichtelberg; Dauer 2 Tage. 

c) Von Altenberg aus (8. Tag) 
dreitägige Partie ins Böhmiſche Mittels 
gebirge (Böhmens Paradies): Auf dem 
Aſchergraben nach Zinnwald und zum 
Mückentürmchen, Abſtieg nach Graupen⸗ 
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Mariaſchein und mit Bahn nach Teplitz. 
Über Aloishöhe, Ruine Koſtenblatt zum 
Donnersberg (Milleſchauer), über Ruine 
Woſtrey zum Loboſch nach Loboſitz. Mit 
Bahn oder Schiff nach Leitmeritz, über den 
Radobyl, die Ruine Kamaik nach Kundratitz 
und über die Mache nach Sebuſein⸗Salesl, 
dem böhmiſchen Meran. Von Salesl über 
Qualen und Morawan zum Müllerſtein und 
zum ſtimmungsvollen Dubitzer Kirchlein. 
Rückreiſe ab Salesl mit Bahn über Außig⸗ 
Bodenbach. Oder lohnende Dampferfahrt bis 
Schandau und durch die Sächſiſche Schweiz 
nach Dresden. 

Als Standquartiere ſind im öſt⸗ 
lichen Teile des Gebirges geeignet: Geiſing⸗ 
Altenberg und Sommerfriſche Kipsdorf, im 
mittleren Teile: Olbernhau, Zöblitz, Bad 


Wolkenſtein, im höchſten Gebiet: Oberwieſen⸗ 
thal und Johanngeorgenſtadt, im weſtlichen 
Teile: Eibenftod und Wildenthal. 
Literatur: Berlet, Br. Wegweiſer 
durch das ſächſ.⸗böhm. Erzgebirge 2 M. 
Griebens Reiſeführer Erzgebirge 2 M. Köh⸗ 
lers praktiſche Touriſtenführer, Erzgebirge, 
Vogtland und Nordböhmen von Eger bis 
Auſſig. Böhmiſche Bäder, Duppaner Gebirge. 
Reichhalt. Erzgebirgsführer), 2,80 A. Mein- 
olds Routenführer durch das öſtl. Erzgebirge, 
2 M. Woerls Reijebücher, Erzgebirge, 1 &. 
Wegmarkierungskarte des Erzgebirgsvereins 
40 3y. Verzeichnis empfehlenswerter Sommer: 
friſchen im Erzgebirge (Annaberg, Graſer) 
10 . Erzgebirger Volkslieder mit Text und 
Melodie (auf Poſtkarten) von A. Günther, 
Gottesgab und Vogel, Schwarzenberg. 


5g II. Eifel. m 


Unter den Gebirgen längs bes Rheines 
hat bisher die Eifel noch am wenigſten die 
ihr gebührende Wertſchätzung erfahren. Sie 
iſt eines der merkwürdigſten und eigenartig⸗ 
ſten Mittelgebirge des weſtlichen Deutſchlands, 
gleich reich an landſchaftlichen Schönheiten 
wie an geſchichtlichen Erinnerungen aus alten 
und älteſten Zeiten und an geologiſch⸗natur⸗ 
geſchichtlich Intereſſantem, wie es nur ſelten 
in dieſer Fülle und Eigenart auf einem ſo 
beſchränkten Raume zu finden iſt. 

Die Eifel liegt zwiſchen Rhein und Moſel, 
nördlich ſchließt ſich, getrennt nur durch das 
Tal der Rur, die moorreiche, teilweiſe öde 
Hochfläche des Venn an, während weſtlich 
die luxemburgiſche Schweiz den Übergang zu 
den Ardennen bildet. Die Eifel, ein Teil 
bes Rhein⸗ Schiefergebirges, wird fomit un: 
gefähr umſchloſſen durch die Verbindungs⸗ 
linien zwiſchen den Städten Köln, Koblenz, 
Trier, Aachen. Die meiſt beſuchten und am 
bequemſten zu erreichenden Teile ſind die 
Vorder ⸗Eifel (zwiſchen Moſel und Nette, 
mit vorwiegend Hochflächencharakter von 400 
bis 500 m Höhe) und die Hoch⸗ und Vul⸗ 
kan⸗Eifel (zwiſchen Kyll, Ahr und Rhein), 
mit den erloſchenen Vulkanen und den Krater⸗ 
feen (Maaren). Doch bieten aud) Wande- 
rungen in der Weft- und Sdhnee-Eifel 
(NO.) auf den vom äußgerſt rührigen Eifel- 
verein bezeichneten Wegen reiche landſchaft⸗ 
liche Genüſſe. 

Die früher öde Hochfläche der Eifel iſt 
jetzt überall mit ſchönen, ernſten Waldbeſtänden 
geſchmückt; viele tief eingeſchnittene, überaus 
ſtark gewundene Täler mit rauſchenden Wäſ— 
fern (3. B. Ahr, Nette, Erft, Sauer, Kyll, 
Lieſer, Eltz, Rur, Urft, Call u. a.) und 
ſchönen, idylliſch gelegenen Ortſchaften, trutzi— 
gen Burgen, Schlöſſern, Ruinen, Kirchen, 
Kapellen und Klöſtern ſorgen für Abwechſe— 
lung und ſpenden dem Maler und dem Ro— 
mantiker willkommene ſtimmungsvolle Bilder. 
Über herbe, von ſpärlichem Wacholder und 
duftendem Heidekraute beſtandene Hochflächen 
ſchweift der Blick nach den Kuppen der 
Hohen Acht (746 m), des Erresberges 
(700 m), des Nürburg (678 m), des 
Hohen Kelberges (674 m), bes Moſen⸗ 
berges (mit zwei kleinen Maaren). Der 


Wanderer genießt die köſtliche Einſamkeit 
und atmet voll Wonne die reine Höhenluft. 
Für den geſchichtlich Intereſſierten bilden 
neben den mittelalterlichen Burgen die Denk⸗ 
mäler aus der Keltenzeit (Opferſtein) und 
der Römerherrſchaft, wie Befeſtigungs⸗ und 
Heizungsanlagen, Tore, Waſſerleitungen, ein 
reiches Studiengebiet. Während an den 
weingeſegneten Moſelufern fröhliche Menſchen 
mit den hüpfenden Wellen um die Wette 
plaudern, ſteht der ſchweigende Naturforſcher 
an den Zeugen von der wechſelnden Ge⸗ 
ſtaltung der Erdoberfläche und ſpinnt Ge⸗ 
dankenreihen bis in die menſchenleere Vorzeit. 
Er ſieht, wie unheimliche Naturgewalt dieſe 
Berge emportrieb, wie Lava, Baſalt, Bims⸗ 
ſtein und andere trachytiſche Maſſen der 
Erde entquollen, wie die Krater dann wieder 
erloſchen und teilweiſe in fid) zuſammen⸗ 
brachen und wie endlich ſtumme Waſſerfluten 
die trichterförmigen Keſſel ausfüllten. Nur 
die meiſt kreisrunde Maargeſtalt und der ſie 
umgebende teils erhaltene, teils zerſtörte 
Ringwall vulkaniſcher Schlacken künden noch 
von jenen dämoniſchen Zeiten. Das größte 
Maar ift der Laacher See (2732 m lang, 1424 m 
breit, 58 m größte Tiefe in der Mitte, 7,5 Km 
Umfang), 3½ Stunden von Andernach oder 
Brohl a. Rh. entfernt. Die anderen größeren 
Maare find das Pulver-, Holz-, Ulmener⸗, 
Schalkenmehrer-, Gemündener⸗ und Weinfelder 
Maar. An den vulkaniſchen Zuſammenhang 
der Eifel gemahnen auch noch die zahlreichen 
ſchwefel- und kohlenſäurehaltigen Quellen, die 
den Anlaß zur Gründung gern beſuchter Bäder 
bildeten (Aachen, Gerolſtein, Daun, Godesberg, 
Bertrich, Mondorf i. Lux.). Infolge der land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten der Täler haben ſich 
auch eine ſo große Anzahl Sommerfriſchen 
in der Eifel entwickelt, daß hier nur die 
meiſt genannten und ſchönſten aufgezählt 
werden können: Manderſcheid (388 m) 
mit zwei Burgen in prächtiger Lage; Daun 
(400 m) im vulkaniſchen Zentrum; Münſter⸗ 
eiſel (290 m) mit Stadtmauern, maleriſch an 
der Erft gelegen; Alten- und Neuenahr 
(167 m); Nürburg (670 m); Gerolſtein 
(362 m); Cordel (140 m); Nideggen; Kyll- 
burg, Mayen, Neuerburg, Echternach, Diekirch 
u. a. m. Dazu kommen noch das ſehenswerte 
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altertümliche Andernach und die lieblichen 
Orte des Moſelgeländes. Als eine beſondere 
n muß die zurzeit größte 
Talſperre Europas bei Heimbach⸗Gemünd 
genannt werden. (Eine 58 m hohe, 226 m 
lange Sperrmauer ſtaut eine Waſſermaſſe 
von 45½ Mill. chm auf, die im Tale der 
Urft 216 ha Land in Geſtalt eines vielfach 
ekrümmten Darmes bedecken. Ein ange⸗ 
chloſſenes Kraftwerk verſorgt die Ortſchaften 
bis 30 km Enfernung und auf 400 km 
Leitungslänge mit Elektrizität.) | 
Da die Eifel keinen einheitlichen Gebirgs⸗ 
rücken darſtellt, läßt fie fid) auch nicht auf 
einer einzigen Längs⸗ oder Querwanderung 
durchſtreifen. Am beſten verbindet man je 
nach Zeit und 
Intereſſe meh⸗ 
rere der vom 
Eifelverein gut 
zuſammengeſtell⸗ 
ten und mit 
Zinkblättchen 
und Routenzei⸗ 
chen zuverläſ⸗ 
ſig bezeichneten 
andertouren. 
Die täglichen 
Reiſekoſten 
belaufen ſich auf 
8—10.4 für den 
Tag; die Gaſt⸗ 
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IV. Von Aachen (Ellerer Berg, Forſt⸗ 
haus Kalkhäuschen) über Mulartshütte, Rur⸗ 
berg (Urfttal, Talſperre, Kermeter Forſt, 
Kloſter Mariawald „Schweigegebot“), Ge⸗ 
münd, Münſtereifel, Altenahr und Höhen⸗ 
wanderung über Ramersbach, Pflugskopf nach 
Sinzig (OW, 125 km). 

Lohnende Nebenpartien: a) der Rhein⸗ 
höhenweg von Bonn nach Andernach 
(3 Tage), b) von Rheinbach nach Uerzig 
(8 Tage), c) die Vulkantour von Ander⸗ 
nach nach Daun und Gerolſtein (4 Tage). 

In enge Verbindung mit einer Eifeltour 
läßt ſich der Beſuch des Moſeltales bringen, 
daß vielleicht Trier als Anfangs⸗ oder beſſer 
Endſtation der Eifelreiſe angeſehen werden 
kann. Von Trier 
aus wird die 
Reiſe talwärts 
nach Koblenz 
angetreten. 

Trier, die 
Hauptſtadt des 
Moſeltales, mit 
49000 Einwoh⸗ 
nern, 124 m 
ü. M., „Colonia 
Augusta Treve- 
rorum“ mit fei» 
ner NG is 
gra, feinem rd» 
miſchen Soller: 


Brohl Rs 


báujer find eins Nürbg. E "e palaſt, römiſcher 
11 und gut, = $ Brücke, römi⸗ 
n den größeren S ww Hoh. He | ſchen Bädern, 
Orten ſind auch be Errephga. Dp bem Amphithe⸗ 
moderne Hotels d Geropstein Shaun KESA ater, bas herr⸗ 
vorhanden. Als : ft z . &v cv lihfte Album- 
Reiſezeit find ` Menderschad dés blatt ber rö⸗ 
Sommer unb “Mosenfbg-# : Bertrich H ^ miſchen Kultur 
Herbſt empfeh⸗ : j dern im Deutſchen 
lenswert. Reich! Von hier 
Zur Durch⸗ aus bringt das 
querung der Cis Dampfboot 
fel hat der Ei⸗ (Montag, Mitt- 
felverein meh⸗ woch, Donners: 
rere Hauptrou⸗ tag, Sonnabend) 


ten zuſammen⸗ 
geſtellt, deren 
jede etwa 6—8 
Tage in ae nimmt. 
Hammerten 

I. Von Köln über Düren nad) Nideg⸗ 
gen, Gemünd (Talſperre), Kronenburg, 
Prüm, Waxweiler, Oberweis, Echter⸗ 
nach (luxemb. Schweiz), Trier, NS, 200 km. 

II. Von Köln über Brühl, Rheinbach, 
Altenahr (Hohe Acht), Nürburg (Hochkel⸗ 
berg), Daun (Weinfelder und Schalkenmehrer 
Maar), Manderſcheid, Himmerod (Kloſter⸗ 
ruinen ſehenswert!), Dreis, Kaiſerhammer, 
Cordel (Genovevahöhle), Trier (Eifel: 
höhenweg) NS, 225 km. 

III. Von Trier nach Echternach 
(Springprozeſſion am Pfingſtdienstag), durch 
die ſchönen Partien der luxemburgiſchen 
Schweiz nach Bollendorf, Vianden (Falten: 
ſtein, Stolzenburg), Dasburg (Ourtal mit 
Mühlen, Burg Reuland), St. Vith (Engels 
dorf im Ameltal), Malmedy (romantiſches 
Warchetal, Robertville), Eupen, Aachen (Hö⸗ 
hen⸗ und Talwanderung, SN, 190 km). 


Die nicht einge⸗ 
amen geben die Tagesziele an. 


den Wanderer 


den nach Kob⸗ 
lenz. Auch die ſchmalſpurige Moſeltalbahn 
mit ihren geräumigen, angenehmen Ausſichts⸗ 
wagen, die allen Windungen der Moſel folgt, 
iſt ſehr empfehlenswert. Dampfboot wie Bahn 
führen an all den lieblichen Schönheiten, den 
weingeſegneten Hängen, den lachenden Obſt⸗ 
anlagen, ſatten Nußbäumen und freundlichen 
erinnerungsweckenden Weinorten und Burgen 
vorüber. Die ſtändig wegen der fortgeſetzten 
Windungen wechſelnde Szenerie erreicht bei 
Kochem ihren Höhepunkt. Nachdem Piesport, 
Veldenz, Bernkaſtel, Joſephshof, Zeltingen, 
Uerzig, Erden, Traben, Trarbach, Enkirch, 
Bullay mit der Marienburg, Bad Vertrich 
und andere Orte an uns vorübergezogen ſind 
und kurz vor Kochem das ſchönſte Land⸗ 
ſchaftsbild der Moſel uns entzückt hat, ver⸗ 
laſſen wir das Schiff, um von hier ab in 
größerer Geſchwindigkeit nach Koblenz zu 
gelangen. So iſt eine Eifel⸗ und Moſel⸗ 
partie eine reiche Quelle an intellektuellen 
und äſthetiſchen Genüſſen. 


in 13 — 14 Stun: 
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Literatur: Eifelführer, vom Eifelverein 
bearbeitet, von Hans Hoi. — 180 Tages: 
wanderungen in der Eifel, von Hans Hoitz. 
— Sommerfriſchen, Badeorte in der Eifel, 
vom Eifelverein. — Hölſchers Eifelführer, 
Verlag Hourſch & Bechſtedt in Köln. — 
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III. Donaufahrt (pajjau — Linz — Wien). 


Monographie „Eifel“, mit zahlreichen Illu⸗ 
ſtrationen, recht empfehlenswert (Leipzig, 
Velhagen & Klaſing). 

Auskünfte erteilt koſtenlos das Nach⸗ 
richtenamt des Eifel⸗ Vereins, Düſſeldorf, 
Schützenſtraße 66. 
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Wenngletd bie Entfernungen größer find 
als am Rhein und bie Sehenswürdigkeiten 
ſich nicht ſo . wie beiſpiels⸗ 
weiſe auf der Strecke Bingen — Bonn, fo ſteht 
bod) die Donau an Groß⸗artigkeit feines: 
falls dem Rheine nach. An landſchaftlicher 
Schönheit, wechſelvoller Szenerie und Größe 
ihres Gebietes kann fie ſich kühn mit ihm 
meſſen; ſie hat ihre Berge und Burgen, 
Ruinen und Rebenhügel, Bardenklänge und 
Völkergräber wie ihr weſtlicher Rivale. Der 
Rhein iſt ſchön, die Donau aber iſt zum ant, 
und es gibt mehr als eine Donaulandſchaft, 
die ihresgleichen am Rhein nicht findet. Die 
landſchaftlich reizvollſte Strecke der oberen 
und mittleren Donau bildet das Talgebiet 

aſſau-Linz— Wien, in welchem fie die 

usläufer der Alpenkette, ſowie die Bergkette 
bes Böhmerwaldes und Mähriſchen Hügel- 
landes durchbricht. Die Landſchaft dieſer 
Donauufer zeigt im allgemeinen einen ern⸗ 
ſteren Charakter als das Mittelrheingelände; 
es iſt eine einſame e unb Waldwildnis, 
deren bis an das Ufer reichende Waldbeſtände 
aber weit ſchöner ſind als am Rhein. 

Wer die nötige Zeit zur Verfügung hat, 
ſollte eine durch landſchaftlich und kultur⸗ 
geſchichtlich gleich intereſſante Gegenden 
führende Reiſe zu Waſſer von Paſſau über 
Linz nach Wien der Fahrt im heißen Eiſen⸗ 
bahnabteil entſchieden vorziehen. Gern wird 
eine ſolche unternommen im Anſchluß an eine 
Wanderung durch den Böhmerwald und 
Bayriſchen Wald, vor allem auch als Ab⸗ 
ſchluß einer Salzkammergutreiſe. Wer Wien, 
die alte Kaiſerſtadt, beſucht, ſollte als Zu⸗ 
gangsroute unbedingt ebenfalls eine Reiſe zu 
Waſſer ab Paſſau oder Linz wählen. Die 
Fahrtdauer Paſſau— Linz beträgt (90 km) 
3½ bis 4 Stunden, Linz — Wien (207 km) 8 
bis 8½ Stunden. Um das geſamte Verdeck 
und die Innenräume des Dampfers zur Ver⸗ 
fügung zu haben, reiſe man nur erſten 
Platz, welcher Paſſau — Linz 5,60 Kronen 
E Platz 3,40 Kronen) und Linz— Wien, 

zw. Nußdorf 9,40 Kronen (II. Platz 5,20 
Kronen) koſtet; 25 kg Freigepäck. Die Per⸗ 
ſonendampfer der Erſten K. K. privi⸗ 
legierten Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft ſind gut eingerichtet, befrie⸗ 
digen auch weitgehendere Anſprüche auf 
Komfort und bieten gute Verpflegung. 

Der Sommer⸗Fahrplan (Ende April 
bis Ende September) weiſt leider für die 
Strecke Paſſau —Linz nur ein Lokalſchiff täg⸗ 
lich (außer dem Poſtſchiff) ſtromabwärts auf, 
welches Paſſau morgens ½5 Uhr verläßt und 
in Linz an das dort vormittags 9 Uhr nach 
Wien abgehende Poſtſchiff (in Wien Ankunft 
nachmittags 5 Uhr 15 Min. bzw. 4 Uhr 55 
Min.) Anſchluß hat. Wem dieſe zeitige Ab⸗ 
fahrt in Paſſau nicht behagt, der muß für die 


Donaureiſe Paſſau — Wien zwei Tage vers 
wenden, indem er nachmittags 3 Uhr erſt in 
Paſſau mit dem Poſtſchiff abfährt, abends 
8 Uhr 35 Minuten nach Linz gelangt und 
am nächſten Morgen dann mit Poſtſchiff um 
9 Uhr vormittags von Linz nach Wien weiter⸗ 
reiſt. Es empfiehlt ſich jedenfalls, den letzt⸗ 
genannten Nachmittagsdampfer ab Paſſau zu 
wählen, denn in den Morgenſtunden lagert 
meiſt der Nebel im Donautale und hindert 
die Ausſicht auf die Ufer. Auch iſt dringend 
anzuraten, die Reiſe in Linz zu unterbrechen, 
um dieſer Stadt und ihrer Umgebung einen 
Tag zu widmen. 

Unſere Donaufahrt beginnt, da die Strecke 
Regensburg — Paſſau des mangelnden Bedürf⸗ 
niſſes wegen nur mit Frachtendampfern be⸗ 
fahren wird, in der Dreiflüſſeſtadt Paſſau, 
der Perle des bayriſchen Donaugebietes, in 
e Lage auf ſchmaler, felſiger 

andzunge am Zuſammen ide des Inn und 
der Ilz mit ber Donau. Dieſes alte „Castra 
Batava“ der Römer, bas „Donau⸗Coblenz“, 
iſt wegen des eigenartigen Reizes des mittel⸗ 
alterlichen Milieus in allen ſeinen Teilen 
jederzeit ein beliebter Zielpunkt der Donau⸗ 
reiſenden, ſchon des maleriſchen Anblicks wegen, 
den das elftürmige Paſſau mit der tercafen- 
förmigen und fic keilförmig zwiſchen bie Fluß⸗ 
arme hineinſchiebenden Bauanlage bietet. 

Wir beſteigen am Donaukai, nach por: 
heriger Erledigung der Zollreviſion am Lan⸗ 
dungsplatze, den bereitſtehenden Perſonen⸗ 
dampfer für die Fahrt Linz — Wien. Kurz 
nach Abfahrt, beim Paſſieren der Zitadelle 
Niederhaus, die mit dem Oberhaus die 
einſtige Befeſtigung Paſſaus bildete, bietet 
ſich ein Rückblick auf die von hier aus an 
Venedig erinnernde Halbinſelſtadt, wie ihn 
ſchwerlich eine andere Landſchaft wieder auf⸗ 
weiſt. Im Vorblick vollzieht ſich die Miſchung 
des gelblichen Donauſtromes mit der brau⸗ 
nen, von links kommenden Ilz und dem 
rechts einmündenden grünen Inn, wodurch 
die Donau zur Breite von faſt 500 m an⸗ 
wächſt. Schon bei der erſten Biegung des 
Stromes verſchwindet das prächtige Natur⸗ 
gemälde vor unſerem Auge; die Ufer (rechts 
öſterreichiſch, links noch bis kurz vor Engel⸗ 
hartszell bayriſch) treten enger zuſammen, er⸗ 
heben ſich in ſchönen, bewaldeten Bergformen 
und nehmen einen wilden, einſamen Charakter 
an; nur vereinzelt ſchauen aus grünem 
Dickicht kleine Ortſchaften oder ſtille Gehöfte 
zu uns herüber. Der Strom ſelbſt iſt, wie 
auch auf der weiteren Strecke bis Wien, 
nur wenig belebt. Unſer Dampfer nähert 
ſich links dem Orte Erlau; am rechten Ufer 
ſchaut von hohem Felſen die Schloßruine 
Krämpelſtein (im Volksmunde Schneiders 
ſchlöſſel) herab. Nun folgt rechts Station 
Pyrawang und links der letzte bayriſche Ort 
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Die Donau 
von Passau bis Wien. 
— BAR — Fluß : 


Obernzell ober Hahnerzell mit bedeu⸗ 
tender Graphitinduſtrie (Schmelztiegel, Blei⸗ 
ſtifteß. Wie ein kleines Genrebild erſcheint 
bald darauf mitten im Strome ein über zehn 
Meter hoher, faſt würfelförmiger Granit⸗ 
felſen, der mit einem Madonnenbild in einem 
Kapellchen und den Wappen Öfterreihhs und 
Bayerns gezierte Jochenſtein. Dieſe alte 
Grenzmarke ſoll die Feſte der Jochenſteine 
getragen haben und unter ihr der Sage nach 
das Donauweibchen „Ifa“, eine harmloſe 
Schweſter der ſchönen Lorelei vom Rhein, 
hauſen, das einmal jährlich den Donaufluten 
entſteigt, um Umſchau zu halten, was auf 
der Oberwelt ſeit ſeinem letzten Auftauchen 
ſich zugetragen. Nun tritt die Donau in eine 
ſich bis Aſchach ſtromabwärts hinziehende Tal⸗ 
ſchlucht ein, die landſchaftlich ſchönſte Strecke 
unſerer Fahrt. Die bis zu 330 m anſtei⸗ 
genden Uferberge treten eng zuſammen und 
zwingen den Strom durch vorſpringende Felſen 
zu vielen ſtarken Krümmungen. Mehr als 
6 km durchfährt der Dampfer dieſes Tal — 
das den Vergleich mit den ſchönſten Partien 
des Rheins herausfordert — ohne einen grös 
ßeren Ort zu berühren. Links tauchen Bur 

Rannariedl (mit Station Jiteberranno) 
und Marsbach (mit altem Schloß) auf; 
rechts gegenüber der Markt Weſenufer, 
ſpäter die maleriſche Ruine Weſenſtein und 
Waldkirchen. Darauf umfängt uns ein enger 
Felſenpaß; links oben, auf vorſpringender 
Landzunge, die Burgruine Hagenbach (im 
Volksmunde „Kerſchbaumer Schlößl“), von 
Kaiſer Maximilian I. zerſtört. Am rechten 
Ufer der Weiler Schlögen mit den Reſten 
des ehemaligen römiſchen Kaſtells Joviacum, 
eine Landſchaftsidylle für Maler und Dichter. 
Nachdem ſich das enge Felſental geöffnet, 
erſcheint links, maleriſch gelegen, Dorf Ober⸗ 
mühl mit Ruine Partenſtein am Ausgang 
des kleinen Mühltales. Die Uferberge treten 
weiter zurück, die Donau teilt ſich in mehrere 
Arme, kleine Inſeln bildend, von erlenbewach⸗ 
ſenen Auen umſäumt. Im Vorblick links 
wird der Pöſtlingberg bei Linz ſichtbar. Zur 
Rechten folgt Brandſtatt, Station für das 
ſchon im Nibelungenliede erwähnte Städt⸗ 
chen Eferding (Raſt der Kriemhild auf ihrer 
Hunnenfahrt). An den Orten Gſtocket und 
Alkoven und Goldwörth und Höflein vorbei 
gelangt der Dampfer abermals zu einer lieb⸗ 
lichen Stromenge, die ſich bis Linz hinzieht. 


An deren Eingang Bak Ottensheim mit dem 
auf mächtigem Granitblock erbauten alten 
(1148) Schloß. Die Gehänge des Kürnberger 
Waldes und die Ausläufer des Granit⸗ 
plateaus des öſtlichen Mühlkreiſes (links) 
paſſierend, erreichen wir alsbald Wilhering 
mit ber auf dem Vorgebirge des Kettenſteins 
gelegenen Ziſterzienſerabtei (15. Jahrhundert). 
Nun am Schloß Buchenau und Pöſtlingsberg 
und den maleriſchen Partien des Kalvarien» 
und des Freinberges vorüber, ſchließlich, nach 
einer Biegung des Stromes, in den lieblichen 
Linzer Talkeſſel hinein. Nach Durchfahrt der 
Linz (rechts) und Urfahr (links) miteinander 
verbindenden 250 m langen Eiſengitterbrücke, 
legt der Dampfer in Linz am Kaiſerin 
Eliſabeth⸗Kai an. i 

Die Hauptitadt Oberöſterreichs, Linz, 
Nömerkolonie Lentia, lohnt ſchon eine Fahrt⸗ 
unterbrechung, und ſei es auch, daß man nur 
das Muſeum Francisco- Carolinum, den neuen, 
gotiſchen, noch unvollendeten Dom, das Wahr⸗ 
zeichen der Stadt, die Franz⸗Joſephswarte 
und den Pöſtlingberg beſucht. 

Der vom Bahnhof Urfahr mit elektriſcher - 
Adhäſionsbahn bequem erreichbare (Hin⸗ und 
Rückfahrt 1 Krone) KA cee (538 m) 
mit zweitürmiger allfahrtskirche, gutem 

otelreſtaurant nebſt Freiterraſſe und Aus⸗ 
chtsturm, bietet einen wundervollen Rund» 
blick auf das Donautal, die Alpenkette mit 
Schneeberg bei Wien, Otſcher, Salzkammer⸗ 
gutberge, Göll, Staufen und Watzmann. Vom 
Pöftlingberg markierter Weg (1½ Stunde) 
zur Giſelawarte (926 m), deſſen Turm die 
weiteſte Rundſicht aller Linzer Ausſichts⸗ 
punkte bietet. 

Wir beſteigen am Kaiſerin Eliſabeth⸗Kai 
in Linz den Dampfer zur Weiterfahrt 
nach Wien. 

Der Dampfer ſteuert in das Linzer 
Becken hinaus, in dem ſich die Donau bald 
in viele Arme teilt. Die Ufer ſind zunächſt 
mehr lieblich als wildromantiſch; links ſteigen 
Waldberge auf, während ſich die rechte Seite 
verflacht. Nach einem großen Knie des 
Stromes paffieren wir die Mündungsſtelle 
der Traun in die Donau. Zur Linken er⸗ 
ſcheint die Ruine Spielberg und bald darauf 
der Markt Mauthauſen, mit dem alten 
Mauthaus Pragſtein und den weltberühmten 
Granitbrüchen. Hier mündet von rechts her 
die grüne Enns ein. Wir durchfahren die 
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Eiſenbahnbrücke der Strecke St. Valentin — 
Budweis, kommen an Oberſebing und dem 
ehemaligen Erlakloſter vorüber und, nach 
einer plötzlichen Strombiegung, zu dem im⸗ 
poſanten Schloß Nieder⸗Wallſee des Erz- 
herzogs Franz Salvator bei dem freund⸗ 
lichen Marktflecken Wallſee. Dann verengt 
ſich das Tal bedeutend, das Bild des 
Stromes verfinſtert fid); wir kommen zu 
einer Stromenge. Von wilder Clematis um⸗ 
rankt, ſteigt links Schloß Greinburg, der 
errliche Beſitz des Herzogs von Sachſen⸗ 
oburg⸗Gotha, empor; gleich darauf wird 
das altertümliche Städtchen Grein ſelbſt 
ſichtbar. Nun wird der Strom, an deſſen 
linken Ufer ſich die Krems⸗Greiner Donau⸗ 
uferbahn hinſchlängelt, plötzlich noch mehr 
eingeengt (auf den zehnten Teil ſeiner frühe⸗ 
ren Breite!); wir durchfahren den Greiner 
Schwall. An der ſagenumwobenen Inſel 
Wörth (mit Kreuz) vorbei, kommen wir zu 
dem ehemals für die Schiffahrt gefährlichen 
300 m langen Strudel (jeit 1867 Sar 
und fteuern ber Burg Werfenftein zu. Na 
Paſſierung der Hausſtein⸗Felſeninſel (mit 
Turm), deren Sprengung ſeit 1866 der Schiff⸗ 
fahrt freie Bahn geſchaffen und den einſt 
gefürchteten „Wirbel“ in eine ungefährliche 
Stromſchnelle verwandelt hat, erreichen wir 
Station St. Nikola. Später folgt Donaudorf 
mit altfranzöſiſchem Schlößchen, links Markt 
und Schloß Perſenburg, ſchließlich rechts das 
Städtchen Ybbs, das Pons Isidis der Römer. 
Nun macht die Donau die ſogenannte „Böſe 
Beuge“, bringt uns an Säuſenſtein vorüber 
nach Marbach mit der hochgelegenen aus⸗ 
ſichtsreichen Wallfahrtskirche Maria Taferl 
(433 m). An Krummnußbaum vorbei nach 
Klein⸗ und Groß⸗Pöchlarn, dem ehemaligen 
Sitze des aus dem Nibelungenlied bekannten 
edlen Markgrafen Rüdiger von Bechelaren. 
Der Dampfer paſſiert das berühmte Bene⸗ 
diktinerſtift Melk mit der wegen ihrer Orgel 
berühmten gotiſchen Pfarrkirche und einem 
reichhaltigen Muſeum im Rathauſe der Stadt 
Melk. Unterhalb Melk durchfließt die Donau 
bis Krems bzw. Stein eine romantiſche 
Stromenge mit vielen hiſtoriſch⸗denkwürdigen 
Orten, Weinorten, Schlöſſern und Ruinen, 
die vielgerühmte „Wachau“, die durch ihre 
Poeſie die ſchönſten Landſchaften des Rheins 
erreicht, mit den Trümmern der durch die 
romantiſche Sage von Richard Löwenherz' 
von England Gefangenſchaft geweihten ſtol⸗ 
zen Feſte Dürnſtein. An den beliebten 
Sommerfriſchen Grafendorf, St. Andrä und 
Wördern, ſowie der intereſſanten Ritterburg 
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Kreuzenſtein vorüber, erreichen wir bald den 
weinreichen Biſamberg mit Korneuburg 
im Vordergrunde; hierſelbſt großer Hafen 
und bedeutende Schiffswerft der Donau⸗ 
dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. Rechts dominiert 
das Auguſtiner Kloſterſchloß Kloſterneu⸗ 
burg (berühmter Kreuzgang, Verduner Altar 
und Schatzkammer); zur Linken Lang⸗Enzers⸗ 
dorf, der Anfang des geplanten Donau⸗ 
Oberkanals. Bei der Weiterfahrt ſteigt rechts 
der Kahlenberg auf, deſſen Vorgebirge, der 
Leopoldsberg, ſchroff zur Donau abfällt. 
Wir nähern uns dem rebenbeſetzten Nuß⸗ 
berg und der letzten Station vor Wien, 
Nußdorf, der von Bronzelöwen gezierten 
Brücke der Schleuſenanlage des Donaukanals. 

Am praktiſchſten ift es, hier 
den Dampfer ſchon zu verlaſſen und 
mit der Wiener Stadtbahn oder der 
elektriſchen Straßenbahn in die in⸗ 
nere Stadt zu fahren. — Der Dampfer 
paſſiert erſt noch die großen Donaubrücken 
und legt bei der Kronprinz Rudolfbriide 
(Reichsbrücke) an dem Praterkai an. Von 
da Stadtbahn⸗ und elektriſche Straßenbahn⸗ 
verbindung ins Stadtinnere der K. K. Reichs⸗ 
haupt- und Reſidenzſtadt: 

Wien (über 2 Millionen Einwohner). 
Bei beſchränkter Zeit beſucht man den 
Stephansplatz mit dem Stephansdom (Wahr; 
zeichen Wiens, Beſteigung 40 Heller), den 
Graben mit der Peſtſäule, den Kohlmarkt 
mit der Kaiſerlichen Hofburg, den äußeren 
Burgplatz mit dem Volksgarten (Kaiſerin 
Eliſabethdenkmal und Grillparzer denkmal), 
den Burgring mit dem Maria Thereſia⸗ 
denkmal, das Parlaments gebäude, bas Rats 
haus mit ſeinem Weinkeller, das Burgtheater, 
die Votivlirche, den Opernring mit der 
Kaiſerlichen Hofoper, den Kärntnerring, den 
Schwarzenbergplatz, den Kolowratring mit 
dem Stadtpark, den Prater und das Kaiſer⸗ 
liche Luſtſchloß Schönbrunn. Ein Ausflug 
auf den Kahlenberg (mit Zahnradbahn, Hin⸗ 
und Rückfahrt 1,40 Kr.) mit dem ſchönſten 
Überblick über die „Weanaſtadt“, dann noch 
eine Einkehr bei einem echt weaneriſch⸗ge⸗ 
mütlichen „Heurigen“ draußen in Grinzing 
oder in Sievering, möge möglichſt die Donau⸗ 
fahrt beſchließen. 


Literatur: Woerl, Linz und eine 


Donaufahrt, 050 %. Die Donau von Paſſau 
bis zum Schwarzen Meer (koſtenlos zu be⸗ 
ziehen von der I. K. K. Donaudampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft in Wien). — Meyers 
Reiſeführer „Oſterreich“. — Baededer, „Ölters 
reich-Ungarn“. 
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Auf ein Kindergrab. 


Hier hat der Cod gemäht nicht noch geknickt. 

Ein Wurzellockres hob er aus der Erde, 

D f es aufs neue, ſtaub⸗ und ſturmentrückt, 

Im Garten Gottes eingelaſſen werde! — 
Georg Buſſe-Palma. 
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Die Schlacht bei Leipzig 
(16. 18. Oktober 1813). 
Von Prof. Dr. Guſtav Roloff. Mit 6 Abb. 


„Es iſt nicht anders, die Waffen beherrſchen doch die Welt; 
der Erfolg jahrhundertelanger Weisheit hängt an dem Glück 
eines einzigen Schlachttages.“ 

Bmiemals ift knapper und klarer die Bedeutung der kriegeriſchen 

KLüchtigkeit für das Geſchick von Nationen unb Staaten 

i charakteriſiert worden als durch dieje Worte des größten 

— modernen Geſchichtsſchreibers, Leopold Ranke; nie ijf eine 

eindringlichere Mahnung an ein Volk gerichtet worden, über den 

Künſten des Friedens die des Krieges nicht zu vergeſſen, wenn es 

ſeiner Zukunft ſicher ſein will; nie iſt auch die hohe Aufgabe des 

Kriegers, bie nationale Geſamtkultur, den geiſtigen und materiellen 

Beſitz ſeines Volkes, zu ſchützen, anſchaulicher bezeichnet worden. Was 

hier der deutſche 

Denker ausſpricht, 

ſteht im Einklang 

mit der innerſten 

Empfindung der 

geſamten Menſch⸗ 

heit: bis auf den 
heutigen Tag tönt 
uns überall Lob 
und Preis vontap⸗ 
feren Heeren und 

Feldherren entge⸗ 

gen als bewußte 

oder unbewußte 

Anerkennung, daß 

von kriegeriſcher 

Kraft das Ge⸗ 

deihen der Völker 

abhängt. 

Nicht zum we⸗ 
nigſten die Ge⸗ 
ſchichte unſers Va⸗ 
terlandes lehrt 
uns dieſe gewal⸗ 
tige Bedeutung EL 
bet Waffen. Durch Gebhard Leberecht von Blücher. 
blutige Entſchei⸗ Ausſchnitt aus einem Gemälde von Chriſtian David Gebauer. 
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dungen auf dem Schlachtfelde hat es ja feine moderne Geltalt er- 
langt, nachdem es Hunderte von Jahren zerriſſen und der Tummel⸗ 
platz fremder Heere geweſen war. Vor hundert Jahren iſt mit der 
Völkerſchlacht bei Leipzig dieſe trübe Periode zu Ende gegangen. 
Das gewaltige Ringen gegen Napoleon, das wir mit Recht den 
Freiheitskrieg zu nennen gewohnt ſind, iſt der letzte Krieg, in dem 
fremde Truppen den deutſchen Boden betreten haben. 

Ungeheure Schwierigkeiten waren zu überwinden, bis Sieges⸗ 
geläute die Freiheit Deutſchlands verkünden konnte. Dem gewaltigen 
Zwingherrn gehorchten außer den Franzoſen, teils als Untertanen 
teils als Bundesgenoſſen, die Belgier und Niederländer, die Schweizer, 
die Italiener und die Deutſchen bis zur Elbe und darüber hinaus, 
ſelbſt Polen und Dänen dienten in feiner Armee. Aber mit dem 
Jahre 1812 begann der Niedergang ſeiner Macht, den aufmerkſame 
Beobachter ſchon ſeit einigen Jahren vorausgeſagt hatten. Die Folgen 
ſeines eignen Tuns wandten ſich wider ihn. Es iſt oft erzählt 
worden, wie rückſichtslos der Imperator die Kräfte Deutſchlands aus⸗ 
gebeutet, wie er insbeſondere Preußen, das für den ruſſiſchen Feld⸗ 
zug militäriſch wichtigſte Land, mißhandelt hat, wie er ihm in den 
letzten fünf Jahren über eine Milliarde Franken, das Vielfache ſeines 
damaligen Jahresbudgets abgepreßt hat; man weiß, wie tief ſich die 
preußiſche Nation im Andenken an die große Zeit Friedrichs durch 
die Schmach der letzten Jahre gedemütigt fühlte und darauf brannte, 
die Scharte durch Verjagung der Bedränger auszuwetzen. Jetzt 
nach der Kataſtrophe in Rußland war der Moment dazu gekommen: 
König Friedrich Wilhelm überwand ſeine natürliche Scheu vor großen 
Wagniſſen, warf das Joch des franzöſiſchen Bündniſſes ab und ver⸗ 
band ſich mit dem Zaren (Februar 1813); jubelnd ſtimmte die Nation 
in unerhörter kriegeriſcher Begeiſterung der Wendung zu. Jung und 
alt ſtrömte zu den Waffen, gewaltige Opfer an Geld und Gut 
wurden gebracht, um die Mannſchaften auszurüſten, etwa der zwan⸗ 
zigſte Teil der Bevölkerung — 271000 Mann — zog im Laufe der 
nächſten Monate ins Feld, die größte kriegeriſche Leiſtung, die je ein 
Kulturvolk vollbracht hatte. Die kühne Tat belohnte ſich. Der Auf⸗ 
ſchwung der preußiſchen Nation und der tapfere Widerſtand des 
ruſſiſch⸗preußiſchen Heeres im Frühjahrsfeldzug bei Groß⸗Görſchen 
und Bautzen, wo Napoleon zwar das Schlachtfeld behauptete, aber 
größeren Verluſt als die Verbündeten erlitt, machten auch der öfter- 
reichiſchen Regierung Mut, einen neuen Waffengang mit dem Be⸗ 
dränger Europas zu wagen. Kaiſer Franz, der zuerſt den Kräften 
der Verbündeten mißtraut und eine abwartende Politik geführt hatte, 
glaubte jetzt mit ſeiner Macht den Ausſchlag gegen Napoleon geben 
zu können. Nach längeren Verhandlungen, während deren man einen 


163 


Waffenſtillſtand geſchloſſen hatte, wurde das Bündnis vollzogen. Am 
12. Auguſt erklärte Oſterreich den Krieg, auch Schweden trat in die 
Reihe der Verbündeten ein, ſo daß eine große Koalition gegen 
Frankreich im Felde ſtand. 

In drei Gruppen hatten die Verbündeten ihre Heere verteilt. In. 
Böhmen ſtanden unter dem Oberfeldherrn, dem öſterreichiſchen Feld⸗ 
marſchall Fürſt Schwarzenberg, über 200 000 Sſterreicher, Ruffen 


und Preußen, Mann ſchwächer 
in Schleſien un⸗ als die Verbün⸗ 
ter Blücher faſt deten, gewiß 
100000 Ruſſen kein großer Un⸗ 


und Preußen, in 
der Mark über 
150000 Preu⸗ 


terſchied, wenn 
man die per⸗ 
ſönliche Überle⸗ 


zen, Ruſſen und genheit des er⸗ 
Schweden unter ſten Feldherrn 
dem Kronprin⸗ der Zeit über 
zen von Schwe⸗ Schwarzenberg 


den, dem ehe⸗ 
maligen fran⸗ 
zöſiſchen Mar⸗ 
ſchall Berna⸗ 
dotte. Mitten 
zwiſchen ihnen 
hatte Napoleon 
ſeine Haupt⸗ 


und ſeine zen⸗ 
trale Stellung 
gegenüber den 
weit vonein⸗ 
ander getrenn⸗ 
ten verbünde⸗ 
ten Armeen in 
Rechnung zieht. 
macht in Sach⸗ Aber die mora⸗ 
ſen und Weſt⸗ | Ke liſchen Impon⸗ 
ſchleſien konzen⸗ derabilien ver⸗ 


: Auguft Neithardt von Gnetfenau. Gemälde von „ 
triert, alles in Gebauer. Aus der Sammlung authentiſcher Bild: änderten das 


allem nur et- nife im Verlage der Photographiſchen Gejel Kräfteverhält⸗ 
wa um 50 000 n nis zugunſten 
der Verbündeten. Die Franzoſen und ihre fremden Helfer zogen 
meiſt ohne innere Hingabe in den Kampf; in Frankreich verſtand 
die Maſſe die auswärtige Politik des Kaiſers ſchon lange nicht mehr 
und erſehnte das Ende des jetzt 20 jährigen Krieges; die Italiener 
und Deutſchen trugen je länger je widerwilliger die ihnen für fremde 
Zwecke auferlegte Blutſteuer. Die Preußen dagegen fochten mit 
Enthuſiasmus, weil ihnen ein allen verſtändliches hohes Ziel, die 
Befreiung des Vaterlandes, vorſchwebte, und in der ruſſiſchen Armee 
gab der Haß gegen die Plünderer Moskaus dem kriegeriſchen Feuer 
Nahrung. Dieſe Verſchiedenheit fiel um ſo mehr ins Gewicht, als 
bie Anſtrengungen, die den Truppen zugemutet wurden, bas gewöhn⸗ 
12* 
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liche Maß weit überjtiegen. Schnelle und lange Märſche mußten ge- 
leiſtet werden, und dabei erſchwerten häufige Regengüſſe das Vor⸗ 
wärtskommen, endlich war die Verpflegung der ungeheuren Maſſen 
ſchwierig und oft ungenügend. Viele brachen vor Erſchöpfung zu⸗ 
ſammen, und es iſt begreiflich, daß manche ſoeben ausgehobenen 
preußiſchen Landwehrleute, die in der Nähe ihrer Heimat operierten, 
ſich für einige Tage nach Hauſe ſtahlen, um ſich einmal ordentlich 
ſatt eſſen und ausruhen zu können. „Möchten Ew. Exzellenz,“ ſchrieb 
General Gneiſenau an den Miniſter Hardenberg, „dieſe braven armen 
Leute ſehen, wie ſie der notdürftigſten Kleidungsſtücke ermangeln und 
den Krankheiten und der Ermattung erliegen, es würde Ihnen das 
Herz preſſen.“ Aber über den Todesmut dieſer vielfach improvi⸗ 
ſierten und abgehetzten Soldaten waren alle Zuſchauer voll Bewun⸗ 
derung: „Wenn eine feindliche Kugel 10 bis 15 Mann darnieder 
riß,“ ſchreibt derſelbe General, „riefen fie: ‚Es lebe der König!“ und 
ſchloſſen ſich wieder in den Lücken über den getöteten zuſammen.“ 
Vermöge der numeriſchen und moraliſchen Überlegenheit gelang 
es den Verbündeten, in einer Reihe ſiegreicher Gefechte, denen nur 
eine Niederlage (Dresden am 27. Auguſt) gegenüberſtand, die feind⸗ 
lichen Truppen beträchtlich zu vermindern und aus ihrer urſprüng⸗ 
lichen Poſition zu drängen. Zwei Monate nach dem Beginn des 
Feldzugs (15. Oktober) ſtand Napoleons Hauptmacht in Weſtſachſen 
mit Leipzig als Hauptquartier; die Böhmiſche Armee rückte von Süden 
heran und war etwa in eine Linie Cröbern —Fuchshayn, 1½ bis 
2 Meilen ſüdlich von Leipzig vorgedrungen, die Nordarmee ſtand 
nördlich von Halle, die Schleſiſche halbwegs zwiſchen Halle und Leipzig; 
ſchon ſtellten Kavalleriepatrouillen die Verbindung zwiſchen den nörd⸗ 
lichen und ſüdlichen Armeen her: ein allgemeiner Angriff auf den 
umſtellten Löwen konnte beginnen. Eine große Übermacht ſtand jetzt 
den Verbündeten zu Gebote, zuſammen etwa 300000 Mann gegen 
200000; wenn auch nicht alle ihre Truppen ſofort zum Schlagen 
kommen konnten, ſondern wie die kronprinzliche Armee und ein Teil 
der Böhmiſchen unter General Bennigſen noch mehrere Meilen bis 
zum mutmaßlichen Schlachtfeld dicht bei Leipzig zurückzulegen hatten, 
ſo ſtanden ſie doch ſo nahe, daß ſie bei längerem Schwanken des 
Schlachtenglücks herangezogen werden konnten. Und bei dem Kräfte⸗ 
verhältnis durfte die verbündete Heeresleitung darauf rechnen, einige 
Tage lang ein unentſchiedenes Gefecht führen zu können. Die Aus- 
ſichten für einen vernichtenden Schlag waren ſomit überaus günſtig, 
und Napoleon konnte ſich, da die Verbündeten die Schlacht wollten, 
ihr auch nicht mehr durch eiligen Rückzug entziehen. Sein Heer 
würde darin das Eingeſtändnis der Niederlage erblickt, den Mut 
verloren und ſich vor den nachſetzenden Verbündeten kampflos auf— 
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gelöſt haben. Selbſtverſtändlich war der große Meiſter des Krieges 
von einem ſolchen kleinmütigen Entſchluſſe weit entfernt; er hatte ſo⸗ 
gar noch nicht die Hoffnung aufgegeben, eine der feindlichen Armeen 
aufs Haupt zu ſchlagen, ehe die anderen heran waren. 

Daß ſich die Dinge ſo günſtig für die Alliierten geſtaltet hatten, 
war im weſentlichen das Verdienſt der beiden preußiſchen Generale 
Blücher und Gneiſenau, des Führers und des Generalſtabschefs der 
Schleſiſchen Armee. Sie waren die ſchönſte Verkörperung des Rache⸗ 
und Angriffsgeiſtes, der das preußiſche Volk beſeelte; entſchloſſen, jede 
günſtige Gelegenheit zum Schlagen zu benutzen, haben ſie von ihren 
Mannſchaften das Außerſte verlangt und im Vertrauen auf die rück⸗ 
haltloſe Hingabe ihrer Truppen viele Wagniſſe unternommen, die den 
anderen Feldherren zu hoch ſchienen. Keine Blöße, die ſich der Feind 
gab, ließen fie fid) entgehen, und ebenſo vorſichtig wie kühn verſtanden 
ſie jedes ausſichtsloſe Gefecht zu vermeiden, wenn etwa Napoleon 
ſelbſt einmal ihnen mit Übermacht entgegentrat. So haben ſie das 
meiſte zur Verringerung der franzöſiſchen Armee beigetragen und 
erreicht, daß die Schleſiſche und die Nordarmee die Elbe zur gemein⸗ 
ſamen Operation mit Schwarzenberg überſchritten. 

Nur in ganz knappen Umriſſen können wir nun den Verlauf der 
ungeheuren Blutarbeit ſchildern, der größten Schlacht, die bis dahin 
die Weltgeſchichte 
geſehen hatte und 
die an Truppen⸗ 
maſſen nur ein⸗ 
mal im 19. Jahr⸗ 
hundert, durch 
Königgrätz, über⸗ 
troffen worden 
iſt. Napoleon zog 
am Morgen des 
16. ſeine Haupt⸗ 
macht ſüdlich Leip⸗ 
zig zuſammenz faſt 
140000 Mann 
mit 480 Geſchützen 
nahmen eine halb⸗ 
kreisförmige Stel: 
lung von etwa 2 


Meilen Länge ein; 
der rechte (weſt⸗ 2 
lide) Flügel wur: Verbündete 


de durch die PleiBe Das Schlachtfeld mit den Stellungen der Heere am 16. Oktober 1813. 
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vor Umgehung geſchützt, im Zentrum und auf dem linken bildeten 
die Dörfer Markkleeberg, Wachau, Liebertwolkwitz, Holzhauſen mit 
dazwiſchenliegenden Höhen, die hier und da durch raſch aufgeworfene 
Schanzen geſichert waren, eine treffliche Verteidigungsſtellung. Hier 
im Süden wollte er den Hauptſtoß gegen die böhmiſche Armee führen, 
ſchwächere Abteilungen ſollten ihm unterdeſſen Blücher und Berna⸗ 
dotte vom Leibe halten. War erſt Schwarzenberg beſiegt, konnten 
ſie ihrem Schickſal ebenfalls nicht entgehen. Auch die Straße weſtlich 
Leipzig nach Lindenau hielt er beſetzt, um für den ſchlimmſten Fall 
den Rückzug offen zu haben. : 

Die Verbündeten waren früher als Napoleon zum Angriff fertig. 
Morgens neun Uhr begannen ſie bei regneriſchem Wetter die fran⸗ 
zöſiſche Linie zu beſtürmen, die einſtweilen noch von ſchwachen Vor⸗ 
truppen beſetzt war, da die Hauptmaſſe ſich noch im Marſch nach 
den ihnen angewieſenen Stellungen befand. Hier und da verloren 
die Franzoſen an Terrain, aber nach etwa zwei Stunden kam das 
Gefecht zum Stehen, als die franzöſiſchen Maſſen in den Kampf ein⸗ 
greifen konnten. Um Mittag glaubte Napoleon, der vom Galgen⸗ 
berg zwiſchen Wachau und Liebertwolkwitz aus die Schlacht leitete, 
die Stunde für einen entſcheidenden Gewaltſtoß gekommen: er wollte 
die rechte (öſtliche) Flanke der Verbündeten umfaſſen und fie durch 
ein Vorgehn auf der ganzen Linie gegen die Pleiße, alſo nach Weſten, 
treiben und von ihrer natürlichen Rückzugslinie nach Böhmen ab⸗ 
drängen. So mußte die ganze Armee vorausfidtlid für längere 
Zeit gefechtsunfähig werden, wenn ſie nicht gar zertrümmert wurde. 
Ein gewaltiges Artilleriefeuer leitete den Angriff ein, einige Truppen⸗ 
teile, wie das ruſſiſche Korps Herzog Eugen von Württemberg, das 
ſtundenlang unter den feindlichen Kanonen ausharren mußte, wurden 
faſt vernichtet. Dann brachen unter dem Schutze einiger Kavallerie- 
angriffe in den erſten Nachmittagsſtunden die Infanteriemaſſen her⸗ 
vor, die vorderen ſchon Wort gelichteten Bataillone der Verbündeten 
mußten weichen, die Franzoſen eroberten das am Morgen Verlorene 
wieder. Napoleon glaubte ſchon den Sieg in Händen zu haben, aber 
ſeine Freude war verfrüht: denn an den Hauptſtellungen Schwarzen⸗ 
bergs, der ungefähr über dieſelbe Truppenzahl verfügte wie Napo⸗ 
leon, ſcheiterte der Sturm. Nur im Südoſten fielen den Franzoſen 
einige Dörfer in die Hände, dafür mußten ſie auf ihrem rechten 
Flügel etwas zurückweichen. So hatte bei Einbruch der Dunkelheit 
keine Partei einen durchſchlagenden Erfolg davongetragen. 

Der franzöſiſche Vorſtoß konnte nicht durchgeführt werden, weil 
der Kaiſer nicht genügend Truppen zur Hand hatte, um an einem 
Punkte eine unwiderſtehliche Übermacht konzentrieren zu können. Er 
hatte bei der Einleitung des Angriffs gehofft, das Korps Marmont, 
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einen Teil der Truppen nördlich Leipzig, heranziehen und zum Sturm 
mitverwenden zu können, aber ſeine gefährlichſten Gegner, Blücher 
und Gneiſenau, bereiteten ihm eine neue Enttäuſchung. Nach den 
erſten Berichten, die dem Kaiſer am Morgen zugingen, glaubte er, 
Blücher ſtehe zu weit entfernt, um noch im Laufe des Tages bei 
Leipzig eingreifen zu können, er befahl deshalb Marmont, ſich nach 
dem ſüdlichen Schlachtfelde zu begeben. Aber gerade als Marmont 
den Befehl vollziehen wollte, rückte die Schleſiſche Armee heran und 
zwang ihn zum Gefecht bei Möckern, in dem er durch das preußiſche 
Korps Yord völlig geſchlagen wurde. So hat Blücher am 16. allein 
einen entſcheidenden Erfolg erfochten und durch ſein kräftiges Zu⸗ 
packen verhindert, daß Napoleon im Süden übermächtig werden 
konnte. Mit dieſem Ausgang des Tages war die endliche Entſchei⸗ 
dung bereits gefallen: obgleich Napoleons Hauptmacht unbeſiegt war, 
war er doch geſchlagen. Denn ſeine Truppen hatten faſt ſämtlich 
gefochten, und friſche konnte er nicht heranziehen, den Verbündeten 
dagegen zogen mit Bernadotte im Norden und Bennigſen im Süden 
über 100000 neue Streiter zu, ſo daß ſie eine erdrückende Übermacht 
— etwa 280000 gegen 180000 — beſaßen. Aber ber Vielerfahrene 
verzweifelte nicht. Zwar auf Sieg rechnete er nicht mehr, aber um 
einen ſicheren, ehrenvollen Rückzug hegte er keine Sorge. Er wollte 
ſeine Truppen näher an Leipzig heranziehen, die Gegner ſich an 
dieſer neuen ſtarken Stellung abmühen laſſen und dann abmarſchieren; 
er hoffte ihnen durch dieſe entſchloſſene Haltung ſo zu imponieren, 
daß ſie ſeinen Rückzug unbehelligt ließen. So glaubte er das Gros 
ſeines Heeres geordnet nach dem Rheine, der damaligen Grenze 
Frankreichs, zu bringen, und hier, dem Zentrum ſeiner Macht näher, 
neue Verſtärkungen zu finden. Im Laufe des folgenden Tages 
(17. Oktober) führte er die geplante Bewegung aus. Die neue 
Stellung — von Dölitz an der Pleiße über Zuckelhauſen, Zwey⸗ 
naunsdorf nach Schönfeld an der Parthe laufend — umfaßte nur 
etwas über eine Meile; bis auf einige Tauſend Mann im Weſten 
und Norden Leipzigs waren alle Truppen darin vereinigt. 

Die Verbündeten hielten ſich am 17. ruhig, ſie hatten ſich für 
den Fall, daß Napoleon angriffe, zum Kampfe fertig gemacht, aber 
da keine Offenſive erfolgte, verſchoben ſie die ihrige auf den nächſten 
Tag, da dann erſt ihre entfernteren Truppen heran ſein konnten. 
Aber als Bennigſen im Süden den Anſchluß an Schwarzenberg 
erreicht hatte und man den Kronprinzen im Anmarſch wußte, ging 
die Böhmiſche Armee auf der ganzen Linie vor (am 18. Oktober, 
7 Uhr morgens); Blücher war dagegen faſt ganz zur Untätigkeit 
verdammt, da er unmittelbar vor Leipzig ſtand und hier nicht ein⸗ 
dringen konnte. Wieder wurde mit unvergleichlicher Bravour wie 
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am 16. um einige Dörfer und Höhen gerungen, Stürme und Gegen⸗ 
ſtürme erfolgten, die im einzelnen gar nicht zu ſchildern ſind, weil 
die Augenzeugen ſelbſt die unaufhörlich wechſelnden Momente nicht 
feſtzuhalten vermochten und verſchieden darüber berichten, aber bis 
zum ſpäten Nachmittag fiel noch keine Entſcheidung. Erſt kurz vor 
Einbruch der Dunkelheit vollzog ſich das Verhängnis: die Nord⸗ 
armee, die der ängſtliche Kronprinz mit großer Behutſamkeit heran⸗ 


BR Schwarzenberg überbringt den verbündeten Monarchen die Siegesnadridt. gg 
Nach dem Gemälde von Paul Krafft. 


führte, erſchien jetzt in der Gefechtslinie. Seit dem 16. hatte ſie 
ſich von Halle aus, in großem Bogen um Leipzig nördlich herum⸗ 
marſchierend, genähert, griff nun von Taucha aus die Parthe entlang 
den linken Flügel Napoleons bei Schönefeld an und nahm das Dorf 
nach ſtundenlangem tapferen Widerſtande. Damit war ein Loch in 
die feindliche Stellung geſchlagen, die Verbündeten ſtanden im Rücken 
des franzöſiſchen Zentrums bei Probſtheida, und eine Kataſtrophe 
war unvermeidlich, wenn die Franzoſen in ihren Stellungen aus⸗ 
harrten. Dazu ließ es der Kaiſer nicht kommen. Schon ſeit dem 
Mittag hatte Napoleon den Train, die Verwundeten und Gefangenen 
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den Rückzug durch Leipzig nach ber Saale antreten laſſen, einige 
Diviſionen folgten im Laufe des Spätnachmittags, und die übrige 
Armee ſchloß ſich nach Einbruch der Dunkelheit an. Anfangs ging 
alles in leidlicher Ordnung vor ſich, aber bald riß Verwirrung ein, 
da alle Truppen auf einen weſtlichen Ausgang angewieſen waren 
und die Kolonnen, die durch mehrere Tore einmarſchierten, ſich 
kreuzten. Am Morgen des folgenden Tages (19. Oktober) drängten 
die Sieger ſofort nach; gegen 10 Uhr ſtanden ſie an den Vorſtädten, 
und nun begann noch ein blutiger Kampf mit der franzöſiſchen 
Nachhut, die Leipzig ſo lange halten ſollte, bis das Hauptheer einen 
großen Vorſprung gewonnen habe. Bis zum Mittag etwa waren 
die Vorſtädte erobert und bald darauf der Eintritt in die innere 
Stadt erzwungen: die ſiegreichen Monarchen hielten gegen 1 Uhr 
ihren Einzug, kaum zwei Stunden nach Napoleons Aufbruch. In 
den Straßen fielen den Verfolgern viele Mannſchaften, Geſchütze und 

ſonſtige Trophäen in die Hände, und noch ehe alle gefechtsfähigen 
Franzoſen über bie Elſter kommen konnten, wurde durch ein Mif- 
verſtändnis die Brücke geſprengt, ſo daß der Reſt abgeſchnitten war. 
Mehrere Hundert Geſchütze, faſt 1000 Munitionswagen und an 30000 
Gefangene wurden die Beute der Sieger. 

Es war ein großartiger Erfolg, aber auch jetzt war es mit der 
feindlichen Streitmacht noch nicht zu Ende: infolge des tapferen 
Widerſtandes der Nachhut hatte Napoleon noch über 100000 Mann 
in guter Ordnung an die Saale bringen können. Es war nun 
Aufgabe der Verbündeten, ſie durch eiliges Nachſetzen völlig auf⸗ 
zureiben. Allerdings machte ſich wie häufig nach großen Erfolgen 


im ſiegreichen Heere ſehr zur Unzufriedenheit der unermüdlichen 


Leiter des Schleſiſchen Heeres eine gewiſſe Abſpannung geltend, ſo 
daß manches verſäumt wurde, aber zu retten war die geſchlagene 
Armee nicht mehr. Das drückende Bewußtſein der Niederlage, die 
Unmöglichkeit zu ruhen, die Nachwirkung der wochenlangen Strapazen, 
verluſtreiche Rückzugsgefechte brachen den moraliſchen und phyſiſchen 
Zuſammenhalt der Flüchtenden; die Deutſchen und Polen deſertierten 
maſſenweiſe, wer von den Franzoſen liegen blieb, wurde von den 
Bauern oder den Truppen gefangen. So kam Napoleon nur noch 
mit etwa 40000 Soldaten über den Rhein, ein raſcher Erſatz der 
Verluſte war unmöglich, und die Verbündeten konnten bei raſtloſem 
Nachdrängen mit vielfacher Übermacht in Frankreich eindringen: ſie 
hätten, ſagt ein franzöſiſcher Marſchall, ihre Märſche und Etappen 
bis Paris im voraus berechnen können. Sogleich brachen die 
Vaſallenſtaaten Napoleons in Deutſchland und Italien zuſammen, 
in Frankreich verlor man den Mut zum Widerſtande, bie Oppoſition 
wagte ſich zum erſten Male rückſichtslos hervor, und nach einem 
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Der Einzug der verbündeten Fürſten in Leipzig. Nach einem zeitgenöſſiſchen engliſchen Stich. 
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halben Jahr Standen die Alliierten in Paris: die Völkerſchlacht hatte 
die Macht des Imperators an der Wurzel getroffen. 

Es wäre undankbar, allein bei dem Triumphe zu verweilen und 
nicht mit einem Worte der Opfer zu gedenken, die ihn ermöglichten. 
Noch nie lagen ſo ungeheure Maſſen von Toten und Verwundeten 
auf engem Raume beieinander: an 50000 mögen die Sieger, gegen 
40 000 der Geſchlagene verloren haben. Unbeſchreiblich war das 
Elend in Leipzig und Umgebung; wie ſollte die Stadt von 30 000 
Einwohnern, die wochenlang unter dem Druck der gewaltigen franzö⸗ 
ſiſchen Einquartierung gelitten hatte, dieſe Mengen verſorgen können? 
Erſchütternd iſt die Schilderung, die der berühmte Berliner Arzt 
Dr. Reil an den Freiherrn vom Stein richtete: in Halle ſchon habe 
er über 7000 Kranke gefunden und auf dem Wege nach Leipzig 
„begegnete mir ein ununterbrochener Zug von Verwundeten, die 
wie die Kälber auf Schubkarren, ohne Strohpolſter, zuſammengeklumpt 
lagen und einzeln ihre zerſchoſſenen Glieder, die nicht Raum genug 
auf dieſem engen Fuhrwerk hatten, neben ſich herſchleppten. In 
Leipzig fand ich ohngefähr 20000 verwundete und kranke Krieger 
von allen Nationen. Die zügelloſeſte Phantaſie iſt nicht imſtande, 
ſich ein Bild des Jammers in ſo grellen Farben auszumalen, als 
ich es hier in der Wirklichkeit vor mir fand.“ Iſt es ein Wunder, 
daß bald anſteckende Krankheiten ausbrachen, denen Tauſende unter 
den Verwundeten, Einwohnern und dem Pflegeperſonal, auch der 
heldenmütige Reil, zum Opfer fielen? Aber je höher der Preis, 
deſto koſtbarer das Gut, und um ſo ſorgſamer muß es bewahrt 
werden. Nicht mit niederdrückendem Schmerz ſondern mit erhebender 
Dankbarkeit und Freude denken wir an die großen Oktobertage 
zurück, die zum letzten Male Deutſche im Auslandsdienſte ſahen und, 
wie Stein ſogleich ſagte, den Samen ſtreuten „zu der ſchönen Ernte, 
die uns erwartet und deren Ertrag wir mit Frömmigkeit, Dank⸗ 
barkeit gegen die Vorſehung und Mäßigung jetzt genießen dürfen.“ 


„„ „„ „„ „. d „. „ „„ „„ 


Totenfeſt. 


Die Abendſchatten ſanken dicht und dichter, 
Da hab ich ſtill am Friedhof nod) geſeſſen; 
Im Städtchen drunten blinkten rote Tichter, 
And leiſer, blauer Rauch entſtieg den Eſſen. 
Dort, traumnah, lag das Teben — dem Vernichter 
Cod war hier oben alles zugemeſſen. 
Doch galt manch armem Grab ein Kranz, ein ſchlichter. 
Nur ich, der Tebende, bin längſt vergeſſen. 
A. W. H. Strekker. 


„„ „„. 
„„ „„ „„ „ „„...... 


„r.... P E P r.... 


K 
Das Eiſerne Kreuz. 


Von Oberſtleutnant W. v. Bremen. Mit 3 Abbildungen. 


Willkommen, Männer mit dem weißen Haar, 

Die Bruſt geſchmückt mit ſchwarzem Kreuz von Eiſen! 
Wir grüßen Dich, ar Preußens heil’ge Schar, 

Die nod) den fernen Enteln mag beweifen, 

Daß, wenn der Tag des ernjten Rufs erjcheint, 

Sid unfer Volk um unſern König eint. 


Do wurden einft vor nunmehr fünfzig Jahren, am 17. März 1863, 
2400 Ritter bes Eiſernen Kreuzes, die ihr König nach Berlin ges 
Seay) laden, bei der Feſtvorſtellung begrüßt, die letzten jener 16000 Ritter, 
die es ſich ein halbes Jahrhundert zuvor in den Kämpfen für die Befreiung 
ihres Vaterlandes erworben hatten. Nun ſind auch ſie alle zur großen 
Armee abberufen. Wie wir aber jener Kämpfe jetzt nach hundert Jahren 
gedenken, ſo mag auch die Entſtehung jenes eiſernen Gedächtniszeichens an 
eine eiſerne Zeit wieder an uns vorüberziehen. | 

Der eiſerne Yorck hatte um die Jahreswende zu 1813 die Konvention 
zu Tauroggen mit den Ruffen abgeſchloſſen. Am 22. Januar verließ 
Friedrich Wilhelm III. Potsdam und begab ſich nach Breslau. Schon am 
3. Februar erſchien der Aufruf zur Bildung der freiwilligen Jäger, und 
ihm folgten ſchnell die weiteren Maßregeln zur Vorbereitung des Befreiungs⸗ 
kampfes. In dieſe Tage fällt auch die Stiftung des Eiſernen Kreuzes. Am 
10. März, dem Geburtstage der zu früh heimgegangenen Königin Luiſe, 
unterzeichnete der König die Stiftungsurkunde. Schon lange vorher hatte 
er ſich damit beſchäftigt, ein „Eiſernes Ordenskreuz“ als Auszeichnung in 
dem bevorſtehenden Kampfe zu ſchaffen, und aus dem Briefwechſel ſeines 
Kabinetts wiſſen wir, daß er ſchon ſpäteſtens um Mitte Februar die erſten 
Vorbereitungen dazu traf. Von Eiſen ſollte es ſein und Eichenblätter als 
Verzierung erhalten. Aus der gleichen Zeit ſind uns Aufzeichnungen des 
Königs erhalten, die ſich bereits mit den Einzelheiten beſchäftigen und uns 
ſeine eigenſten Gedanken darüber wiedergeben. 

Darin nennt er es bereits „das Eiſerne Kreuz“, und wir können auch 
die Gedanken, die ihn zu der Stiftung bewegten, darin verfolgen. Um ſie 
zu verſtehen, müſſen ſtiftele goldene oder 
wir uns daran erin⸗ ſilberne Militärver⸗ 
nern, daß es vordem dienſtmedaille. Erſte⸗ 
noch keine Kriegsaus⸗ rer war ein „Orden“, 
zeichnung gab, die zu⸗ letztere ein „Ehren⸗ 
gleich Offizieren und zeichen“. An ihre 
Mannſchaften zuteil Stelle ſollte nun eine 
werden konnte. Die Auszeichnung treten, 
Offiziere erhielten den gleicherweiſe für Offi⸗ 
Verdienſtorden — ſo ziere und Soldaten. 
hieß damals der von So nur verſtehen wir, 
Friedrich dem Großen wenn Friedrich Wil⸗ 
geſtiftete Orden pour helm ſchreibt: 
le mérite —, Unter⸗ „Der Soldat 
offiziere und Soldaten mit dem Generale 
dagegen die von Fried: Erſter Entwurf zum Eiſernen Kreuz ganz gleich, da je⸗ 
rich Wilhelm IL. ges 1813, vom Kriegsrat Einſiedel. dermann doch weiß, 
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wenn er den General und den Soldaten mit derfelben Deforation erblidt, 

daß ber General fid) diefe Dekoration durch Verdienſt in feiner Wirt: 
ſamkeit, der Soldat aber nur in feiner beſchränkten Sphäre erworben haben 
kann, und ebenſo im Zivil. Auch wenn der Soldat das Kreuz der 1. Klaſſe 
und der General das der 2. Klaſſe hat, ſo weiß doch jedermann, daß dies 
nichts weiter andeuten ſoll, als: der Soldat hat ſich durch perſönliche, 
außerordentliche Tapferkeit mindeſtens zweimal ausgezeichnet, der General 
durch ſein Kommando oder deſſen Erfolg nur einmal, der eine in dem ſehr 
kleinen Wirkungskreiſe eines Soldaten, der andere in dem ſehr großen eines 
Generals, und niemand wird — auch in dieſem Falle nicht — beſtreiten 
wollen, daß die Verdienſte des Generals, der nur das Kreuz 2. Klaſſe hat, 
um den Staat viel größer ſind, als die Verdienſte des Soldaten, dem das 
Kreuz der 1. Klaſſe zuteil geworden iſt. 

„Durch die Einführung dieſes Ordens fallen auch alle Diſtinktionen 
für diejenigen weg, die ſchon Orden oder Ehrenzeichen beſitzen, und das 
ſichtbare, für die ganze Generation bleibende, bedeutungs⸗ 
volle Andenken an dieſe eiſerne Zeit iſt ganz eiſern. 

„Das Eiſerne Kreuz mit der Jahreszahl 1813 und den drei Eichen⸗ 
blättern — die eiſerne Zeit, aus welcher nur Eiſen und Stand: 
haftigkeit retten kann, andeutend — tritt während der Dauer 
dieſes Krieges in die Stelle der goldenen und ſilbernen Verdienſtmedaille 
und an die Stelle des allgemeinen Ehrenzeichens 1. und 2. Klaſſe. Durch 
Auszeichnung vor dem Feinde erworben, wird es an dem ſchwarzen Bande 
mit weißer Einfaſſung, und, durch anderes Verdienſt während des jetzigen 
Krieges erlangt, an dem Bande des Roten Adlerordens 3. Klaſſe im Knopf⸗ 
loch getragen. : 

„Es kann nur in dieſem Rettungskriege erworben werden. Das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wird mit jedem Orden, der in dieſer Kriegsperiode 
durch Verdienſt erworben wird, zugleich verliehen, zum Zeichen, daß der 
Orden durch Verdienſt in dieſer Kriegszeit erlangt iſt. Bei Verleihung 
des Schwarzen Adler⸗Ordens und des Roten Adler⸗Ordens 1. und 2. Klaſſe, 
desgleichen bei Verleihung des Militär⸗Verdienſt⸗Ordens empfängt der Er⸗ 
nannte das Eiſerne Kreuz der 2. Klaſſe zum Tragen im Knopfloch, und bei 
Verleihung des Roten Adler⸗Ordens 3. Klaſſe wird dem weißen Kreuz ein 
ganz kleines eiſernes angehängt.“ 

Am 10. März erfolgte die Stiftung in Breslau. Es werden darin 
zwei Klaſſen und ein Großkreuz feſtgeſetzt: „Beide Klaſſen haben ein ganz 
gleiches, in Silber gefaßtes ſchwarzes Kreuz von Gußeiſen, die vordere 
Seite ohne Inſchrift, die Kehrſeite zu oberſt Unſern Namenszug F. W. 
mit der Krone, in der Mitte drei Eichenblätter und unten die Jahreszahl 
1813, und beide Klaſſen werden an einem ſchwarzen Bande mit weißer 
Einfaſſung, wenn das Verdienſt im Kampfe mit dem Feinde erworben iſt, 
und an einem weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung, wenn dies nicht der 
Fall iſt, im Knopfloch getragen; die erſte Klaſſe hat neben dieſer Deko⸗ 
ration noch ein Kreuz von ſchwarzem Bande mit weißer Einfaſſung 
auf der linken Bruſt; und das Großkreuz, noch einmal ſo groß als das der 
beiden Klaſſen, wird an dem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung um 
den Hals getragen.“ 

Die Form, die das Eiſerne Kreuz ſchließlich erhalten hatte, war auch 
vom Könige ſelbſt beſtimmt, da die von Schinkel vorgeſchlagene Form eines 
glatten Kreuzes nicht ſeinen Beifall gefunden hatte. Mancherlei Schwierig— 
keiten machte noch die erſte Anfertigung, da die Technik damals noch in ihren 
Kinderſchuhen ſteckte, und die ſilberne Einfaſſung an Gußeiſen nur ſchwer 
gelang. Die meiſten Arbeiter waren auch zum Heere einberufen, und bis Ende 
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April konnte die Königliche Eiſengießerei in Berlin erft 90 Kreuze fertigftellen. 
Jedes Kreuz kam auf 2½ ͤ Taler zu ſtehen, eine für damals hohe Summe. 

Die zuerſt verliehenen Kreuze 1. Klaſſe beſtanden nun in der Tat aus 
einer kreuzweiſe zuſammengenähten Bandſchleife. Da dies aber der Be⸗ 
nennung als Eiſernes Kreuz zu wenig entſprach, auch unſchön wirkte, ſo 
wurde ſpäter die Herſtellung in Blech verſucht, ja, einzelne Offiziere ſchnitten 
ſich die Form aus alten Ofenröhren, kratzten an den Ecken den Roſt ab 
und färbten die Ränder mit Grenadier⸗Putzkalk, das Innere mit ſchwarzem 
Lack, bis ein vom Prinzen Carl von Mecklenburg, dem Bruder der Königin 
Luiſe, eingereichtes Probemodell aus Gußeiſen im Auguft 1813 die Billi- 
gung des Königs : klärte ausdrücklich 
fand. Zum Unter⸗ — Tum -— E 1815, baB er baber 
ſchiede von der 2. „in dieſer Hinſicht 
Klaſſe blieb bei der nichts feſtſetzen und 
erſten aber ſowohl die Sache auf ſich be⸗ 
Vorder⸗wie Rückſeite ruhen laſſen wolle.“ 
ganz glatt. Bei der Auf dem Kreuz 
2. Klaſſe aber bil⸗ 2. Klaſſe war zunächſt 
dete ſich im Lauf der die Jahreszahl 1813 
Feldzüge der Ge⸗ angebracht, als aber 
brauch heraus, die der Krieg nun auch 
verzierte Rückſeite in das Jahr 1814 


nach vorn zu kehren. überging, wurde auch 

Auch eine in un⸗ dieſe Zahl unter die 
ſerer Zeit bei dem erſtere gelebt, Jo daß 
Kreuz von 1870 es auch ſolche Kreuze 
wieder aufgetauchte heute noch gibt. Die 
Frage, ob die Beſit⸗ Jahreszahl 1815 da⸗ 


zer als „Ritter“ oder 
„Inhaber“ zu be⸗ 
zeichnen ſeien, wurde 
damals aufgeworfen. 
Erſteres würde das 
Kreuz als einen Or⸗ 
den, letzteres als ein 
Ehrenzeichen kenn⸗ 
zeichnen. Der König 
hatte ſelbſt das Ei⸗ geſchloſſen. Es wa⸗ 
ſerne Kreuz mehr⸗ " ren verliehen wor: 
fad) als Orden be. 8 Das Eiferne Kreuz 1813. 8 den: Cijerne Kreuze 
zeichnet, und er er- 1. filajje 469 an Offi- 
giere und Arzte, 67 an Mannſchaften; 2. Klaſſe: 3128 an Offiziere und 
5992 an Mannſchaften. Blücher allein hatte noch für ſeine hohen Verdienſte 
das Eiſerne Kreuz in einer beſonderen Form, nämlich auf einem großen 
goldenen Stern, erhalten. | 

Die Zahl war aljo nicht ſehr hoch, und die Zahl der dazu Vor⸗ 
geſchlagenen natürlich weit höher. So hatte der König, der bei der Be⸗ 
ſchränktheit der Staatsmittel ſich beſcheiden mußte, andererſeits aber die 
Auszeichnung doch möglichſt vielen zuteil werden laſſen wollte, ſich zu einem 
weder vorher noch nachher angewandten Mittel entſchloſſen, nämlich der 
Vererbung, d. h. wenn ein Inhaber des Eiſernen Kreuzes ſtarb, ſo er⸗ 
hielt es derjenige Angehörige des Regiments, der als der nächſte Würdige 
dazu in die Vererbungsliſten des Regiments aufgenommen war. Zu dieſer 
Vererbung waren im Laufe der Feldzüge 257 Offiziere und 6084 Mann⸗ 


gegen wurde nicht 
mehr aufgenommen. 
Die erſten Eiſernen 
Kreuze wurden für 
das Gefecht von Luk⸗ 
kau am 2. April 1813 
verliehen, und am 
18. Juni 1816 wurde 
die Verleihung ab⸗ 
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ſchaften anerkannt. Nicht vererbt aber wurde die 1. Klaſſe. Dieſe Ver⸗ 
erbung wurde auch nach Beendigung der Kriege fortgeſetzt und hörte erſt 
1837 auf. Am 31. Dezember dieſes Jahres ſchloß der König ſie und ver⸗ 
lieh allen noch lebenden Erbberechtigten das Kreuz ſelbſt. 

Noch eine auf das Eiſerne Kreuz bezügliche Anordnung traf Friedrich 
Wilhelm IV., indem er am 3. Auguft 1841 die Schaffung von 96 Senioren: 
ſtellen des Eiſernen Kreuzes verfügte, deren Inhaber, würdige und bedürf⸗ 
tige Leute, einen jährlichen Ehrenſold zu empfangen hatten. 

Vergleicht man nun die Zahl der für die Befreiungskriege, einſchließlich 
durch Vererbung, ausgegebenen Eiſernen Kreuze, rund 16000, mit den 1870/71 
verliehenen rund 50000, ſo ergibt ſich, daß im Vergleich zur Stärke der Heere 
in beiden Kriegen die Verleihung etwa in demſelben Verhältnis erfolgt iſt. 

Einer eigenartigen, mit dem Eiſernen Kreuz in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Auszeichnung ſei noch gedacht, des auch vom Könige 1813 geſtifteten, 
nur für ruſſi⸗ Eiſerne Kreuz 
ſche Truppen be⸗ nur an Preu- 
ſtimmten ſoge⸗ ben gegeben 
nannten „Cul⸗ wurde, ſo han⸗ 


mer Kreu: delte es ſich dar⸗ 
zes“. Schulter um, eine ent⸗ 
an Schulter hat⸗ ſprechende Aus⸗ 


ten die Ruſſen 
in der Schlacht 
bei Culm und 
Nollen dorf am 
30. Auguſt 1813 
mit den Preu⸗ 
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ßen gefochten LS N Le ff Kn Wi "A T ſchwarzem Ban: 


und durch ihre 
Tapferkeit den 
Sieg mit er⸗ 
ringen helfen. 
Auch ſie wollte als zu unhalt⸗ 
Friedrich Wil⸗ bar erwies, ſo 
helm auszeich⸗ & Ein Seidenband als Eiſernes Kreuz. wählte man 
nen, und da das ſchließlich ein 
der Form des eiſernen Kreuzes gleiches aus Blech. Rund 7000 Ruſſen er⸗ 
hielten dies, aber erſt nach ihrer Rückkehr nach Rußland 1815, da man der 
Bevölkerung Preußens nicht das Schauſpiel bieten wollte, ſo zahlreich mit 
einem dem Eiſernen Kreuz ähnlichen Ehrenzeichen ausgezeichnete Ruſſen an 
ſich vorbeiziehen zu ſehen. 

Daß auch eine Frau, Auguſte Krüger, die als Unteroffizier im 9. Regi⸗ 
ment die Befreiungskriege mitgemacht hatte, für ihre Tapferkeit das Eiſerne 
Kreuz empfing, iſt in der Geſchichte dieſer einzig daſtehenden Kriegsaus⸗ 
zeichnung nicht zu vergeſſen. 

Heimgegangen ſind nun längſt alle Kämpfer jener eiſernen Zeit. Ihr 
Eiſernes Kreuz iſt in den Kirchen ihrer Heimatsorte zum Gedächtnis auf⸗ 
bewahrt oder im Beſitz ihrer Familie verblieben. Wieder auferſtanden iſt 
es, als König Wilhelm die Seinen zum Kampfe rufen mußte. Nun wird 
auch die Zahl dieſer neuen Ritter des Eiſernen Kreuzes, die uns das neue 
Deutſche Reich erkämpft, kleiner und kleiner, aber wenn eine neue eiſerne 
Zeit über uns kommen ſollte, dann dürfen wir hoffen, daß wieder das 
Kreuz von Eiſen uns vorangeht, und daß uns unter dieſem Zeichen neue, 
wenn auch ſchwere Siege beſchieden ſein werden! 


de gewebtes 
Kreuz angefer⸗ 
tigt. Da ſich 
dies aber doch 
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er Rittmeiſter führte bie ſchon etwas beſchmutzte und in 
des Wortes verwegenſter Bedeutung „aus dem Leim“ ge⸗ 
gangene Generalſtabskarte näher vor die Augen, denn die 
Dämmerung fiel immer ſtärker auf die Landſchaft herab, 
und tippte mit dem Zeigefinger der rechten Hand auf das Papier. 

„Alſo bis dahin — bis dahin gehen Sie vor, Premierleutnant 
Steffens,“ ſagte er, nickte dabei ſehr energiſch mit dem Kopfe und 
tippte noch dreimal auf die Karte. 

„Befehlen, Herr Rittmeiſter,“ antwortete der Premier (die Ober⸗ 
leutnants kamen erſt ſpäter auf), und ſeine Hand glitt ſalutierend 
. an die Tſchapka. Dann pauſierte er einen kleinen Augenblick und fügte 
fragend hinzu: „Bis wohin?“ / 

Der dicke Rittmeiſter trug feine Ulanentſchapka jo [chief auf dem 
Kopfe, daß über dem linken Ohre bie graublonde Tolle ſich bauſchte. 
Es war eine Angewohnheit des Rittmeiſters Joachim, in Augenblicken 
der Erregung oder auch der Verlegenheit mit fünf Fingern durch 
dieſen Haarbuſch zu fahren. Das tat er auch jetzt, und zwar in 
einem Moment, da Erregung und Verlegenheit ſich einten. 

„Ja — ſehen Sie, das iſt es ja eben,“ ſagte er, „das iſt ja die 
verwünſchte Geſchichte — — ich denke, Sie kennen die Gegend wie 
Ihre Weſtentaſche, Profeſſor — ` 

„Nach Oſten zu, Herr Rittmeiſter,“ entgegnete der Angeredete, 
und wieder glitten zwei Finger ſeiner Rechten an die Kopfbedeckung, 
„allenfalls auch noch ein bißchen nach Südoſten und eine Kleinigkeit 
nach Südſüdoſten — jo etwa bis Diezmannshauſen und Rodanfa... 
in Kochanka hab' ich als Freiwilliger in Quartier gelegen — aber 
das iſt nun auch ſchon eine ganze Reihe von Jahren her — das iſt 
lange her ... damals lebte in Kochanka ein Graf Wersbietzky, der 
bloß gebrochen deutſch ſprach — aber recht gut franzöſiſch, es war 
ſogar das echte Pariſer Franzöſiſch, es war ein Franzöſiſch, an dem 
ein Philologe ſeine Freude haben konnte — und der hatte eine Tochter, 
Komteß Wanda, ich weiß den Namen noch ganz genau... mein 
Himmel, war das ein Mädchen!“ 

„Schön?“ fragte Rittmeiſter Joachim und ließ die Karte ſinken, 
auf der er ſowieſo nichts mehr erkennen konnte. 
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„Das nicht grade, Herr Rittmeiſter,“ erwiderte der Premier [eb- 
haft, „nicht grade ſchön — wenigſtens nicht im Sinne der Antike — 
auch nicht im Sinne der Renaiſſance — und gar nicht im Sinne der 
Moderne. Sie war einfach pikant, aber dafür auch höchſt pikant!“ 

„Aha,“ ſagte Joachim, der fo etwas gern hörte, und ſpitzte un- 
willkürlich die Lippen, „alſo pikant.“ 

„Ah ja — und wie! — Herr Rittmeiſter, dieſe Komteß Wanda 
war hellblond, weißblond, blond wie reifes Korn, wundervoll blond 
und hatte dabei pechſchwarze Augen. Ich kann den Herrn Ritt- 
meiſter verſichern, Augen wie Gewitternacht — und ein paar Brauen 
darüber — wie Rabenfedern. Nun denken ſich der Herr Rittmeiſter 
dieſe Gegenſätze: der dunkle Blick, ein Blick von einzigem Feuer — 
und das helle Haar! Ganz blond — wie Gerſte — oder meinet- 
wegen weizenblond —“ 

„Wie reifes Korn,“ fiel Joachim ein. „Reifes Korn haben Sie 
vorhin geſagt. Na ja, ich kann mir ſchon denken: ſo etwas wirkt 
immer. Ich kenne das. Es iſt der Reiz des Kontraſtes. War's 
noch ein junges Mädchen?“ 

„Ganz jung. Ein halber Backfiſch. In der vollen Süße der Un⸗ 
ſchuld. Knoſpenzauber ... erjtes Keimen . .. Lenztrieb in wonniger 
Frühlingsnacht —“ 

Der Premier verſtummte. Rittmeiſter Joachim ſchlug klatſchend 
mit ſeiner Hand auf die Karte. 

„Reden Sie nicht ſo viel,“ ſagte er. „Wenn Sie mit Ihren Ge— 
ſchichten anfangen, bringen Sie mich immer aus dem dienſtlichen 
Konzept. Wo war ich denn ſtehen geblieben?“ 

Steffens ſalutierte. „Herr Rittmeiſter meinten, ich kenne die Ge⸗ 
gend wie meine Weſtentaſche —“ 

„Na ja! Na alſo!“ 

„Aber die Seite, die Herr Rittmeiſter betippten, kenne ich nicht. 
Die kenne ich ganz und gar nicht.“ 

„Das iſt mir auch höchſt egal, Premierleutnant Steffens. Dann 
werden Sie ſie eben kennen lernen. Ihr Auftrag geht dahin, die 
Gegend zu rekognoszieren — bis ... allo Sie reiten mit Ihrem 
Halbzuge die Chauſſee herunter und rekognoszieren die Landwege 
rechts und links bis . . . Ein einfacher Rekognoszierungsritt, Premier- 
leutnant Steffens. Verſtanden?“ 

„Befehlen, Herr Rittmeiſter. Bis —?“ 

Die fünf Finger der Rechten fuhren in die graublonde Ohrtolle. 
„Was denn: bis? — Wenn Sie bis dahin gekommen ſind und es 
iſt Ihnen nichts Verdächtiges aufgeſtoßen, dann nehmen Sie mit 
Ihren Leuten Notquartier, ſetzen Wachen aus und vereinigen ſich 
morgen früh ſieben Uhr wieder mit der Schwadron. Wir liegen in 
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Holtenau. Ich möchte auch mal gern ausſchlafen. Notabene, wenn 
Ihnen nichts Verdächtiges aufſtoßen ſollte. Was ich nicht hoffe. 
Wenn Sie ein vernünftiger Arzt wären ſtatt Profeſſor der Literatur⸗ 
geſchichte, dann würden Sie auch verſtehen, warum ich das nicht 
hoffe. Es muckert mir wieder im linken Knie — der Kriegsrheuma⸗ 
tismus — da möchte ich Umſchläge machen. Heiße Leinſamenum⸗ 
ſchläge. Die macht mein Burſche ganz gut. Es iſt das Einzige, 
was wirkt.“ 

„Herr Rittmeiſter verzeihen,“ entgegnete Premierleutnant Steffens, 
„ich möchte mich faſt verſchwören, daß mir nichts Verdächtiges auf⸗ 
ſtoßen wird und daß der Herr Rittmeiſter ruhig die Leinſamen⸗ 
umſchläge machen und auch ausſchlafen können. Ich ſtelle die Wachen 
ſo aus, daß unmöglich etwas Unliebſames paſſieren kann. Aber ich 
möchte den Herrn Rittmeiſter bloß bitten, mir gütigſt ſagen zu 
wollen, bis wohin ich rekognoszieren und wo ich mein Nacht⸗ 
quartier nehmen ſoll.“ | 

Nun war es faſt dunkel geworden. Die Schwadron, bie auf 
freiem Felde hielt, wurde ſchattenhaft. An dem Gaul des Ritt⸗ 
meiſters glänzte nur der weiße Fleck auf der Stirn, und an dem 
Gaul des Premiers glänzten die weißen Feſſeln. 

„Bitte,“ ſagte Joachim und reichte Steffens die Karte. „Wenn 
ich wüßte, wohin und wo, hätte ich's Ihnen längſt vermeldet. Aber 
bei Wohin und Wo — ijt auf der Karte ein dicker Tintenklecks. Ich 
weiß genau, der war im vorigen Jahre ſchon da; bloß damals 
brauchten wir die Gegend nicht. Der Adjutant hat mir den Ort ins 
Ohr gebrüllt. Deshalb hab' ich auch nur die letzte Silbe verſtanden. 
Die hieß „wijhe. ‚Milche‘ war das Ende — und „wiſche' oder det 
kuckt auch noch aus dem Tintenklecks hervor. Alſo jedenfalls iſt der 
Tintenklecks der Ort, den ich meine. Ein Schwefelholz habe ich da — 
wenn Sie mal nachſchauen wollen?“ 

„Danke gehorſamſt,“ antwortete Steffens, „Feuer habe ich ſelbſt . . .“ 
Er zog eine Schachtel mit Wachszündhölzern aus der Taſche. Ein 
Flämmchen loderte auf... „Den Klecks ſehe ich ſchon,“ ſagte der 
Premier, „es ift richtig: Oder ijt noch zu Tefen, alles übrige ijt Tinte. 
Aber meinem ſoldatiſchen Sinn genügt ſchon das Fragment. Ich 
reite mit meinen Leuten zunächſt die Chauſſee hinunter und dann 
biege id) linksab bis zu dem Dorfe, das mit de endigt. Hoffent— 
lich finde ich da ein leidliches Quartier.“ 

Der Rittmeiſter gähnte und gab ſeinem Premier die Hand. „Ich 
gönne es Ihnen, Steffens. Gute Nacht, Steffens. Ich kann Ihnen 
lagen, dies Ziehen im Knie ... Sorgen Sie mir bloß dafür, daß 
Ihnen nichts Verdächtiges aufſtößt. Bei Leinſamenumſchlägen kann 
ein Alarmſignal gradezu tödlich wirken. Seien Sie milde, Steffens . . .“ 
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Dann wurde er wieder ber militäriſche Leu. Er redte ſich im ` 
Sattel und warf ſein Pferd auf der Hinterhand herum, daß der alte 
Fuchs einen ängſtlich quiekenden Ton ausſtieß, und nun ging das 
Kommandieren los. Die Leutnants raſten vor ihre Züge. Der Ritt⸗ 
meiſter ſchrie fürchterlich. Er ließ erſt den letzten Halbzug zu dreien 
abbrechen und rief Steffens noch einmal im Tone höchſter Energie 
zu: „Genaueſte Rekognoszierung, Herr Leutnant Steffens! Wir müſſen 
bis — bis — bis müſſen wir klares Gelände haben! Die Eklaireurs 
ſollen das Terrain auf eine halbe Meile rechts und links der Chauſſee 
abſuchen! Wachtpoſten rings um das Notquartier! Aber jeden 
Zuſammenſtoß mit dem Gegner vermeiden!...“ Und nunmehr 
wurde er majeſtätiſch. Seine dicke Geſtalt hob ſich im Sattel. Durch 
das Dunkel der ſinkenden Nacht braujte fein Kommandoruf: „Es — 
fa—bron! . . ." 

Premierleutnant Steffens trabte mit feinem Halbzug jdn von 
dannen. Die Chauſſee lag grauweiß in kerzengerader Linie vor ihm. 
Der Sommerabend war ſchwül, der Himmel dunkel verhängt: es 
konnte für die Nacht ein Gewitter geben. Wenn man im Bette lag, 
ſchadete das nichts. Aber zwei Nächte hindurch war in dieſem wilden 
Manöver biwakiert worden, und da ging es Steffens wie ſeinem 
dicken Rittmeiſter: er ſehnte ſich darnach, wieder einmal auszuſchlafen. 
Sein ſtrategiſcher plan ſtand denn auch durchaus feſt: er wollte auf 
kürzeſtem Wege das Notquartier erreichen, jene verklexte Ortſchaft, 
deren Namen auf „iſche“ endigte, und ebendaſelbſt ſchleunigſt in die 
Federn kriechen. Ganz gleich, ob Bauernbett oder Schloßplumeau — 
heut nahm er mit allem vorlieb. 

Übrigens machte ihm das Manöver Spaß. Er hatte jid nod) 
nie einer Übung entzogen, weil fie ihm jogujagen eine Bewegungs- 
kur erjegte. Man ſaß viel zu viel im bürgerlichen Leben; man jak 
daheim am Schreibtiſch und im Hörſaal und in den Geſellſchaften. 
Aber ſo ein Manöver, das brachte das träge Blut wieder in Be⸗ 
wegung und ſchoppte das unnötige Fett ab. Da er vermögend war, 
ſo hatte er ſein Freiwilligenjahr bei der Kavallerie abgedient. Und 
nun machte er ſchon ſeine dritte Übung bei demſelben Regiment 
mit, bei dem einzigen Ulanenregiment der preußiſchen Armee, in dem 
die Bürgerlichen im Übergewicht waren und die paar Offiziere von 
Adel ſcherzhaft die „Fettaugen“ genannt wurden. Er war ſeiner 
Truppe treu geblieben, und die war auch ſtolz auf ihn. Seit 
Doktor Steffens Profeſſor geworden war, hatte ſeine Berühmtheit 
zugenommen. Axel Steffens war ein Name, der in der deutſchen 
Wiſſenſchaft mit Achtung genannt wurde. Zu ſeinen Vorträgen 
drängte ſich die ſtudentiſche Jugend, und die Mädchen umſchwärmten 
ihn: erſtens ſeiner Stattlichkeit und ſeiner ſchönen Augen halber, 
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zweitens, weil er jo herrlich ſprach, unb drittens, weil er unverheiratet 
war. Noch ein Viertens kam hinzu: er war der begeiſterte Chronijt 
der Romantik, und ſein großes Werk über die romantiſche Schule 
hatte Aufſehen erregt. Seit kurzem aber ſtand die Romantik im 
Schrifttum wieder in Ehren: ſie hatte für einige Zeit den Natura⸗ 
lismus beſiegt. 

Der Romantiker in der Ulanka trabte luſtig vorwärts. Mit der 
Feder in der Hand hatte er das bunte Gebiet im Galopp durchmeſſen; 
da war die Feder ſogar zur Lanze geworden und hatte Stich um 
Stich ausgeteilt. Die Gegner waren zu Boden geworfen worden; 
aber ſie ſtanden wieder auf und ſchimpften. Sie ſchimpften, daß 
Axel Steffens die Romantik weit überſchätzte und vor ihren Gefahren 
gefliſſentlich die Augen ſchloß. Das tat er wirklich. Er ſah in ihren 
ungeſunden Strömungen nur Nebenerſcheinungen, die bei der unge⸗ 
heuren poetiſchen Bereicherung des Stimmungslebens im Volke kaum 
Beachtung verdienten. Er ſah nur das Gute: wie verſchüttete Brunnen 
ſich öffneten, wie neue Blumen zu blühen begannen, wie die Wechſel⸗ 
wirkungen in der Weltliteratur zu friſchem Fluſſe kamen. Er war 
ſelber ein Romantiker. i 

Und war es aud) an biejem Manöverabend. Nicht der zukünf⸗ 
tige Rittmeiſter trabte die Chauſſee hinab, auch nicht der literariſche 
Kritiker: ein Poet hatte den Pegaſus unter ſich und ließ ihm die 
Zügel locker. Da wurde der ſchwarze Grund am Fluſſe zu blumiger 
Aſphodeloswieſe, unb die Heuhaufen wurden zu phantaſtiſchen Ge- 
ſtalten, und der dicke Wolkenballaſt im Weſten wandelte ſich in eine 
zinnenbewehrte Ritterburg. Der Nebel ſtieg auf und brachte träume⸗ 
riſche Märchenſtimmung; elbiſche Weſen ſchlangen ſich in Reihen, durch 
das Holz ſchlich der Bocksbein, die Irrlichtaugen glühten. Allerlei 
Töne ſchwirrten auf: Harfenſchlag und ſphäriſche Laute, die aus un⸗ 
bekannten Tiefen erklangen. | 

Dann kam wieder die Realijtif dazwiſchen. Die Spitzenreiter 
hatten einen Infanteriſten gefangen, und da ſie an der Uniform 
einen „Gegner“ erkannten, ſchleppten fie ihn als der Spionage ver- 
dächtig eilends herbei. Aber der klägliche Mann war nur ein Kranker; 
er war von ſeinem Regiment entlaſſen worden und ſollte nach der 
Garniſon zurück; nun ſuchte er nach der vorgeſchriebenen Station 
und hatte ſich verirrt. Steffens gab ihm einen Kognak und die 
nötige Weiſung, wohin er ſich zu wenden habe. Dann aber forſchte 
er ihn aus, vor allem: wie das Dorf da drüben heiße — auf „iſche“ 
endige es, aber wie ſei ſonſt noch ſein Name? 

Das wußte der Infanteriſt. „Langenwiſche, Herr Leutnant,“ 
antwortete er und ſchlug die Hacken zuſammen. Ob da ein Buts- 
hof ſei. Der Mann glaubte es; ein Schloß ſei da. Ob Militär 
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in Langenwiſche einquartiert fei. Nein, ſagte der Mann, bas fei 
nicht der Fall. 

Nun bekam er noch ein Markſtück und konnte dann ſeines Weges 
trollen. Steffens mit ſeinen Ulanen aber rückte voll dunklen Ernſtes 
gen Langenwiſche vor. Vor dem Dorfe ließ er halten und ſtellte 
die Wachtpoſten aus. Da regte ſich wieder ſeine Phantaſie. Er 
ging mehr nach Schönheitsprinzipien zu Werke als nach den Grund⸗ 
ſätzen der angewandten Taktik. Ein Ulan mußte neben einer ſchwei⸗ 
genden Windmühle Stellung nehmen: die Silhouetten machten ſich 
prachtvoll. Ein anderer mußte hinter einer Berberitzenhecke abſitzen 
und feinen Gaul an den Zügel faſſen; ein rieſiger Nußbaum im 
Hintergrunde vollendete das maleriſche Bild. Ein dritter, ein langer, 
dürrer Kerl, kam auf eine kleine Anhöhe am Wege, und Steffens 
freute fid, daß der gigantiſche Schatten, den er im plötzlich erjchei- 
nenden Mondlicht warf, dem Bilde Johannots vom Ritter de la 
Mancha glich. 

Jetzt ging es hinein in das Dorf, das ſchon im Abendfrieden 
ſchlief. Aber was kümmert einen rauhen Kriegsmann der heiligſte 


Frieden?! Steffens ließ den Ortsſchulzen ſuchen. Der Ortsſchulze 


kam: ein alter Mann mit tropfender Nafe und ängſtlichem Gebärden⸗ 
ſpiel. Doch Steffens war human und ſagte ein freundliches Wort; 
er wollte nichts als Quartier für ſein Fähnlein gewappneter Reiſige. 
Raſch ging das nicht, aber ſchließlich ging es. Die Ulanen verteilten 
ſich. Mädchenköpfe und lugende Weibergeſichter waren ſchon wahr- 
nehmbar geworden. Nun hub auch hie und da ein Kichern und 
Lachen an. Es kam alſo alles in Ordnung. 

Steffens ſprach noch einiges Gewichtiges mit ſeinem Sergeanten, 
rief dann ſeinen Burſchen und ritt mit ihm dem Schloſſe zu. Das 
war leicht gefunden. Ein Gitter grenzte den Park nach der Dorfſeite 
ab. Der Burſche mußte das Tor öffnen, und Steffens hielt Einzug. 

Das war ſonderbar und feierlich. Der Mond war endlich Sieger 
geblieben am Himmel und ſtand rund und buttergelb in einem 
Kreiſe von Wolken, deren zackige Ränder er wie mit Safran ge- 
färbt hatte. Dies buttrige Licht durchfloß auch den Park, der groß 
ſchien und von ehrwürdigem Alter. Rieſige Wipfel ſpannten ſich 
aus, und durch das dichte Laub tropfte der Mondenſchein und krei— 
ſelte über den Boden. Auf blaugrünem Raſenplan ſtanden bewegungs⸗ 
los pyramidenförmige Lebensbäume, die als Herolde eine eckig ge— 
ſchnittene Taxushecke bewachten. Eine gerade Allee führte vom Tor 
zum Schloß, gabelte ſich hier vor einem ovalen Teppichbeet, das in 
dieſer Nachtbeleuchtung ganz unwahrſcheinliche Farben zeigte, und 
glitt rechts und links eine aufgemauerte, von einer efeuumſponnenen 
Baluſtrade eingefaßte Rampe empor. 
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Das Schlößchen war klein. Das Portal zeigte Rokokoarchitektur; 
ſonſt wurde kein Faſſadenſchmuck ſichtbar, denn wilder Wein, mit 
Geißblatt vermiſcht, kletterte über die Wände und hing auch über 
die Fenſter herab; nur hie und da blitzten hinter der lebendigen 
Decke die Scheiben auf. Das Schweigen war ſo groß, daß das 
Atmen der Pferde geräuſchvoll klang. 

Steffens hielt auf der Rampe; hinter ihm Siebentritt, ſein Burſche, 
Steffens träumte von einem verwunſchenen Schloß und von einer 
Dornröschenburg. Wirklich: ihm war ganz feierlich zumute. Die 
Stimmung packte ihn; es wehte ein poetiſcher Odem durch den ſtillen 
Park, die allmächtige Sympathie der Natur, ein myſtiſcher Sehnſuchts⸗ 
hauch, ein Duft der blauen Blume. 

„Das is 'ne verrückte Geſchichte, Herr Leutnant,“ fagte Sieben⸗ 
tritt, der keine großen Augenblicke kannte. „Soll ich mal gegen die 
Fenſtern bullern?“ | 

Steffens ließ lid) ſonſt ziemlich viel von feinem Burſchen gefallen. 
Diesmal drgerte ihn aber die Störung. „Halt’s Maul,“ entgegnete 
er unwirſch. „Die Herrſchaften ſchlafen wahrſcheinlich ſchon. Reite 
mal hintenherum und ſieh zu, ob du da niemand findeſt — oder 
auf das Gehöft nebenan. Ich warte hier.“ 

Aber es zeigte ſich ſchon etwas: ein ſchwankendes Lichtchen. Das 
kam den Weg hinauf, der zum Gehöft führte, und näherte ſich nun 
der Rampe. Das Lichtchen ſteckte in einer großen Laterne, und die 
Laterne hing an einer Menſchenhand, und die Hand gehörte zu 
einem alten Mann, der ein merkwürdig kleines, faltenzergerbtes 
Geſicht hatte, das braun war wie Mahagoniholz. 

„n Abbend,“ jagte er und blieb ſtehen. „Was beliebt?" 

„Gehören Sie zum Schloſſe?“ fragte Steffens. 

„Als wie ich? J ja, naturrli. Der Verwalter. oje Strumpf, 
Verwalter“ . .. Und dabei grinſte das kleine Geſicht diaboliſch 
vergnügt. ` 

„Verdrehte Zwiebel,“ murmelte Siebentritt. Steffens warf ihm 
einen verweiſenden Blick zu und wandte ſich dann wieder an den 
närriſchen Verwalter. 

„Ich will hier einquartiert werden. Verſtehen Sie? Mit meinem 
Burſchen. Will aber keine Umſtände machen. Melden Sie mich den 
Herrſchaften. Premierleutnant Steffens.“ ö 

„Keine Herrſchaft nich da,“ antwortete Joſé Strumpf. „Nix ba. 
Haus leer.“ 

In Steffens erwachte der preußiſche Trotz. „Aber ein Bett wird doch 
wohl da ſein,“ ſagte er mit verſtärkter Stimme. „Mein Burſche kann 
auf einem Strohſack ſchlafen. Machen Sie keine lange Geſchichten 
und ſchließen Sie auf. Ein kleines Fremdenzimmer genügt mir.“ 
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„Is nid, Herr Leitinant. Kein Fremdenzimmer, fein nir. Ein 
einzigſtes Bett in die ganze Haus.“ 

„Na alſo. Dies einzige Bett möcht' ich haben. Morgen früh um 
ſechs rücke ich wieder ab. Lieber Freund, wir ſind im Manöver, und ich 
ſoll Notquartier beziehen. Es iſt alſo Ihre Pflicht, mich einzulaſſen.“ 

Er hätte allenfalls auch beim Paſtor oder Kantor Quartier ſuchen 
können, die es doch ſicher im Dorfe gab. Aber das Seltſame reizte 
ihn: er wollte das Dornröschenſchlößchen kennen lernen. 

Der Alte ſperrte ſich auch gar nicht, ſondern nickte wieder grinſend. 
„Weiß ſchonn,“ ſagte er. „Schulze hat mir vermeldet. Nottquartier, 
weiß ſchonn. Eine Augenblick, bitte. Ich gehe Schlüſſel holen.“ 

Plötzlich machte er kehrt und lief krummbeinig, mit ſchwankender 
Lampe, die Rampe wieder hinab. Es war erſtaunlich, was dieſer 
Alte laufen konnte. Das Licht wurde raſch kleiner und verſchwand. 

„Sowas,“ ſagte Siebentritt. „Herr Leutnant, da kann man ſich 
ja graulen.“ 

„Haſenfuß.“ 

„So'n Verbrechergeſichte,“ fuhr Siebentritt fort. „Und wie der 
Kerl ſprechen tut! Als ob er nicht recht Deutſch könnte.“ 

„Er wird ein Ausländer ſein. Joſé klingt ſpaniſch. Strumpf 
klingt allerdings —" “ - 

„Hähähähä,“ lachte Siebentritt. 

Steffens wollte grob werden. Aber das Lichtchen näherte ſich 
ſchon wieder der Rampe. Das intereſſierte ihn mehr. Der Verwalter 
kehrte zurück und hatte ein raſſelndes Schlüſſelbund in der Hand. 

Nun ſchwang ſich Steffens vom Gaule. „Hier gibt's doch einen 
Pferdeſtall?“ fragte er. 

„Oh — groſſen Pferrdeſtall,“ antwortete Joſé lebhaft. „Aber kein 
Pferrd nich drinnen, kein nix.“ 

„Iſt auch nicht nötig. Siebentritt, führe die Gäule nachher in 
den Stall und beſorg' dir ein bißchen Futter . .. Wo kann denn 
der Burſche ſchlafen?“ 

„In Pferrdeſtall. Sind Mauſe drinn. Schadt nix. Mauſe nich 
beißen tun.” —— : 

Siebentritt brummte. „An Abendbrot wird wohl nicht zu denken 
ſein,“ meinte er. 

„Im Notquartier hat ſich jeder ſelbſt zu verpflegen!“ rief Steffens. 
„Laß deine dummen Bemerkungen! Ich verkneife mir auch das 
Souper.“ 

Da legte Joſé Strumpf feine Hand auf den Arm Siebentritts 
und zeigte ſeine gelben Zähne. „Kriegſt Abenbrott,“ ſagte er. . 
„Eier, Worſt, Speck, allens da. Kriegſt auch Trinken. Znapps und 
braunes Bier. Und Ziehjarrn von Manila.“ 
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Siebentritt machte ein verblüfftes Geſicht. Nun duzte ber Alte 
ihn gar! — 

Joſé hatte die Haustür geöffnet, deren obere Verglaſung durch ſchön 
geformtes Eiſenfiligran geſchützt wurde, und ſchritt mit der Laterne 
voran. Man trat zunächſt in eine Art Gartenſalon, in dem ein paar 


„Bambusmöbel ſtanden. Auf dem gekachelten Fußboden klirrten bie 


Sporen des Leutnants. Dann ſchloß Joſé eine Tür rechterhand auf. 
„Vorſicht,“ ſagte er und hob die Laterne, „is überall altes Gerumpel .“ 
Ein Treppenhaus öffnete ſich, vollgepackt mit übereinander geſchichteten 
Stühlen, Tiſchen und Truhen. Der Lichtſchein huſchte über die Wände, 
die mit zahlreichen Gehörnen fremdländiſcher Tiere bedeckt waren. 
Von der Decke herab hing ein ausgeſtopftes, junges Krokodil. 

Joſé ſtieg die Treppe hinauf. Steffens folgte. Die Holzſtufen 
knarrten. Eine Fledermaus, die irgendwie Eingang gefunden und 
die das Licht aufgeſtört hatte, flatterte Wen vorüber. Intereſſant, 
aber ungemütlich, dachte Steffens. Nun kam man auf eine geräumige 
Bodendiele. Auch hier war ein Stapelplatz für Möbel, Kiſten und 
umſchnürte Säcke. Ein leerer Vogelkäfig ſtand Joſé im Wege. 
Joſé gab ihm einen Tritt, daß er mit einem Dutzend alter Krinolinen⸗ 
reifen zuſammenklirrte. Eine Mauſefalle klappte dabei zuſammen. 

Wieder raſſelte das Schlüſſelbund. Der Verwalter öffnete eine 
der Türen, die in die Diele mündeten. „Einzig Zimmer, die immer 
eingericht bleibt,“ ſagte er. „Zimmer von gnädiges Fräulein. Bett 
bezogen, alles friſch. Auch Lampe da. Anders Nottquartier is nich.“ 

Er ſteckte die Lampe an. „Ah!“ ſagte Steffens und ſchaute ſich 
um. Ein reizendes Zimmerchen: das Gemach eines jungen Mädchens, 
mit ſtoffbeſpannten Wänden, dicken Teppichen, bauſchigen Polſtern 
und einem Himmelbett. 

„Hier ſoll ich ſchlafen?“ fragte Steffens. Seine Stimme klang 
unwillkürlich etwas ſchüchtern. Er kam ſich wie ein Barbar vor in 
dieſem Jungfernheim. | 

Joſé zog die Schultern hoch. „Nix anders da, Herr Leitinant,“ 
antwortete er. 

„Was ſind Sie für ein Landsmann?“ 

Da reckte ſich der kleine Mann. „Philippine. Von Inſel Luzon. 
Aus Manila.“ | 

„Herrjeh! Bon jo weit her? Und wie find Sie nad Deutſchland 
gefommen ?" 

„Mit Senor Wagenſeil. Senor Wagenſeil war Kaufherr in 
Binondo. Binondo Vorſtadt von Manila. Hat gehandelt mit Zieh- 
jarrn und Tobak. Manilatobak fein fein. Aber Frau iſt geſtorben, 
und iſt er mit Töchterchen nach Deutſchland gezogen. Aber auch 
bald geſtorben. Zu dicke Leber.“ 
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In biejem Augenblicke zuckte Steffens zuſammen. Sein Blick war 
auf ein Paſtellbild über dem Sofa gefallen. l 

„Wer iit bas?" fragte er. 

„Das jein gnädiges Fräulein,“ antwortete ber Verwalter. 

Steffens hatte plötzlich die Luft verloren, weiter zu fragen. 
„Danke,“ ſagte er. „Mein Burſche ſoll mich um fünf Uhr wecken 
und meinen Mantelſack mitbringen.“ 

Der Verwalter ging. Steffens öffnete zunächſt ein Fenſter, um 
friſche Luft in das Zimmer zu laſſen, und ſetzte ſich dann auf einen 
Stuhl dem Paſtellbild gegenüber. Dieſes Bild, das Porträt eines 
hübſchen Mädchens mit blondem Haar und dunklen Augen, hatte 
ganz plötzlich eine Reihe von Erinnerungen in ihm ausgelöſt, die 
ſeine Phantaſie rege beſchäftigten. Zunächſt glaubte er, in dem 
jungen Mädchen die Komteß Wanda Wersbietzka wiederzuerkennen, 
auf deren väterlichem Schloſſe er vor einer Reihe von Jahren als 
Freiwilliger in Quartier gelegen hatte. Aber dann ſah er, daß das 
Täuſchung war. Es war nur eine Vorſtellung durch Aſſoziation. Er 
hatte vorhin mit ſeinem Rittmeiſter über die Komteß geſprochen. 
Die leichte Ahnlichkeit zwiſchen ihr und dem Porträt, die in der 
Hauptſache in dem Gegenſatz des hellen Haars zu den dunklen 
Augen lag, hatte ihm die Unterhaltung in das Bewußtſein zurück⸗ 
gerufen. Nun aber wußte er genau: das war nicht die Komteß. 
Er hatte ja auch aus dem Munde des Verwalters gehört, daß dies 
das „gnädige Fräulein“ ſei, Fräulein Wagenſeil, die Tochter des 
Kaufherrn aus Manila. Damit war jedoch die Reihe ſeiner 
Erinnerungsmerkmale noch nicht erſchöpft. Es traten noch andere 
Beziehungsbegriffe hinzu und zwar um ſo lebhafter ausgearbeitete, 
als perſönliches Intereſſe dabei mitſprach. Seine Bekanntſchaft 
mit der Komteß lag viel zu weit zurück und war zu flüchtig geweſen, 
als daß er ſie nicht längſt hätte vergeſſen können. Der Vorgang 
des Wiedererſcheinens in ſeiner Erinnerung mußte alſo an neue 
Eindrücke geknüpft ſein, die mittelbar jene Bekanntſchaft wieder im 
Gedächtniſſe auffriſchten. Und ſo war es auch geweſen. Eines 
Tages entdeckte er in ſeinem Seminar unter ſeinen Zuhörerinnen 
ein Mädchen von eigenartiger Schönheit. Sie war lichtblond, hatte 
ſchwarze Brauen und unter dunklen Wimpern ausdrucksvolle grüne 
Augen. Er kannte nur einige der Damen dem Namen nach. Es 
war auch ſein Prinzip, ſie ſo wenig als möglich zu beachten, vor 
allen Dingen keine vorzuziehen. Nun hatte er ein paar Tage hinter— 
einander auf ſeinem Leſepult eine rote Roſe gefunden. Anfänglich 
hatte er nichts darüber geſagt. Am fünften Tage aber hatte er der 
unbekannten Spenderin einen Schöndank geſagt und ſie gebeten, die 
liebenswürdige Huldigung einzuſtellen. Dabei war zufällig ſein Blick 
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i 
„auf das Mädchen mit dem hellen Haar unb den dunklen Brauen ge: 

fallen, und er hatte ihr tiefes Erröten gejehen. | 
Und nun ſaß er vor dem Paſtellbild im Schloſſe von Langewiſche, 
und die Aſſoziationsvorſtellungen floſſen wieder durcheinander. Er 
dachte unwillkürlich an die Komteß Wersbietzka und dachte auch an 
das junge Mädchen aus ſeinem Seminar. Mit ihr war die Ahnlichkeit 
des Porträts ganz unverkennbar; nur fehlten die grünen Augen. 
Hier waren die Augen von ſammetnem Braun. Das Bild machte 
einen ſtarken Eindruck auf Steffens. Wen ſtellte es dar? Fräulein 
Wagenſeil. Ein nichtsſagender, recht proſaiſcher Name. Aber auch 
dieſer Name blieb nicht ohne Wirkung; er wirkte wie ein ironiſcher 
Nebenklang im phantaſtiſchen Wirrwarr romantiſcher Geſchehniſſe. Und 
vielleicht ſchöpfte hier die Romantik nicht aus Märchentiefen, ſondern 
aus dem vollen Leben; das Leben ſelbſt wurde zum Märchen. 
Wer wußte, was alles für ſeltſame Begebenheiten zwiſchen Manila 
und dieſem vereinſamten Schlößchen lagen, welche wunderlichen 
Motive ſich ausgeſponnen, wie die romantiſche Wirklichkeit wieder 
einmal die platte Alltäglichkeit aus dem Felde geſchlagen hatte! 
Steffens entſann ſich: einer ſeiner Gegner hatte einmal einen Auf⸗ 
ſatz gegen ihn veröffentlicht, der den Titel trug „Die Romantik zu 
Pferde“. Das ſollte er ſelbſt ſein, dieſe reitende, galoppierende, in 
Karriere vorwärts ſtürmende Romantik, die über jedwede kritiſche 
Vernunft mit gewaltigen Sätzen hinwegraſte und vor dem Wirklichkeits⸗ 
ſinn trotzig bockte. Aber das war ja eben der große Irrtum, den auch 
die Schule der Schlegel nicht zu überbrücken vermocht hatte: daß man 
Wirklichkeit und Romantik in ſchroffen Gegenſatz brachte, während 
im lebendigen Daſein ſich die Reaktion gegen die dürre Verſtandes— 
mäßigkeit vollzog, die jedem Abſonderlichen aus dem Wege ging 
und nur in troſtloſer Nüchternheit das Wirkliche ſah. Steffens hatte 
li) den Spaß geftattet, Beweismaterial für feine Anſicht zuſammen⸗ 
zubringen, daß im Menſchenleben das anſcheinend Unwirkliche eine 
viel ſtürmiſchere Rolle ſpielt als das kühl zu Begründende, und 
hatte ſich daran gemacht, romantiſche Motive und Stoffe mit au- 
thentiſcher Berechtigung zu ſammeln. Er dachte daran, ſein Material 
gelegentlich in einer Broſchüre zu verwerten, bei der Humor und 
Satire ihm die Feder führen ſollten. Vielleicht war dazu auch das 
Schickſal dieſes kleinen Fräulein Wagenſeil zu gebrauchen, dieſer 
holden Blume der Südſee, die in einen verwilderten Garten verpflanzt 
worden war, aus dem eine rauhe Hand ſie wieder herausgeriſſen 
haben mochte. Warum nicht? — Steffens lächelte und nickte dem 
Bilde zu. Er witterte irgendwelche Beziehungen geheimnisvoller 
Natur; er wollte ſie ſpüren, weil er meinte, das Zuſtändliche 
verlange es. Und da er förmlich neugierig war, ob ſein Empfinden 
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recht behalten ſollte, jo beſchloß er, dies Mädchenſchickſal näher kennen 
zu lernen. 

Er blieb noch ein Weilchen am offenen Fenſter ſtehen und ſchaute 
in die Nacht hinaus, die ſternenklar geworden war und, ganz mond⸗ 
hell. Der Park war goldüberrieſelt, ein ſachtes Rauſchen ging durch 
die Bäume, die Luft war von ſchwülen Düften getragen. Durch 
das Dunkel des Bosketts leuchtete das matte Weiß einer Statue. 
„Mondbeglänzte Zaubernacht,“ ſprach Steffens leiſe vor ſich hin. 
Er war wieder einmal in der Stimmung, alles in Frage zu ſtellen 
und jeder Lebenserſcheinung ungeahnte Seiten abzugewinnen: die 
Romantik ſtieg zu Roſſe. 

Aber da nieſte er. Das fand er nicht ungewöhnlich: in kühler 
Nacht hatten ſicher auch Graf Peter von Provence und der Ofter⸗ 
dinger und die ſchöne Magelone genieſt. Dennoch ſchloß er das 
Fenſter und begann ſich nun zu entkleiden. Er wollte ſein Lager 
aufſuchen. Der Verwalter hatte die ſeidene Steppdecke des Bettes 
zurückgeſchlagen. Steffens ſah ſchneeweißes Linnen und ſpitzenbeſetzte 
Kopfkiſſen. Er ſchüttelte den Kopf: in dies niedliche Mädchenbett 
wollte er ſich nicht legen. Das wäre ihm wahrhaftig wie eine 
Entweihung vorgekommen. Er ſtreckte ſich probeweiſe auf dem Sofa 
aus. Es war ein bißchen kurz, aber wenn er die Füße auf einen 
Stuhl legte, ging es. Nun ſuchte er nach einer Decke, und da er 
keine andere fand, nahm er die vom Bette. Das brauchte Fräulein 
Wagenſeil ja gar nicht zu wiſſen. Er machte es ſich behaglich, löſchte 
die Lampe und ſchlief auch bald ein. 

Und träumte natürlich von Fräulein Wagenſeil. Es konnte aber 
auch die Komteß Wersbietzka oder das Mädchen aus ſeinem Seminar 
fein: er träumte von hellem Haar und dunklen Brauen und errötenden 
Wangen. Dann ſah er Siebentritt vor ſich; da hatte er die Augen 
ſchon wieder offen. 

Siebentritt erzählte Mordsgeſchichten, während ſein Leutnant ſich 
ankleidete. „Herr Leutnant,“ ſagte er, „das is ja eine ganz verrückte 
Kruke, der hier der Verwalter is. Sowas lebt nicht mehr. Der 
is auf einer Inſel geboren, wo's Chinejen, Braune und Schwarze 
gibt, und hat mir gezeigt, wie man da Fandango tanzt oder wie 
es heißt und hat ſpaniſche Lieder geſungen, und dann hat er eine 
Gitarre, die wie eine Hammelkeule ausſieht, darauf hat er mir was 
vorgeklimpert. Und dolle Geſchichten erzählt von da unten — ſo'n 
verdrehter Stiebel is mir noch nicht vorgekommen. Aber auch ein 
ganz gemütliches Haus. Er hat mir zu eſſen vorgeſetzt und einen 
verdeibelten Schnaps, den er ſich ſelber braut. Wenn man den 
runter hat, hört man die Engel pfeifen. Der ſengt ordentlich im 
Magen, Herr Leutnant, aber er trinkt gleich ſo'n paar hintereinander 
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— wie Waller — und verzieht keine Miene dabei. Das is ein 
ganz geriſſener Kerl. 

Der „geriſſene feri" erſchien nun ſelbſt und brachte Kaffee: ein 
zierliches Service auf einem ſilbernen Tablett; dazu Schwarzbrot 
und Butter. 

„Weiſſe Brott is nich,“ ſagte er. 

Dann ſchaute er ſich verwundert um. Steffens hatte die Stepp⸗ 
decke wieder ſauber gefältelt auf das Bett gelegt, das in keuſcher 
Unberührtheit zu lächeln ſchien. 

„O dios,“ rief der Verwalter, „Herr Leitinant ſind ja gar nicht 
in die Bette geweſt!“ 

„Ich habe auf dem Sofa geſchlafen, Don Joſe, und bitte ſehr 
darum, daß Sie dies auch Ihrer Gebieterin vermelden. Wo lebt 
denn das gnädige Fräulein?“ 

„In Stift Neuhaus, Herr Leitinant.“ 

„Das ift ein Damenſtift?“ 

„Ja — bloß. Damen da. Is hier zu langweilig vor gnädiges 
Fräulein. Kommt ſelten mal her — und gleich wieder fort.“ 

„Neuhaus,“ wiederholte Steffens ſinnend, „— bei Groß⸗Glogſen?“ 

„Jawoll — dichte bei.“ 

Steffens ſchnippſte mit den Fingern. „Ausgezeichnet! Da kommen 
wir auf dem Rückmarſche durch, und dann beſuche ich Ihr gnädiges 
Fräulein.“ 

Herr Joſé freute ſich. „Wird grofje Ehre fein vor gnädiges 
Fräulein. Herr Leitinant, grüſſen Sie gnädiges Fräulein von Joſé 
Strumpf und ſagen Sie gnädiges Fräulein, hier ſei allens in gutter 
Ordnung. Bloß Mottenpulver muß ich wieder haben. Sonſt nix.“ 

„Schön, Don Joſé, das werde ich beſtellen. Wo haben Sie denn 
eigentlich Ihren deutſchen Namen her?“ 

„Vatter war deutſcher Mann. War Hausknecht bei Sefior 
Wagenſeil. Aber Mutter Meſtize.“ 

„Und gefällt's Ihnen hier?“ 

„O — ſerr gutt. Nix zu tun wie Mottenpulver ſtreun. Steh 
auf und geh ſchlafen. Sonſt nix.“ 

„It denn kein Gut bei dem Schloß?“ 

„Jawoll. Groſſes Gutt. Aber verpachtet an Nachbarſchaft. 
An Graf Dieskau verpachtet.“ 

Nun hörte man unter den Fenſtern die Stimme des Sergeanten: 

„Herr Leutnant?!“ | 

Steffens riß bas Fenſter auf. 

„Was iſt los, Brendicke?“ 

„Herr Leutnant, die Wache an der Mühle hat gemeldet, auf 
der Chauſſee zeigt ſich eine Infanteriekolonne von den Blauen.“ 


190 


„Donnerwetter!“ rief Steffens. „Brendicke, laſſen Sie blaſen. 
Ich bin gleich unten. Meine Stiefeln, Siebentritt! Nicht erſt putzen! 
Bürſt mir den Rock ein bißchen ab . . ." Er ſtürzte den Kaffee 
hinunter und fuhr in die Stiefel ... „Siebentritt, den Säbel! Adieu, 
Don Joſe! Hier haben Sie ein Trinkgeld.“ 

„Dank ſchönn, Herr Leitinant.“ l 

Steffens jtülpte die Tſchapka auf. Dann verbeugte er jid) vor 
dem Paſtellbilde. „Auf Wiederſehn, gnädiges Fräulein,“ jagte er 
höflich. 

Nun war es allerdings die höchſte Zeit. Er ſtürmte die Treppe 
hinab, er war im Nu auf ſeinem Gaule, er galoppierte aus dem 
Parke: er war wieder der ſoldatiſche Pflichtenmenſch, deſſen ganzes 
Sinnen ſich darauf konzentrierte, in Erfahrung zu bringen, ob die 
Infanteriekolonne der Blauen nach Krimmitſchau, nach Ober-Leiters⸗ 
dorf oder gar nach Wietzenhauſen marſchiere. An ſich war das 
zwar ungeheuer gleichgültig; aber es dünkte ihn doch wie ‘ein an- 
genehmes Gegenſpiel militäriſcher Korrektheit zu ſeiner. gern ſchweifenden 
Phantaſie, wenn er dem dicken Joachim hätte rapportieren können: 
„Herr Rittmeiſter, melde gehorſamſt, daß fünf Uhr zweiundzwanzig 
Minuten auf der Chauſſee unweit Langenwiſche zwei Bataillone x-ten 
Infanterieregiments gegen Wietzenhauſen gerückt find...“ Irgend— 
etwas wünſchte er durchaus zu melden, damit man nicht gar zu 
wenig von ſeiner militäriſchen Qualität hielt. 

88 88 88 

Das Manöver war in einigen Tagen beendet. Es folgte nod) 
ein großes Brigadeererzieren, bei dem die Ulanen in ſchöner Ge— 
meinſamkeit mit Küraſſieren und Dragonern ihre Künſte vor den 
höchſten Vorgeſetzten zeigten, und dann zum Schluß ein gemein— 
ſames Liebesmahl. Und immer hielt Profeſſor Steffens ſich brav, 
ſo daß der dicke Joachim ihm beim Abſchiede ſagte: „Steffens, Sie 
haben ſich Ihren Rittmeiſterſtern mit Glorie erobert. Ihr Rekognos— 
zierungsritt nach Langenwiſche war geradezu ein taktiſches Meiſter— 
ſtück. Schade, daß das der alte Clauſewitz nicht mehr erlebt hat. 
Zeugte es ſchon von höchſter Befähigung, daß Sie in einer Ortſchaft, 
von der Sie nur wußten, daß ſie auf iſche endigt, auf der Stelle das 
Dorf Langenwiſche erkannt haben, ſo iſt es gar nicht genug zu 
loben, daß Sie auf Ihrer Rekognoszierung abſolut nichts entdeckt 
haben. Und dann der Höhepunkt: Ihre Meldung von der blauen 
Infanterie am andern Morgen. Es war ein Feldherrntrick, daß 
Sie dieſe Leute für Blaue hielten, indes ſie zu den Grünen gehörten, 
und daß Sie angaben, ſie ſeien nach Wietzenhauſen marſchiert, während 
ſie in Ober-Leitersdorf ganz gemütlich Quartier bezogen. Sowas 
kann nicht jeder, Steffens. Und ſchließlich Ihr ſchönes Verhalten bei 
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dem Brigadediner. Wie Sie ba als alter Premier mit dem jüngſten 
Sekondflitzer um die Wette pokuliert haben, das war ein rührender 
Beweis von echter Kameradſchaft. Alſo, Steffens, Sie werden zum 
Rittmeiſter eingegeben.“ 

Der Profeſſor ſalutierte. „Danke gehorſamſt, Herr Rittmeiſter. 
Im Beſitze der neuen Charge wird es nach wie vor mein Beſtreben 
ſein, meinen älteren Kameraden, vor allem Ihnen, Herr Rittmeiſter, 
Jo nachzueifern, daß id) Clauſewitzen noch einmal ähnlich zu werden 
hoffe...” Dann ſalutierte er abermals und galoppierte vor ſeinen Zug. 

Zieler Abſchied vollzog jid) auf dem Marktplatz von Groß⸗Glogſen. 
Nun hätte Steffens ſeine Ulanka ausziehen und in Zivil auf kürze⸗ 
ſtem Schienenwege nach Hauſe fahren können. Aber vor den Toren 
von Broß-Blogjen lag das Stift Neuhaus, und das intereſſierte ihn 
ungemein. So blieb er denn in der Uniform: in dem ungewiſſen 
Gefühl, daß einem jungen Mädchen (und auch einem noch ſo ver— 
ſtändigen) eine ſchöne, bunte Ulanka immerhin beſſer gefällt als der 
neueſte Zivilrock. Er beſchloß ſogar, nach Neuhaus zu reiten. Es 
ſchwebte ihm vor, in Neuhaus müſſe irgend ein Balkon ſein, und 
auf dieſem Balkon müſſe eine manileſiſche Schöne gleichwie erwartend 
ſtehen, und da dachte er es ſich hübſch, vor ihr erſt ein bißchen zu 
kurbettieren, ehe er ſich mit eleganter Bewegung aus dem Sattel 
ſchwingen wollte. 

Das Kurbettieren ſtudierte er ſich ſchon unterwegs ein. Sein be- 
häbiger Brauner war erſt ein wenig verwundert über das, was man 
von ihm verlangte, machte aber immerhin einige groteske Sprünge, 
und die genügten Steffens als beſcheidenem Reitersmann. Im Sattel 
der Romantik ſaß er ſicherer als in dem ledernen. 

Stift Neuhaus war nicht weit. Ein großes Gebäude im Stile 
einer engliſchen Abtei lag hinter Buchen und Eichen verſteckt. Steffens 
ritt in den Park, überzeugte ſich, daß das Haus mehrere Balkone 
beſaß, auf denen jedoch niemand ſtand, und ſah ſich hierauf nach 
einem menſchlichen Weſen um. Schließlich rief er einen Gärtner— 
burſchen heran, der ſein Pferd halten ſollte, und klingelte an dem 
Portal der Abtei. Es klingelte fürchterlich; wahrſcheinlich hatte er 
zu ſtark gezogen. Auf der Stelle erſchien denn auch eine alte Schaff— 
nerin, die den Mann in Uniform erſt etwas erſtaunt anſchaute und 
dann nach ſeinem Begehr fragte. 

„Ich möchte Fräulein Wagenſeil ſprechen,“ antwortete er. „Die 
lebt doch hier?“ 

Die Alte ſah ihn abermals mit forſchendem Blicke an und klappte 
dabei die rechte Ohrmuſchel um. 

„Wen?“ fragte ſie mit krähender Stimme. 

„Fräulein Wagenſeil.“ 
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Die Alte rundete bie Ohrmuſchel nod) mehr. „Wen?“ wiederholte fie. 

‚Sie ift taub“, ſagte jid) Steffens, ‚id) muß meinen Kommandoton 
annehmen ... Und dann ſchrie er los: „Fräulein Wa—gen—feil!“ 

Nun wurde die Alte freundlich und nickte. „Was wollen Sie 
denn von der?“ fragte lie. 

Steffens judte nad) einer Viſitenkarte, fand aber keine. Er be⸗ 
gann alſo wieder zu ſchreien: 

„Ich heiße Steffens . . . Lag in Quartier in Langenwiſche, dem 
Gute des gnädigen Fräuleins. Haben Sie verſtanden?“ 

„Jawohl. In Langenwiſche — ich weiß ſchon.“ : 

„Na aljo — da möchte ich mich perſönlich für freundliche Auf⸗ 
nahme bedanken. Bedanken!“ brüllte er noch einmal. 

„Jawohl — bedanken,“ wiederholte die Schaffnerin. „Bei Fräulein 
Wagenſeil?“ 

„Richtig,“ ſchrie Steffens. „Melden Sie mich an!“ 

Die Alte trippelte den hallenden Vorflur hinab und verſchwand 
hinter einem Treppenaufgang. Ein paar Minuten ſpäter erſchien 
hinter demſelben Treppenaufgang ein Mann in Dienertracht, auch 
ſchon bei Jahren, lächelte Steffens an und fragte: 

„Zu Fräulein Wagenſeil wollen der Herr Leutnant?“ 

„Wenn ich bitten darf. Ich möchte nur meine Aufwartung machen.“ 

Sofort klappte der alte Diener die linke Ohrmuſchel um. 

„Wie?“ fragte er. 

„Meine Aufwartung machen,“ wiederholte Steffens mit lauterer 
Stimme. Und dabei dachte er: ‚Der ijt auch taub. Die ganze 
Dienerſchaft ſcheint ohrenleidend zu ſein. Ein merkwürdiges Haus.“ 

Der alte Mann machte eine freundlich winkende Bewegung und 
ging voran: die Treppe hinauf und dann in ein behaglich eingerich⸗ 
tetes Gemach, in dem er Steffens allein ließ. Aber nur für wenige 
Augenblicke. Eine Seitentür öffnete ſich, und eine Dame trat ein: 
eine würdige Matrone in den Sechzigern mit blühendem Geſicht und 
einem kleinen Häubchen auf dem ſchneeweißen Haar. 

„Mir ſehr angenehm, Herr Leutnant Schäffer,“ ſagte ſie und 
wies einladend auf einen der Plüſchſeſſel, deren Lehnen alleſamt mit 
geſtickten Schutzdeckchen, ſogenannten Antimakaſſars, verſehen waren. 

„Steffens,“ entgegnete der Profeſſor korrigierend unb machte ein, 
Kompliment. Dann wollte er jiġ ſetzen, zuckte aber förmlich 3u- 
ſammen, denn er ſah, daß auch die alte Dame augenblicklich mit der 
Hand an die Ohrmuſchel fuhr, ihn beobachtend anſchaute und kurz fragte: 

„Wie meinen Sie?“ 

„Das ijt unglaublich, dachte Steffens; ,ich bin in eine komplett 
taube Geſellſchaft hineingeraten .... Dann räuſperte er ji und 
verſuchte es wieder mit ſeinem Kommandoton: 
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„Verzeihen Sie, gnädige Frau — der Diener hat wahrſcheinlich 
falſch berichtet: ich möchte gern eine der jungen Damen ſprechen — 
Fräulein Wagenſeil.“ 

Die würdige Matrone hatte ihn ſehr ſcharf angeſehen und ſchien von 
ſeinen Lippen leſen zu wollen, hatte ihn augenſcheinlich aber doch nicht 
ſo recht verſtanden, denn ſie zog nunmehr aus dem Pompadour, den 
ſie am Arm trug, ein Hörrohr hervor und hielt es an ihr Ohr. 

„So,“ ſagte ſie dabei mit einem liebenswürdigen Lächeln auf 
ihrem gütigen alten Geſicht, „nun können wir uns wie normale 
Menſchen unterhalten. Wir ſind hier nämlich alle ein bißchen taub — 
auch die Domeſtiken. Das iſt ganz hübſch eingerichtet — man braucht 
ſich nicht voreinander zu genieren und lernt dabei auch ungemein 
viel. Neuhaus iſt ein Stift für taube Damen — und unſer leitender 
Arzt hat eine neue Methode erfunden, um der Taubheit ihre Schrecken 
zu nehmen — eine Methode, die lediglich auf Beobachtung baſiert. 
Aber es würde zu weit führen, wollte ich Ihnen das alles erzählen — 
es hat ja auch kein Intereſſe für Sie...“ Nun rückte die alte 
Dame etwas verlegen auf ihrem Sitz und fragte ſodann: „Alſo, Herr 
Leutnant, womit kann ich Ihnen dienen?“ 

Die Unterhaltung ging jetzt auch ohne Kommandoton leidlich flott. 

„Ich hätte gern Fräulein Wagenſeil geſprochen,“ entgegnete 
Steffens, „— Fräulein Wagenſeil lebt doch hier?“ 

„Ja natürlich lebt ſie hier, mein verehrteſter Herr Leutnant: das 
bin ich nämlich ſelbſt . . ." 

Die Phantaſie des Profeſſors fiel in dieſem Augenblick gewiſſer⸗ 
maßen vom Kirchturm. Er wurde ganz rot, aber er faßte ſich: 

„Dann irre ich mich — tauſendmal Verzeihung, dann irre ich 
mid)... Oder Joſé Strumpf hat ſich geirrt ... Nämlich, gnädigſte 
Frau —“ 

„Fräulein,“ verbeſſerte die alte Dame. 

Es dämmerte ahnungsvoll im Hirn des Profeſſors auf. Doch 
machte er eine kleine zuvorkommende Verneigung und fuhr fort: 
„Nämlich, gnädiges Fräulein, ich wurde vor einigen Tagen im Schloſſe 
Langenwiſche einquartiert — Notquartier —“ 

„Ach du lieber Gott,“ fiel das Fräulein ein, „haben Sie denn 
da überhaupt was zu eſſen gekriegt?!“ 

„Nein — zu eſſen habe ich nichts gekriegt — ich war auch nicht 
hungrig. Aber ich habe da geſchlafen.“ 

„Na — und wo denn?“ 

„Auf dem Sofa — nur auf dem Sofa. Es ging ganz gut. Ich habe 
die Füße auf einen Stuhl gelegt — da ging es. Der alte Verwalter —“ 

„Joſe,“ fiel das Fräulein abermals ein und lachte herzlich. „Herr 
Leutnant, iſt das nicht ein wundervolles Original?“ 

Daheim -Kalender. 1913. 14 
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„Wundervoll. Er läßt übrigens vermelden, es ſei ſoweit alles 
in Ordnung — bloß bäte er noch um Mottenpulver.“ 

Die alte Dame lachte noch immer. „Das iſt das einzige, was er zu 
tun hat,“ ſagte ſie; „er iſt beſtändig auf der Mottenjagd — ich möchte be⸗ 
haupten, er iſt ein Nimrod auf Motten. Wiſſen Sie, da wird nämlich ſo 
viel ausgeſtopftes Getier aufgehoben, noch von meinem Bruder felig —“ 

„Ah,“ rief Steffens, „Senor Wagenſeil war alfo Ihr Herr Bruder?!“ 

„Jawohl,“ erwiderte das Fräulein, etwas verblüfft über den 
merkwürdigen Ton ihres Gegenüber, „mein leiblicher Bruder. Wun⸗ 
dert Sie das?“ | 

„Nein,“ entgegnete der Profeſſor, „nur... Don Joſé hatte mid) 
nämlich in das einzig bewohnbare Zimmer des Schloſſes geführt —“ 

„Alſo in meins.“ 

„Sehr wohl — aller Wahrſcheinlichkeit nach — aber ich habe 
mich mit dem Sofa begnügt. Ich habe auch recht gut geſchlafen. 
Nun ſah ich in dem Zimmer ein Paſtellbild —“ 

„Mein Bild —“ 

„Das eines jungen Mädchens.“ 

„Ich war auch einmal ein junges Mädchen ... Ja ja, lieber 
Herr Leutnant, ich war ſogar einmal ein recht hübſches junges Mädchen. 
Was man mir heute natürlich nicht mehr anſieht — und es macht 
mir wirklich keinen Kummer — aber damals, als das Bild gemacht 
wurde, ſo etwa vor fünfundvierzig Jahren —“ 

„Mein Gott, ſo lange iſt das ſchon her!?“ rief Steffens. Er war 
jetzt ſchrecklich verlegen. Er fühlte auch, daß das ſchäumende Roß 
der Romantik bockte und ihn unſanft abzuwerfen drohte. Aber er 
verſuchte wenigſtens, ſich mit Würde aus der Situation zu ziehen. 
„Die Ahnlichkeit iſt natürlich unverkennbar,“ fuhr er fort, „ganz un⸗ 
verkennbar — und deshalb — deshalb iſt es mir eine doppelte Freude, 
daß ich gnädiges Fräulein perſönlich kennen lernen durfte, um Ihnen 
meinen Dank für die Aufnahme in Langenwiſche zu ſagen. Meinen 
herzlichſten Dank. Das ijt nämlich der einzige Zweck meines Beſuchs ...“ 

Abermals lächelte das alte Fräulein: ſehr gütig, aber doch auch 
ein wenig ſchelmiſch und mit einem leichten Anflug von Ironie. 

„Wir wollen ehrlich ſein, verehrteſter Herr Leutnant. Ein Not⸗ 
quartier bedingt ja noch nicht eine Notlüge. Sie haben das Bild 
geſehen — und ich taxiere, das brave Kalb, der Joſé, wird Ihnen 
in ſeinem zweifelhaften Deutſch nur ungenügenden Aufſchluß über 
bas Original gegeben haben . .. Das junge Mädchen gefiel Ihnen 
— und da überlegten Sie ſich das mit dem perſönlichen Dank. Es 
tut mir leid, daß ihn nur eine Greiſin entgegennehmen kann.“ 

„Aber, gnädiges Fräulein,“ rief Steffens lebhaft, „ich bitte Sie... 
Natürlich intereſſierte mich das Bild — aber auch das ganze Milieu 
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intereſſierte mid) — und das, was Don Joſé mir erzählte. Ich bin 
eine ausgeſprochene Phantaſienatur und habe mir unwillkürlich ein⸗ 
gebildet — na aljo — alfo, in der Lebensgeſchichte Ihres Herrn 
Bruders — und auch in der des jungen Mädchens — da müßten 
zahlloſe romantiſche Motive ſtecken —“ 

„J Gott bewahre,“ fiel das Fräulein trocken ein. „Keine Spur. 
Mein Bruder war der nüchternſte Menſch unter der Sonne, trotzdem 
er ziemlich viel in der Welt herumgekommen iſt. Den Grund ſeines 
Vermögens hat er in Stavanger im Handel mit Fettheringen gelegt; 
das iſt einträglich, aber man wird nicht behaupten können, daß es 
ſonderlich poetiſch ſei.“ ö 

„Nein,“ ſagte Steffens mit betrübter Stimme, „der Gedanke an 
Fettheringe hat noch nie die Phantaſie beflügelt.“ 

„Na, und ſpäter, in Manila, hat er ſich erſt an einer großen 
Nankingfabrik beteiligt und ſich dann ganz auf Zigarren verlegt. 
Er hatte eine nette Frau, die Tochter des Konſuls Schulze —“ 

„Schulze,“ murmelte Steffens. Er wußte nicht recht, warum 
dieſer Name etwas Störendes für ihn hatte. Aber er fühlte mehr 
und mehr, wie die Erdenſchwere auf ihn wirkte und wie er vom 
feurigen Rappen der Romantik immer tiefer hinabglitt. 

„Leider ſtarb fie ſchon nach kurzer Ehe —“ 

„Und in ſeiner Verzweiflung,“ fiel Steffens ein, „ſiedelte Ihr 
Herr Bruder nach Deutſchland über. Ich begreife, daß es ihn nicht 
länger an dem Orte hielt, an dem er die Gattin verloren hatte.“ 

„Ach Gott,“ entgegnete das alte Fräulein, „das hätte ihn am 
Ende nicht geſtört. Dazu dachte er zu wenig ſentimental. Aber er 
litt ſelbſt an einer Leberanſchoppung, und deshalb ſollte er die Tropen 
verlaſſen. Hier hat er ſich denn Langenwiſche gekauft und noch ein 
paar Jahre ganz glücklich gelebt. Nach ſeinem Tode habe ich das 
Gut verpachtet — ich verſtand nichts von der Bewirtſchaftung, und 
es war mir auch zu langweilig in dem Neſte. Den Winter über 
bin ich immer in Berlin — und ich würde mich freuen, wenn Sie 
mich da einmal beſuchen wollten, Herr Leutnant Schäffer.“ 

Steffens erhob ſich. „Wird mir eine beſondere Ehre ſein, gnä⸗ 
diges Fräulein,“ ſagte er gedankenlos. Der Gaul der Romantik 
trabte längſt davon ... Eitle Täuſchung. Es war nichts mit der 
Bereicherung ſeiner Motivenſammlung. Die Blume der Philippinen 
war eine taube alte Jungfer. Senor Wagenſeil hatte mit Fett- 
heringen begonnen und mit einer Leberanſchoppung geendet. Die 
Phantaſie verhüllte ihr Haupt. So ift das Leben... 

Steffens wollte ſich gehorſamſt empfehlen. Da fiel ſein Blick zu⸗ 
fällig auf den Tiſch, der mit Büchern, Broſchüren und Zeitſchriften 
bepackt war. Und unwillkürlich ſtutzte er. Ein Einband fiel ihm 
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auf. Es war der Verlegereinband zu feiner didleibigen „Geſchichte 
der romantiſchen Schule“. Daneben ſah er eine ſchlanke Broſchüre: 
„Phantaſus. Beiträge zur Romantik von Axel Steffens.“ Er nahm 
die Broſchüre zur Hand; darunter lag wieder ein Buch von ihm: 
„Vom romantiſchen Stil.“ Und abermals darunter: „Über den Geiſt 
der Romantik von Axel Steffens.“ Alle ſeine Werke hatten ſich im 
Stift Neuhaus ein Stelldichein gegeben. 

„Intereſſieren Sie ſich dafür?“ fragte Fräulein Wagenſeil. „Da 
müßten Sie meine Nichte Dorita kennen lernen — mit der könnten 
Sie über all das luſtig ſtreiten —“ 

„Dorita,“ wiederholte Steffens träumeriſch. Er wußte gar nicht, 
daß er den Namen ſprach. Er ſah das Mädchen deutlich vor ſich: 
mit ihrem lichten Haar und den dunklen Brauen über grünen Augen. 

„Jawohl, Dorita. Das Töchterchen meines verſtorbenen Bruders. 
Sie hat große Ahnlichkeit mit dem Porträt in Langenwiſche —“ 

„Dann muß ſie reizend ſein,“ entgegnete Steffens. Er hielt den 
Gaul der Romantik wieder am Zügel. Er ſchwang ſich in den Sattel. 

„Das iſt ſie auch. O ja. Schade, daß ſie nicht hier iſt. Sie iſt 
nämlich geſtern nach Berlin gefahren, weil nächſtens ihre Vorträge 
wieder beginnen. Sie beſucht bas germaniſtiſche Seminar. Aber bloß 
aus Unfug. Sie macht ſich gar nichts daraus.“ 

„Oh! ..“ Das war der letzte Schlag. Adieu, Romantik! 

„Gar nichts,“ wiederholte das Fräulein. „Sie hat nämlich eine 
Freundin, die iſt — Gott, wie junge Mädchen ſo ſind — in den 
Profeſſor Steffens ein bißchen verliebt. Axel Steffens — der hält 
da Vorleſungen — und das ijt ihr Ideal. Irgend ein Ideal müſſen 
junge Mädchen ja immer haben. Na — und dem Racker, der Dorita, 
macht es Spaß, dieſe harmloſe Leidenſchaft zu unterſtützen. Sie haben 
alle Bücher von Steffens zuſammengekauft — und dann legen ſie 
ihm Roſen auf das Leſepult — und machen verliebte Augen —“ 

„Und ſo,“ ſchloß Steffens. Er hielt es jetzt für dringend an der 
Zeit, ſich zu empfehlen. Aber Fräulein Wagenſeil hatte ihn noch 
einmal an den Arm gefaßt. „Ich muß Ihnen die Photographien 
der Mädel zeigen,“ ſagte ſie und öffnete ein Album; „ſehen Sie, das 
iſt Dorita — faſt ſo wie ich ſelbſt auf meinem Jugendporträt — und 
das ijt ihre Freundin Hedwig Hackert . ..“ Ein niedlicher Blondkopf 
mit Backfiſchzöpfen ... „Sie ijt Waiſe, die Hedwig — ein liebes 
Kerlchen, ſehr umſchwärmt, weil ſie reich iſt — aber ihr Herz hängt 
doch nun einmal an dem Profeſſor. Übergangsſtadium — fo etwas 


gibt ſich immer ... Sie ſollten bloß hören, wenn die beiden jid) 
literariſch zanken. Hedwig Feuer und Flamme für die verrückteſte 
Romantik, Dorita nur für das Moderne — aber das kann auch 


verrückt ſein. Drollige Kinder. Sie leben den Winter über bei 
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mir in Berlin — da werden Sie fie ja fennen lernen, wenn Sie 
mir die Ehre Ihres Beſuchs ſchenken.“ 

„Ich werde ganz beſtimmt nicht verfehlen, gnädiges Fräulein,“ 
entgegnete Steffens. 

„Uhlandſtraße zwanzig.“ 

„Uhlandſtraße zwanzig.“ 

„Sehr ſchönen Dank. Herr Leutnant Schäffer . . . es war nett 
von Ihnen, daß Sie mich hier aufgeſucht haben.“ 

Steffens machte eine tiefe Verbeugung und ging. 

Draußen hielt der Gärtnerjunge noch das Pferd. Der Profeſſor 
ſchwang ſich in den Sattel und warf dem Jungen ein Geldſtück zu. 
Dann ritt er langſam nach Groß⸗Glogſen zurück. 

Die Romantik hatte er abgeſchirrt. Es war nichts eingetroffen 
von allen ſeinen Vermutungen — gar nichts. Zwiſchen „Ahnung 
und Gegenwart“ hatte ſich der Alltag geſchoben. Aber er war 
dennoch nicht enttäuſcht. Das Migverhdltnis zwiſchen Träumen und 
Realität hatte die Romantiker ja erſt auf den Sucherpfad gewieſen, 
auf der ſie ihre blaue Blume fanden. 

Die Gedanken des Profeſſors wanderten rückwärts: nach Langen⸗ 
wiſche, zu dem Paſtellporträt, zur Gräfin Wersbietzka, zu dem 
Mädchen im Seminar. Das war die Linie, und das Mädchen aus 
dem Seminar hatte der entſcheidende Punkt ſein ſollen. Daraus war 
ein Doppelpunkt geworden und zugleich ein Fragezeichen. 

Steffens verſuchte, ſich die Photographien der beiden Mädchen in 
das Gedächtnis zurückzurufen. Dorita, der Racker, war bildhübſch 
— aber die kleine Hedwig hatte auch etwas ſehr Niedliches. Viel⸗ 
leicht wurde ſie der „entſcheidende Punkt zu einer neuen dauernden 
Geſtaltung,“ wie er in ſeiner „Romantiſchen Schule“ ſo ſchön ge⸗ 
ſagt hatte. 

Auf einmal fühlte er, wie ihm das Herz unter der Ulanka warm 
wurde. War Dorita daran ſchuld oder war es Hedwig? 

Und nun kam der gelehrte pedant zum Vorſchein. Das mußte 
er feſtſtellen. Die eine war in ihn verliebt, die andere liebte er: 
wenigſtens im Bilde. Eine romantiſche Verkettung war alſo wieder da. 

Er lachte fröhlich auf und kitzelte ſeinen Gaul mit den Sporen, 
jo daß der Dicke aus dem Schritt in Galopp fiel. 

„Die Romantik ſtirbt nie aus, dachte Steffens. ‚Unter allen 
Umſtänden werde ich mein Verſprechen halten und den Damen 
meinen Beſuch abſtatten. Ich bin jetzt fünfunddreißig — da iſt auch 
für mich der entſcheidende Punkt nahe.‘ 

Und laut wiederholte er ſich, um es ja nicht zu vergeſſen: 

„Uhlandſtraße zwanzig!“ ! 
DADA GS CCS SCC 


Richard Wagner. 


Mit Porträt. 


as Jahr 1913 ift von Bedeutung für das Gedächtnis an Richard 
26: Wagner, den größten Dichter⸗Komponiſten aller Zeiten, und für bie 
KS weitere Verbreitung feiner Werke. Wir feiern am 22. Mai ben 
hundertſten Geburtstag des am 13. Februar 1883 verſtorbenen Meiſters. 
Da der Schutz der literariſchen und muſikaliſchen Werke durch das deutſche 
Urhebergeſetz dreißig Jahre nach dem Tode eines Schöpfers erliſcht, ſo 
wird das geſamte Schaffen Richard Wagners frei, d. h. jeder Verleger 
darf ſeine Werke nachdrucken, jeder Theaterleiter und Kapellmeiſter darf 
ſie aufführen, ohne von den Hinterbliebenen eine Genehmigung einzuholen 
und ohne ihnen eine Tantieme zu zahlen. ) 

Auch das letzte Werk Richard Wagners, fein Bühnenweihfeſtſpiel 
„Parſifal“, das ſeines tief religiöſen Brundzuges wegen nach dem Willen 
ſeines Urhebers nur in Bayreuth aufgeführt werden ſollte, wo die Vor⸗ 
bedingungen für die innere und äußere Sammlung der Hörer und Zu— 
ſchauer gegeben ſind, wird nun in aller Welt dem Zufallsſchickſal eines 
Theaterabends preisgegeben ſein. 

Für die Hinterbliebenen eines großen Schöpfers, für die treuen Hüter 
des Geiſtes ſeiner Hinterlaſſenſchaft mag dieſes Jahr ſchmerzlich ſein — für 
das Volk, das durch Veranſtaltung billiger Ausgaben und billiger Auf⸗ 
führungen ſeiner Werke dem Meiſter erſt ſo ganz nahegebracht werden 
kann, iſt es ein freudiges. 

Im Jahre 1913 tritt Richard Wagner in die Reihe der Klaſſiker ein. 

Wer die ſtürmiſchen Kämpfe, die jahrzehntelang um ſein Lebens⸗ 
werk getobt haben, noch miterlebt hat, wer vielleicht ſelbſt mitgekämpft 
hat auf der einen oder der anderen Seite, wird bei dieſer Erkenntnis 
lächelnd die Waffen ſinken laſſen. Die Wagner⸗Vereine, bie im Jahre 
1871 ſtreithaft erſtanden, ſind überflüſſig geworden, denn Richard Wagners 
Werke bilden heute nicht mehr den geiſtigen Beſitz Einzelner, ſondern ſie 
ſind Nationalgut geworden. Und auch der Eifer der Gegner, denen 
Richard Wagner „zu modern“ war, iſt längſt erlahmt. Denn ein Menſchen⸗ 
alter iſt ſeit ſeinem Hintritt verfloſſen, und in dieſer Zeit ſind ſeine Schüler, 
die ſeine Pfade wandelten, weit über die harmoniſchen und kontrapunk⸗ 
tiſchen Kühnheiten hinausgegangen, die im „Ring des Nibelungen“, in 
„Triſtan und Iſolde“, in den „Meiſterſingern“ und im „Parſifal“ den 
Widerſpruch herausforderten. Den Widerſpruch jener, die an der vom 
klaſſiſchen Dreigeſtirn Wiens, von Haydn, Mozart und Beethoven über- 
lieferten Form unter allen Umſtänden, im Konzertſaal wie im Theater, 
feſthalten wollten. Heute hat Richard Wagner, der an feinem Lebens⸗ 
abend noch Ehrenmitglied der Königlich Preußiſchen Akademie der Künſte ge⸗ 
worden war, Bürgerrecht auch an allen jenen Stätten, die als Konſervatorien 
für die Erhaltung klaſſiſchen Stils verantwortlich ſind. Deren Kampfſtellung 
gilt heute anderen Neuerern, den Richard Strauß, Guſtav Mahler, Max 
Reger uſw. Ob einer von dieſen noch dreißig Jahre nach ſeinem Tode im 
Volke fortleben wird wie Richard Wagner? 

Um das ganze Verdienſt Wagners würdigen zu können, iſt es erfor⸗ 
derlich, ſich des Tiefſtandes zu erinnern, zu dem das deutſche Opernweſen 
in der Biedermeierzeit hinabgeſunken war. Der edle muſikaliſche Drama— 
tiker Gluck war von der deutſchen Bühne faſt völlig verſchwunden, der 
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Verſuch Mozarts, eine deutſche Oper zu ſchaffen, war geſcheitert. Italie⸗ 
niſche Rouladen beherrſchten die Szene, franzöſiſche Senſationsſucht wählte 
die Stoffe. Meyerbeer war der Großmächtige der deutſchen Bühne. 

Richard Wagner, der das ganze Elend, den ganzen Schlendrian des 
deutſchen Opernweſens aus eigener Erfahrung kannte und deſſen erſte 
Bühnenwerke, „Die Feen“ (1833), „Das Liebesverbot“ (1834), kein Leben auf 
dem deutſchen Theater gewinnen konnten, deſſen ſchon bedeutendere Taten, 
„Rienzi“ (1840), „Der fliegende Holländer“ (1841), „Tannhäuſer“ (1842) 
und „Lohengrin“ (1848), nur ganz vorübergehende Erfolge aufwieſen, trat 
da als der Revolutionär auf. Seine künſtleriſchen Streitſchriften „Das Kunſt⸗ 
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dung feines wenig lie⸗ 
benswürdig im Umgang, hat er viele, die ihm begegneten und die von 
ſeinen Werken angezogen waren, als Menſch abgeſtoßen. 

Er war der Sohn eines Leipziger Polizeiaktuars. Seine Mutter hatte 
fünf Monate nach ſeiner Geburt ihren Gatten durch den Tod verloren und 
ſich mit dem Dresdener Hofſchauſpieler Ludwig Geyer wieder verheiratet. 
Nachdem ſeine Mutter zum zweitenmal Witwe geworden, zog ſie nach Leipzig 
zurück. Hier, beſonders in den weltberühmten Gewandhauskonzerten, hatte 
Richard Wagner ſeine tiefſten muſikaliſchen Erlebniſſe. Als Dichter war er 
ſchon als elfjähriger Knabe hervorgetreten: als er das tiefempfundene 
Gedicht auf den Tod eines Mitſchülers verfaßte. Dem techniſchen Studium 
der Muſik war er bisher wenig zugeneigt geweſen. Beethovens Sinfonien 
und die deutſche Romantik von Webers „Freiſchütz“ weckten die verwandte 
Seele in ihm. Nachdem er die Leipziger Nicolaiſchule und die dortige 
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Univerſität — zu philoſophiſchen und äſthetiſchen Studien — beſucht hatte, 
widmete er ſich endgültig dem Studium der Muſik. Beim Thomaskantor 
Weinlig arbeitete er Kontrapunkt, in Würzburg betätigte er ſich darauf als 
Chordirigent und ſchuf feine theatraliſchen Erſtlinge, dann — im Jahre 
1837 — ſiedelte er als Theaterkapellmeiſter nach Königsberg über. Hier 
heftete er an ſein noch ſchwankendes Los das eines jungen Weibes: er 
verheiratete ſich mit der Schauſpielerin Minna Planer. Sie mußte manches 
Jahr hindurch die unerquickliche Hetze eines unſicheren Muſikantenlebens 
mitmachen. Von Königsberg zogen ſie nach Paris (1839), wo ſie ins tiefſte 
materielle Elend gerieten (die Ouverture zu „Fauſt“ entſtand damals, in der 
ſein Ringen und Verzweifeln erlöſenden Ausdruck fand). Lichtblicke brachten 
dann die Aufführungen ſeines „Rienzi“ und des „Holländers“ in Dresden. 
Aber das Jahr 1848 fand ihn gänzlich hoffnungslos und verbittert in den 
Reihen der Mißvergnügten. Obwohl er ſein politiſches Unrecht bald ein⸗ 
ſah — den ehrlichen, guten, nationalen deutſchen Stempel tragen ja die 
meiſten ſeiner Werke —, rächte ſich die Schuld ſchwer an ihm. Er blieb 
lange heimatlos, flüchtete von Dresden nach Weimar, dann wieder nach 
Paris, dann nach Zürich. Die Werke des politiſchen Flüchtlings wurden 
an den großen Hofbühnen natürlich nicht gegeben. 

Auch im Ausland verfolgte den Vaterlandsloſen in all' dieſen harten 
Arbeitsjahren das Unglück. In Paris ward der „Tannhäuſer“ bei der 
erſten Aufführung ausgeziſcht. 

Aber in dem Aſyl, das ihm das Weſendonckſche Ehepaar in Zürich 
geboten, fand ſich der unruhige Geiſt endlich wieder zurecht. Sein Muſik⸗ 
Drama „Triſtan und Iſolde“ (1859) ließ all das zur Tat werden, was er 
neun Jahre früher in der Theorie verkündet hatte. : 

Des muſikaliſchen Revolutionärs nahm ſich da im Jahre 1864 der 
jung auf den Thron Bayerns gelangte König Ludwig Il. an, der alle 
Werke Richard Wagners kannte. Er berief ihn nach München, ließ unter 
Hans v. Bülows Leitung den „Triſtan“ aufführen, im Sommer 1868 die 
inzwiſchen in Triebſchen bei Zürich vollendeten „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
(der Komponiſt durfte der Vorſtellung an des Königs Seite in deſſen 
Loge beiwohnen), und im Jahre 1872 hörte dann die erſtaunte Welt 
von der durch König Ludwigs Gnade ermöglichten Grundſteinlegung des 
Feſtſpielhauſes zu Bayreuth. 

Richard Wagners Werk war nun unter Dach. Seine Trilogie „Der 
Ring des Nibelungen“ fand im Auguſt 1876 in Anweſenheit des Deutſchen 
Kaiſers, König Ludwigs und vieler anderer. Fürſten der Geburt und des 
Geiſtes die erſte künſtleriſch vollendete Wiedergabe. Sechs Jahre darauf 
folgte die Erſtaufführung des „Parſifal“. 

Ein glücklicher Menſch iſt Richard Wagner wohl nie geweſen. 

Nachdem 1866 ſeine von ihm getrennt lebende Frau geſtorben war, 
ging er 1870 mit einer Tochter Liſzts, der von ihrem Gatten geſchiedenen Frau 
Coſima von Bülow, eine neue Ehe ein. Sie währte nur noch zwölf Jahre. 

In Venedig, wo Wagner Erholung von einem ſchweren Leiden ſuchte, 
ſtarb er im Frühjahr nach der Erſtaufführung ſeines „Parſifal“. Seiner 
Leiche wurden fürſtliche Ehren erwieſen, als man ſie aus dem Süden nach 
Bayreuth ſchaffte. Hinter ſeiner Villa „Wahnfried“ fand der Ruheloſe 
dann ſeine letzte irdiſche Stätte. 

Die Vereinigung der Schweſterkünſte — der klingenden Sprache, der 
ausdrudsvollen Melodie (das Leitmotiv!), der Gebärdenkunſt und der Land- 
ſchafts⸗ und Architekturmalerei — zu einem organiſchen Kunſtwerk erſcheint 
uns heute als etwas Selbſtverſtändliches. Wir haben faſt vergeſſen, daß 
ein Genie ein halbes Jahrhundert hindurch ringen mußte, um es zu ſchaffen. 
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Deutſches Kunſtgewerbe. 


Von Haſſo Norden. 
Mit 14 eins und 15 mehrfarbigen Abbildungen. 


nſer deutſches Kunſtgewerbe errang ſich in letzter Zeit an 
zwei bemerkenswerten Stellen neue und, man darf es wohl 
ausſprechen, überraſchende Erfolge; überraſchend vor allem 
— für das Ausland. Wer ſich von uns im Inlande etwas 
eingehender mit der Entwicklung unſeres kunſtgewerblichen Strebens 
beſchäftigt hat, wußte, daß wir auf gutem Wege ſind. Aber dem 
Ausland mußte das erſt gezeigt, bewieſen werden. 

Den größten Triumph feierten wir auf der Brüſſeler Weltausſtellung. 
Man muß das ſelbſt geſehen, miterlebt haben, um es recht würdigen 
zu können. Der 
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bedingt eigen- e perltaſche. Von Alois Raſch in München. gg 
Daheim⸗Kalender. 1913. 15 
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artig, aber 
jie hatten 
etwas Ge⸗ 
drüdtes an 
ſich; die In⸗ 
nenräume 
erſchienen 
teilweiſe zu 
niedrig und 
hatten nicht 
immer gute 
Beleuchtung. 
Die Betei⸗ 
ligung der 
großen In⸗ 
duſtrien war 
nicht um⸗ 
fangreich ge⸗ 
nug, um ein 
volles Bild 
der deut⸗ 


Uhr. Von Konrad Hentſchel⸗Meißen. 
Ausführung: Kgl. Porzellan⸗Manufaktur Meißen. 


ſchen Lei⸗ 
ſtungsfähig⸗ 
keit zu ge⸗ 
ben. Aber 
was ausge⸗ 
ſtellt war, 
das war vor⸗ 
trefflich! 
Das gilt 
zumal vom 
Kunſtge⸗ 
werbe. Die 
Zimmerein⸗ 
richtungen, 
die Einzel⸗ 
möbel, die 
Dekoration, 
Porzellan, 
Steingut, 
Schmuck vers 
dienten un⸗ 


bedingte Anerkennung; ſie gewannen ſich auch die Widerſtrebenden. 
Man konnte das am beſten erkennen im Vergleich mit den Ausſtellungen 
der anderen Länder, deren kunſtgewerbliche Leiſtungen auf eine alte 


Damenzimmer. Von Architekt Prof. Alfred Grenander. 
In der Ausſtellung von Keller & Reiner in Berlin. 
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Überlieferung zurückſchauen. Ich will von Italien ſchweigen, das mit 
ſeinen plaſtiſchen Arbeiten, mit ſeinen Holzſchnitzereien einen bedauer⸗ 
lichen Tiefſtand zeigte. Ich habe in erſter Linie England und Frank⸗ 
reich im Sinn. Beide hatten ſehr gut ausgeſtellt. Beide aber brachten 
nichts neues, ſie verteidigten eigentlich nur ihren alten wohlverdienten 
Ruhm in der vielfach muſtergültigen Wiederholung überlieferter Stil⸗ 
arten. Das deutſche Kunſtgewerbe dagegen ging erobernd vor mit 
originellen Ideen, mit neuen Formen, neuen Geſtaltungsmöglichkeiten. 


Kaminecke eines Landhauſes in Spiekeroog. Entwurf von Abbehuſen & Blendermann, Bremen. 


Der zweite Erfolg wurde uns in Paris. Hier trat im Gegen⸗ 
ſatz zu Brüſſel, wo ganz Deutſchland beteiligt war, nur das Mün⸗ 
chener Kunſtgewerbe auf den Plan. Es handelte fid) um eine Aus- 
ſtellung im Pariſer „Herbſtſalon“, um eine Ausſtellung weſentlich von 
Zimmereinrichtungen oder, um ein paar Schlagworte auszuſpielen, 
die neuerdings faſt über Gebühr benutzt werden, um Raumkunſt, 
um Innendekoration, Dieſe Ausſtellung ſtellte fid) von vornherein in 
Gegenſatz zu all dem, was der franzöſiſche Geſchmack in ſeiner tra⸗ 
ditionellen Vorliebe für die eigenen Stile, für Barock und Rokoko 
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Teller. Entworfen von Prof. Gradl in Nürnberg. 


ſchätzt. Und die Parijer Kenner famen, lächelten zuerſt etwas übers 
legen, fanden manches kurios — und erwieſen den Münchener Künſt⸗ 
lern nachher doch einen Reſpekt, der faſt ſtaunen machte. 

In Paris und in Brüſſel überraſchte die Herren Konkurrenten 
aber nicht nur die Neuheit der Formen, die das deutſche Kunft- 
gewerbe anſtrebt; es überraſchte ſie etwas anderes ungleich mehr: die 
gewerbliche Tüchtigkeit der einzelnen Leiſtungen, die Güte der Arbeit. 
Man lebt im Auslande immer noch der Erinnerung an jene böſe 
Zeit, in der die deutſche Induſtrie, gerade aber auch das deutſche 
Kunſtgewerbe, durch Maſſenerzeugung, durch Preisunterbietungen 
konkurrenzfähig zu ſein ſuchte; jene trübe Periode deutſchen Schaffens, 
für deren Arbeiten ein berufener Landsmann das böſe, aber leider 
zutreffende Wort: „Billig — und ſchlecht“ geprägt hatte. Und nun 
wundert man ſich, erkennt aber auch ehrlich an, daß dieſe Möbel, 
dieſe Teppiche, dieſe Beleuchtungskörper, welche die deutſchen Kunſt⸗ 
gewerbler heute vorführen, von geradezu muſtergültiger Gediegenheit 
ſind. Es kommt indeſſen noch etwas anderes hinzu, gerade für die 
Zimmereinrichtungen, die überall das größte Intereſſe erregen: die 


Krüge. Entworfen von Prof. Gradl in Nürnberg. 
Ausgeführt von Johann Lipp in Mering. 
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Einheitlichkeit in der Ausſtattung der einzelnen Räume. Früher ent- 
ſtammten, auch auf Ausſtellungen, die Möbel eines Raumes einer Werk— 
ſtatt, die Teppiche einer zweiten Fabrik, die Vorhänge einer dritten, 
die Krone einer vierten uſw., und jede Werkſtätte trug ihren eigenen 
Geſchmack mit ihren Arbeiten in das Zimmer. Heute dagegen — ich 
habe ſelbſtverſtändlich nur Muſterbeiſpiele im Sinn —, heute entwirft, 
wenn irgend möglich, ein Künſtler all die verſchiedenen Teile, die 
als Zimmerausſtattung ein Ganzes bilden ſollen. Und ſolche Muſter— 


beiſpiele wirken SECHER Ben Geſchäften; 
erziehend, ge— ; er ſieht ähn⸗ 
ſchmackbildend in liches — nicht 
viel größerem zu unterſchätzen! 
Umfang fort, als — in neuen, 
man gemeinhin gut ausgeſtatte⸗ 


annimmt. Frei⸗ 


lich kann ſich 
nur der reiche, 
der ſehr reiche 


ten Hotels. Es 
gefällt ihm, zu⸗ 
nächſt unbewußt, 
es prägt ſich 


Mann eine Zim— ihm ein. Zumal 
merausſtattung bei den Frauen 
kaufen, bei der entwickelt ſich 
das Prinzip völ⸗ oft merkwürdig 


lig gewahrt iſt. 
Aber auch der 
minder Bemit— 


ſchnell das Ber: 
ſtändnis. Und 
ganz unwillkür⸗ 


telte ſieht der- lich achten ſie bei 
artige Einrich— Einkäufen, bei 
tungen; wenner der Ausſtattung 
ſie nicht in der einer Tochter et— 
Millionärsvilla | Se eee wa, darauf, ſolch 
ſieht, ſo ſieht er | eine Einheitlich— 


fie auf Ausſtel- Auer von Seit Dancer, n Berner. keit nach Mög- 
lungen, in gro— lichkeit zu er- 
zielen. Sie achten vor allem darauf, daß die Farben zuſammenſtimmen, 
daß Tapete und Teppich nicht in ſchreiendem Gegenſatz ſtehen, daß der 
Teppich zu den Vorhängen und beide zu den Möbelbezügen paſſen. 

Jd) muß dabei allerdings einſchränken, um nicht mißverſtanden 
zu werden. Das an ſich richtige Streben nach der Einheitlichkeit einer 
Zimmerausſtattung, die ein Stück unſers heutigen Kunſtgewerbes iſt, 
darf nicht zur Einſeitigkeit führen. Wir haben es nicht nötig, ein 
gutes altes Möbelſtück zu verwerfen, auf den Boden, in die Rumpel— 
kammer zu ſtellen, gar zu verſchleudern, weil es ſcheinbar in eine neue 
Einrichtung nicht paßt. Im Gegenteil: es iſt eine merkwürdige Tat— 
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Jade, daß ein wirklich ſchönes, gediegenes altes Stück ſich faſt in jede 
moderne Einrichtung einfügen läßt, ohne den Geſchmack zu verletzen. 
Man verſuche es nur, verſuche es vor allem, ſolch ein Stück an die 
richtige Stelle zu bringen! Faſt immer kommt es zu neuen Ehren. 
Wir Alteren haben das erlebt. Wir haben die prächtigen Servanten 
und Kommoden, Stühle, Kanapees, Tiſche aus Großmutters Stube 
nur allzuleicht, nur allzuoft verſchleudert, weil ſie angeblich nicht in 
unſere modernen Zimmer paſſen ſollten. Heute trauern wir ihnen 
nach und verſuchen, ſie um teures Geld wieder zu erwerben. 

Aus dieſen Ausführungen geht ſchon hervor, daß mir als Rück⸗ 
grat gleichſam unſers Kunſtgewerbes die Zimmereinrichtung erſcheint. 


Raud und Spielzimmer. (Ausſtellung in Brüſſel.) Von Paul Dobert in Magdeburg. 


Uhr aus gehämmertem Eiſen unb 

Meſſing. Entworfen von L. Hohl⸗ 

wein, ausgeführt von Joſef Zimmer: 
mann & Co., München. 


Wenn man aber 
von unſerm neu⸗ 
en deutſchen Stil 
ſprechen darf und 
ſeinem Werden 
nachſpüren will, 
ſo muß man wohl 
zunächſt auf eng⸗ 
liſche Vorbilder 
hinweiſen, auf das 
engliſche Haus 
mit ſeinem Kom⸗ 
fort, mit ſeinen 
behaglichen Mö⸗ 
beln. Aber das 
engliſche Kunſt⸗ 
gewerbe bot nur 
einige der An⸗ 
regungen, aus 
denen unſer Stil 
erwuchs. Nor⸗ 
diſche Einſchlä⸗ 
ge kamen hinzu; 
an den amerika⸗ 
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Für ſie gilt ein Wort, das man in 
Brüſſel und in Paris immer wieder 
hören konnte: die Deutſchen haben ſich 
einen neuen nationalen Stil geſchaffen! 
Ein Wort, auf das man ſtolz ſein kann 
— und das man unterſchreiben darf. 
Es geht ohne Zweifel etwas Gemein⸗ 
ſames durch dies reiche Schaffen der 
Künſtler, die für die Raumkunſt arbeiten; 
bei aller Verſchiedenheit im einzelnen 
ein ſtarker einheitlicher Zug nach unend⸗ 
lich vielem Suchen und Experimentieren. 
Die Zeit des wilden Gärens, des Her⸗ 
umtaſtens, der Auswüchſe ijt vorüber. 

Jeder Stil fußte auf einem vorher⸗ 
gehenden; jeder Stil hat ſich hiſtoriſch 
entwickelt. Die Entwicklungsgeſchichte 
nachzuweiſen, iſt nicht immer leicht. 


Damenſchreibtiſch. Von Paul L. Trooſt. gm 
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niſchen, nur auf die Nützlichkeit hin geſtalteten Kontormöbeln ging 
man nicht achtlos vorüber; und dann gab ohne Zweifel der ſo oft 
ungerecht verſpottete, nun wieder faſt über Gebühr geprieſene „Bieder— 
meier⸗Geſchmack“ unſerer Großeltern eine Fülle der Anlehnungen. Im 
Anfang der neuen kunſtgewerblichen Bewegung ſuchte man nach dem 
Abſonderlichen, man ſuchte nach einer neuen ‚Ornamentart‘, die unter 
allen Umſtänden überraſchen ſollte. Es entſtand der fog. Jugendſtil 
mit ſeinen gezwungenen, verzerrten Linien. Das iſt überwunden, es 
war nur eine Durchgangsſtation. Unſere guten heutigen Möbel zeigen 
im allgemeinen ſchlichte Formen, viel ebene Flächen, viel gerade oder 
nur leicht geſchwungene Linien; ſie ſollen praktiſch, ſie ſollen bequem 
ſein; ſie ſollen auch in Repräſentationsräumen den Eindruck der Behag— 
lichkeit nicht vermiſſen 
laſſen. Mehr als je 
wird die Wirkung der 
Farbe abgewogen. 
Sehr ſorgſam behan⸗ 
delt man das Holz 
in Beize und Politur; 
man ſucht die ſchöne 
Maſerung zur Gel. 
tung zu bringen, man 
beizt auch in Blau oder 
Grün, man lackiert, 
zumal für Schlafzim⸗ 
mer und Vorräume, 
in Weiß. Auch für 
die Bezüge bevorzugt 
man neben dem Leder 
Stoffe von einfacher 
Muſterung, aber fein 
abgetönter Farbe. 
Dasſelbe gilt für die 
Teppiche und für die 
Fenſtervorhänge. Der 
geſteiften, mit un⸗ 
zähligen Stecknadeln 
in Form gehaltenen 
Gardine ijt bas To» 
desurteil geſprochen; 
der Zugvorhang, mit 
Ringen auf Meſſing— 


Biedermeiertracht. (1847.) Farbige Trachtenpuppen von Betty = : 
Krieger in Frankfurt a. M. Haben, hat gejiegt. 
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= Franffurterin aus der Goethezeit. B 


wendung koſtbarer Holzarten, über— 
haupt ohne Rückſicht auf die Koſten 
entwerfen und ausführen laſſen. 
Es wird aber nicht unbedenklich, ſo— 
bald es ſich um die Übertragung 
der neuen Stilformen aus glänzen— 
den Einzelleiſtungen auf ein breites 
Feld handelt. 

Das iſt nämlich jetzt der Fall. 
Die neuere Richtung, die zunächſt 
im weſentlichen ſehr teuer arbeitete, 
hat ſich ſo entſchieden Bahn ge— 
brochen — erfreulicherweiſe —, daß 
auch der minder mit Glücksgütern 
Geſegnete aus ihr Nutzen ziehen 


Es darf allerdings eins nicht 
verſchwiegen werden. Die Rünjt- 
ler, die ſich um unſere Bimmer: 
einrichtungen hohe Verdienſte er— 
warben, ſtehen vor einer gewiſſen 
Gefahr. Das lobenswerte Stre— 
ben nach Schlichtheit der Formen 
führt ſie bisweilen bis an die 
Grenzen der Nüchternheit. Die 
Möbel erſcheinen leicht zu ſehr kon⸗ 
ſtruktiv, als ob das feine Schal— 
ten der Erfindungsgabe, die ge— 
ſtaltende Phantaſie gefehlt hätte. 
Das tritt weniger hervor, wenn 
Meiſter erſten Ranges mit uns» 
beſchränkten Mitteln, unter An⸗ 


<=. 
"e 


Ansbacher Bäuerin. Koſtümpuppen von Frau 
Betty Krieger in Frankfurt a. M. 


will. Mit an- 
deren Worten: 
es gilt, koſtſpie⸗ 
lige Einrichtun⸗ 
genim Entwurf 
zu vereinfachen, 
den Bedürfniſ⸗ 
ſen des Mittel⸗ 
ſtandes anzu⸗ 
paſſen, die Ein⸗ 
zelarbeit durch 
die fabrikmäßi⸗ 
ge Herſtellung 
zu erſetzen. Auf 
dieſem Wege 
aber wandelt ſich 
die Schlichtheit 


Tafeldekoration „Quadrille à la cour“. Von Victor A. Seifert. 
Ausgeführt von Gebrüder Heubach 9L-G., Porzellan⸗Manufaktur in 


Lichte bei Wallendorf, S.⸗M. 


leider leicht in Nüchternheit; es entſtehen nur zu oft reizloſe Formen, 


Bekurbelte leinene Vorhänge für ein Kinderzimmer. Ausgeführt 


a 


von den Wurzener Teppich» und Velours⸗Fabriken A.⸗G. 


für die man be⸗ 
reits das Schlag⸗ 
wort „Kaſtenmö⸗ 
bel“ prägen mußte. 
Hier gilt es jetzt ein⸗ 
zuſetzen. Man darf 
ſich nicht mit Ver⸗ 
einfachungen, mit 
Umgeſtaltungen be⸗ 
gnügen; es müſſen 
für neue Zwecke 
auch ganz neue Ent⸗ 
würfe zugrunde ge⸗ 
legt werden. Einen 
Verſuch in dieſer 
Richtung weiſen 
3. B. die Arbeiten 
der Werkſtätten B. 
Stadler in Pader⸗ 
born auf, die in un⸗ 
ſeren Abbildungen 
durch ein Speiſezim⸗ 
mer vertreten ſind. 

Erſtaunlich iſt es, 
wie ſtark die Bewe⸗ 
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gung alle Ge: 
biete des Schaf» 
fens durchdrun⸗ 
gen hat. So 
mancher Indu⸗ 
ſtriezweig, der 
Jahrzehnte 
brach lag, wur⸗ 
de durch ſie 
ganz neu be⸗ 
lebt. Um ein 
Beiſpiel anzu⸗ 
führen: unſe⸗ 
re Korbmöbel 
waren bis vor 
wenigen Jah⸗ 
ren meiſt abſchreckend häßlich, dazu vielfach unbequem. Sie genügten 
allenfalls für Garten und Balkon. Heute haben ſie ihren Einzug 
in die Wohnung gehalten, lediglich weil man gelernt hat, ſie hübſch 
zu formen und zu färben, ſie brauchbar umzugeſtalten. Die ganze 
Induſtrie hat dadurch einen ungeahnten Aufſchwung genommen und er— 
obert ſich immer neue Gebiete, montiert z. B. ſchon elektriſche Tiſchlampen 
mit Peddigrohr. — Auch bis in die Küche reicht der Einfluß der neuen 
kunſtgewerblichen Richtung. Ich könnte langes und breites darüber 
plaudern, auch aus perſönlichem Erleben. Ich erſtand vor drei Jahr— 
zehnten in ei- 
nem großen 
Berliner Ge— 
ſchäft unſere 
Kücheneinrid)- 
tung; fie war 
für jene Zeit 
faſt luxuriös. 
Heute iſt ſie — 
ſchauderhaft! 
Nicht weil ſie 
alt wurde, jon- 
dern weil ſie im⸗ 
mer geſchmack— 
los war, häß— 
lich und un- 
praktiſch. Für , . 
dasselbe Geld, 88 i 5 


8 Altargeräte in Meſſing mit aufgelöteten Silberkreuzchen. 8 
Von Ernſt Riegel, Darmſtadt. 
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vielleicht bil: erhaft lak⸗ 
liger nod, p liert, hygie⸗ 
findet man | ZONA D Lac: niſch einge: 
heute, wenn SR richtet, oh⸗ 
man einiger⸗ Gi EE ne ſtaubfan⸗ 
maßen zu 2 gende Ecken 
wählen ver⸗ BY und fan. 
ſteht, hüb⸗ b ten. Und 
ide tiefe Eni nun der 
Schränke, Schmuck 

hübſch ge⸗ der Borde, 
formte Ti⸗ auf den ja 
ſche, ſogar jede Haus» 
einen hüb⸗ frau und 
Iden Eis⸗ jede Rodin 
ſchrank — Wert legen! 
alles ſchlicht Lebkuchenherz. Von Franz Ringer in München. Welch rei⸗ 
weiß, dau⸗ zende For⸗ 


men hat die Steingutfabrikation gefunden, wie entzückend ijt die Farben- 
wahl! Und gerade hier gilt es, daß die Erzeugniſſe nicht nur den 
Leuten mit den großen Geldbörſen zugänglich ſind, daß ſie vielmehr 
wirklich Allgemeingut werden. Neben den Küchengeräten finden ſich 
Trinkgefäße aller Art, dann vor allem wunderhübſche Vaſen und Blumen— 
ſchalen, die ihrerſeits wieder reichen Abſatz finden, weil ſich die Freude 
am Zimmerſchmuck mit friſchen Blumen und Blüten neu belebt hat. 


= D a n 


Kaſſette. Von Fuchs & Kiesgen. 


der ſich von Norden 
her, von Dänemark 


.  fangjamer als 
bieje Teile der fe- 


ramit folgte ihr edel- und Schweden, gel: 
Her Zweig, das Por- tend machte. Beſon⸗ 
zellan. Hier herrſchte ders Kopenhagen 


mit größter Zähig⸗ 
keit die Tradition; 
unſere erſten Manu⸗ 
fakturen, die König⸗ 
lich Berliner und die 
Meißner, pflegten 
und pflegen auch 
noch ihre alten, ewig 
jungen Muſter. Und 
das hat ſeine Berech⸗ 
tigung. Aber auch 
ſie konnten ſich dem phenburger Manu⸗ 
Zuge der Zeit nicht faktur an; und bald 
auf die Dauer ent⸗ Anhänger mit Aquamarin, Dia- raffte ſich auch die 
ziehen, vor allem nicht Jon ga in Munchen. Privatinduſtrie auf. 
dem ſtarken Einfluß, Es gibt heute eine 
ganze Anzahl privater Porzellanfabriken, die in wirklich künſtleriſchem 
Geiſte arbeiten, erſte Künſtler beſchäftigen und neben ausgezeichneten 
Gebrauchswaren auch Vortreffliches in Figuren und Gruppen auf den 
Markt bringen. Unter vielen ſeien hier nur die Fabriken von Roſenthal 
in Selb (Bayern) und Gebr. Heubach in Lichte (Meiningen) genannt. 
Ein Kapitel für ſich bildet der Schmuck, der Frauenſchmuck. Auch 
für ihn läßt ſich ein Fortſchritt auf der ganzen Linie verzeichnen. 
Auch für ihn kann man feſtſtellen, daß der extravagante Jugendſtil 
abgewirtſchaftet hat. Neben den edlen Renaiſſanceformen, wie ſie u. a. 


übte eine große Wir⸗ 
kung, brachte neue 
Motive in vollen⸗ 
deter Technik. So 
folgten denn auch 
die beiden führenden 
deutſchen Fabriken; 
ihnen ſchloß ſich, mit 
verjüngter Kraft, die 
ehemals Königlich 
Bayriſche, die Nym⸗ 


Broſchen. Von Hugo Schaper in Berlin. 
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der große Berliner Gold: . 
ſchmied Hugo Schaper 
noch immer mit Vorliebe 
pflegt, machte ſich der 
Einfluß Pariſer Meiſter, 
vor allem der von La⸗ 
lique, geltend, der mit 
kühner Hand die Natur 
ſtiliſierte und eine unge⸗ 
ahnte Farbenpracht, vor 
allem auch durch reiche Heſſiſche Gläser. 
Verwendung der herr⸗ Entworfen von Architekten Beutinger & Steiner in Darmſtadt. 
lichen, allzulange ver⸗ 
kannten Halbedelſteine hervorzuzaubern wußte. Aber unſere Künſtler 
ahmten nicht ſklaviſch nach, fie ſchufen frei, fie erfanden neue Formen, 
lernten alte Techniken wieder zu beleben, dem Golde und dem Silber 
verſchiedene Färbungen abzugewinnen; ſie reihten beiden Edelmetallen 
als drittes, heute hochgeſchätzt, das Platin an. Nicht zuletzt, fie zer⸗ 
ſtörten allmählich in ihren Käuferkreiſen das Vorurteil, daß eine An⸗ 
häufung von koſtbarſtem Edelgeſtein an ſich ſchön wäre; ſie brachten 
die Schönheit der Faſſung wieder zu Ehren. Und wenn heute auf 
der einen Seite Künſtler, wie 3. B. der vieljeitige Worpsweder Vogeler, 
Entwürfe für Juwelierarbeiten fertigen, ſo wirkte die Hebung des 
künſtleriſchen Geſchmacks in den Arbeiten unſerer großen Goldſchmiede 
auch wieder auf die Maſſenfabrikation günſtig ein. Jeder Eingeweihte 
weiß es: wer heute in Pariſer Geſchäften — von den allererſten 
natürlich abgeſehen — Schmuck kauft, kann ziemlich ſicher ſein, daß 
er Erzeugniſſe der Pforzheimer oder Hanauer Schmuckinduſtrie erſteht. 
Bis in die Kinderſtube hinein macht ſich die neue Blüte unſeres 
Kunſtgewerbes bemerkbar. Ich will nicht davon ſprechen, daß ſo 
mancher unſerer Raumkünſtler auch Entwürfe für Kinderſpielzimmer 
ſchuf. Das iſt wieder etwas für ſehr reiche Leute. Aber man braucht 


he 
— Ae 4, 
OOK. At os 


Steinzeug⸗Service. Von Friedrich Feſterſen in Berlin W 35. 
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nicht reich zu fein, um 
hübſchen Möbelſtücken 
für die Kinderſtube 
den Vorzug vor häß⸗ 
lichen zu geben; es 
langt überall zu einem 
der billigen und dabei 
allerliebſten bunten, 
aufklebbaren Frieſe 
mit Kinderbildern; es 
langt zu einer Puppe 
mit einem geſchmack⸗ 
vollen, lebenswahren 
Kopf, es langt zu ei⸗ 
nem originellen Spiel⸗ 
Porzellangerät. Von Adalbert Niemeyer. zeug o gend rtig 
Ausführung: Königl. Porzellan⸗Manufaktur Nymphenburg. NAIDET Form, wie lie 
jetzt auf den Markt 

gekommen ſind. Nicht das Unwichtigſte aber iſt, daß ſich auch das 
Bilderbuch der Bewegung nicht entziehen konnte. Nach manchen 
Irrgängen fand jid) auch hier der gute Weg zum guten Ziel. Und 
darüber hinaus erfuhr das Schulbuch in. ſeiner Ausſtattung eine 
Reform. Wer mit offenen Augen zu ſchauen weiß, muß es ſehen, 
wieviel beſſer in den heutigen Schulbüchern Papier, Typen, Einband 
ſind, als in denen, die wir in unſerer Jugend benutzen mußten. 
Womit nicht 
geſagt werden 
ſoll, daß ſie 
nicht noch beſ⸗ 
jer fein könnten. 
Das Buch be⸗ 
fin det jid) über- 
haupt, ſcheint 
mir, noch in 
einer Durch⸗ 
gangsperiode. 
Wie ernſt an 
ihm gearbeitet 
wird, zeigt je⸗ 
der Blick in das 
Schaufenſter 


oust gut ge: Speiſezimmer. Entworfen von Max Heidrich, ausgeführt von ben Werks 
führten Buch⸗ ſtätten Bernhard Stadler in Paderborn. 


handlung; beweiſen den treuen 
Freunden dieſes Kalenders ge⸗ 
wiß auch die Wandlungen, die 
ſeine Ausſtattung im Lauf eines 
Jahrzehnts erfuhr. Trotzdem 
iſt das Endziel noch nicht er⸗ 
reicht. Es fehlt z. B. bei uns 
entſchieden an Künſtlern, die 
mit wirklich künſtleriſchem Ge⸗ 
x ſchmack und Ideenreichtum die 
: nötigen techniſchen Kenntniſſe 
Broſche mit SE Olivine verbinden, wel de bie Heritel- 
lung glücklicher Entwürfe für 
ben Buchſchmuck und ganz bejonbers für Einbände und Umſchläge 
erfordert. Auch die Redaktion des Daheim kann davon ein Lied 
ſingen. Ich darf es vielleicht ausplaudern, daß für Umſchlagentwürfe 
in den letzten Jahren viele Tauſende ausgegeben wurden, ohne daß 
der gewünſchte Erfolg erzielt werden konnte. 

Aber das ſind Einzelheiten, ſind ſchließlich dem großen Ganzen 
gegenüber auch Kleinigkeiten. Als Hauptſache und als der größte 
Erfolg der neuen Blütezeit unſeres Kunſt⸗ 
gewerbes erſcheint mir, daß es mehr als je 
vorher zur Erzieherin des Geſchmacks wird, 
gerade weil es ſo viele Gebiete unſeres täg⸗ 
lichen Lebens durchdringt. Man rühmte es 
unſeren Altvordern nach, daß ſie nicht nur 
Prunkräume zu ſchaffen wußten, daß ſie viel⸗ 
mehr all dem, was ſie umgab, eine künſt⸗ 
leriſche Note zu geben wußten. Vielleicht 
liegt in dieſer Behauptung manche übertrei⸗ 
bung; vielleicht urteilen wir zu ſehr nach dem 
Guten, was erhalten blieb. Aber das iſt 
ſicher, daß wir heute erfolgreich dem Ziele zu⸗ 
ſtreben, unſere ganze Umgebung, alles, was 
zu unſerem Heim gehört, nach den freilich 
nie beſtimmt in Worten zu formulierenden 
Grundſätzen des guten Geſchmacks zu for- 
men. Und daß nicht nur der Reiche dies 
kann, ſondern daß auch denen, die mit ge- 
ringen Mitteln rechnen, tauſend Möglich— 
keiten jid) bieten, Möglichkeiten, die mann x. 
früher nicht ahnte, den Rahmen feines Falsbandſchmuck von K. Rothe 
Hauſes mit wirklich Schönem zu füllen. müller in München. 


Am Markt. 


Bon Adelheid Weber. 


Ach liege in meinem Fenſter im Rathaus des lieblichen Bergſtädtchens 
= i 3 und ſchaue auf das Getriebe des großen, viereckigen Marktplatzes, 
e S ej jo behaglich, wie man von oben herab auf bas Gewühl zu feinen 
Füßen zu Dan pflegt. 

Das „Gewühl“ auf bem Markt fieht fo aus: Die Sonne ſteht im Mittag 
und jenbet unbarmherzige Pfeile auf die ſchon glühenden großen Steine 
des ſchmalen Bürgerſteiges. Ganz rechts, im letzten, ſchmalen Schattenſtreifen, 
den die alten Häuſer hier werfen, geht eine junge grau mit einem langen 
Stridftrumpf in den Händen, ganz langſam, Schritt für Schritt, von einem 
Ende des Marktes zum andern. Hinter ihr wackelt breitbeinig ein zwei⸗ 
jähriges Bübchen. Hinter dem Bübchen ſchleicht mit großen, SE Schritten 
eine weiße Katze. Keins ſieht ſich nach dem andern um. So geht die 
Prozeſſion langſam, immer in gleichem Abſtande der Teilnehmer, den ganzen 
Bürgerſteig hinunter, bis ſie zur Gaſſe an der Ecke kommt, die nach dem 
Schloßgarten führt. Und ſie ſieht aus wie ein Ludwig Richterſches Bild 
zu einem Volksmärchen, ſo drollig und behaglich. 

Die Prozeſſion iſt verſchwunden; der Markt liegt leer unter der glühenden 
Sonne. Es iſt ein hübſcher, alter Markt mit hübſchen, alten, kleinen Häuſern 
ohne architektoniſche Merkwürdigkeit, als daß ihrer zwei oder drei den ſpitzen 
Giebel nach der Straße ſtellen. Die auf der Südweſtſeite haben Wein oder 
Spalierobſt um ihre Mauern gerankt; das eine hat eine Akazie vor ſich, 
die nach der Straße hin kugelig, nach dem Hauſe zu platt geſchnitten iſt. 
Alle haben die Fenſter nach der hübſchen, thüringiſchen Art mit blühenden 
Blumen geſchmückt. Mitten auf dem Markt iſt ein „Teich“, d. h. eine mit 
einem Gitter umgebene Pfütze, die als Schmuck des Platzes gedacht iſt; 
neben ihrem Gitter ſteht das unvermeidliche Kriegerdenkmal, das ſo häßlich 
ausſieht und einen ſo eigen bewegt, wenn man die in den Stein gegrabenen 
Jahreszahlen lieſt. Alle dreizehn gehören ſie friſchen Jungen von 19 bis 21 
Jahren an. Die find nun ſchon lange ſehr ſtill. Über ihr Monument ſoll 
die Friedenslinde ihre Zweige neigen — aber ſie tut es nicht; merkwürdigerweiſe 
wollen alle Friedenslinden und Friedenseichen nicht wachſen und gedeihen, 
und die auf meinem Markt macht keine Ausnahme von der Regel; ſtruppig 
und traurig wie die Strauchbeſen, die hier noch mit ihren grünen Blättchen 
feilgeboten werden, ſtreckt ſie ihre dürren Zweige in die weißglühende Luft. 

Alles iſt ſtill. Nun hebt die Turmuhr der alten Kirche, die auf der 
baumloſen Oſtſeite des Platzes ſteht, aus. Vier langſame, gravitätiſche 
Schläge, dann drei in der tieferen Oktave. Sie wecken den Ehrgeiz der 
Rathausuhr; raſch und ohne ſich mit den Vierteln aufzuhalten, ſchickt ſie 
ihre hohen, hellen drei Schläge nach. Und jetzt heben überall die Uhren 
in den Häuſern ihr Konzert an. Ich höre ſie deutlich durch die offen⸗ 
ſtehenden Fenſter. 

Da kommt auch ſchon unſer Bürgermeiſter. Er iſt ein würdiger, weiß⸗ 
haariger Herr, in ſeinem Privatleben Maurermeiſter, hat wenige Schritte 
weiter in der Schloßgaſſe ſein eigenes Haus mit Roſengarten, Gemüſeland 
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und Kleinvieh und kommt alle Tage Punkt drei aufs Rathaus. Dort im 
erſten Stock iſt die Ratsſtube, ein Saal, lang und ſchmal wie eine Reitbahn, 
in dem ein großer Tiſch am Fenſter und einer in der Mitte des Raumes 
ſteht. Dieſer Saal repräſentiert die Würde des Rathauſes. Sonſt hat der 
erſte Stock außer einer großen Vordiele, auf der die Krankenbahren für die 
Unfallſtation ſtehen, noch eine zweite Reitbahn als Vereinszimmer und 
dann ganz im Hintergrunde, durch einen völlig dunkeln Verſchlag von dem 
offiziellen Teil, bes Hauſes getrennt, rechts mein Zimmer, links, ein paar 
heimtückiſche Stufen tiefer, ein zweites Fremdenzimmer, das auf den Hof 
ſieht — einen wirklichen, großen Hof mit Wirtſchaftsgebäuden, Ställen 
und einer prachtvollen Linde in der Mitte, die jetzt von oben bis unten 
mit Blüten bedeckt iſt. Ich wollte ſie zählen; aber als ich bis Hundert⸗ 
tauſend kam, ſah ich, daß ich erſt mit einem einzigen Aſt fertig war, und 
gab die Sache auf. 

Unten im Erdgeſchoß iſt die behäbig betriebene Gaſtwirtſchaſt 
Ratskeller“. | 

Der Herr Bürgermeiſter hat feinen Stock und fein Bäuchlein würdevoll 
ins Rathaus getragen, wo er bis 4 Uhr amtiert; der Markt liegt wieder 
ſtill. Auch in der Ratsſtube iſt alles ſtill. Selbſt die Luft ſchläft. Nur die 
Fliegen ſurren. Ich höre deutlich die Glocke der Apotheke auf dem entgegen⸗ 
geſehten Ende des Marktes. Ich weiß ſchon, der Herr Hofapotheker kommt 
erſt aus ſeiner Wohnung nach der Offizin, wenn es mindeſtens dreimal in 
angemeſſenen Abſtänden geläutet hat. So. Jetzt läutet es wieder — nun 
noch einmal. Lange Pauſe. Jetzt miſcht er alſo ſeine Mixturen. Wer mag 
denn „ſchon wieder“ krank ſein? O, es iſt das Fräulein Poſtexpedientin, die im 
Privatleben Putzmacherin iſt. Sie trägt ein Fläſchchen in der Hand, hat eine 
verbundene Backe und ſieht lebensüberdrüſſig aus. Alſo Zahnſchmerzen. O! 

Aber der Markt belebt ſich ja plötzlich. Es ſieht faſt aus wie ein 
Volksauflauf. Drei — vier — fünf Menſchen auf einmal! Sie ſtreben 
alle nach dem Teich; der alte Mann trägt einen Stock, das junge Mädchen 
einen Feuerhaken, die alte Frau einen Regenſchirm, der kleine Junge eine 
Schaufel; eine junge Frau geht mit leeren Händen; ein Hündchen läuft mit. 
Jetzt beugen jid) alle über das Gitter. Sie fijden im Waſſer. Was iit 
nur hineingefallen? Die Leute gebärden ſich ſo aufgeregt. Es wird doch um 
Himmelswillen kein Kind — tief kann freilich die Pfütze nicht ſein — aber 
dennoch — ſie können das Hineingefallene nicht erhaſchen. Nun ſtehen ſie 
alle und blicken wie hypnotiſiert auf einen Punkt nach unten. Nun faßt 
der kleine Junge einen tollkühnen Entſchluß, klettert über das Gitter, faßt 
Poſto auf dem Baſſin — jetzt kniet er nieder — jetzt legt er ſich platt auf 
den Bauch — haltet ihn doch um Gotteswillen an den Beinen feſt! — 
jetzt greift er tief nach unten — 

Ach, er hat's! Triumphierend ſpringt er auf die Füße. Er gibt das 
Gerettete dem jungen Mädchen, das es zärtlich ans Herz drückt. Der alte 
Mann, die alte Frau und die junge Frau ſtehen darum herum und reden; 
der Junge zeigt, wie er danach gelangt hat; das junge Mädchen wiſcht 
daran herum, das Hündchen ſpringt zu ihm hinauf und bellt aus voller 
Kehle. Ich kann unmöglich erkennen, was das Gerettete iſt. 

Nun aber ſetzt das junge Mädchen es auf die Erde. 

Es iſt — ein Entlein — ausgerechnet ein Entlein, das ſie aus dem 
Waſſer gerettet haben. 

Für einen Tag war es des Aufregenden genug. Aber am nächſten 
gibt es wieder etwas zu ſchauen; ſpielt ſich doch das ganze öffentliche Leben 
des Städtchens auf dem Markte ab. 
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Es ijt Sonnabend vormittag. Der ganze Markt duftet nach Kuchen. 
Kein Haus fo arm, daß es nicht feinen Streujels oder Obſt⸗ oder Käſe⸗ 
kuchen backte und zwar in Quantitäten, die ſo ziemlich für die ganze Woche 
zureichen. Ein Topf Kaffee (oder was man Kaffee nennt) dazu, und für 
das leibliche Bedürfnis der Leutchen iſt geſorgt. Um 10 Uhr tritt aus der 
Haustür neben der Hofapotheke eine junge Frau, die mit beiden Armen ein 
mächtiges kreisrundes Blech umfaßt. Neben ihr trippelt ein kleines Mädchen 

und reckt mit ernſtwichtiger Miene die Naſe zum Kuchen auf. Sie gehen 
die ganze, jetzt ſonnige Oſtſeite des Marktes entlang, bis ſie um die Ecke 
verſchwinden, wo der Bäcker wohnt. Nun öffnet ſich eine Haustür nach der 
andern, und aus jeder tritt — man kann ſagen: ein Kuchen heraus — denn 
die Trägerin iſt nur Beförderungsmittel. Auch von den drei Seitengaſſen 
kommen die Bleche gegangen. Neben jedem geht ein Kind — immer nur 
eins — und hebt die Naſe zum Kuchen. Von 12 bis 2 Uhr wiederholt ſich 
die Prozeſſion in umgekehrter Folge vom Bäcker zu den Haustüren. Und 
jetzt ſtrahlen oder blitzen oder tropfen die kleinen Augen, je nachdem das 
Gebäck geraten iſt. Ein fünfjähriges Mädchen heult laut wie ein junger 
Schloßhund und klammert ſich im Jammer an die Schürze der Schweſter 
feſt, die ihren Kopf und ihr Blech hochträgt und ſtreitbar wie eine beleidigte 
Brunhild daherſchreitet. Denn der Kirſchkuchen iſt kohlſchwarz gebrannt, 
und der Bäcker hat gewiß erwidert, das ſei die Schuld der Eignerin. Das 
ſagen die Bäcker immer. 


Nach dieſer Kuchentragödie habe ich mein ſehr geſalzenes Mittagsmahl 
eingenommen und rücke mich zum Schläfchen zurecht. Da — natürlich! 
rum⸗di⸗bum, die Trommel geht um! Das tut fie hier zu jeder Stunde, denn 
immer marſchiert ein Verein über den Markt. Diesmal ſind es die Burſchen 
des Orts, junge Arbeiter und Handwerker, ſo 25 oder 30. Sie tragen 
Werkkleidung: aber der Burſche an ihrer Spitze hat eine weiße Schürze um 
und trägt in der einen Hand eine große, grüne Gießkanne, in der anderen 
ein Seidel. Die Kanne ſoll nicht etwa als Symbol des, ach, ſo lange ver⸗ 
geblich erhofften Regens dienen; ſie iſt mit Bier gefüllt, und das Seidel 
geht die Reihen auf und nieder. Es geht etwas ſehr Fröhliches und zu⸗ 
gleich Komiſches von dem Umzuge dieſer jungen Menſchen aus, die mit 
primitiver Muſik und Bier etwas feiern, was ſie vielleicht ſelbſt nicht zu 
benennen wiſſen, und was eigentlich doch nichts anderes iſt, wie Sommer 
und Jugend. 


Aber es kommt noch beſſer. Kinder laufen über den Marlt: „Sie 
kommen, ſie kommen!“ — Und da ſind ſie auch ſchon, die prächtigen jungen 
Geſtalten der Arminen und Teutonen aus dem Univerſitätsſtädtchen unter 
unſerm Felſen. Die Geſichter unter den blauen und roten Mützen ſind 
erhitzt, denn der Tag iſt heiß und der Weg war ſteil, aber eine anſteckende 
Lebensfriſche geht von ihrem Lachen aus. Sie halten beim Ratskeller. 
Einer kommandiert: Tiſche raus! Und im Nu ſind ein paar lange Tiſche 
auf den Markt juſt unter mein Fenſter gebracht, Stühle dazu. Nicht lange, 
und das Wirtstöchterlein bringt die Seidel. Sie wird ein bißchen becourt 
und erwidert mit ſittiger Koketterie. Und nun hebt der Geſang an. Das 
Gaudeamus brauſt über den Markt wie die Jugend ſelbſt. Allerſchönſte 
Lieder folgen eins dem andern. Dazwiſchen werden die leeren Seidel mit 
vollen vertauſcht — febr mäßig. Die Straßenbuben und Mädel, febr 
ſchmutzig und ſehr andächtig, ſtehen rund um die Tiſche und laufden; die 
Fenſter am Markt ſind alle geöffnet; über die Blumentöpfe ſchaut manch 
junges Mädchengeſicht. Nun kommandiert der Anführer zur Parade vor 
Sereniſſimus, und mit ungeheurem Beinewerſen, aber nicht gerade in muſter— 
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hafter Ordnung marſchieren die Soldaten vor Sereniſſimus vorbei, ber 
ſortwährend an einem imaginären Lorgnon rückt und ſich ab und zu ſtark 
räuſpert. Vergebens bemüht ſich der Leutnant, ſein Pferd (Reiter und Roß 
werden vom ſelben Darſteller gemimt) vor dem Erlauchten zum Stillſtand 
zu bringen; es trippelt und trappelt und ſteht nicht. Endlich ſpringt der 
Unglückliche in voller Verzweiflung ab und ſteht im ſelben Augenblick ſtock⸗ 
ſteif, die Hände an der Hoſennaht. Schreckliche Pauſe. Dann ſpricht 
Sereniſſimus: „Die parade — ähem — die Parade, meine Herren — 
ähem — war — es tut mir leid — ähem — es ausſprechen zu müſſen — 
ähem — die Parade war —“ furchtbares Räuſpern, dann wie ein Schuß 
herausgeſtoßen: „eine Sauparade!“ 

Nun ſchallt der Markt von Lachen, und ich oben in meinem Fenſter 
lache ganz laut mit. 

Die Sitzung iſt aus; in einem Hui ſind Tiſche und Stühle ins Haus 
getragen; ein fröhlicher Gruß zu mir herauf — die Studenten ziehen ab, 
durch den Schloßgarten die Felsſtufen hinunter zur Ebene. 

Sie laſſen Friſche und Fröhlichkeit wie den Atem der Bergluft zurück. 
Ach ja! Den Berg hinaufſteigen, der Sonne entgegen — ihr Glücklichen! — 
Freilich, auch ihr müßt zur Ebene hinunter. Aber daran denkt ihr nicht, 
ſolange ihr oben ſeid. | 

Etwas 9ibnlides denkt in mir, aber ohne Trauer und Sentimentalität. 
Hab auch gar keine Zeit dazu. Die Trommel geht ſchon wieder um. 

Die Feuerwehr in Helm und Uniform, aber offenbar zu friedlichem 
Zweck, marſchiert aus. Sie hält vor einem einſtöckigen Hauſe auf der 
rechten Marktſeite. 

„Halt! Richt' euch!“ 

Sie ſtehen wie die Mauern. Jetzt redet jemand, ein korpulenter Herr. 
Die Rede wird länglich. Dann reicht ein Junge dem Redner einen ver⸗ 
hüllten Gegenſtand. Er wickelt das Tuch umſtändlich ab; ein Bild kommt 
zum Vorſchein, ich ſehe wenigſtens die pappene Rückſeite in breitem Rahmen. 
Jetzt ſehe ich auch den Angefeierten. Ein ſtarker Mann mit weißen Haaren 
ſteht vor dem Hauſe und nimmt das Bild in Empfang. Er redet nun auch, 
ſcheint aber nicht recht weiter zu kommen, bricht ab und macht eine weite 
Handbewegung, die ich überſetze: Seid umſchlungen, Millionen! Sie ſcheint 
aber realiſtiſcher gemeint zu ſein, denn ein brauſendes Hoch antwortet ihr, 
und die ganze Geſellſchaft, den Gefeierten an der Spitze, zieht in Reih und 
Glied mit ehrbarem Stapfſchritt unter Trommelgebumm über den Markt 
und verſchwindet in der Gaſſe nach dem Schießhausgarten. 

Sie zieht mich nach ſich; denn neben dem Schießhaus iſt der Schloß— 
garten, und der iſt gegen Abend von zauberhafter Schönheit. 

Ich gehe über den Markt. Und da begegnet mir das Märchen in 
eigener Perſon. Ein Pfau geht vor mir, der Märchenvogel — geht quer 
über den Markt! Das Krönchen ſchimmert auf ſeinem kleinen Kopf, ſeine 
wundervolle Schleppe mit den hundert Augen fegt die Steine. Gravitätiſch 
und unbekümmert geht er dahin. Wer ihm begegnet, weicht ihm reſpektvoll 
aus, aber niemand ſieht ihm nach, niemand wundert ſich; wie der Herr und 
geheime Zauberer des Felſenneſtes geht er durch ſein Reich und macht 
alles um ſich zum Traum. 

Ich folge ihm von fern über den Markt, das Berggäßchen hinunter. 
Da klettern auf der einen Seite Roſengärten hinab, auf der andern die 
Parkmauer iſt von wilden Blumen, die ſich zwiſchen das Felsgeſtein ge— 
ſchoben haben, ganz überblüht. Junge Mädchen und Burſchen ſitzen auf 
der Mauer und ſingen. Ich ſteige hinunter zum Parktürchen. Und nun 
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bin ich in einem Neſt von Roſen. Die Terraſſen, die kleinen Koſewinkel und 
Gärtchen inmitten des großen Gartens, ſind eitel Roſen; alle Laubengänge 
ſind von ihnen überblüht; ſelbſt den Fels hinunter zum Fluß klettern ihre 
wilden, kleinen Schweſtern. Und duſten — duften — 

Die Nachtigall kann's nicht aushalten vor Duft und Farben — ſie 
muß ſingen. Leiſe erſt, wie träumend, unſicher — dann ſchwillt der Ton, daß 
ich den Atem anhalten muß und mir das Herz groß wird von Schmerzſeligkeit. 

Und alles ſingt! Die Roſen, die Luft, die Menſchen. 

Als ich wieder zu Hauſe bin, kommt's leiſe durch das Dunkel in mein 
Fenſter hinein: „Da draußen vor dem Tore —“ 

Eine Geſellſchaft froher junger Menſchen ſteht am Denkmal der jungen 
Toten und ſingt vor lauter Sommerluſt das wehmütige Lied. 

Aber als ich eben beinahe anfangen will, ſentimental zu werden, dringt 
eine ſcharfe Stimme zu mir hinauf. Ich kenne ſie, ihre Eignerin iſt eine 
jener prächtigen, wehrhaften, kernigen, alten Jungfern, wie ſie noch ab und 
zu in den kleinen Städtchen gedeihen. Sie ſitzt auf der Treppe des Nachbar⸗ 
hauſes und erzählt in unverfälſchtem Thüringiſch: 

„Da ſagt der Pürgermeiſter, ich ſoll den Erbſchein einreichen. Herr 
Pürgermeiſter, ſag' ich, das Amt hat den Erbſchein ja längſt begommen. 
Schlagen Sie nur Ihr plaues Heft auf, da iſt er drin. Ich weiß es leider 
kenau, denn ich pin ſchon ſechsmal in der Sache hier keweſen und ſie iſt 
mir jetzt über. 

„Ja,“ ſagt er und plättert ein pischen in dem Heft, ‚haben haben wir 
ihn, aber er iſt einkeheftet und wir gönnen ihn nicht herfeben‘. 

„Na, ſag' ich, dann muß ich toch pitten, daß Sie eine Abſchrift davon 
machen laſſen. 

„Hm, jagt er, ‚ja, das gönnte ich allenfalls. Haben Sie vielleicht ein 
Stückchen Bapier pei ſich?“ 

„Herr Pürgermeiſter, ſag' ich, ſtopf ich meine Daſchen mit Bapier voll? 
Nehmen Sie nur von Ihrem. 

„Da nimmt er eins, das auf einer Seite beſchrieben ijt. Wie ich nad- 
her nachſehe, iſt's eine alte Benſionsquittung vom Major Schmidt, und ich 
weiß doch nu kenau, was der Mann zum Lepen hat, und ticke praucht er 
ſich nicht damit zu dun. 

„Na, ich will nu ja gehen, da ſagt der Pürgermeiſter: ‚Nun müſſen 
Sie aber noch einen Eid darauf ablegen, daß Ihr Vater wirklich tot iſt und 
daß Sie und Ihr Pruder die einzigen Erben find‘. 

„Da reißt mir die Keduld, und ich ſetze den Arm in die Seite und ſage: 

„Herr Pürgermeilter,‘ fage ich, ‚Sie find ſelbſt im Trauerzuge hinter 
Vater herkekangen, und mich und Fritz haben Sie ja wol noch in den 
Windeln fejeben; wozu find tenn ſolche Affigkeiten?“ 

„Aber, aber, Fräulein Häusler, ſagt er und ſetzt ſich auch in Boſitur, 
‚nehmen Sie Ihre Zunge peſſer in acht. Sie ſtehen hier vor der Pehörde.‘ 

„„Ja,“ fag id, ‚daß id) ſtehe, ijt wahr; einen Stuhl haben Sie mir nicht 
angepoten. Aber was meine Zunge betrifft, ſo ſag ich: Wenn der liepe 
Kott Einen ſchon als Frauenzimmer in die Welt ſetzt und Einen einſchichtig 
trin rumlaufen läßt, dann muß er Einem auch Klauen und Zähne gepen, 
daß man ſich wehren gann. Sonſt ziehen Einem die Mannsleute das Fell 
pei lebendigem Leipe über die Ohren. Die Welt haben ſie ſo ſchon expreß 
und ganz allein für fic) ſelbſt einferichtet.‘ —“ 

Ja, es iſt reizend, am Markt zu wohnen und auf ſein Treiben zu 
ſchauen — ſo aus der erſten Etage herab. 
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Monatlicher Arbeitskalender 
des Gartenliebhabers und Zimmergärtners. 


Von Arthur Janſon, Obſtbauinſpektor. 


Ziergarten. Draußen alles Eis und 
Schnee! Die eingebundenen Roſen tragen 
weiße Kapuzen, und die Fichten und Tannen 
laſſen unter der kalten Laſt tief die goer 
e en. Wenn es nod eine Nacht ſchneit, 
rechen ſie herunter. Alſo hinaus, und mit 
einem Beſen die Zweige abgeklopft! Und 
wenn dann einmal wieder ein ſchöner, milder 
Tag kommt, dann nicht zögern, ſondern alles 
freigelegt, was unter Reiſig, Laub, Körben, 
Kiſten, Matten uſw. ſorgfältig gegen den 
harten Froſt geſchützt ift. Ebenſoviel Pflanzen, 
als durch Kälte verloren gehen, ebenſoviel 
ſterben den Tod durch Verfaulen in zu großer 
Feuchtigkeit. Deshalb lüfte man ſo oft wie 
möglich. Aber abends muß alles wieder fein 
ſäuberlich zugedeckt werden. Liegt Schnee, iſt 
es nützlich, den Raſen zu düngen, hauptſächlich 
während des Schneiens; denn dann decken 
die Flocken das feine Pulver zu, ſodaß es — 
es iſt ſtaubartig fein — nicht fortfliegen kann. 
Man verwendet dazu von dr der nad); 
genannten überall käuflichen Kunſtdüngemittel 
40 g auf 1 qm, die kurz vor dem Ausftreuen 
erſt miteinander gemiſcht werden dürfen. Die 
beſten 2 Mittel ſind Superphosphat und Kainit. 
Vom Garten geht man in den Keller, wo die 
Gladiolenzwiebeln, Lilien, Dahlien, Cannas 
knollen in Flußſand en überwintert 
werden. Gießt fie im äußerften Notfalle und 
entfernt, was ba fault. 
Zimmerblumenkultur. Im Doppelfenfter 
ſprießt es. Längſt ſind die im Auguſt in Töpfe 
gepflanzten, bis dahin im Keller aufbewahrten 
und durchwurzelten Zwiebelpflanzen — Hya⸗ 
zinthen, Tulpen, Narziſſen, Krokus, Oſter⸗ 
blumen uſw. — hervorgeholt und treiben jetzt 
a Die Maiglöckchen zeigen ſchon 
lütenſtände. Nur nicht zu warm, beſon ders 
zu Anfang nicht, bas iit zuſammen mit ber 
Verwendung lauen Waſſers das Geheimnis 
endlichen Erfolges. Hyazinthen müſſen außer- 
dem unter Blumentöpfen oder Kartonhütchen 
ſo lange dunkel gehalten werden, bis ſich der 
Blütenſtand, gut entwickelt, über der Laubs 
roſette erhebt. Früher belichtet, bleibt die 


Blüte „ſitzen“. Außer den immer noch nicht 
genügend verbreiteten, dankbaren Zimmer: 
orchideen der Arten Cypripedium, Oncidium, 
Odontogloſſum blüht faſt nichts, es ſeien denn 
noch 0 verſpätete Chryſanthemen. Nach 
dem Verblühen ſtellt man ſie hell, aber kühl, 
und ſchneidet vorher die Stengel bis unten ab. 
Dezember und Januar ſind für die Zimmer⸗ 
pflanzen die ſchlechteſten, ungeſundeſten Mo⸗ 
nate. Die Tage ſind kurz, und es fehlt ihnen 
an Licht. Das Gaslicht, die Petroleumbeleuch⸗ 
tung ſind kein Erſatz, ja, ſchadet ſogar durch 
die eee e und den Ruß. Gleich⸗ 
zeitig muß viel geheizt werden. Das gibt 
Staub, wenn nicht Waſſer zum Verdunſten 
aufgeſtellt wird. Wenn es geht, viel Lüften 
und häufiges Reinigen der Blattpflanzen durch 
Abwaſchen mit Schwamm und lauem Waſſer, 
Hinausſtellen bei Regenwetter. 

Obft: und Gemüſegarten. Da gibt es 
fleißig zu tun, ob es friert oder warm iſt: 
Umſetzen der Kompoſthaufen, abgängige 
Bäume heraushauen, Baumkronen durch Weg: 
ſägen von Aſten lichten, die ungünſtig ſtehen 
oder krank ſind. Viel Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient die Vertilgung der Raupen, beſonders 
die Entfernung der amm en, braungelben 
E iablagen des Schwammſpinners und der 
Eierringe des Ringelſpinners. Iſt das Wetter 
warm, dann putzt man die Himbeeren aus, 
ſodaß nur die 5—7 ſtärkſten Triebe jeder 
Pflanze ſtehen bleiben. Von Stachel⸗ und 
Johannisbeeren nimmt man die mehr als 
vier⸗ bis fünfjährigen Triebe am Grunde 
heraus, damit das junge Tragholz Luft er⸗ 
hält. Einige freie Abendſtunden hinter dem 
knatternden Ofen dienen zur Aufſtellung eines 
Beſtellungsplanes für den Gemüſegarten, und 
nach dieſem iſt die Saatgutbeſtellung aufzu⸗ 
ſtellen. Die erſten Miſtbeete werden gepackt 
und Ende des Monats mit Radies Non plus 
ultra und Kaiſers Treibſalat beſät. Man 
febe alle acht Tage einmal di; Vorräte an 
Gemiife durch und putze das Faulende heraus. 
Es teilt ſich ſonſt leicht dem ganzen Vorrat 
mit. — 
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Ziergarten. Einige warme Tage mit 
Südwind haben den Boden aufgetaut. Da 
geht es hinaus mit der Gartenſchere, um 
die Sträucher zu beſchneiden. Dabei werden 
viel Fehler gemacht. Man ſoll nicht die Spitzen 
abſchneiden, ſondern das alte, nicht mehr recht 
triebwillige Gezweig herausholen. Dann ver— 
jüngen ſich die Sträucher und blühen dankbar. 
Auch ſollen nur jene Sträucher geſchnitten 


werden, die erſt nach Ende Mai blühen. Alle 
übrigen werden im Sommer nach dem Ab: 
blühen vorgenommen. Iſt das geſchehen, ſtreut 
man auf jeden qm je 50 Thomasmehl und 
Kainit, und gräbt die ganze Gehölzgruppe 
dann flach um. Es gilt, die Schlingſträucher 
zu beſchneiden und anzuheften. Auch hier be⸗ 
günſtigt man durch Herausnahme des alten 
das junge Holz, welches mehr und größeres 
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Laub erzeugt. 
Januar nicht auf Schnee düngen, breitet man 
jetzt Kompoſterde dünn über dem Raſen aus. 
Was bis zum Ende März nicht durch die 
Raſennarbe auf den Erdboden niedergeſchla⸗ 
gen iſt, wird abgeharkt. 
Zimmerblumenpflege. Jetzt blühen die 
Zwiebelpflanzen alle. Hat man bisher fleißig 
eſpritzt, darf das von jetzt ab nicht mehr ge⸗ 
chehen, weil ſonſt die Blüten braune Flecke 
bekommen. Aus dem Garten holt man ſtarke, 
blübfäbige Guweige von Forſythia, Prunus 
triloba, Quitten, Upfeln, Birnen, Kirfchen unb 
Pflaumen aller botaniſcher Arten, um fte — 
in Süddeutſchland nennt man fie Barbara: 
zweige — in Waſſer im warmen Zimmer vor: 
zeitig zum Aufblühen zu bringen. Die Zeit 
der Blumenpflanzenvermehrung iſt gekommen. 
Man macht Stecklinge von überwinterten, 
3—4 Wochen pipe in der Stubenwärme 
angetriebenen Fuchſien, Geranien, Pelargo⸗ 
nien, Balſaminen, Heliotrop, von Oleander, 
Aucuba, Evonymus, Althernantheren, Achy⸗ 
rantbes, Ireſinen, Lobelien, Echeverien. Guter 
Waſſerabzug, alſo ſtarke Scherbeneinlage in 
die Töpfe, . sbumöfe Erde, mäßig Waſſer, 
viel Licht, das find die Faktoren, die das Be⸗ 
wurzeln ſichern. Man ſät ferner, und zwar 
Begonien (Schiefblatt), Petunien, Verbenen, 
Margaretennelken, und ſetzt die Töpfe nach 
dem Auflaufen des Samens gleichfalls an das 
Fenſter eines geheizten Zimmers. Auch bei 
den ausdauernden Zimmerpflanzen regt ſich 
der Trieb. Man gießt ſie mit lauem Waſſer, 
indem man auf jede Gießkanne voll täglich 
5—6 g ber käuflichen Nährſalze löſt. AN- 
wöchentlich ſoll die Oberfläche des Topfballens 
ein klein wenig gelockert werden. Die im 


Ziergarten. ae bem Weißdornzaun 
duftet es jo märzlich: bie erften Veilchen; und 
in einer anderen Ede bas Leberblümchen, bas 
Schneeglöckchen, der Seidelbaft als giftiger 
Genoſſe, Kornelkirſche und Haſel. — Frühlings: 
wonne bringt dem Gärtner Arbeit. Ohne Fleiß 
kein Preis! 
er März iſt der Pflanz⸗ und Verpflanz⸗ 
monat. Wer ein Freund ſeltener, ſchönblühen⸗ 
der Sträucher iſt, verſuche es einmal mit 
Kerria japonica flore pleno, Calycanthus 
floridus (Gewürzſtrauch) mit rotbraunen, 
eigenartig duftenden Blüten, Chionanthus vir- 
ginica mit weißen Blütentrauben, Catalpa 
syringaefolia mit orchideenartig gefleckten 
Riſpenblüten, Desmodium  pendulif.orum 
EE Trauben), Robinia hispida (rofa 
lühende Akazie) uſw. Manche von ihnen er⸗ 
reichen die Gorm und Größe kleiner Bäume. 
Buntlaubige Bäume zur Beſchattung von 
Sitzplätzen, die warm zur Anpflanzung emp⸗ 
fohlen werden können, ſind Schwedlers und 
Reitenbachs, Leopolds Ahorn, Blutbuche, 
Wredes Goldulme, Purpur: oder Bluteiche. 
Koniferen werden erſt Anfang Mai gepflanzt. 
Man pflanzt ferner Stauden, die bei ihrer ein⸗ 
maligen Pflanzung, aber alljährlichen Wieder⸗ 
kehr und Blüte ſo billig ſind. Sehr ſchön ſind: 
Iris, orientaliſcher Mohn, Fingerhut, Malve, 


März. 


Konnte man während des Keller oder Bodenraum überwinternden Kübel⸗ 


pflanzen: Lorbeeren, Buchsbaum, Laurus 

tinus, Hortenſien, Goldbaum, Evonymus ſind 
elegentlich mäßig zu gießen. Bei warmem 
etter wird ausgiebig gelüftet. 

Obft: und Gemüſegarten. Die Zeit des 
Bäumeſchneidens und des Steinobſtpfropfens; 
aber nur, wenn es nicht friert. Wo man bei 
Froſtwetter die Bäume mit der warmen Hand 
berührt, dio! es Froſtſtellen, bie ſchlecht aus; 
heilen! Wo neue Spalierbäume angepflanzt 
werden ſollen, bringt man die notwendigen 
Gerüſte an. Holz iſt ſtets beſſer als Eiſen. 
Zum Pflanzen werden jetzt längſtens die 
Gruben ausgehoben, der Aushub notfalls 
mit beſſerem Erdreich vermengt und ſofort 
wieder eingefüllt, damit die Erde ſich bis zum 
Pflanzen im März oder April noch ſetzen kann. 
Baumpfähle werden vor dem Einfüllen in die 
Grubenſohle getrieben. — Im Gemüſegarten 
iſt gärtneriſch ſchon Frühling. Miſtbeet für 
Miſtbeet wird hergerichtet, mit Salat, Karotten, 
Radies, Rettich, frühem Rot, oder Weißkohl, 
Wirſing, Blumenkohl beſät, oder wenn man 
ſchon Pflänzchen aus der Zimmervorkultur 
hat, bepflanzt. Bei den kalten Nächten muß 
mit Strohdecken dick gedeckt, der wärmende 
Düngerumſchlag oft erneuert werden. Mor- 
gens ſoll nicht aufgedeckt werden, ehe nicht 
die erſten Sonnenſtrahlen in den Kaſten fallen, 
abends muß gedeckt werden, ehe noch die Sonne 
den Kaſten verläßt. Lüften mit großer Vor⸗ 
ſicht, nur des Mittags an warmen Tagen. 
Das Gemüſeland ſoll tief gegraben werden, 
nach Bedarf auch gedüngt. Im Freien fat 
man Feldſalat, Spinat, Möhren, Karotten, 
Zwiebeln, die erſten Puffbohnen, Erbſen, 
Schwarzwurzeln. — 


Akelei, Heuchera, Pfingſtroſe, Tritone. Roſen⸗ 
hochſtämme, die neu oder an Stelle eingegan⸗ 
gener gepflanzt werden, ſind ſofort niederzu⸗ 
beugen und mit Erde zu bedecken. Die ſchönen 
Tage mehren ſich, und um ſo mehr muß man 
jetzt auch durch Abnehmen der Winterſchutz⸗ 
mittel lüften. 

Zimmerpflanzenpflege. Azaleen und 
Rhododendron Seher neben getriebenen 
ME unb Zwiebelgewächſen bie Jahres: 
zeit. Sobald fie abgebliibt haben, ftellt man 
fie in ein froftfreies, aber faltes belles Zimmer 
und ſchränkt das Gießen etwas ein. Anfang 
bis Mitte Mai bringt man ſie dann in den 
Garten, ſo recht in den Sonnenbrand, und 
verſenkt ſie bis an den Topfrand in das Erd⸗ 
reich. Dann gießt man ſtark, möglichſt mor⸗ 
gens und abends. Die in Kübeln oder Töpfen 
zur Blüte gebrachten Zierſträucher, allen voran 
Flieder, Mandelbäumchen und SE mers 
ben ebenfo hehandelt, nur werden ſie reichlicher 

egoſſen unb [tart gedüngt. Beiler noch ift es, 
fle zur Erholung auszutopfen unb 2—3 Jahre — 
im freien Erdreich ſtehend — neue Kraft zum 
abermaligen Treiben ſammeln zu laſſen. Der 
März iſt der Monat des Verpflanzens aller 
Zimmerpflanzen! Man kippt die Ballen aus 
den Töpfen, indem man mit der linken Hand 
ſo unter den umgekehrten Topf faßt, daß der 
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Stamm der Pflanze fid) zwiſchen dem Mittel: 
finger und Zeigefinger befindet. Stößt man 
dann den Topfrand leicht auf, fällt der Wurzel⸗ 
ballen von ſelbſt in die linke Hand, während 
die rechte den Topf hält. Dann wird mit 
einem ſpitzen Hölzchen die Erde zwiſchen dem 
äußeren Wurzelgeflecht ein wenig gelockert, 
die Entwäſſerungsſcherbe entfernt und die 
Prange in einen Topf gefebt, der 3—4 cm 
mehr Durchmeſſer bat. Derart verſetzte Pflan: 
zen ſind in den erſten Tagen nicht der Sonne 
auszuſetzen und dürfen bis zum erfolgten 
Wiederanwachſen nicht reichlich bewäſſert wer⸗ 
den. An Sommerblumen ſät man im Zimmer in 
Schalen: Phlox (Flammenblume), Aſtern, ein⸗ 
jährige Balſaminen, Levkojen. Was ſchon früher 
geſät wurde und jetzt bereits recht eng ſteht, wird 
auf 2-3 cm allſeitigem Abſtande verſtopft. 

Obſt⸗ und Gemüſegarten. Mitte des 
Monats ſoll das Beſchneiden der Obſtbäume 
beendet ſein. Mit dem ae e fann man 
bis Ende April fortfahren ur bie Stein: 
obftbdume follten nad Mitte März nicht mehr 
umveredelt werden, da fie zeitig mit dem 
Trieb beginnen. März ift der befte Pflanz⸗ 
monat für alle Obſtbäume und Sträucher. 


2 


Ziergarten. Die zweite Hälfte bieles 
launiſchen Monats bringt höchſt ſelten mehr 
härtere Fröſte. Deshalb kann man die Roſen 
abdecken, die Laubdecken von froſtempfindlichen 
Stauden wegnehmen, die nicht froſtharten 
Pflanzen freilegen. Im Garten wird nun alles 
für den Mai hergerichtet, die Kanten ab⸗ 
geſtochen, die Roſen an Stäbe gebunden, die 
Beete mit Tulpen, Hyazinthen, Krokus, Vergiß⸗ 
meinnicht. Stiefmütterchen, gefüllten Gänſe⸗ 
blümchen und Silenen freigelegt. Der Buchs⸗ 
baum wird recht ſauber geſchnitten, und der 
Raſen muß. wo er Lücken hat, nachgeſät 
werden. Das geſchieht am beſten, indem 
man mit einer ſchmalen Hacke das Erdreich 
lockert, mit der Harke einebnet, dann ziemlich 
dick ſät, mit der Harke einharkt, und dann 
mit Brettern unter den Füßen feftiritt. Die 
Roſen werden beſchnitten, Koniferen, Rhodo⸗ 
dendron, Freilandazaleen, Kalmien gepflanzt, 
Gladiolen ausgelegt. Stauden können noch 
gepflanzt werden. Ende des Monats pflanzt 
man einjährige Schlinggewächſe, die im Miſt⸗ 
beet oder in Töpfen im Zimmer herange⸗ 
zogen worden ſind. Ich nenne vor allen 
Dingen den Hopfen, die in letzter Zeit ſo beliebt 
gewordenen Coberen, die Jpomoea-Urten 
u. a. Erwartet man von ihnen üppige Ent- 
widlung, fo muß man fie an Stellen pflanzen, 
die mit Dünger und guter Erde verbeſſert 
ſind. So vor allen Dingen richte man eine 
Pflanzgrube her, ein Loch von 50 cm im 
Geviert und 40 cm tief. Ein ſolches Loch 
wird zu ?4 mit altem Dünger vermengt mit 
Erde gefüllt. Dieſe Füllung wird recht feſt 
getreten, und hierauf kommt dann Rompoft- 
erde, in welche erſt die Pflanze mit Topf: 
ballen geſetzt werden. Man ſät Nelken und 
alle Arten Sommerblumen, von denen hier nur 
Reſeda, Nemophilla, Godetia, Adonis, Calen- 
dula, Glockenblumen, Ritterſporn, Sonnen⸗ 
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Von dem den Erdbeeren gegebenen Dünger 
ſind ſeit dem Herbſt nur noch die Strohbe⸗ 
ſtandteile übrig geblieben, die jetzt abgerecht 
werden. Dann werden die Erdbeeren, Him⸗ 
beeren zum erſtenmal gehackt, die übrigen 
Beerenobſtbeſtände ſowie die Baumſcheiben 
ſind flach i graben. Die erften Apfelblüten⸗ 
ftecher, kleine Rüſſelkäfer, ſchwarz mit heller 
Querbinde, zeigen ſich. Man fängt ſie, indem 
man morgens die Käfer in untergelegte Tücher 
abklopft. — Alle Frühgemüſe aus dem freien 
Lande müſſen im Miſtbeet ausgeſät werden. 
Die beſten Sorten find Weißkohl, Johannis⸗ 
kraut und Maiſpitzkraut, Berliner dunkelrotes 
Frührotkraut, Wirſing, Eiſenkopf, Erſurter 
Zwergblumenkohl, Dreibrunner und Wiener 
Glaskohlrabi, Salat Maikönig, Tomate Fica⸗ 
razzi, Berliner Netzmelone, Gurke Bismarck. 
Der erſte Salat kann ſchon ausgepflanzt werden. 
Frühkartoffeln werden gelegt, Steckzwiebeln 
geſteckt, Rhabarber gepflanzt, auch Spargel, 
Meerrettich. Daneben beſtellt man einzelne 
Beete mit Küchenkräutern und Gewürzpflanzen. 
Was im Februar geſät iſt, muß gewöhnlich 
Ende März zum erſtenmal gejätet und 
gehackt werden. — 


blume, Kapuzinerkreſſe, wohlriechende Wicken, 
Lupine, Mohn genannt werden ſollen. Alle 
dieſe können direkt in das freie Land geſät 
werden. Andere, welche zunächſt in Pape gejät 
werden müffen, find Löwenmaul, Hahnen⸗ 
kamm, Gaillardie, Lobelien, Gauklerblume, 
Salvia, Verbenen, Skabioſen, Hornveilchen, 
innien. Dieſe werden Ende Mai aus den 
öpfen in die Beete geſetzt. Man ſetzt auch 
Levkojen und Goldlack in das Freie, ebenſo 
die überwinterten Kübelpflanzen. Für die 
Zimmerpflanzen bereitet man die Sommer⸗ 
pe vor, indem man fie zunächſt abbürtet, 
b. b. fleißig lüftet und die Sonne einwirken 
läßt. An ſonniger Stelle werden Kiesbeete 
angeſchüttet, in denen die Topfpflanzen ſpäter 
eingelaſſen werden, und man beſtimmt ſchat⸗ 
tige Stellen für diejenigen, die im Sonnen⸗ 
brand leiden. Auch können noch ſämtliche 
Zimmerpflanzen je nachdem durch Stecklinge, 
W oder Ausſaat vermehrt werden. 
Obſt⸗ und Gemüſegarten. Das Kern⸗ 
obſt kann noch gepfropft werden. Hoch⸗ 
ſtämmige Johannisbeeren und Stachelbeeren 
werden durch Anplatten oder Einſpitzen ver: 
edelt. Die Erdbeeren werden zum erſtenmal 
gehackt. Zugleich gibt man ihnen eine Kunſt⸗ 
düngung von je 30 x Superphosphat und 
ſchwefelſaurem Ammoniak, bei der zweiten 
Hacke 25 u 40% iges Kaliſalz. Auch die Him- 
beeren und Brombeeren bekommen bei der 
im April ſtattfindenden Behackung je 40 g 
ſchwefelſaures Ammoniak und Superphosphat, 
4 Wochen ſpäter bei trüber Witterung 25 g 
Chilejalpeter auf 1 qm. Die befte Borbe- 
reitung für einen glücklichen Verlauf der Blüte 
iſt reichliche Bewäſſerung aller Kulturen. Es 
iſt die günſtigſte Zeit, Weinreben zu pflanzen. 
Mit Ausnahme von Johannisbeeren und 
Stachelbeeren laſſen fih auch noch alle Obit- 
arten ſetzen. Die im März gepflanzten Be- 
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Kane werden nad) Bedarf gegollen, wenn fid 
as Erdreich geſetzt bat, angebunden. Altere 
Bäume ſollen geſchröpft werden, Krebswunden 
und Faulſtellen im Holze ſollen Gei aus: 
geſchnitten und mit Baumwachs beitrichen 
werden. Die Baumpfähle ſind nach Bedarf zu 
erneuern und die Baumſcheiben umzugraben. — 
Die Miſtbeete verlangen wegen des wechſelnden 
Wetters viel Arbeit. Erſcheint die Sonne auch 
nur für eine Viertelſtunde, muß gelüftet werden. 
Man fat für den Winterbedarf Weißkohl, 
Rotkohl, Roſenkohl, Wirſing, Blumenkohl, an 
Gewürzen Majoran und Bohnenkraut. Auch 
Kohlrabi, der bis Anfang Juli geerntet wird. 


Im Freien wird weiter die zweite Ausſaat 
von Erbſen, Karotten, Radies, Spinat vor⸗ 
genommen. Man ſät an Ort und Stelle die 
erſten Buſchbohnen, Löwenzahn⸗ und Zichorien⸗ 
ſalat; rote Salatrüben und Rettich. Auch 
werden Meerrettich, Frühkartoffeln, Schnitt⸗ 
lauch, Knoblauch, Schalotten gepflanzt, Die 
Selleriepflänzchen werden im Miſtbeet verſtopft, 
Kürbis, Melonen und Gurken zum ſpäteren 
Auspflanzen zu je zwei Samen in einen 
Topf gelegt. Die erſten Reiſererbſen werden 
geſtengelt, Spargelbeete angelegt, und ſo um 
den 25. April herum — die ſchönſte Zeit des 
Gemüſezüchters: die Spargelernte. 
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Ziergarten. Der Rafen muß zum erſten⸗ 
mal geſchnitten werden. Handelt es ſich um 
neu angeſäten, ſchneidet man das erſtemal 
mit der Senſe. Die ſonſt ſo vortreffliche 
Mähmaſchine lockert die kaum angewachſenen 
Pflänzchen an den Wurzeln. Nach jedem 
éen dl ift möglichſt durchdringend zu 
bewäſſern und zu walzen. Teppichraſen muß 
von da ab alle 10 Tage geſchnitten werden. 
Die Beete ſtehen jetzt mit Frühjahrsblumen 
in voller Blüte. Sobald die Pracht vorbei 
iſt, wird abgeräumt und mit Sommerblühern 
oder Blattgewächſen nachgepflanzt. Beſonders 
ſtattlich machen ſich Gruppen, welche aus 
Canna, buntem Mais, Hanf, Tabak, Rizinus, 
Muſa⸗Arten und ähnlichem bepflanzt ſind. 
Damit ſie ſich üppig und ſchön entwickeln, be⸗ 
kommen ſie einen ſonnigen, windgeſchützten 
Platz, und die Stelle, die das Beet tragen 
ſoll, wird als 50 em tiefe Grube ausgehoben. 
Dann packt man 30 em hoch friſchen Pferde⸗ 
dünger hinein, tritt ihn feſt, läßt ihn dampfend 
erwärmen und gibt dann Erdreich hinauf. 
Eine derartige Packung hat zwei Vorzüge, 
Wärme von unten her und viel Nahrung, 
weshalb die Pflanzen ungeheure Entwicklung 
nehmen. Begonien, Geranien, Heliotrop, Dah⸗ 
lien werden ausgepflanzt, die im Frühling 
abgeblühten Stauden durch Teilung vermehrt 
und verpflanzt. Dazu gehören vor allen 
Dingen Primeln, Leberblümchen, Steinbrech, 
Veilchen, Arabis, E ufo. Die 
Sommerblumen find aus bem Miſtbeete in 
das Freie zu pflanzen. Die Topfpflanzen, 
auch die ſehr froſtempfindlichen, können nach 
dem 30. Mai in das Freie gebracht werden. 
Efeu, Aſpidiſtra, Farne, Ziermooſe, Zier⸗ 
ſpargel uſw. ſollen nicht in der brennenden 
Sonne ſtehen, man ſtellt ſie möglichſt in den 
lichten Schatten von Bäumen, andere, wie 
3. B. Azaleen, Rhododendron, alle Kakteen 
ſollen im vollen Sonnenbrande ſtehen. Palmen 
und Dracenen ſollen wenigſtens gegen die 
Mittagshitze geſchützt ſein. Alle aber ſind 
gegen das Austrocknen der Töpfe durch Ein⸗ 
laſſen derſelben bis an den Topfrand zu 
ſchützen. Als Material zum Einlaſſen ver⸗ 
wendet man am liebſten Kies, in welchem 
das überſchüſſige Waſſer, welches beim Gießen 
gegeben wird, ungehindert ablaufen kann. 
Hat man viele Pflanzen, dann gräbt man an 
geeigneter Stelle ein Beet recht tief, Joist 
einen Pfahl an, der die Stärke eines mittleren 
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Durchmeſſers der Töpfe hat, und ſtößt 
mit dieſem Löcher in das gelockerte Erdreich. 
In jedes Loch wird ein Topf gedrückt, ſo daß 
nur der Topfrand noch etwas hervorragt. 
Da der Pfahl eine Spitze hat, bleibt unter 
jedem Topfe ein Hohlraum, der gleichfalls 
dem Waſſerabfluſſe dient. Die Balkonkäſten 
werden bepflanzt, Hauptſache ſind: Geräumige 
Käſten, nicht ſolche aus Blech oder glaſiertem 
Ton, nahrhafte Erde, guter Waſſerabzug. 
Geeignetes Material ſind: Lobelia erinus, 
Geranien, Fuchſien, Heliotrop, Petunien, Mar⸗ 
gareten; mit farbiger Belaubung: Perilla, 
Achyranthes, Jrejinen; an Hängepflanzen: 
Kapuzinerkreſſe, Pelargonium peltatum; 
Hopfen, Cobea scandens, wohlriechende 
Wicken, Maurndia uſw. zum Beranken von 
Säulen, Gitterwerk uſw. Liegt der Balkon recht 
ſonnig, müſſen die pflanzen in den Käſten erſt 
an gewurzelt fein, was an ſchattiger Stelle geſche⸗ 
hen muß, ehe man ſie an Ort und Stelle bringt. 

Obſt⸗ und Gemüſegarten. Im Mai 
K man Steckrüben (Kohlrüben), [püter Wir- 
ing, Winterkohl für die Beſtellung im Juli, 
auch eine zweite Ausſaat von Karotten, Salat, 
Spinat, Radies, Rettich. Ferner werden 
Buſchbohnen und Stangenbohnen gelegt, man 
kann noch einmal Erbſen ſäen, wenn auch die 
Gefahr einer Erkrankung am Meltau bei 
ſpäter Saat immer recht nahe liegt. Gurken, 
Kürbis und Melonen werden ausgepfíangt, 
ferner Spätſorten von Weißkohl, Rotkohl, 
Roſenkohl, Sellerie und Tomaten. Die Früh⸗ 
kartoffeln müſſen gehackt und gehäufelt werden. 
Im übrigen beſteht die Arbeit eigentlich nur 
im Behacken der Beete, in der Bewäſſerung 
bei trockenem Wetter, im Ernten und — wo 
ſie vorhanden ſind — in der Fürſorge um 
bie Frühbeete. Wenn die drei Eisheiligen 


vorbei ſind, alſo nach dem 13. Mai, kann 


man mit Ausnahme ſeltener Nächte gern die 
Fenſter von den Käſten laſſen, nicht unver⸗ 
mittelt, ſondern nachdem die Pflanzen durch 
ausgiebiges Lüften abgehärtet ſind. Es ſoll 
nur noch auf einige Gefahren hingewieſen 
werden, denen im Mai begegnet werden muß, 
dem gelben, dunkelköpfigen Drahtwurm, dem 
Engerling, dem Erdfloh und der Spargel⸗ 
iege. Wo eine Kohl» oder Salatpflanze 
cheinbar ohne äußeren Anlaß plötzlich zurück⸗ 
bleibt und welkt, faßt man mit einem Spaten 
tief darunter und hebt ſie mit dem Erdballen 
heraus. Entweder findet man einen fetten 
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Engerling, oder den Strunk der Pflanze, fo» 
weit er fid) in der Erde befand, von Draht: 
würmern durchlöchert. Man tötet die Tiere 
natürlich. Erdflöhe ſind winzige ſchwarze 
Springkäferchen, welche in wenigen Tagen 
die junge Saat vernichten können. Beſtreuen 
mit feinem Tabakskraut, Überbrauſen mit 
kaltem Waſſer täglich vertreibt ſie. Die 
Spargelfliege legt ihre Eier an die jungen 
Schoſſe. Dieſe krümmen fid) und find dadurch 
leicht zu erkennen. Sie werden herausgeſtochen 
und verbrannt, ehe die kleinen Würmchen, 
welche ſich aus den Eiern entwickeln, ſich wieder 
in Fliegen verwandelt haben. Die Erdbeer⸗ 
beete werden mit Dünger belegt, der Anſatz 
der blühenden Obſtbäume durch Bewäſſerung 
begünſtigt. Durch Vorhängen von Decken 
nächtlicherweile vor die Spalierbäume ſchützt 
man ſie vor Nachtfröſten. Abſuchen der 
kleinen Rüſſelkäfer von den Bäumen. Sie 
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Ziergarten. Die abgeblühten Sträucher 
find jetzt zu beſchneiden. Das geſchieht derart, 
daß man das alte Holz dicht über der Erde 
wegnimmt. Man muß ſich beim Beſchneiden 
immer vergegenwärtigen, daß nur ſolche 
Zweige im nächſten Jahre blühen, welche die 
Pflanze in dieſem Jahre neu erzeugte. Kräf⸗ 
tiges, blühwilliges Holz zu erzeugen, iſt der 


Juni. 


vornehmſte Zweck des Beſchneidens. Deshalb 


werden die abgeblühten Zweige außerdem, 
um ſie zu einem kräftigen Austrieb zu ver⸗ 
anlaſſen, ein wenig zurückgeſchnitten. Die 
ſchwächlichen Triebe im Inneren eines jeden 
Buſches werden ebenfalls herausgenommen. — 
Der Juni iſt der Roſenmonat. Um eine reiche 
Blüte mit ſchönen ausgebildeten Blumen zu 
erzielen, ſoll man zu Anfang des Monats 
1 oder 2 mal düngen, und 2 mal wöchentlich 
gründlich gießen. Es iſt verkehrt, die Roſen 
am Stock vollkommen abblühen zu laſſen. 
Am beſten iſt es, ſie erblüht abzuſchneiden 
und als Vaſenblume abblühen zu laſſen. 
Unrichtig iſt es auch, beim Abſchneiden das 
Triebholz zu ſchonen. Man ſchneide ruhig 
langgeſtengelte Roſen und richte nur den 
Schnitt ſo ein, daß das letzte Auge gut ent⸗ 
wickelt iſt. Bei Sorten mit dichtwachſenden 
Kronen ſoll dieſes Verlängerungsauge nach 
außen, bei hängenden Kronen nach oben ge⸗ 
richtet ſein. Die abgeblühten Blumenpflanzen 
beginnen Samen anzuſetzen. Will man ihn 
ernten, dann laſſe man ihn an der Pflanze 
vollreif werden. Offnen fid) die Kapſeln, 
Hülſen oder Schoten, dann ſchneidet man ſie 
ab und legt ſie auf Papier zum Nachtrocknen 
an die Sonne. Erſt nach 14 Tagen etwa 
trennt man den Samen von der Spreu und 
bewahrt ihn bis zur nächſtjährigen Verwen⸗ 


dung trocken und geſchützt vor Mäuſen auf.“ 


Die Balkonpflanzen find jetzt in üppigſter 
Entwicklung. Die Nahrung in den Käſten 
und Töpfen genügt nicht, iſt bald aufgezehrt. 
Man düngt deshalb, am beſten mit flüſſigem 
Dünger, indem man dieſen im Gießwaſſer 
auflöſt oder verrührt. Es empfiehlt ſich da, 
flüſſig verabreicht, das ſogenannte Pflanzen 
nährſalz, welches überall in einſchlägigen Ge⸗ 


find durchweg ſchädlich, denn ihre Maden 
freſſen Blüten und Früchte an. Bei großen 
Bäumen breitet man morgens in aller Frühe 
Tücher aus und ſchüttelt die erſtarrten Käfer 
hinein, tötet fie durch Übergießen mit kochendem 
Waſſer. 8 Tage nach erfolgtem Anſatz ſind 
alle Obſtpflanzen zu düngen. Man lege Ende 
des Monats die Fanggürtel zum Fang der 
Obſtmade, des Apfelblütenſtechers, des pur⸗ 
purroten Apfelſtechers, des Pflaumenbohrers, 
DUE der Kirſchfliege und ber Obſt⸗ 
aubminiermotte an. Der beſte Fanggürtel 
iſt der von O. Hinsberg in Nackenheim a. Rh. 
Stellen ſich Blattflecken oder beim Pfirſich 
gekräuſelte Blätter ein, wird mit einhalb⸗ 
Base Kupferkalkbrühe geſpritzt. Gegen 
en weißen Meltau auf Apfeltrieben verftäubt 
man Schwefel, die gefürchteten Blattläuſe 
werden durch Beſtäuben mit einer Abkochung 
von Quaſſiaſpänen bekämpft. 
B 
(häften mit Gebrauchsanweiſung verkauft 
wird. Trocken gibt man Blutmehl, Horn- 
fpane, Pudrette, Guano, aud Beflügeldünger, 
den man vielleicht aus dem eigenen Hühner: 
ſtall hat. Man nimmt aus Töpfen und Käſten 
das Erdreich oben weg, bis man auf Bewur⸗ 
zelung kommt, vermengt friſche Erde mit dem 
möglichſt zerkleinerten Düngemittel und füllt 
dieſe wieder auf. Das wiederholt man alle 
5—6 Wochen. Beim Gießen werden die Nähr⸗ 
ſtoffe ausgelaugt und den tieferliegenden 
Wurzeln zugeführt. Auch die im Garten mit 
Topf eingelaſſenen Zimmerpflanzen werden 
in dieſer Weiſe gedüngt. Für ſie ſoll der 
Aufenthalt in friſcher Luft bei guter Ernäh⸗ 
rung eine Sommerfriſche ſein, welche für die 
Strapazen des Winters vorbereitet. Wollen 
trotzdem die Balkonpflanzen nicht vorwärts, 
dann liegt es gewöhnlich an heftiger Zugluft, 
Sonnenbrand, Schattenlage, oft auch an zu 
großer Erhitzung der Töpfe und ſonſtigen 
Gefäße. Da hilft denn nur in letzterem Falle 
künſtliche Beſchattung, indem ſchmale Bretter 
davorgeſtellt werden. Es iſt von größter 
Wichtigkeit, daß während der heißen Zeit, 
die der Juni faſt alljährlich bringt, nur mor⸗ 
gens und abends, und nur mit abgeſtandenem, 
alfo luftwarmem Waller gegoſſen wird. — 
Obſt⸗ und Gemüſegarten. Die friſch 
gepflanzten Bäume und Sträucher ſoll man 
nicht zum Tragen kommen laſſen, ſondern 
die Früchte rechtzeitig ausbrechen oder weg⸗ 
ſchneiden. Hauptſache iſt zunächſt, daß die 
Bäume und Sträucher ſich gut bewurzeln, 
und da das nur geſchieht bei Gegenwart von 
viel Laub, der Fruchtanſatz aber die Laub⸗ 
bildung erſchwert, ſoll er nicht geduldet werden. 
Die Spalierbäume ſind anzuheften. Ende des 
Monats wird auch mit dem Auskneifen der 
Jungtriebe begonnen. Man kneift ihnen die 
Spitzen aus, um ſie zur Bildung von Blüten⸗ 
knoſpen zu zwingen. In welchem Grade das 
ſtattfinden ſoll, hängt von dem Zuſtande des 
Baumes ab. Bei Bäumen mit viel Laub 
und wenig Früchten läßt man von jedem 
Sommertrieb nur 3—4 Blätter ſtehen, bei 
geringem Trieb 6—8, oder man kürzt über⸗ 
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haupt nicht. Die Formobſtbäume werden durch 
Anbinden und Abſperren der Triebe in die 
gewünſchte Form gebracht. Die Erdbeerernte 
beginnt. Damit die Früchte bei Regenwetter 
nicht verſchmutzen und faulen, ſchiebt man 
tragende Drahtgeſtelle darunter, oder bedeckt 
den Boden mit Flußſand, Torfmull, abge: 


lagerter Lohe, Sägemehl, Scherben oder Schie⸗ 


fer. Die tragenden Obſtbäume werden gedüngt. 

Im Gemüſegarten wird die Spargel⸗ 
ernte beendigt. Länger als bis zum 20. Juni 
ſoll damit nicht gewartet werden, um nicht 
die Pflanzung zu ſehr zu erſchöpfen, der 
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Ziergarten. Der Juli iff der Monat 
des Veredlers! Die Roſenwildlinge werden, 
wenn es ſich um hochſtämmige handelt, bis 
auf eine kleine Krone aufgeputzt, indem man 
mit einem ſcharfen Meſſer von unten her die 
Seitentriebe glatt am Stamme wegſchneidet. 
2—3 Tage vor Vornahme der Okulation be⸗ 
wäſſert man die Wildlinge recht kräftig, damit 
ſich die Rinde leicht von der Unterlage, dem 
Holzkörper, löſt. Die Edelreiſer müſſen un⸗ 
mittelbar vorher von gleichfalls bewäſſerten 
Stämmen geſchnitten ſein. Bis zur Verwen⸗ 
dung verwahrt man von auswärts bezogene 
Edelreiſer in einer mit Waſſer gefüllten Gieß⸗ 
kanne ſchattig auf. Wer wenig bekannte 
Sorten verſuchen möchte, halte ſich an fol⸗ 
gende: Anna⸗Marie de Montravel (reinweiß), 
Elie Beauvilain (ſilberig E Blumen: 
ſchmidt (zitronengelb, innen roja), Jakobs 
ds (lebergelb mit Ladsfarbe), Madame 

ules Bravereaur (gelb mit pfirſichroſa, febr 
ſtark im Geck? FTarbenkönigin (rofa, febr 
ſchöne Bafenroje), Prefident Carnot (jattroja 
mit carmin), Richmond (ſcharlach, ſtark duf- 
tend!), Leonie Lameſch (dunkelkupferrot). 
Die Schlinggehölze ſind um dieſe Zeit zu be⸗ 
ſchneiden und anzuheften. Man ſät für den 
Gebrauch im nächſten Frühling Stiefmütter⸗ 
chen, Silenen, Bellis, Vergißmeinnicht auf 
tiefgegrabene, mit Kompoſt verbeſſerte Beete. 
Der Raſenteppich iſt durch Ausſtechen der 
Unkräuter zu reinigen. Auf den wenig be⸗ 
gangenen Gartenwegen ſprießt ebenfalls Un⸗ 
kraut. Man zerſtört es und verhindert für 
längere Zeit das Nachtreiben, wenn man 
mit konzentrierter Viehſalzlöſung unter Zu⸗ 
hilfenahme einer Brauſekanne gießt. — Eine 
ganz beſondere Wohltat iſt den bei heißem 
Wetter ver[taubten Laub⸗ und Nadelhölzern 
eine Duſche aus dem Gartenſchlauch. Koni- 
feren bedürfen derſelben geradezu, um ſich 
ſchön zu entwickeln. Bei trockenem Wetter 
ſind die Behölzgruppen zu bewäſſern. Nur 
durchdringende Bewäſſerung nützt. Um 
eine ſolche zu erzielen, zieht man mit der 
Hacke das Erdreich zu einem umfriedigenden 
Wall zuſammen und läßt dann aus der 
Waſſerleitung ſo lange Waſſer hineinlaufen, 
bis dieſes zwiſchen den Pflanzen ſtehen bleibt. 
Man pflanzt Goldlack. Die Chryſanthemen 
werden in größere Töpfe gepflanzt. Als Erd⸗ 
gemiſch gibt man / Lehm, ½ Miſtbeeterde, 
außerdem etwas Hornmehl, Holzkohle und 
zerſchlagene Ziegel. Letztere beiden begün⸗ 
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nächſtjährigen Ernte und der Lebensdauer 
zu ſchaden. Ende des Monats düngt man 
dann kräftig, und gräbt den Dünger ganz 
flach unter. Man ſät Buſchbohnen, Endivien 
und Rettich, pflanzt Wirſing, Löwenzahnſalat, 
den letzten Frühſahrskohlrabi, entſpitzt zur 
beſſeren Verzweigung Gurken, Melonen, Kür⸗ 
bis und Tomaten, erntet alle Frühkohlarten, 
Kohlrabi, Mairüben, Frührettich, ſpäte Ra⸗ 
dies, Kopfſalat, Mohrrüben; Erbſen, Puff⸗ 
bohnen, Frühkohlrabi. Es iſt ſpäteſtens 
Ausſaat von Winterkohl vorzubereiten und 
Roſenkohl auszupflanzen. 


ſtigen den Waſſerabfluß und die Lüftung des 
Erdreiches, beides iſt gerade bei der Chry⸗ 
ſanthemenkultur ſehr wichtig. Im übrigen 
viel Sonne, ſehr viel laues Waſſer und häu⸗ 
fige Düngung. Zur Erzielung ſehr großer 
Blumen läßt man an jeder Pflanze nur je 
einen, höchſtens je drei Triebe, und an jedem 
nur die am ſtärkſten entwickelte Knoſpe. 
Obft: und Gemüſegarten. Auch hier 
beherrſcht das Okulieren die Arbeitszeit. Die 
beſte ſommerliche Veredlungszeit reicht vom 
20. Juli bis 20. Auguſt. Vorher oder ſpäter 
veredelt man nur Pfirſiche, die in der Haupt⸗ 
zeit oft nicht gut mit dem Wildling verwach⸗ 
ſen, weil infolge des dann ſehr ſtarken Saft⸗ 
andranges ſich oft Gummimaſſen in die Wunden 
ſetzen. Wächſt irgend ein Auge nicht an, kann 
Ende Auguſt, Anfang September noch nach⸗ 
veredelt werden. Bei den Erdbeeren wird 
abgerankt. Braucht man Pflanzen zum Aus⸗ 
füllen von Lücken in alten Anlagen oder zur 
Herſtellung neuer Beete, werden die ſtärkſten 
Ausläuferpflanzen in den Boden gedrückt und 
gut bewäſſert, damit ſie gut bewurzelt, ſpäter 
abgetrennt und verpflanzt werden können. 
Man entfernt die Wurzelſchoſſe bei Zwerg⸗ 
obſtbäumen und Pflaumen, den Stammaus⸗ 
ſchlag und die ſogenannten Waſſerreiſer der 
Obſtbäume. Die Bäume mit ſtarkem Anſatz 
werden fleißig mit ſtark verdünnter Miſtjauche 
gedüngt. Die Kirſchbäume hängen voll ernte⸗ 
reifer Früchte. Die erſten kleinfrüchtigen 
Sommerpflaumen reifen, allen voran die 
Sorte kataloniſcher Spilling. Bei Birnen 
reifen zur ſofortigen Ernte die Grüne Sommer: 
magdalene, Sommereierbirne, Sommerapo⸗ 
theferbirne, Julidechantsbirne. Sie alle wollen 
in der Zeit vom 25.—31. Juli geerntet werden, 
widrigenfalls ſie teigig oder mehlig werden. 
Reife Apfel, Ende Juli zu ernten, find: Schöner 
v. Bath, Weißer Klarapfel, Weißer und roter 
Aſtrachan, Virginiſcher Roſenapfel. Ernten foll 
man nur an kühlen Tagen und bei trockenem 
Wetter, gegebenenfalls früh morgens. Mit 
dem Auskneifen der grünen Spitzen bei den 
Zwergobſtbäumen wird fortgefahren. Will 
man von ſpäteren Sorten ganz beſonders 
tadelloſe Früchte ernten, ſteckt man ſie jetzt 
in durchſichtige Papiertüten und bindet dieſe 
am Stiel zuſammen. So können Inſekten, 
äußere Einflüſſe, Sonnenbrand, anſteckende 
Fleckenkrankheiten keinen Schaden anrichten. 
Die wurmſtichigen Apfel des Zwergobſtes, 
das Fallobſt bei Apfeln, Birnen, Pflaumen 
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[oll jeden Morgen aufgeleſen und vernichtet 
oder in der Küche zu Gelee verarbeitet werden. 
Bleiben die Früchte liegen, hat der Schädling 
Muße zur weiteren Entwicklung. — 

Im Gemüſegarten ſät man die letzten 
Buſchbohnen, Kohlrabi, Herbſtrüben, Endivien. 
Winterkohl wird auf ungedüngtes Land ge⸗ 
pflanzt. Abſtand der Reihen 45 cm, in den 
Reihen 35 em. Das gilt für die mittelhohen 
Sorten. Die niedrigen können etwas enger, 
die ganz hohen und ſtarken müſſen weiter 
ſtehen. Als Zwiſchenfrucht gibt man Kopf⸗ 
ſalat, Kohlrabi, auch wohl Radies. 
Gurken, Melonen, Kürbis ſchneidet man nach 
dem Fruchtanſatz die Triebe bis auf 1—2 


Ziergarten. Auguſt — Zeit der Sommer⸗ 
ſtecklinge! Nicht nur von nachher zu über⸗ 
winternden Geranien, Pelargonien, Fuchſien, 
ſondern auch von Roſen und anderen Zier⸗ 
gehölzen aller Art. So von Weidenarten, 
Spiräen, Deutzia, Haſel, Stachelbeeren und 
Johannisbeeren, Quittenarten, falſchem Jas: 
min, wildem und echtem Wein, wohlriechendem 
Wein, Schattenkirſche, Schneebeere, Liguſter, 
Evonymus. Zu dieſem Zwecke zimmert man 
ſich einen 40cm hohen Kaſten für nur ein 
Fenſter, füllt ihn mit Laub 30 cm hoch, 
ſchüttet 3 cm hoch gute Erde hinauf und deckt 
mit gewaſchenem gelben Flußſand 2 cm hoch 
ab. Das Waſchen erfolgt, indem man den 
Sand in einen Bottich füllt, Waſſer dazu gießt, 
den Sand umſpatet und das Waſſer ſo oft 
erneuert, bis es klar bleibt. In den Sand 
ſteckt man die Kopfſtecklinge genannter Arten, 
deckt die Fenſter hinauf, legt darüber Matten 
und ſpritzt fleißig. Die Bewurzelung erfolgt 
in 2—3 Wochen. Noch ſchneller, aber riskanter 
iſt das franzöſiſche Verfahren, welches nur 
bei andauernd gutem Wetter durchführbar iſt. 
Man deckt dann nur mit Fenſtern, läßt alſo 
ohne zu lüften die Sonne in den Kaſten brennen, 
ſorgt im übrigen nur dafür, daß die Stecklinge 
nicht welken. Das verhindert man durch an⸗ 
dauerndes Spritzen, hat aber auch für dieſe 
Aufgabe die Annehmlichkeit, nach 3—5 Tagen 
die bewurzelten Stecklinge zu haben. Es be⸗ 
reitet ſich alles zum letzten Sommerflor vor. 
Die erſten Dahlien blühen, die Aſtern erſchließen 
ſich Ende Auguſt, Montbretien, Gladiolen 
blühen in voller Pracht. Die großen Blatt⸗ 
pflanzen, vor allem Ziertabak, Mufa, Canna, 
Tabak müſſen jetzt ungeheuer ſtark bewäſſert 
werden. Eine Jauche- oder Chileſalpeterdün⸗ 
gung Ende Auguſt gegeben, verlängert ihre 
Pracht oft um 2—3 Wochen. Man legt Nelken⸗ 
ſenker ab, teilt Stauden, welche abgeblüht ſind 


und deren Laub abſtirbt, ſo z. B. fliegendes Herz 


(Diclythra spectabilis), verpflanzt Lilien, Nar⸗ 
ziſſen. Die Blumenzwiebelbeſtellung muß erte- 
digt werden. Alle Stauden ſollten zu Anfang des 
Monats kräftig gedüngt und bewäſſert werden. 
Dann ſammeln ſie noch nach der Blüte bis 
zum Herbſte Nahrung für einen nächſtjährigen 
kräftigen Austrieb, der ſeinerſeits üppige Blüte 
gewährleiſtet. Die Oleander haben Knoſpen 
angeſetzt, wollen ſich aber aus Mangel an 


Bei 


Auguſt. 


Blätter zurück. Man muß dieſe drei Gemüſe 
reichlich düngen und begießen, letzteres aber 
nur mit vorgewärmtem Waſſer und nie un⸗ 
mittelbar an die Pflanze. Bei Tomaten 
nimmt man jetzt gleichfalls einen Rückſchnitt 
vor, derart, daß alle Seitentriebe auf 3—4 
Blätter eingekürzt werden. Um frühzeitig 
Tomatenfrüchte ernten zu können, entfernt 
man nach der Mittagſeite die beſchattenden 
Blätter. Das muß aber mit Maß geſchehen, 
da die Belaubung die Ernährung der Früchte 
beſorgt und das Entfernen von zuviel Laub 
die Entwicklung hemmen würde. Zwiebeln 
und Perlzwiebeln werden geerntet und zur 
Aufbewahrung gründlich getrocknet. — 
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entwickeln. Man kommt ihnen durch häufiges, 
reichliches Begießen mit 25° warmem Waſſer 
zu Hilfe. Nächſt dem Mai iſt der e die 
beſte Verpflanzzeit für immergrüne Gehölze. 
Aber bei trockener Witterung viel gießen und 
vornehmlich ſpritzen! — . 

Alle Zimmerpflanzen, die im Frühling 
nicht verpflanzt wurden, weil man ſie der be⸗ 
vorſtehenden Blüte wegen nicht ſtören wollte, 
ollen jetzt verpflanzt werden. Sie befinden 
ich jetzt gerade in einem Stillſtand der Ent⸗ 
wicklung, wo ſie den Eingriff leicht über⸗ 
winden, haben auch bis zum Winter noch 
Zeit, wieder anzuwurzeln. Man muß die 
Verpflanzten bis zum Wiederanwachſen gut 
beſchatten und vorſichtig mit dem Gießen ſein. 
Bei den im Auguſt häufigen andauernden 
Regenfällen muß man die in Beete einge⸗ 
laſſenen Topfgewächſe gelegentlich des Gießens 
öfter genauer iR 5 ob auch der Abzug 
nicht gehemmt iſt. Steht das Waſſer nach 
dem Gießen längere Zeit im Topfe, riecht das 
Erdreich ſauer, hebt man den Topf hoch und 
bohrt mit einem Stöckchen von unten in das 
Abzugsloch, drückt die Topfſcherbe etwas hoch 
und erzielt dadurch wieder Abfluß. — 

Obſt⸗ und Gemüſegarten. Die Ber: 
edlungszeit dauert weiter. Bei den im Sep⸗ 
tember veredelten ſind vielfach die Augen 
ſchon angewachſen, und der Verband muß ge⸗ 
löſt werden. Es gibt einen Kunſtgriff zur 
Erkundung, ob die Okulation gelungen iſt. 
Man umfaßt zu dieſem Zwecke das veredelte 
Stämmchen, greift mit dem Daumennagel 
unter das Edelauge und drückt vorſichtig nach 
oben. Gibt das Auge nicht nach, iſt die Ver⸗ 
edlung gelungen, und der Verband wird gelöſt, 
andernfalls die Okulation ſofort wiederholt. 
Die fruchtbeladenen dite find zu ſtützen. Wo 
die Stützen angreifen, ſollen durch Stroh, 
Lumpen oder ſonſt eine weiche Unterlage Druck⸗ 
ſtellen vermieden werden. Kernobſt iſt ernte⸗ 
reif, wenn die beſtens ausgebildeten Früchte 
bei vorſichtigem Anheben und gleichzeitiger 
Drehung ſich ohne Anſtrengung, gleichſam von 
ſelbſt, vom Baum löſen. An Zwergbäumen 
beläßt man zur Erzielung von Prachtfrüchten 
den Anſatz, bis er von ſelbſt abfällt. Damit 
die Früchte keine Fallſtellen bekommen, bindet 
man Baſtfäden um die Stiele und die anderen 
Enden um einen Aſt, ſodaß die gelöſte Frucht 


Wärme, beſonders Bodenwärme, nicht recht frei hängt. Schonende Behandlung der Früchte 
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garantiert lange Haltbarkeit. Stärkſtes Auf⸗ 
treten der gefährlichen Blutlaus. Die Be⸗ 
fallſtellen werden mit 25 prozentigem Lauril- 


karbolineum der e 


auf der Inſel Langenau bei Mainz gepinſelt. 
Die ſchwarzen pockenartigen Stellen auf den 
Birnblättern werden von einer Milbe (Phy- 
toptus Piri) erzeugt, gegen die nur Abpflücken 
und Verbrennen der befallenen Blätter hilft. 
Die feulenfórmige ſchwarze Made der Kirſch⸗ 
blattweſpe, die auch auf Birnbaumlaub ſtark 
ſchädlich iſt, wird durch Beſtäuben mit Kalk⸗ 
pulver oder Thomasmehl vernichtet. 

Im Gemüſegarten faſt nur Erntearbeit! 
Daneben Beſtellungen aller Art für den Herbſt⸗ 
und Winterertrag, oder auch für den Früh⸗ 
ertrag des kommenden Jahres. Da werden 
Spinat, Kabelrüben, Teltower Rübchen, Feld⸗ 


Ziergarten. Schon Ende Auguſt fielen 
die erſten vergilbten Blätter von den Bäumen, 
und es iſt nicht gerade ſelten der Fall, daß 
die erſten Septembertage bereits einen vor⸗ 
zeitigen Nachtfroſt bringen, dem dann der 
ſchönſte Schmuck des herbſtlichen Gartens, die 
blühenden Dahlien, zum Opfer fallen. Mit 
verhältnismäßig geringen Mitteln kann man 
die Blüte oft noch wochenlang hinhalten. 
So z. B. indem man die tek ate mit 
geitungspapier einbindet, wenn einem falten, 
aber wolfenlofen Himmel eine Froſtnacht 
folgen könnte. Größere Gruppen ſchützt man, 
indem man einige Stangen rundherum ein⸗ 
rammt, Querlatten darüber nagelt und Säcke 
B Der Schutz von oben iſt und 
bleibt die Hauptſache. Die ausgepflanzten 
Zimmertopfgewächſe werden nach vorherigem 
Angießen wieder eingetopft und ſchattig ge⸗ 
ſtellt, müſſen bis zum Einwurzeln fleißig bes 
ſprengt werden. Aber auch die übrigen, ſoweit 
fie eine Winterruhe durchmachen müſſen, bes 
dürfen einer Vorbereitung. Man entzieht 
ihnen mehr und mehr Waſſer, gibt ihnen 
vielmehr nur ſo viel, als ſie zum Leben un⸗ 
bedingt notwendig haben, düngt fie aud) nicht 
mehr, tut alſo alles, um ſie in eine Art 
Ruhezuſtand überzuführen. Man ſchneidet die 
Hecken, nimmt das trockene Geäſt aus Bier: 
bäumen und Sträuchern, recht das Laub, 
welches ſich auf dem Raſen angeſammelt haben 


ſollte, fort, damit bei naſſer Witterung nicht 


die Raſennarbe darunter fault. Blumen⸗ 
zwiebeln und Frühjahrsblumen, welche winter⸗ 
hart ſind, werden auf die Beete gepflanzt. 
Die Treibtulpen, Hyazinthen, Krokus werden 
in Töpfe gepflanzt, ganz mäßig angegoſſen 
und im Keller untergebracht. Während die 
allerfrühſten Treibroſen längſtens Mitte Sep⸗ 
tember gepflanzt fein folen, haben die ſpäteren 
Sorten Zeit bis Mitte Oktober. Eine Aus⸗ 
nahme hinſichtlich des Gießens machen nur 
die Kaktusarten, bie Clivia⸗Arten, die Ama⸗ 
ryllis und einige andere. Sie ſind den ganzen 
Sommer hindurch knapp mit Waſſer gehalten 
worden. Von jetzt ab gibt man ihnen immer 
reichlicher, bis der Höhepunkt, die Blüte, er⸗ 
reicht ijt. Zu den im Winter aus gepflanzten 
Gewächſen ſollte auch die Kalla gehören. 


! 
! 
i 


! 


September. 


falat gefät, die im Juli geſäten Kohlrabi, 
Kopf⸗ und Endivienſalat gepflanzt, gegebenen⸗ 
e aud) Herbſtrüben. Ferner pflanzt man 

sdragon und Schnittlauch, beide im Intereſſe 
eines ſtarken Aromas und feinen Geſchmackes 
in ungedüngte Beete. Perlzwiebeln werden bes 
legt, Rotkohl, Weißkohl und Blumenkohl in 
froſtharten Sorten ausgefät, die, unter Schutz 
überwinternd, im ſehr zeitigen Frühling auf 
Beete gepflanzt, den erlien Kohl geben follen. 
Bleichſellerie wird zum erſtenmal angehäufelt. 
Viel Sorge macht der um dieſe Zeit am ſtärkften 
auftretende Kohlweißling. Man bekämpft ihn 
sei? Abſuchen und Töten der Raupen, Zer: 
drücken der Eierhäufchen. Auch macht fid) jetzt 
die graue Ackerſchnecke, eine Nacktſchnecke, arg 
bemerkbar. Da ſie ein Nachttier iſt, fängt man 
fie nachts beim Laternenſchein. — 
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Man fett fie jetzt in Töpfe, hält fie im Winter 
mäßig feucht und kühl. 

Obft: und Gemüfegarten. Die Obſt⸗ 
ernte ſchreitet weiter fort. Anfang September 
ſieht man alle Veredelungen nach, löſt die Ver⸗ 
bände überall da, wo ſie gelungen ſind, andern⸗ 
falls wird nachveredelt. Bei den Himbeeren und 
Brombeeren ſchneidet man bis auf den Wurzel⸗ 
ſtock alle jene Ruten heraus, die verkrüppelt 
erſcheinen; ſchneidet man ſie der Länge nach 
auf, findet man gewöhnlich im Mark einige 
fette, dunkelköpfige Raupen, diejenigen des 
Himbeerglasflüglers. Die Erdbeerbeete werden 
nochmals gerankt, flach gehackt und neue 
Beete mit Ausläuferpflanzen angelegt. Ende 
September oder Anfang Oktober belegt man 
die Reihenzwiſchenräume mit Dünger, womit 
dann die diesjährige Pflege ihren Abſchluß 
erreicht hat. Gelegentlich der letzten Be⸗ 
hackung der anderen Beerenobſtbeſtände gibt 
man auf jeden qm Fläche 40 g der käuflichen 
Nährſalzmiſchungen. Die Trauben werden 
zum Schutz gegen Spatzen und Weſpen mit 
Gaze überſpannt oder jede einzelne Traube 
in einen Gazebeutel gehüllt. Handelt es ſich 
um niedrige Spaliere, kann man durch Bor: 
ſtellen von Miſtbeetfenſtern auch die Reife 
beſchleunigen. Befürchtet man, daß die Beeren 
überhaupt nicht reifen, ſo entfernt man, damit 
die Sonne beffer einwirken kann, die bejdjat- 
tenden Blätter. — 

Im Gemüſegarten braucht man nur noch 
bei ganz trockenem Wetter zu gießen. Geſät 
werden nur noch Feldſalat und Spinat. Haben 
Anfang des Monats die Roſenkohlpflanzen 
noch keine Roſen angeſetzt, entſpitzt man ſie. 
Zwiebein, die infolge zu tief gegrabenen 
oder reichlich gedüngten Bodens keine Zwiebeln 
bilden wollen, werden durch Umtreten des 
Laubes dazu gezwungen. Endivienſalat, 
Bleichſellerie, Cardi werden gebleicht, doch 
nur bei trockenem Wetter, weil ſie ſonſt faulen. 
Bei der Ernte für den Küchengebrauch ver⸗ 
wende man von allen Gemüſen, die für den 
Winterbedarf in Betracht kommen, das nicht 
ganz Tadelloſe. Einwintern ſoll man nur 
beſte Ware. Abgeſehen davon erntet man 
die ſtärkſten Köpfe und Knollen, weil die 
übrigen noch nachwachſen. 
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Biergarten. Bevor der Winter fommt, 
muß der Raſen noch einmal gemäht und von 
Laub gereinigt werden. Geſchieht das nicht, 
fault er unter der Schneedecke. Von allen 
Blütenpflanzen blühen eigentlich nur noch die 
Staudenarten. Bei den übrigen vergilbt das 
Laub und wird nach vollſtändigem Abſterben 
abgeſchnitten. Ende des Monats deckt man 
die mit Bellis, Silenen, Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht bepflanzten Beete mit Fichten⸗ 
reiſig. Den Hauptſchmuck bilden jetzt die 
Gehölze in ihrer prächtigen Herbſtfärbung, 
beginnend beim Sattbraun der Buchen und 
Eichen, bis zum Violettrot der amerikaniſchen 
Eichen. Sehr ſchön färben ſich vornehmlich 
Quercus palustris, Quercus agnatica, Harts 
riegel aller Arten, Rhus cotinus und typhina, 
einzelne Ahorne. Nach dem Abräumen oder 
Erfrieren des Blumenbeſtandes werden die 
Beete gedüngt und tief umgegraben. Die 
nicht winterharten Stauden, oder beſſer geſagt, 
deren Dauerorgane werden herausgenommen 
und in ziemlich trockenem Sande froſtfrei 
überwintert. Hierher gehören Canna, Gla⸗ 
diolen, Tigridia, Dahlien, Lilien. Die froft- 
empfindlichen Topfpflanzen, die bereits im 
September zur Aufnahme in ihre Winter: 
quartiere vorbereitet wurden, werden Anfang 
des Monats in kühle nach der Nordſeite ge⸗ 
legene Räume zum Eingewöhnen gebracht. 
Man hält dort die Fenſter fleißig offen. Mit 
den Kübelpflanzen verfährt man bis zur 
Kellereinwinterung ähnlich. Für ſie eignen 
ſich offene Hallen, Veranden, Überbauten 
uſw. — Bleiben die Roſen ſehr lange im 
Trieb, laufen ſie Gefahr, Froſtſchaden zu 
nehmen. Ein ſolcher verlängerter Trieb iſt 


die Folge warmer Herbſtwitterung oder ver⸗ 


fpäteter Düngung. Man bringt dann den 
Trieb gewaltſam zum Abſchluß, indem man 
um den 10. Oktober herum jedem Triebe die 
untere Hälfte der Blätter nimmt, ſie mit 
einer Schere abſchneidet, nach 14 Tagen den 
Reſt derſelben entfernt. Genau ſo verfährt 
man übrigens auch mit Pfirſichen. 

Obít- und Gemüſegarten. Sobald die 
Obſtgehölze ihre Belaubung abgeworfen haben, 
kann man pflanzen und verpflanzen. Die 
einjährigen Zweige vom Kernobſt ſollen dabei 
um etwa die Hälfte gekürzt werden, derart, 
daß das letzte, ſogenannte Verlängerungs⸗ 
auge nach auswärts gerichtet iſt. Von Stein⸗ 
obſtbäumen beſchneidet man in ſolcher Weiſe 


E 


Ottober. 


November. 
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nur Sauerkirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen, Pflau- 
men, Reineclauden und Mirabellen. Dabei 
iſt darauf zu achten, daß das Verlängerungs⸗ 
auge kein Blütenauge iſt, weil ein ſolches 
keinen Laubtrieb gibt. Zur Vergrößerung 
der Himbeer⸗ und Brombeerpflanzungen wer⸗ 
den ältere Pflanzen geteilt oder kräftige 
Wurzelſchößlinge abgeſtochen und in Reihen 
von 1,25 m Abſtand und 40 em en 
untereinander aufgepflanzt. Vorher ſoll gut 
gedüngt werden. Damit die ſchädlichen Inſekten, 
die jetzt zur Überwinterung ihre Schlupf⸗ 
winkel aufſuchen, ſolche nicht finden, ſondern 
die im Sommer angelegten Fanggürtel an⸗ 
nehmen müſſen, kratzt man die alten Borken⸗ 
reſte ab und verbrennt ſie. Damit aber die 
bloßgelegten Rindengewebe keinen Froſt⸗ 
ſchaden erleiden, beſtreicht man die Stämme 
und dite mit Kalkmilch, deren weiße Farbe 
die Lichtſtrahlen zurückwirft und Temperatur⸗ 
ſchwankungen mildert. Von Mitte des Monats 
an ſchwärmen auch die beiden Froſtſpanner⸗ 
arten. Zur Bekämpfung legt man Raupen⸗ 
leimgürtel an, auf denen die flügelloſen 
Weibchen, wenn ſie zur Eiablage die 
Baumkrone kriechend erreichen wollen, haften 
bleiben. Das letzte Obſt muß bis längſtens 
zum 15. d. M. geerntet werden. Erfahrungs⸗ 
gemäß treten von da ab faſt in jedem Jahre 
harte Nachtfröſte auf. — 

Im Ne gibt es nur die Ernte 
und die Einwinterung der Beſtände. Was 
durch Nachtfröſte leiden könnte, ſollte bis zum 
5.—6 d. M. geerntet werden. Dahin gehören 
vornehmlich Tomaten und Buſchbohnen. To⸗ 
matenfrüchte, die ausgewachſen, aber noch 
grün ſind, reifen am ſonnigen Fenſter der 
geheizten Stube nach. Die kleineren werden 
wie Salz⸗ oder Eſſiggurken, auch zuſammen 
mit Pickles eingemacht. Das Buſchbohnen⸗ 
kraut wird mit eingegraben. Alle freien Beete 
ſollen rauh gegraben durchwintern. Nur ſo 
erzielt man die richtige „Gare“. Jene Beete, 
die im Frühling mit Karotten, Möhren, 
Zwiebeln, Spinat, Rettich, Radies beſtellt 
werden folen, werden ſchon im Herbſt ge- 
düngt. Man fat Neuſeeländer Spinat und 
Dill, pflanzt Rhabarber und Schalotten. Die 
Mieten und Einſchläge werden vorgerichtet, 
aber erſt im November beſchickt. Sie müſſen 
bereit ſein für den Fall, daß plötzlich Dauer⸗ 
froſt eintreten ſollte. Der erſte Nachtfroſt 
macht den Winterkohl ſchmackhaft. — 
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Ziergarten Die empfindlichen Stauden 
und Gehölze müſſen eingedeckt werden. Bei 
erſteren handelt es ſich weniger um einen 
Schutz gegen Froſtgrade, als vielmehr gegen 
ſchroffen Temperaturwechſel. Außerdem ſind 
manche Stauden, beſonders diejenigen, welche 
Knollen und Zwiebeln bilden, ungemein emp⸗ 
findlich gegen Feuchtigkeit, unter deren Ein- 
fluß ſie in Fäulnis übergehen. Man kann 
ſagen, daß die meiſten Stauden mehr unter 
Feuchtigkeit, als unter Froſt leiden. Darauf 


iſt beim Winterſchutz Rückſicht zu nehmen, in⸗ 
dem man bei derartigen Stauden zunächſt 
Kiſten oder Körbe überſtülpt, darauf Laub 
gibt und mit Fichtenreiſig oder Matten ab⸗ 
deckt, damit das Laub nicht wegfliegt. Die 
Gehölze müſſen in Stroh oder Fichtenreiſig 
eingebunden werden. Auch hier handelt es 
ſich in erſter Linie um Vermeidung großer 
Temperaturſchwankungen. Die Pflanzen ſterben 
nicht, indem ſie gefrieren, ſondern erſt beim 
zu ſchnellen Auftauen. Außerdem müſſen die 
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Wurzeln durch Dünger⸗ ober Laubanſchüttung 
geſchützt werden. Empfindliche Schlinggewächſe 
legt man nieder, bindet ſie zu einem Bündel 
zuſammen und bedeckt fie mit einer Kiesſchüt⸗ 
tung. Buſchroſen werden durch Anhäufeln 
geſichert. Wenn auch die hervorſtehenden 
Spitzen erfrieren ſollten, Hauptſache iſt, daß 
die Veredelungsſtelle geſund bleibt. Nach 
völligem Laubfall ift der Raſen abzurechen. 
Das Laub wird in die leeren Miſtbeetkäſten 
gefüllt. Es wird im Frühling beim Packen 
der Käſten benutzt, us alfo an Ort und Stelle, 
ſchützt außerdem die GE vor dem 
Einfrieren, wodurch vermieden wird, daß die 
friſchgepackten Beete zu ſchnell auskühlen. 
Die Roſen ſind anfangs des Monats nieder⸗ 
zulegen. Der beſte Schutz beſteht immer in 
einer Erdſchüttung oder in einem Holzdach, 
welches aus zwei rechtwinkelig zuſammenge⸗ 
ſchlagenen Brettern hergeſtellt ijt. — Die 
Zimmerpflanzen werden in das geheizte 
Wohnzimmer geſchafft und dort entſprechend 
ihren Lichtanſprüchen verteilt. Die Kübel⸗ 
pflanzen kommen Mitte des Monats in die 
Uberwinterungsrdume. Ende November können 
die erſten Töpfe und Bläfer mit Treibzwiebeln 
in das geheizte Zimmer geholt werden. Man 
ſuche diejenigen aus, die die Erde vollkommen 
durchwurzelt haben, halte ſie auch ſo lange 
dunkel, bis die Knoſpe ſich frei über den 
Blättern erhebt. 

Obſt⸗ und Gemüſegarten. Die Spalier- 
bäume müſſen von den Gerüſten losgeſchnitten 
werden. Bei eiſernen Gerüſten iſt dies un⸗ 
bedingt notwendig, weil bei Kälte die Drähte 
und Eiſenteile Froſtſtellen verurſachen. Aber 


Ziergarten und Zimmerpflanzenpflege. 
Die Ziergärtnerei beſchränkt ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Zimmerpflanzenpflege. Der 
beſte Raum dafür iſt ein nach Süden gele⸗ 
genes Zimmer. Schattengewächſe, wie Efeu 
und Farne bekommen ſchattige Ecken als 
Standort. Die Gewächſe müſſen öfters ge⸗ 
dreht werden, damit alle Seiten einmal Licht 
genießen. Sonſt werden ſie einſeitig. Der 
Sonne ausgeſetzte Töpfe ſtellt man in einen 
größeren, damit der Luftzwiſchenraum die 
Erhitzung der Wandungen verhindert. Blu- 
mentiſche und Pflanzenſtänder ſollen ſo nahe 
als möglich am Fenſter ſtehen. Winterliche 
Pflege wird erſchwert durch unreine Luft, 
weshalb fleißiges Lüften, ſobald es die 


Witterung irgend erlaubt, zur Pflege unent- 
behrlich iſt. Die Luftverunreinigungen werden 
hauptſächlich durch Staub, Verbrennungsgaſe, 
Leuchtgas, Ruß herbeigeführt. Ehe man bei 
Froſtwetter zur Reinigung des Zimmers die 
Fenſter öffnet, bringt man alle Pflanzen in 


Dezember. 


auch bei Holzgerüſten iſt dies wünſchenswert, 
weil jonft die Bänder oft jahrelang an den 
Spalieren bleiben und endlich einſchneiden. 
So müſſen in jedem Frühling die Bänder 
erneuert werden. Die Baumſcheiben werden 
ganz flach gegraben, die an che unb Wein⸗ 
reben eingedeckt. Die ſtbãäume werden 
gedüngt, indem man Kompoſt, Kainit und 
Thomasmehl im Umkreis der Bäume aus⸗ 
ſtreut und untergräbt. Die Leimringe, welche 
ſich im Laufe der Wochen mit einer harten 
Kruſte bedeckt haben und dadurch ihre Wirk⸗ 
ſamkeit verloren haben, werden mit einer 
alten Bürſte betupft, dadurch wieder rauh 
und wirkſam gemacht. Das geerntete Obſt 
wird an einem froſtfreien, aber möglichſt kũhlen, 
geruchloſen Ort aufbewahrt, indem man die 
Früchte, durch Zwiſchenräume getrennt, auf 
die Kelchſeite legt. Im Gemüſegarten wird 
nun geerntet, was eingewintert werden ſoll: 
Weißkohl, Rolkohl, Blumenkohl, Sellerie, 
Möhren und Karotten, Steckrüben, Knollen⸗ 
und Rübengewächſe aller Art. Letztere werden 
der Herzen beraubt, in 50 em tiefe Gruben 
gefüllt, erſt mit Stroh, dann 30 cm ſtark 
mit Erde bedeckt. Hat man genug Raum im 
Keller, werden kleinere Mengen im Keller in 
Sand eingeſchlagen, da man nicht jederzeit, 
3. B. bei Froſt, die Mieten öffnen kann. Die 
e e des Kohls wird gleichfalls in 
Gruben eingewintert. Man putzt den Kohl 
orgfältig, ſtellt die Köpfe dicht nebeneinander 
erart in die Grube, daß die Strünke 
nach oben ſtehen und ſchüttet ſo viel Fluß⸗ 
ſand hinauf, daß die Köpfe vollkommen be⸗ 
deckt find. — 


ein vorher gewärmtes Zimmer und wartet 
mit dem Einräumen, bis bie Luft wieder er- 
wärmt ift. Wärmebedürftige Gewächſe ſollen 
abends von den Fenſtern in das Innere der 
Stube gebracht werden, wenn ſcharfer Froſt 
herrſcht. Schadet auch eine Abkühlung während 
der Nacht an ſich nicht, ſo fällt doch die 
Temperatur am Fenſter zu ſtark. Die no⸗ 
toriſche Lufttrockenheit der künſtlichen Er⸗ 
wärmung behebt man durch häufiges Spritzen 
und durch Aufſtellen von Waſſer in den Öfen. 
Man ſoll nie mit kaltem Waſſer aus der 
Leitung gießen, ſondern es auf Lufttempe⸗ 
ratur halten. Gerade im Winter iſt ſehr 
mäßig zu gießen, auch ſoll mit dem Düngen 
vorſichtig verfahren werden, entſprechend dem 
langſameren Wachstum und geringerem Nah⸗ 
rungsverbrauch. Alle 8 Tage ſoll man die 
Blattpflanzen mit lauem Waſſer und einem 
Schwamme abwaſchen. 

Im Obſt⸗ und Gemüſegarten ruht die 
Arbeit. 
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Yahrhaftig, id) fehe Gott nicht,“ rief der Paftor aus und 
ſchlug mit der flachen Hand auf den Tiſch. „Die Welt 
geht, wie ſie gehen will. Es iſt weder Sinn noch Ord⸗ 
; 0 nung darin.“ 

Von einer Tabakwolke umqualmt, ſaß der Lehrer dem Sprecher 
gegenüber und ſchwieg verlegen. Er trocknete mit dem Taſchentuch 
den Schweiß von der Stirn, denn die Männer hatten jid) im Geſpräch 
erregt, und im Ofen praſſelten und ſprühten die kiefernen Kloben. 
Nun klopfte er mit einem Seufzer die Pfeife über dem Aſchenbecher 
aus und langte von neuem nach der mit Tabak gefüllten Zigarren⸗ 
kiſte auf dem Tiſch. 

„Es iſt wahr,“ ſagte er bedächtig, „doch das ſind nun mal 
ſchwierige Dinge, lieber Freund. Warum wirft der Wind ſo oft 
die Frucht vorzeitig vom Baum? Wir wiiſſen es nicht.“ 

Der Paſtor ſchob mit einer Bewegung der Linken dieſe Dinge 
beiſeite, ſtand auf, ging einige Male zwiſchen dem Kachelofen und 
dem Schreibtiſch auf und ab, wobei er die Hände über dem verſchabten 
Rock auf den Rücken legte und blieb dann vor einem der Fenſter 
ſtehen. Auf dem Brett davor friſteten Nelkenſtöcke ihr Daſein und 
hemmten das Eindringen des Lichts, und da ſich die Sonne hinter 
einem grauen Wolkenſchild verborgen hatte, ſo eroberte ſich die 
Dämmerung langſam das Zimmer. 

„Wird auch heute wieder Schnee geben,“ brummte der Lehrer, 
„und wir haben doch für einen Winter wahrlich genug davon gehabt.“ 

Auch er erhob ſich, wobei die Federn des niedergedrückten Sofas 
knirſchten, und trat ans Fenſter, nach dem Himmel Ausſchau zu 
halten. 

„Das Diskutieren führt zu nichts Gutem,“ meinte der Paſtor 
und putzte die Gläſer ſeiner Brille. „Am Ende iſt Glauben alles.“ 

Die Freunde kehrten bald an den Tiſch zurück. Man ſprach 
von Kälte und Winter; wollten ſie doch kein Ende nehmen. 

Seit Wochen war das Dorf faſt von jedem Verkehr abgeſchnitten. 
Die Sandwege verliefen unter fußhohem Schnee, die Bäume des 
Waldes ächzten und bogen ſich unter weißen Laſten; alle Grenzen 
und Feldraine waren verſchwunden. 
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„Ja, wir im Dorf fónnen's zur Not noch aushalten,“ bemerkte 
der Paſtor. „Aber die draußen haben's ſchlecht. Wer will jetzt übers 
Moor? Der Steig iſt kaum zu finden, und der Weg über Elzenhaide 
ums Moor herum iſt bei dem Schnee drei gute Stunden weiter.“ 

„Die Leute ſitzen von aller Welt abgeſchnitten,“ verſetzte der 
Lehrer. Dann fügte er lächelnd hinzu: „Die Krähen und Füchſe 
haben's beſſer, ſie können ſich wenigſtens zuſammentun.“ 

Bald darnach nahm der Paſtor Abſchied und wanderte dem 
Pfarrhaus zu. | 

Die raſche Dämmerung des Winters zwang ihn daheim, bie 
Lampe anzuzünden, und, das vom Lehrer angeregte Geſpräch in 
Gedanken fortſetzend, dachte er an einen Lieblingsplan, etwas über 
das Tun und Leben der armen Koſſäten niederzuſchreiben. 

In ſeinem Neſte mitten im Luch fehlte es ihm ja nicht an Zeit. 
Es fehlte ihm auch nicht am Wunſch, ſich mit dem Leben in ſeiner 
Umgebung zu beſchäftigen. Zuweilen ſtieg er auf den Kirchturm, 
durch die holzumkleideten Luken neben der Glocke hinauszuſchauen. 
Rings umher lag das Land flach wie ein Kuchenbrett, und der 
Blick des Schauenden fuhr mit den flinken Schwalben über Moor⸗ 
ſtrecken ohne Ende, nur hin und wieder unterbrochen von Wald⸗ 
ſtreifen. Auf dieſen weiten Flächen waren die Lehmhäuſer der 
Koſſäten verſtreut, und ihre Bewohner führten ein Daſein, auf das 
der wohlhabende Bauer im Dorf mit Stolz hinabſah. Die armen 
Teufel waren wirklich um nichts zu beneiden, als um die heitere 
Gelaſſenheit, mit der ſie ihre Bürden von Not und Sorge durchs 
Leben ſchleppten. 

Unter den einfachen Menſchen aber hatte der Paſtor manchen 
Freund gefunden, und häufig wanderte er bei ſchönem Wetter 
hinaus, einmal zu dieſem, ein andermal zu jenem. 

Dieſe Moore und Heiden, dieſe Wieſen und Seen! Wie war 
das alles voll Ruhe und Einſamkeit, ſo ſchwer und traurig ſchön, 
wie ein altes Lied. Und wenn man ſo an einem Sommertage durch 
die Weite des Landes dahin ſtreifte, wie duftete da das Heu, wie 
ſummten die Bienen, wie jubelten die Lerchen! Und abends quakten 
die Fröſche in Gräben, Seen und ſchwarzen Torflaken, die Nebel 
zogen, und die Schnepfe ſtrich. 

Die Bewohner des Luchs lohnten die Beſuche des Paſtors, 
indem ſie ihn mit ſonderbaren Schnurren und Einfällen unterhielten. 
So manche Sage ſpukte noch in ihren Köpfen, wie die Sumpfnebel 
um ihre Hütten ſchleichen. Es iſt nichts Greifbares daran, und 
doch iſt es da. 

Ganz einſam unter ihnen lebte eine Greiſin, kurz „die alte 
Chriſtel“ genannt. Um ihren Familiennamen kümmerte jid) niemand. 
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Selbjt der Paftor hatte ihn kaum je gehört. Auch war es nicht 
notwendig, ihn zu wiſſen, ſtand er doch beſtimmt irgendwo im 
Kirchenbuch. 

„Die alte Chrijtel’, meinten einmal die Bauern im Dorfe, „die 
wird ſogar der liebe Gott draußen in ihrer Hütte am Heidenmoor 
vergeſſen.“ | 

Und bas Weiblein griff bie Rede auf, indem es ſcherzend 
hinzufügte: 

„Da mögt ihr ſchon recht haben! Drum, wenn noch ein paar 
Jährchen ins Land ſind, werd ich abends ein Licht ins Fenſter 
ſtellen. Sonſt möcht der Tod am Ende wirklich niemals den Weg 
zu mir heraus finden.“ 

Das Leben der alten Chriſtel war ſchlicht genug verlaufen, jo 
gern ſie auch alles breit ausmalte. Den Mann hatte ſie ſchon vor 
vielen langen Jahren verloren. Er war im Winter nachts vom 
Wege abgeirrt, durch das Eis im Moor eingebrochen und ertrunken. 
Ihr Sohn war als junger Burſche, von der Wanderluſt erfaßt, nach 
Amerika auf und davon gegangen. Keine Nachricht war über ihn 
wieder in die Heimat gedrungen. Von den vier Töchtern lebte nur 
Marie, die jüngſte. Sie diente als Jungmagd auf einem Bauern⸗ 
Dote, 

Das am öfteſten beſprochene Ereignis im Leben der Alten war 
das Verſchwinden ihrer Erſparniſſe. Sie hatte im Laufe der Jahre 
eine Mark zur anderen in den Tabakbeutel des verſtorbenen Mannes 
geſteckt und ſo einen kleinen Schatz angeſammelt, deſſen Beſitz ihr 
Lohn und Krönung ihres arbeitsvollen Lebens ſchien und den ſie 
im Hauſe ſorgfältig verſteckt hielt. Nur wenn ſie eine erſparte 
Mark dazu tat, knüpfte ſie den Beutel auf und zählte auf dem Tiſch 
die Stücke und einige wenige Scheine. 

Vor Monaten nun war dieſer Schatz verſchwunden. Alles Suchen 
und alles Jammern blieben umſonſt; und damit verſanken der Alten 
alle Hoffnungen ihres letzten Kindes. Marie hatte ſich nämlich 
einem armen Tagelöhner verſprochen, und die hundert Taler der 
Alten ſollten dem Paare zur Ausſteuer dienen. Als alles Mühen 
das geraubte Geld nicht wieder herbeiſchaffte, zog ſich der Burſche 
ſchweren Herzens von Chriſtels Tochter zurück. Ohne einen Groſchen 
Geld war ja nicht zu heiraten, man hätte denn gemeinſam betteln 
wollen. 

Seit jenem Tage furchte ſich das Antlitz Chrijtels immer mehr; 
dennoch arbeitete ſie unverdroſſen weiter. Die Arbeit allein ſchien 
ihr Freude zu machen. Sie half den Bauern Torf graben im 
Moor oder das Heu mähen und ernten. Sie ſchleppte noch immer 
ihren Vorrat an Brennholz aus der Heide auf dem Rücken heim. 
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Der Paftor fragte jie einmal, ob fie nicht von neuem für ihre 
Tochter Groſchen ſammeln wollte. Aber da gab fie zur Antwort: 

„Wozu? Der liebe Gott will's nun mal nicht, daß die alte 
Chrijtel das Geld zuſammenſchrapt wie der Mühlbauer.“ 

Und ſo ließ ſie es gehen, wie es gehen wollte. Sie verſchloß 
ſich mißtrauiſch gegen alle Menſchen und beſuchte nur hin und wieder 
den Paſtor und ihren Nachbarn, den Koſſäten Franz Rhinow. 

In einem eigenen Verhältnis ſtand die alte Chriſtel zu Gott. 
Sie ſah in Gott einen ſehr mächtigen Herrn, dem man gehorſam 
ſein müſſe, der aber die Seinen oft vergeſſe und ſchutzlos preisgebe, 
zumal die in den Koſſätenhütten. Gott duldete ja im Moor allerlei 
halbgöttliches Geſindel, Teufel und Hexen und Spukgeſtalten und 
Elfen, die es ſich in dem weltvergeſſenen Erdenwinkel wohl ſein 
ließen, weil draußen, wie Chriſtel behauptete, die vielen zu geſcheuten 
Menſchen ſie verſcheucht hätten. Sie glaubte an dieſe Nachbarſchaft 
mit ſcheuem Wahn und hielt dafür, daß nur das Hufeiſen über der 
Tür und der eingeſchnittene Drudenfuß im Holz der Schwelle die 
böſen Geiſter von ihrem Herde zu bannen vermöchten. 

Darin gab ihr der Nachbar recht. Der Koſſäte Rhinow war 
ein ſchweigſamer und kränklicher Geſelle und vertrug ſich mit niemandem 
außer mit der alten Chriſtel. Sie kamen oft Sonntags zuſammen 
zur Kirche ins Dorf, trollten zuſammen heim, beſuchten ſich und 
halfen ſich auch wohl bald mit einem Spaten, bald mit einem Stück 
Speck, mit einem Bund Heu oder dergleichen aus. Es war ſogar 
einmal vor Zeiten das Gerede unter den Bauern geweſen, ihre 
Freundſchaft ſei ein wenig zu weit gegangen, und ſie würden ſich 
am Ende noch heiraten. 

Nun, daran hatte niemand Anſtoß genommen, waren die beiden 
doch oft durch Wochen ganz aufeinander angewieſen. Wenn im 
Winter der Schnee alle Wege im Luch verſchneite, war's ja ſelbſt 
für Kundige eine gefährliche Sache, ſich auf den Sumpf zu wagen. 
Mehr als einen hatte die Nacht auf dem Moor überraſcht, und er 
war nicht wieder heimgekehrt. 

Solche Geſchichten und andere Begebenheiten, zumal die Spuk⸗ 
erzählungen der Chriſtel, wollte der Paſtor zu einer Chronik des 
Dorfes vereinigen und der Handſchrift eines ſeiner Vorgänger hinzu⸗ 
fügen, die dieſer vor faſt hundert Jahren begonnen, aber nicht zu 
Ende gebracht, weil ihm über der Arbeit der Tod den Gänſekiel 
aus der Hand genommen. 

Der Paſtor hob alſo den ſtaubigen Lederband vom Regal, wo 
die Kirchenbücher wie ſchwarzgekleidete Predigtgänger ſtanden, und 
legte ſich die Feder zurecht. Dann lehnte er ſich in den Lederſtuhl 
zurück, nach einem paſſenden Anfang zu ſuchen. Da klopfte es an 
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ſeine Tür, und als er Dereinrief, ſtand zu ſeinem Erſtaunen juſt bie 
alte Chriſtel vor ihm. Sie war über und über mit Schnee beſtäubt, 
ſchüttelte das weiße Zeug von den Kleidern und bat den Paſtor 
mit erregtem Geſicht, er möge ihren Nachbar aufſuchen, denn dem 
ſchiene es ſchlecht zu gehen, und er könne wohl jeden Augenblick 
hin ſein. 

Da die Alte durchnäßt und erfroren war, ſchickte der Geiſtliche 
ſie in die Küche, ſich vor dem Heimweg erſt am Herd zu erwärmen. 
Er ſelbſt warf das Buch zu, riß Mantel und Mütze vom Haken, 
entzündete eine Laterne und lief hinaus. 

Der Wind pfiff ihm um die Wangen, als er das Dorf verließ 
und nun nicht mehr durch die Hausmauern gegen ſein Stürmen 
geſchützt war. Er blieb einen Augenblick ſtehen, ſchlug ſich den 
Kragen des alten Pelzmantels hoch und zog fih die Fellmütze tief 
herab über die Ohren, dann gab er ſich einen Ruck, wie man zu 
tun pflegt, wenn es eine böſe Verpflichtung auf jid) zu nehmen gilt, 
legte ſich gegen den Wind, ſtieß ſeinen Knotenſtock feſt in den Schnee 
und marſchierte vorwärts. Nach wenigen hundert Schritten wendete 
er ſich zwiſchen einigen windzerzauſten Erlen vom Landwege ab, 
querte ein ſchmales Gehölz und gewann das Heidenmoor, jenſeit 
deſſen die Koſſätenhütten lagen. 

Ein natürlicher, dem Sumpfboden kaum entragender Damm trug 
den Weg und leitete in Windungen über die weite Fläche. Sie 
war in Dämmerung gehüllt. Nur die Sterne gaben droben einiges 
Licht, und unten leuchtete der Schein der Laterne vor des Paſtors 
Füßen her. 

Um den Fußſteig auch im Winter kenntlich zu erhalten, hatten 
die Bauern da und dort Kiefernäſte eingebohrt, und da auch die 
Fußtapfen der alten Chriſtel noch zu erkennen waren, ſo kam der 
Paſtor anfangs ſchnell vorwärts. Doch dann drehte ſich der Wind 
mit einmal, und trieb ihm den Schnee ins Geſicht und gegen die 
Gläſer der Brille. Das hinderte ihn vorauszuſchauen. So oft er 
auch die Brille abwiſchte, immer häufiger irrte er ab, und ſein Fuß 
verſank neben dem Steig im Moraſt. 

Eine halbe Stunde mochte der Paſtor unterwegs ſein, da ließ 
ein ſtärkerer Windſtoß die Laterne hell aufflackern, dann plötzlich 
verlöſchte ſie. Der Wanderer war ſeit einiger Zeit darauf gefaßt. 
Er blieb ſtehen, ſetzte die Laterne in den Schnee und wühlte in 
ſeiner Taſche nach Streichhölzern. Zu ſeinem Schrecken aber entdeckte 
er, daß er keine bei ſich führte. Er hatte ſonſt ſtets einen Vorrat 
in der Taſche, doch war er zum Ausgehen eilig in den wärmeren 
Rock gefahren, und die Hölzer ſtaken noch daheim in der ausgezogenen 
Jacke. 
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Was tun? Sollte er umkehren? Doch ihn rief bie Pflicht des 
Amtes. Der Kranke konnte indeſſen draußen ſterben. Mit dem 
Stocke und beim Scheine der Sterne hoffte der Geiſtliche ſich ſchon 
weiter taſten zu können, waren doch auch die Wegzeichen trotz des 
Halbdunkels noch zu erkennen. 

Eine Weile ging es leidlich, dann aber nahm der Steig am 
Rande eines offenen Moortümpels ein Ende. Der Paſtor bekam 
jetzt den Wind ſchief von der Seite. Er erinnerte ſich, daß man ſich 
in der Nacht nach den Sternbildern richten konnte, kehrte ſich mit 
dem Rücken gegen den Wind und ſuchte, am Himmel irgend ein 
bekanntes Sternbild zu finden. So ſehr er ſich auch abmühte, er 
konnte nichts Genaues entdecken, die Gläſer ſeiner Brille waren 
getrübt, die Sterne ſchienen alle zu ſchwanken und durcheinander zu 
fahren, wie wenn Kinder in einer Schachtel blinkende Glaskugeln 
durcheinander rollen laſſen. Bald flimmerten einige hier, bald 
leuchteten andere dort, je nachdem die ziehenden Wolken ſie freigaben 
oder verbargen. 

Vom Wind gepeitſcht, jagten Schneewolken herauf. Die Sterne 
verblaßten hinter ihnen, ganze Gruppen verſchwanden mit einem 
Male, und bald blinkten nur noch einzelne zur Linken. 

„Gut, dachte der Paftor, ‚laß die Sternguderei fein und tapp 
dich jo weiter‘. Aber ſchon nach einigen Schritten gewahrte er, daß 
er durch das Stehenbleiben und Sichumdrehen jede Richtung ver⸗ 
loren. 

Er erſchrak ein wenig. Dann lief er, ſchnell entſchloſſen, geradeaus, 
verſank aber bald in weichem Brei, und die eiſige Näſſe an ſeinen 
Füßen belehrte ihn, daß er durch die Schneedecke hindurch in eine 
Waſſerlache geraten war. Mit einem halblauten Knurren befreite er 
ſich aus dem zähen Schlamm und trat auf feſteren Boden zurück. 

Er erkannte, daß es gefährlich ſei weiterzugehen und beſchloß 
nun doch umzukehren, ſich nach dem Dorfe zurückzutaſten und den 
Knecht mit einer zweiten Laterne mitzunehmen. Ohne Licht war 
es unmöglich, bei ſolchem Wetter über das Moor bis zur Hütte 
des Koſſäten durchzudringen, und am Ende ließ Gott den Mann 
noch eine Weile leben. Der Kranke und ſein Amt als Seelſorger 
erſchienen ihm mit einem Male nicht mehr ſo wichtig; die Gefahr 
hatte feine eigene Perjon in den Vordergrund gerückt. 

Doch das Umkehren war um nichts leichter, als das Weiter⸗ 
marſchieren. Rings umſtarrte ihn die grauweiße Schneefläche, und 
über ihr wirbelten und tanzten die Flocken. Der Paſtor ſteckte die 
nutzloſe Brille in die Taſche. Da er im Schneetreiben und in ber 
Dunkelheit die Spuren ſeiner Füße ſchon nicht mehr erkennen konnte, 
ſo bückte er ſich und verſuchte ſie zu ertaſten, er zog ſogar den 
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wollenen Handſchuh aus. Uber feine Rechte griff überall in form- 
loſen, weichen Schnee. Überall waren in ihm Höcker und Vertiefungen, 
vor und hinter ihm, rechts und links. Da nahm er Laterne und 
Stock wieder auf und wandte ſich nach der Richtung, in der er bei 
einem plötzlichen Windſtoß wie einen Schattenſtreif den Wald des 
Dorfes zu erkennen meinte. Er lief eine Minute und brach in ein 
Loch. Da verſuchte er es an anderer Stelle. 

Doch der Schatten ſtand ohne ſich zu verändern, ohne zu weichen, 
ohne zum Wald zu werden. 

Der Paſtor erkannte, daß er ſich getäuſcht hatte; es war wohl 
ein Nebelſtreif, ſicher nicht der Wald am Dorf. Eine Weile ſtand 
er, bemüht, im Schneetreiben irgend etwas zu unterſcheiden. Er 
wiſchte ſich die Augen und trocknete mit dem dicken Handſchuh den 
Schweiß von der Stirn. Das Schneetreiben nahm immer zu, jetzt 
war am Himmel auch nicht mehr der kleinſte Stern zu ſehen. 
Dennoch ſtrahlte der Schnee eine geſpenſtiſche Helle aus. Aus dem 
Nebelgewoge klang das rauhe Schreien einer unſichtbaren Krähe. 

Bange und unheimlich wurde es dem Paſtor. Ihm fielen die 
Geſchichten der alten Chriſtel ein, ihre Erzählungen von Geiſtern 
und Kobolden und von all dem Menſchenfeindlichen, das nachts im 
Moor ſein Weſen trieb. Er dachte an ihren Mann, wie der einſt 
im Sumpf umgekommen, und ſah jetzt ſelbſt in dieſer Ode nichts 
als das Werk von böſen Weſen. 

Doch er ſchob die Gedanken als ſeiner unwürdig wieder von ſich. 
Hatte er ſich denn im Leben nicht oft genug nachts zu einem 
Kranken durch den Winterſchnee gearbeitet? Er würde ſich auch 
heute aus dieſem abſcheulichen Sumpfe herausfinden. Er kannte ja 
das Luch ſeit Jahren. Aber freilich, heute ſah es anders aus, als 
im Sommer, wenn der Wind mit den Blüten der Sumpfgräſer 
ſpielte, der Himmel ſeine Wolkenberge und ſeine Bläue in den 
Waſſerlachen ſpiegelte, oder die Enten ſchräg darüber hin zogen. 

Der Paſtor verſuchte es noch einmal nach rechts, verſuchte es 
auch nach links, ſpähte nach den von den Bauern angeſteckten Weg⸗ 
weiſern und fand ſie nicht. Er mußte ſich alſo weit vom Pfade 
entfernt haben und über gefrorene Stellen des Moraſtes gewandert 
fein. Nun war auch mit einem Male die Schattenwand verſchwunden, 
die er für den Wald gehalten hatte. Rings um ihn zitterte nur 
immer das feuchte Grau, unaufhörlich klatſchten ihm die Flocken 
ins Geſicht; kaum konnte er die Augen offen halten. Die Wolken 
hatten auch die letzten Sterne verſchluckt. 

Plötzlich meinte er fernes Hundegebell zu hören und horchte auf. 

„Wie dumm, daß ich mir noch keinen Hund angeſchafft habe, 
dachte er. ‚Ich hätte damals den Hund vom Schäfer kaufen ſollen. 
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Auch für fünfzig Mark hätte ich ihn nehmen jollen. Die Tiere find 
ja ſo klug. Er hätte mich aus dem Moor herausgebracht.“ 

Das heiſere Geheul erſcholl noch einmal, dann verſtummte es 
wieder. Kläffte nicht ſo der ſchwarze Spitz des Koſſäten Rhinow? 
Der Paſtor nahm ſich vor, genau die Richtung einzuhalten, aus 
der das Bellen gekommen. Das Dorf hatte er verfehlt, aber die 
Koſſätenhütten ſchienen nah. Alſo dorthin! Mit dem Stocke wollte 
er bei jedem Schritt vor ſich hertaſten. 

Wieder ging die Sache einige Schritte leidlich, dann aber brach 
mit einem Male die Spitze des Stockes durch eine Eiskruſte, und 
unter den Füßen des Paſtors platſchte Waſſer. Er bohrte rechts 
neben ſich den Stock ein, dasſelbe Geräuſch. Da kehrte er ſich nach 
links, dort fand er feſteren Boden, und konnte hundert Schritt weit 
vorwärts kommen. Jetzt war es möglich, ſich wieder nach rechts 
zu wenden, um die Richtung des Hundegebells von neuem zu 
gewinnen. Aber ſchon nach wenigen Augenblicken war er überzeugt, 
auch ſie verloren zu haben, hatte er ſich doch ſeit einiger Zeit nur 
im Zickzack bewegt. | 

Da blieb der Paſtor erſchöpft ſtehen, ſein Atem kam heiß vom 
Mund, Schweiß rann ihm unter der Pelzmütze hervor, und ſein 
Herz klopfte. Er begann zu beten. Was half es, ſich täuſchen zu 
wollen. Seine Lage wurde immer gefährlicher. Wie oft hatte 
nicht ſchon der Boden unter ihm geſchwankt und jenes böſe Kniſtern 
und Gurgeln und Schlucken hören laſſen, das nur der kennt, der je 
ein gefrorenes Moor betrat. Bei jedem weiteren Schritt konnte die 
Decke unter ihm einbrechen, der Sumpf hielt ihn mit ſchwarzen 
Armen und zog ihn hinunter. 

Dann aber gab es keine Rettung. Wen das Moor einmal 
geſchluckt hatte, den begrub es für ewig. 

Immer von neuem fuhr ſich der Paſtor über die Stirn, dann 
ſchrie er mehrmals in die Nacht hinaus. Es kam keine Antwort. 
Doch es ſchien ihm, als ließe der Wind langſam nach. Auch der 
Schnee fiel nicht mehr ſo dicht. Das gab ihm neue Hoffnung und 
Willenskraft. Er packte den Stock und arbeitete ſich vorſichtig weiter. 

Da gewahrte er plötzlich vor ſich einen der Kiefernzweige, die 
als Zeichen auf den Wegdamm geſteckt waren, und ſtampfte durch 
den Schnee auf ihn zu. Schon ſah er ſich gerettet, aber der Aſt 
ſchien ihn necken zu wollen. Er bewegte ſich fort, und als der 
Verirrte ihn endlich mit verzweifelter Anſtrengung erreichte und 
nach dem Schwankenden haſchte, ſah er, daß der Wind ihn von 
ſeinem Standort losgeriſſen hatte und über die Schneefläche vor ſich 
her trieb. Der Paſtor erfaßte den Zweig, hob ihn auf, betrachtete 
ihn gedankenlos und warf ihn von ſich. 
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Wieder blieb er ratlos ſtehen, bemüht, möglichſt wenig auf dem 
Boden zu laſten, denn die Erde knackte und kniſterte. Nach allen 
Seiten wandte er den Kopf, ob nicht von irgendwo die Stimme 
eines Menſchen oder das Gebell eines Hundes zu ihm dränge. 
Aber ſeine Augen begegneten nur dem Dunkel, und kein Ton 
war zu hören als leis leiſes Gerieſel, wenn die Schneekörnchen auf 
die gefrorene Fläche des Moores fielen. Furchtbar war dieſer 
Ton. Manchmal war es dem Paſtor, als ſchwelle er zu einem 
mächtigen Brauſen an, wie Orgelklang. Dann wieder verſchwand 
die Einbildung, und es wurde abermals das feine Rieſeln. 

Der Verirrte fragte ſich, wie lange er nun wohl ſchon unterwegs 
ſei. Er ſuchte ſeine Uhr hervor, hielt ſie dicht ans Geſicht, konnte 
aber nichts erkennen und ſchob ſie wieder in die Taſche. 

Die Augen begannen ihm zu ſchmerzen, durch die Schneeflocken 
tanzten tauſend Fünkchen, immer verlöſchend und ſich wieder ent⸗ 
zündend. Halblaut murmelte er vor ſich hin das dumme Wort 
„verloren, verloren“; immer wieder kam es ihm auf die Lippen. 
Die Laterne ließ er in den Schnee fallen und watete weiter, den 
Kopf nach vorn gebeugt und keuchend wie ein Verfolgter. Unter 
ihm brach eine Eisſcholle, er riß das Bein heraus, und ſank mit 
dem andern Fuß ein. Eiſiges Waſſer lief ihm in den Stiefel. Da 
entſann er ſich, geleſen zu haben, daß Bergſteiger gefährliche Schnee⸗ 
brücken auf den Gletſchern kriechend überwinden. Er warf ſich alſo 
in den Schnee und kroch vorwärts, den Körper mit Armen und 
Beinen weiter ſchiebend. 

Noch eine kurze Strecke, und er blieb erſchöpft liegen. Er zog 
nicht einmal die Fingerſpitzen der Rechten aus dem Waſſer, in das 
ſie tauchten. Nun war er ja doch verloren. Gott wollte es ſo. 
Er hatte ſich freilich das Sterben anders ausgemalt. Nicht als ein 
ſolch dumpfes Hineintaumeln durch ein dunkles Tor. Und daß es 
ſo raſch über ihn gekommen war! Wann würde man ihn wohl 
finden? Vielleicht fand man ihn nie. Das Moor hatte Stellen 
ohne Grund. 

Warum überfiel ihn das Ende heimtückiſch, hier im Schnee des 
Sumpfes? Da packte ihn jäh die Vorſtellung, wenn er ſich umkehre, 
werde er den Tod ſehen können, wie er ſich über ihn beugte, nach 
ihm langte. Das Bild war ſo entſetzlich, daß der Paſtor einen 
Schrei ausſtieß, emporſprang und einige Schritte weiter ſtürzte, 
ſeinen Stock umklammernd, als müſſe er ſich gegen einen Überfall 
zur Wehr ſetzen. 

Noch einmal ſtieß er einen durchdringenden Schrei aus, dann 
rieß er die Fellmütze herunter und horchte; und diesmal kam plötzlich 
die Antwort einer menſchlichen Stimme. Der Paſtor ſtand, obgleich 
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auch hier der Boden ſich bog, wie bas ſchwankende Brett, bas über 
den Waſſergraben nach dem Gemüſegarten der Pfarre führte. Schnee 
näßte ihm das Haar. Der Wind klagte und ſchien eine Minute 
nach der anderen zu entführen. 

Doch wo blieb die Stimme, die eben gerufen? Der Paſtor 
fürchtete, ſich getäuſcht zu haben. Kaum wagte er zu hoffen, noch 
einmal etwas zu hören, etwas anderes zu hören als das leiſe 
Rieſeln der Schneekörnchen im Winde. 

Da endlich kam es wieder, Worte eines Weibes. Raſch legte der 
Verirrte die Hände an den Mund und ſchrie abermals hinaus, ſchrie, 
daß er den Weg verloren habe und daß man zu ihm kommen möge. 

Er wartete, endlos langſam verſtrich die Zeit, dann funkelte 
über den Schnee hin ein Licht. Es ſchwankte hin und her, wurde 
größer und heller. Jetzt blieb der Schein unfern von ihm ſtehen. 
Der Paſtor erkannte die Stimme der Chriſtel, und die knarrenden 
Laute aus dem Munde des alten Weibes erſchienen ihm lieblicher 
als Geſang von Engeln. 

„Chriſtel,“ rief er, „Chriſtel!“ 

Sein Herz klopfte ſo heftig, daß ihm die Stimme faſt verſagte, 
und er meinte umſinken zu müſſen. 

Das Licht wurde hodgehoben und geſchwenkt, eine Laterne war's, 
nur wenige Klafter von ihm entfernt. 

„Herr Paſtor,“ rief die Alte, „nicht weitergehn dort! Kommen 
Sie hierher, hier iſt der Damm!“ 

Er ſtolperte, brach durch Erdſchollen durch, befreite mit Mühe 
die Füße aus dem Schlamm, brach noch einmal ein und arbeitete 
ſich noch einmal gewaltſam heraus, die Augen immer auf den 
Schein der Laterne gerichtet. Es war ein erbitterter, entſchloſſener 
Kampf mit den Moorgeiſtern, fie wollten ihn nicht loslaſſen. 

Endlich zogen die Hände der Bäuerin ihn vollends auf den 
Damm herauf. 

Der Gerettete ſchöpfte lange und tief Atem, dann erſt konnte er 
ſprechen und der Alten nach ihrer Hütte folgen. Bald tauchten 
zwei Birken am Rand des Moores auf, vom Winde niedergebogen. 
Er erkannte ſie wieder. So war er doch unwillkürlich nach der 
rechten Gegend geſteuert. 

Die alte Chrijtel war die ganze Zeit über nicht weit von ihm 
auf dem Pfad entlang gegangen, und mit dem Ortsſinn der 
Menſchen, die Tag und Nacht in der Natur leben, hatte ſie ſich 
durchs Moor nach ihrer Hütte zurückgefunden. 

Sie bat den Paſtor, ein wenig zu raſten, und da er von Gefahr 
und Anſtrengung erſchöpft war, trat er bei ihr ein. Eine neue Freude 
am Leben und an allem, was dieſes Leben umgab, überkam ihn. 

Daheim⸗Kalender. 1913. 18 
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Wie wohlig warm war's im Zimmer ber alten Chriſtel. Er 
entledigte ſich raſch des Mantels, ſchüttelte den Schnee von ihm ab 
und hängte ihn an einen Nagel. Er mußte ſogar die Taſchen um⸗ 
kehren, denn auch ſie waren mit Schnee gefüllt. Die Alte brachte 
ihm einen Schemel und zog ihm die Stiefel aus, ſie zum Trocknen 
an den Herd zu ſtellen. Voll Behagen hielt der Paſtor die Füße 
gegen die warmen Platten. Unterdeſſen füllte ihm Chriſtel einen 
Kornſchnaps ins Glas, dann ſchob ſie den Kaffeetopf über die 
Herdflamme, das Getränk zu wärmen, und ſtellte zwei Taſſen bereit. 

Der Paſtor ſah ſich beglückt nach ihr um. 

„Ja, ja, hab's lang geſagt, das Moor war wieder hungrig,“ 
brummte die Alte. 

„Was ſagen Sie da? Hungrig?“ fragte der Paſtor und erſchauerte 
leicht. 

Die Alte nickte vor ſich hin. „'s iſt ſchon ſo. Ich weiß es. 
Wenn das ſchwarze Waſſer drüben bei den Krähenneſtern ſteht, 
dann iſt das Moor hungrig. Dann ſoll man ihm was ins Maul 
ſtecken. In alter Zeit, ſagt man, haben ſie ihm am Stein auf dem 
Sandberg einen Bock geſchlachtet, da iſt niemand was geſchehen. 
Jetzt aber will das keiner mehr, nun gibt's keine Ruh.“ 

So plauderte die Alte, indeſſen ſie ſich ſelbſt ein Glas Schnaps 
einſchenkte und dann des Paſtors Mantel an den Schultern emporhob 
und vor dem Ofen hin und her bewegte, daß der Stoff dampfte. 
Der Paſtor ließ ſie ruhig gewähren. Die Wärme der kleinen Stube 
legte ſich wie Daunen eines Bettes um ſeine durchfrorenen Glieder. 
Nach einer Weile aber erhob er ſich, zog die Stiefel wieder an und 
fuhr in den Mantel. 

„Chriſtel,“ ſagte er, „ſtecken Sie Ihre Laterne an, wir dürfen 
den Nachbar nicht länger warten laſſen. Sie kommen doch mit mir 
hinüber?“ | 

„Na, gewiß komm ich mit, Herr Paſtor,“ entgegnete die Alte, 
zog die Streichhölzer aus der Rocktaſche und entzündete die Laterne. 
„Ich hätt den Nachbar ſo nicht verlaſſen.“ Sie fuhr in eine zer⸗ 
riſſene Jacke. „Könnt lang eine andre haben, wenn ich mein Geld 
noch hätte,“ klagte ſie und zeigte die bunten, aufgenähten Flicken. 
Dann ſchlang ſie ſich ein dickes Tuch um den Kopf und trat mit 
dem Paſtor vor die Tür. 

Der Wind hatte ſich ausgetobt. Es ſchneite nicht mehr, einzelne 
Sterne blinkten ſchon wieder, und das Land lag ſtill und friedlich 
unter der weißen Decke, wie ein ſchlafendes Kind. 

Sie hatten einen leichten Weg hinüber zu Chriſtels Nachbar und 
gingen ihn raſch, ohne zu ſprechen. Der Paſtor glaubte geträumt 
zu haben, daß er vor kaum einer Stunde noch in der Gewalt des 
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böſen Moores geweſen. Kraft und Entſchloſſenheit waren ihm 
wiedergekehrt. | 

Noch war eine halbe Stunde nicht vergangen, ba tauchte aus 
dem Dunkel die Behauſung Rhinows. Das Knurren eines Hundes 
klang, der ſchwarze Spitz raſſelte, als ſie die kleine Gartentür auf⸗ 
ſtießen, an der Kette aus ſeiner Hütte, und ſprang in den Schnee. 
Der Paſtor beruhigte ihn und trat mit Chriſtel ins Haus. Durch 
das heiſere Kläffen des Hundes erſchreckt, kam ihnen im Flur 
Rhinows Enkelin Anna entgegen. Ihr blaſſes Geſichtchen ſah aus 
einem dunklen Tuch hervor, deſſen Enden ſie über der Bruſt 
zuſammen hielt, und ſie ließ ihre Tränen ungehemmt die Wangen 

hinunter laufen. Als ſie den Paſtor erkannte, ſchluchzte ſie laut 
auf, öffnete eine Tür zur Seite und drückte ſich dann hinter den 
beiden her. 

In einer Kammer, den Eintretenden gegenüber, ſtand an einer 
getünchten Wand ein ſchmales Bett mit rotgeſtreiften Decken bepackt. 
Daneben hing über einen Tiſch, auf dem Brotkrumen lagen, eine 
Schirmlampe tief herab und verbreitete einen von Schatten umgrenzten 
Schein. Beim Geräuſch der Kommenden hob ſich mühſam Rhinows 
Kopf aus den Kiſſen hervor. Der Kranke ſchnitt ein verlegenes 
Geſicht. Seine Augen glänzten fieberhaft, und ſein Mund zuckte, 
als er dem Paſtor ein Zeichen gab, an ſeiner Seite Platz zu nehmen. 

„Anna,“ befahl er dann mit matter Stimme ſeiner Enkelin, „geh 
rüber in die Küche mit Chriſtel. Ich hab mit dem Herrn Paltor 
allein zu reden.“ 

Die Frauen gehorchten, und als ſich die Tür geſchloſſen hatte, 
deutete der Kranke mit der abgemagerten Hand gegen den Ofen. 

„Dort,“ kam es leiſe von ſeinen Lippen, „hinten, die zweite 
Kachel von oben, nehmen Sie ſie heraus, Herr Paſtor! Dort, da 
iſt das Geld. Es iſt alles, es fehlt nichts. Ich ſchwör es Ihnen.“ 

Erſtaunt folgte der Paſtor Blick und Bewegung des Kranken. 

Er meinte, jener rede im Fieber. 

„Was ſagen Sie, Rhinow,“ fragte er, „was für Geld?“ 

Der Bauer wiederholte ungeduldig ſeine Bitte, und von der 
Anſtrengung des Redens und der dumpfen Schwüle des Zimmers 
traten ihm Schweißperlen auf die Stirn und klebten die grauen 
Haarſträhne daran. 

„Ich hab's ihr ja genommen,“ ächzte er. „Ich hab's der Chriſtel 
ja genommen.“ 

Dann ſank er in die Kiſſen zurück. 

Da erhob ſich der Paſtor, ſchlich, daß die Frauen es nicht hören 
ſollten, auf den Zehen an den Ofen, ſchob die bezeichnete Kachel 
ohne Mühe zur Seite und entdeckte in der Höhlung einen Tontopf, 
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mit Scheinen und Geldſtücken gefüllt. Er zog ihn hervor und trug 
ihn nach dem Bett des Sterbenden. Rhinow aber wehrte mit der 
Hand ab und ſtöhnte: 

„Nein, nein! Nicht zu mir! Stecken Sie das Geld ein! Ich 
will's nicht mehr ſehn. Und wenn es mit mir aus iſt, dann geben 
Sie's der Chriſtel zurück. Es fehlt kein Pfennig daran. Nicht ein 
Pfennig fehlt.“ 

Der Geiſtliche ſetzte ſich unter die Lampe, faßte geräuſchlos die 
Geldſtücke und ließ fie mit den Scheinen eilig in feine Taſchen gleiten, 
den Wunſch des Sterbenden zu erfüllen. Die Blicke des Kranken 
folgten jeder Bewegung ſeiner Hand. Während der Geiſtliche das 
geleerte Gefäß in einer Ecke verbarg, flüſterte er: 

„Aber Rhinow, wie konnte denn das geſchehen?“ 

„Herr Paſtor, mein Karl, — nein, ich kann's nicht ſagen, — ich 
kann's nicht lagen.“ 

Doch jener trat an bas Bett bes Kranken und faßte ſeine Hand; 
ſie fühlte ſich heiß und feucht an. 

„Sie müſſen es ſagen,“ drang der Paſtor in ihn. „Sie werden 
vielleicht bald vor Gott ſtehen, Rhinow, und jede Lüge und jedes 
Versäumnis werden Flecken auf Ihrer Seele hinterlaſſen, die Gott 
ſieht und zählt.“ 

„Iſt das gewiß?“ 

„Das iſt ganz gewiß.“ 

Die Augen des Kranken flackerten, und die Angſt ließ ſeine 
Stimme heiſer erſcheinen. 

„Mein Karl hatte fremdes Geld genommen,“ keuchte er, „ich ſollt 
ihm helfen, die Summe wieder ſchaffen. Da — da, ich hatt' es ja 
nicht — und wer hätt' mir's geben ſollen. — Da nahm ich's der 
Chriſtel weg. — —“ 

„Und“ — raunte der Paſtor. 

„Und, es war doch zu ſpät.“ 

Der Alte drehte ſich ſchluchzend gegen die Wand. 

„Die Chriſtel ſoll mir's nur um Gotteswillen vergeben.“ 

„Sie hätten das Geſtohlene längſt ſelbſt zurücktragen ſollen. Es 
hat Ihnen keinen Segen gebracht und hätte Ihrem Sohn auch keinen 
gebracht.“ 

„Ich konnte ja nicht.“ 

Aber der Paſtor beſtand darauf. „Sie hätten's doch tun 
müſſen.“ 

„Iſt einmal ein Unrecht geſchehn, hängt ſich gewiß ein zweites 
dran,“ jammerte der Kranke. 

Da zog ſich der Paſtor einen Schemel näher, ſetzte ſich nieder 
und ſuchte den Kranken zu tröſten. Eine Weile hörte Rhinow 
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ſtumm zu. Dann ſchloß er die Augen. Seine Atemzüge wurden 
ſchwächer. Auch der Paſtor ward müde. Die Stunden auf dem 
Moor hatten ihm mitgeſpielt, zudem griff ihn die Hitze des Zimmers 
an, feine Wangen glühten, unb er hörte auf zu [preden. — — 

Als Chriſtel einige Zeit ſpäter den Kopf zur Tür hereinſteckte, 
war der Raum in Finſternis gehüllt. Die Lampe war ausgegangen. 
Durch Dunkel und Stille klang das ruhige Atmen des Paſtors. 
Die Müdigkeit hatte ihn am Bett des Kranken überwältigt. Da 
ſchlich die Alte wieder nach der Küche hinüber und kroch unter die 
Decken auf dem Strohſack in der Ecke, wo Rhinows Enkelin ruhte, 
das Geſicht in die mageren Kindesarme verborgen, während ihre 
Bruſt noch immer in unbewußtem Schmerz zuckte. 

Chriſtel hatte den leiſen Schlaf des Alters, und wirre Bilder 
beunruhigten ihn. Sie wachte auf, als gegen Morgen tappende 
Schritte klangen, eine Hand an die Küchentür taſtete und dieſe 
aufſchob. In der Öffnung wurde der hohe Schatten des Paſtors 
ſichtbar. 

„Chriſtel,“ flüſterte er, „Thriſtel, Gott hat den Kranken erlöſt.“ 

Die Alte ſtreifte die Decke von ſich, ſtrich das weiße Haar aus 
den Schläfen und erhob ſich. 

„Hab's ja gewußt.“ 

Leiſe, ohne das Mädchen zu wecken, das mit dem ſchönen Vorrecht 
der Jugend in feſtem Schlaf lag, begleitete die Alte den Paſtor 
hinüber nach der Sterbekammer. Der erſte Dämmerſchein des 
Morgens huſchte über das Luch, drang durch die Scheiben und 
zeichnete die rotgeſtreiften Kiſſen des Bettes. Der Paſtor ſchritt 
durchs Zimmer und wirbelte ein Fenſter auf. Dann kehrte er ſich 
der Alten zu. Sie war voll Scheu mit gefalteten Händen an der 
Tür ſtehen geblieben, ſchaute auf das wachsfarbene Antlitz, das 
halb in den Kiſſen verſunken war, und murmelte ein Gebet. 

„Chriſtel,“ fragte der Paſtor. „Wenn der Tote Ihnen mal ein 
großes Unrecht zugefügt hätte, würden Sie ihm heute verzeihen?“ 

Chriſtel lächelte. 

„Der Franz mir ein Unrecht getan? Der hat mir im Leben 
keins getan.“ 

„Wenn's aber geſchehen wäre?“ 

„Dann hätt's Gott ſo haben wollen.“ 

Der Paſtor klopfte ihr auf die Schulter. 

„Ja, ja, Ehriftel, das haben Sie gut gejagt, und T liebe Gott 
wird’s Ihnen lohnen.“ Er zögerte eine Weile, dann fügte er hinzu: 
„Wenn wir heimkommen zu Ihnen, werden Sie eine große Freude 
erleben. Ich werde Ihnen Ihr Geld wiederbringen.“ 

Chriſtel riß die Augen auf. 
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Sie wankte an den Tiſch, ihre zitternden Hände jtübten fid) auf 
die Platte. 

„Mein Geld? Hat's denn ber Franz gefunden? — Warum 
hat er's mir denn nicht gleich gebracht, wenn er's gefunden hat?“ 

„Gefunden, nun ja Chriſtel, wie man's ſo will. Jedenfalls iſt's 
Ihnen nun wiedergeſchenkt. Hier, vor dem Toten da, wollen wir 
kein Geld klingen laſſen. In Ihrer Stube daheim zähl ich's Ihnen 
auf, alles auf Heller und Pfennig.“ | 

Trotz der Nähe des Toten und trotz des Schnees draußen und 
der Eiszapfen, die vor dem Fenſter vom Strohdach der Hütte herab⸗ 
tropften, wurde es dem Paſtor warm ums Herz. Der Tod hatte 
wohl mit einer Hand genommen, aber mit der anderen auch wieder 
gegeben. | 


Er trat mit Chriſtel ins Freie vor die Tür, einen Blick der 


Sonne zu erhaſchen. 

Sie breitete mit jungen Händen goldene Schleier über die Winter⸗ 
landſchaft, behing mit tauſend glitzernden Edelſteinen die Alte einer 
Birke am Gartenzaun und weckte in den Herzen der beiden das 
Gedenken an den goldenen Überfluß des Tages. | 

Da huſchte Rhinows Enkelin zu ihnen heraus, noch ganz ver- 
ſchlafen, das Tuch im Nacken, das Haar in Unordnung und vor 
der Helligkeit des Morgenhimmels mit den verweinten Augen 
zwinkernd. Sie wagte nichts zu fragen und blickte beide an. Und 
Chriſtel, an die ſich das Kind geſchmiegt, faßte in plötzlichem Entſchluß 
ſeine Hand und ſagte, indem ſie ſich gegen die Kleine beugte: 

„Nun wird mein Mädel bald heiraten. Da nehme ich dich zu 
mir, nicht wahr, Anna? So bleiben wir beide nicht allein.“ 

Der Paſtor ſah auf das Mädchen, das weinend ſein Antlitz an 
Chrijtels Bruſt barg, und dachte an das Geſpräch mit dem Lehrer 
vom geſtrigen Abend. Er wollte etwas ſagen, doch er verſchwieg 
es. — Tief aufatmend ſchaute er hinaus in Weite und Licht des 
Wintermorgens. 
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Spruch. 


So ſchwarz, wie draußen jetzt die Nacht iſt, 
So ſchwer, wie draußen jetzt der Regen rinnt, 
Sind Sorgen, gegen die man ohne Macht iſt, 
And die, wie jene, doch ein Segen ſind. 

Rudolf Rotzoll. 
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Kart o : Pole]. — 30. Deutſch⸗Krone. 


Karl Frhr. v. Gamp⸗Maſſaunen (Reichsp.). 
c) Berlin. 
31. Stadt Berlin Beatum. SC 
Kaempf (Wild). [St.: Soz.]. — 32. 


Berlin Weſt und Südweſt. Rich. Fischer 
Soz.). — 33. Stadt Berlin Süd unb 
ũ d o ſt. Wilh. Tien (Soz.). — 34. 

Stadt Berlin Oſt und Südoſt. Otto 

Büchner (Soz.). — 35. Stadt Berlin Oft 


Der deutſche Reichstag. 


Nach den Hauptwahlen vom 12. Januar 1912 
und den Stichwahlen. 
iſt die Partei angegeben, der 


jeder Abgeordnete angehört, in eckigen [J. gegen welche 
artei in der Stichwahl zu kämpfen war. 


und Nordoſt. 


Rob. Schmidt (Soz.). 
36. Stadt Berlin Nord und Mor dwelt. 
Georg Ledebour (Soz.). 


d) Provinz Brandenburg. 


37. i Hans Stubben⸗ 
dorff oe): [St.: Soz.]. — 38. Oft» 
M la Rid. Löſcher eichsp.). [St.: 

d. L.]. — 39. Rui pin-Templin. Herm. 
Dr (Ronf.). [St.: Soz.]. — 40. Prenz⸗ 
Lau. Ungermünde, Joach. v. Winterfeldt 

5.29) — 41. Oberbarnim. Louis Hu rich 

[St.: gen (503) 42. DE ERI M 


Eo pn e. Potsdam. 


zen Liebknecht SN ae 
Brandenburg = See i Enb. 
45. Jüterbog⸗ 


Sem. Pöus (Soz.). — 
uckenwalde⸗ gauch⸗ Belzig. Ulrich 
v. Oertzen (Reidsp.). [St.: SR — 46. Tel» 
tom. Friedr. Zubei (S95). — 47. Urns: 
DoD IE aet t ilh. Bruhn (Ref. 
[St.: ale — 48. Landsberg: 
nl (bm Holtſchke (Konf.). [St.: Soz.]. 
— 49. Königsberg⸗ Neumark. ilh. 
Krahmer (Konſ.) [St.: Soz.]. — 50. Frank- 
furt al „Lebus. Gerb. DoLE (Rani: 
St.: Soz.]. — 51. SE Axel v. Kap⸗ 
— 52. Züllichau⸗ 
Herm. Bruckhoff 
F. Pp.). [St.: ] — 53. Guben» 
bben. Heinr. Prz. zu Schönaich⸗Carolath 
92 — [St.: Soz.]. — 54. Sorau⸗Forſt. 
sw. Schumann (Soz.). [St.: 9tat[ib.]. — 
55. Kottbus⸗Spremberg. Karl 
(Sog). [St.: 9teisp.]. — 56. Kahlau: 
udau Otto Wels Soz.). [St.: Konſ.!]. 


e) Provinz Pommern. 


57. Anklam⸗Demmin. Hans Graf 
v. Schwerin⸗Löwitz a) — 58. Uecker⸗ 
münde⸗Uſedom⸗ Ilin. Karl v. Böhlen- 
dorff⸗Kölpin (Kons.). [St.: Soz.]. — 59. Rans 
dow⸗Greifenhagen. Alwin Körſten (Soz.). 
— 60. Stadt Stettin. Ewald Vogtherr 
(503-). . 61. Pyritz⸗Saatzig. Wolf Gans 
dl. Herr zu Putlitz (Konſ.). — 62. Nau» 
ard⸗Regenwalde. Otto Siebenbürger 
(Ron). — 63. Greifenberg⸗Kammin. 
sf. v. Normann Konſ.). — 64. Stolp» 
Lauenburg. Arthur in (Konſ.). — 65. 
Bütow⸗Schlawe⸗Rummelsburg. pu: 
bert v. Michaelis (Konf.). — 66. Kolberg 
Köslin⸗Bublitz. 1 ot). 
— 67. Belgard⸗Dramburg⸗Schivel⸗ 
bein. Eug. v. Brockhauſen (Ronj.) — 68. 
Neuftettin. Bogisla aw v. Bonin (Konſ.). 
— 69. Rügen⸗Fran e :Stealjund. 
Immanuel Heyn (F. gi [St.: aan Pear 
70. Greifswald ⸗ Grimmen. eorg 
Gothein (F. Bp.). [St.: Konf.]. 
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f) Provinz Pofen. 


71. Stadt Poſen. Stanisl. Nowidi 
(Pole). — 72. Samter⸗ Birnbaum. Matth. 
Gf. Kerg Rigg cen (Pole). — 73. Meſe⸗ 
ritz⸗Bomſt. un br Weſtarp (Konf.). 
— 74. Koſten. Frz. v. Morawski Dzier⸗ 
urg! (Po de — m. Rawilſch. Anton 

Stychel (Pole). — 76. Frauftadt-Liffa. 
Georg v. Oppersdorff (Wild). — 77. 
S chrimm⸗Schroda. Felicyan v. Niego⸗ 
5 (Pole). — 78. Wreſchen. Wladisl. 
Seyda (Pole). — 79. Krotoſchin⸗Koſch⸗ 
: ntoni Han "iib (Pole). [St.: 
9tidsp). — à Mdelnau-Oftrowo- 
Tit Radziwill (Pole). — 

ale cmi Ritter 


et 
g) Proving Sdlefien. 


86. Guhrau⸗ Steinau » Wohlau. 
Friedr. Gf. v. Carmer (Konj.). — 87. Mi- 
litſch⸗ te (gens) Ernſt v. Heydebrand und 
5 — 88. Ols-Gr. Warten: 
berg. E ertin OT Y 
o Dua Georg Oertel (Konſ.). 
Ohlau⸗Nimptſch⸗ Strehlen. 


— 90. 
Robert 


Rother (Ronf.). — 91. Breslau⸗Oſt. Guft. 
Bauer (Soz.). [St.: Natlib.J. — 92. Bres- 
lau⸗Weſt. Ed. Bernſtein (503.). — 93. 
Breslau⸗Land. Karl Gf. Carmer 
Konf.). [St.: Soul — 94. Sch aeg 
trie gau. Frz. Feldmann (Soz.). [St.: 
(Son) — 95. Waldenburg. Herm. Sachſe 


— 96. Reichenbach⸗Neurode. 
Soul, ibm Denk — 97. Glatz⸗Habel⸗ 
ſchwerdt of. Sperlich (Gentr.). — 98. 
Frankenſtein⸗Münſterberg. Hans Gf. 
Praſchma (Bentr.). — 99. Kreuzburg⸗ 
Roſenberg. Ludw. Meyer (Konſ.). [St.: 
Pole]. — m Oppeln. Paul randys 
(Pole, Du Bente. — 101. Rofel-Gr. 
trehlitz. ‚Jolenh 1 8 (Gentr.). [St.: 
Pole]. — 102. Gleiwitz. Auguſtin Warlo 
8 St.: Pole]. — 103. Beuthen- 
Tarnowitz. Paul Dombek (Pole). [St.: 
ole]. — 104. Kattowitz⸗ Zabrze. Adalb. 
zent a [St.: Soz.]. — 105. Pleß⸗ 
Rybnik. Paul Pos piech (Pole). — 106. 
Ratibor. Johann Sapletta ( lentr.). 
107. Leobſchütz. Florian Kloſe 5 — 
108. Neuſtadt. Franz Strzoda (Gentr.). — 
109. Falkenberg⸗Grottkau. Afr. Hub- 
rich (Gentr.). — 110. Neiße. Alb. Horn 
(Zentr.). — 111. Grünberg⸗Freiſtadt. 
Georg Davidſohn (Soz.). [St.: Konſ.]. — 
112. Sagan:Sprottau. Paul v. Bolto 


(Konſ.) [St.: SCH — 113. Glogau. Frz. 
v. Liszt (F. Bp.). [St.: Sontl — 114. Bunz⸗ 
3 Karl Doormann (F. Vyp.). 


[St.: Konſ.]. — 115. Löwenberg. Julius 
opi (F. Bp.). [St.: foni] — 116. Lieg- 

B:Haynau:Boldberg. Otto Fiſchbeck 
(8. Bp. Ri :503].— 117. Jauer⸗Landes⸗ 
hut⸗Bolkenhain. Fritz Warmuth (Wild). 
[St.: 903]. — 118. Hirſchberg⸗Schönau. 
Bruno Ablaß (F. Pp.). [St.: Soz.]. — 119. 
Görlitz⸗Lauban. Paul Taubadel (Soz.). — 


— 89. Brieg: 


d 


190. Rothenburg O.⸗L.⸗ Hoyerswerda. 
Fritz Hegenſcheidt (9teid)sp.). [St.: Soz.]. 


h) Provinz Sachſen. 


121. uud i Jor: 
dan v. Kröcher Goni: [St.: D. Bbd.]. 
122. Sten dal⸗Oſterburg. Felix Hoeſch 
ont): [St.: SENDE — 123. er ich ow. 

may „Haupt (Soz.). : Son]... — 124. 
deburg. Otto SE (Soz.). 

"s KC ke „Neuhaldensieben. 

Natlib.). [St.: Soz.]. — 126. 
erm. Silberiehmidt * 

Albrecht 


(Soz.). — 128. $ 
Alwin Brandes (Soz.). (St.: Natlib.]. 
— 129. Torgau⸗ Liebenwerda. Konra 
Ortmann er [St.: Sog] — 130. 
(FD) 8.9 S weinig. Heinr. Dove 
air: M : Konſ.].— 131. Bitterfeld⸗De⸗ 
I ; ſch. uſt. Nau (S09. [St.: Reichsp.]. — 
132. Halle⸗Saalkreis. rio fumert (S03). 
— 133. Mansfeld. Otto Arendt (Reidsp 
[St.: Goal — 134. Sangerhauſen⸗ 
Edartsberga, Herm. Wambo (Natlib.]. 


[St.: 135. Merjeburg: Quer: 
furt. KE iam Koch (F. Bp.). [St.: Soz.]. — 
136. Naumburg - Zeitz ⸗ eißenfels. 


Adolf Thiele (503). — 137. Nordhauſen⸗ 
Hohenſtein. Oskar Cohn (Soz.). [St.: A 
Bp.. — 138. Heiligenſtadt⸗ Worbis. 
Karl Poppe (Bentr.). — 139. Mühlhauſen 
i. Th.» Langenfalza. Albert Arnftadt 
(Ron) — 140. Erfurt⸗Schleuſingen⸗ 
Ziegenrück. Heinr. Schulz (Soz.). 


i) Provinz Schleswig⸗Holſtein. 


141. Hadersleben » Sonderburg. 
Hans Peter Hansfen (Wild). — 142. Flens⸗ 
„ Herm. Leube (F. Pp.). 

— 143. Schles wi we 
ES er Waldſtein (F. Bp.). WÉI : Soz.]. 
— 144. Tondern⸗ Hujum > E derſtedt. 
Andr. Blunt (F. Pp.). [St.: Natlib.]. — 145. 
Dithmariden-Steinburg, Ferdin. Hoff 
(F. Bp.). [St a — 146. Pinneberg: 
Elmshorn⸗Glückſtadt. Karl Braband 
(5. Bp.). [St.: Soz.]. — 147. Riel-Rends» 
urg⸗ -Neumünfter. Karl Legien (Soz.). — 


148. Altona. Karl Frohme (Soz.). — 149. 
may Tet: eer Wilhelm Struve (F. 
150. Lauenburg. 


2p.). [St.: nd. = 
Stegfr. Reale: F. Pp.). [St.: Soz.]. 


k) Provinz Hannover. 


151. Emden » Norden =: Weener» 
Leer. Jan Fegter (F. Vp.). [St.: Kons.]. — 
152. Aurich⸗ Wittmund. Joh. Semler 
(Natlib.). — 153. Meppen. Karl Engelen 
Wee — 154. Osnabrück. Willi Stópe 
Natlib.). [St.: Zentr.]. — 155. en 
holz. Herm. Colshorn (Hann.). St.: Natlib.]. 
— 156. Verden⸗Hoya. heod. Held 
cain) [St.: Soz.]. — 157. Nienburg» 
tolzenau. Arnold Frh. v. Schele⸗Schelen⸗ 
burg (Hann.). [St.: Natlib.]. — 158. Stadt 
Hannover. Aug. Brey (Soz.). — 159. 
Hameln⸗Springe. Guſtav Fiſcher (Soz.). 
[St.: Natlib.]. — 160. Hildesheim⸗Al⸗ 
feld. Friedr. Rauch (Soz.). [St.: Ronj.]. — 
161. Einbeck⸗Nordheim⸗Oſterode. K. 
W. Aug. Deichmann (Soz.). [St.: Natlib.]. — 


' miindes Otter 
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162. Böttingen-Duderftadt. Guſtav Id: 
ler (Natlib.). [St.: Soz.]. — 163. Goslar: 
oe ue Lube. Botting 8 [St.: 
Soz. Y CellesPeine-Gi e 
Wil Meyer (Ratlib.), [St.: Soz.]. 
Uelzen, Lüchow. ans v. 2S eee 
St.: 9tatíib.]. — 166. Lüneburg. Adolf 
rh. v. Wangenheim⸗Wake (Hann.). [St.: 
Natlib.]. — 167. Harburg⸗ ‚Rothenburg: 
Buxtehude. Ludw. Alpers (Hann.). 
Soz.]. — 168. Stade⸗ Bremervörde. job. 
Hoppe (Natlib.). E Soz.]. — 169. Geeſte⸗ 
nborf. Hartmann Frh. 
v. Richthofen (Natlib.). [St.: Soz.]. 


1) Provinz Weſtfalen. 


170. Tecklenburg⸗Ahaus⸗Stein⸗ 
furt. Karl Herold (Bentr.). — 171. Münſter⸗ 
Koesfeld. Gerlach (Zentr.). — 172. Reds 
linghauſen⸗ Borken. Karl Schiffer 
(Zentr.). — 173. Lndinghauſen⸗Waren⸗ 
dorf⸗ Beckum. Wilh. Frerker om 
174. Minden-Lübbede Wilh. fie F. 
ret [St.: hay) dee 175. erford⸗ Halle. 

Theod. Meyer (Natlib.). [St.: iy, — 176. 

Bielefeld. rthur Gf. v. Poſadowsky⸗ 
Ee d ilb). [St.: Soz.]. — 177. Pader⸗ 

born. Karl v Savigny (Zentr.). — 178. 
Warburg» „Höxter. Engelbert Frh. v. Ker⸗ 
fering zur Borg (Zentr.). — 179. Siegen: 
MALUM EE: iedenkopf. Reinhard 
Mumm (Wirtſch. Bgg.). — 180. Arnsberg⸗ 
Olpe ⸗Meſchede. 9559. Becker 5 
181. Iſerlohn⸗Altena. Karl Spiegel 
(Soz.). — 182. Hagen⸗ Schwelm. Max 
König (Soz.). St.: F. Pp.. — 183. Bochum⸗ 
Gelſenkirchen. Karl Heckmann rain): 
[St.: Soz J. — 184. Dortmund»Hörde. 
Aug. Erdmann (Soz.). [St.: gentr.]. — 185. 
Hamm ⸗Soeſt. Aug. Aae pn Natlib.). 
[St.: Qentr.]. — 186. Lippſtadt⸗Brilon. 
Wilh. Schwarze (Zentr.). 


m) Provinz Heſſen⸗Naſſau. 


187. Homburg ⸗Höchſt. Friedr. Brühne 
od): [St. Zentr.J. — 188. Wiesbaden. 
duard Bartling (Natlib.). [St.: Soz.]. — 
189. Montabaur » St. Goarsbaujem. 
Anton Dahlem (Zentr.). — 190. Diez⸗Lim⸗ 
burg. Herm. Hepp ( atlib.). [St.: foni. — 
191. Dillenburg. Georg Burckhardt 
rea 1 [St.: Natlib.]. — 192. Franks 
urt (Main). Max Quarck (503). [St.: 
F. Bp.j. — 193. Rinteln-Hofgeismar. 
Du Pee. Wirtſch. Vgg.). [St.: Soz.]. — 
194. Kaſſel⸗Melſungen. einr. Hütt⸗ 
un (Soz.). [St.: Natltb.]. 
lar⸗Homburg. Heinr. Heſtermann Ge atin 
[St.: Dtidjos.]. — 196. Eſchwege⸗ S 
talden. Georg Thöne (Soz.). [St.: ad 
— 197. Marburg. Heinr. Rupp (Wirtf 
Vgg.). [St.: Demofr.]. — 198. Hersfeld. 
Son) Ludw. Werner (Refpart.). Rich. 

— vas Fulda»Gersfeld. 

ler (Zentr.). — 200. Banaue 

Sauter Guſt. Hoch (Soz.). 
n) Rhein: Provinz. 

201. Stadt Köln. 
Soz.). [St.: Zentr.J. — 202. Köln Land. 
ofeph fuoi gentr.). — 203. Bergheim- 


uskirchen. Martin Faßbender Cent), — 


| 


— 195. Fritz⸗ 


Adolf Hofrichter 


204. Bonn⸗ Rheinbach. Peter Spahn 


don) - — 205. Siegtreis. Karl Trimborn 
entr 206. Mülheim (Rhein). Wilh. 
arr (Gentr.). — 207. Lennep» Metts 


RR ei ite, Dittmann (Soz.). 
St. 5 Deh Barmen. 
riedr bert 503). 451 aun — 209. 
olingen. Phil. Scheidemann (Soz.). 
210. Düſſeldorf. Kort Haberland (803). 
St.? peat: — 211. Effen. Johs. Gies: 
erts (3e [St.: Soz.]. — 212. Duis: 
burg» ul eim (Rhe n). Hugo Böttger 
Ratlib.). St.: Goal — 213. Moers⸗Rees. 
obs. Senn). [St.: Natlib.]J. — 214. 
tr dern. Eduard Marcour (gentr.). 
— 215. Kempen. Peter Chryſant (Zentr.). 
— 216. M.⸗ Gladbach. Franz Hitze (Gentr.). 
— 217. Krefeld. Aug. Pieper (Zentr.). — 
218. Neuß⸗ e Hugo am Zehn» 
(Zentr.). — 219. Wetzlar⸗Alten⸗ 


221. 


Kreuznach 
(Rati). Bd. b „Ldw. ]. 
hrweiler. Peter Wallenborn Zentr.). — 
224. Aden au⸗Zell⸗Kochem. Rud. Pauly 
Yes — 225. Daun-Prüm»Bitburg. 
[pde än gu SE 
DR — 296. Wittlich⸗Bernkaſtel. 
Stob tot (Zentr.). — 225 Trier. Medard 
artrath (Zentr.). 228. Saarburg» 
Gon aarlonis. erm. Roeren 
oor) Saarbrücken. Ernſt 
Ballermann (nattib,) [5t. Qentr.] — 230. 
t. el» Ottweiler. Bartholomäus 
Schei (Zentr.). [St.: Natlib.J. — 231. 
Malmedy⸗ Montjoie⸗ Schleiden. Adolf 
pe Gere — 232. Eupen⸗ Aachen 
Ben Jo}. Nacken (Zentr.). — 233. Aachen. 
a: Sittart (Zentr.). — 234. Düren: 
Jülich. Alfr. Frſt. u. Altgf. zu Salm⸗ 
Reifferſcheidt (Zentr.). — 235. Heinsberg» 
Erkelenz. Franz Stupp (Zentr.). 


0) Hohenzollern. 


236. Hohenzollern. 
(Qentr.). 


Emil Belzer 


2. Königreich Bayern. 


237. München I. (Bg. Rich. Ant. 
Kerſchenſteiner (F. Vp.) . [St.: Soz.]. — 238. 
München II. Gg. Hch. v. Polmar (S93). — 
239. Aichach. Karl Th. Gf. v. u. 3. Sandi⸗ 
zell dab cy — 240. Ingolftadt. Aug. 
Ponſchab we — 241. Waſſerburg. 
Mart. Irl (Zentr.). — 242. Weilheim. 
Klemens Frh. v. Thünefeld (Zentr.). 
243. Roſenheim. Balth. Ranner (Zentr.). 
— 244. Traunſtein. Simon Angerpointer 
Male — 245. Landshut. Konr. Frh. 
v. Malſen⸗Waldkirch (Zentr.). — 246. Strau⸗ 
bing. Karl Laux f ilb). [St.: Se — 
247. Daffau. Gebot, Matzinger ( entr.). — 
248. Pfarrkirchen. Benedikt Bachmeier 
Wild). — 249. Deggendorf. Ferd. Schedl⸗ 
auer (gentr.). — 250. Kehlheim. Xav. 
Steindl (Zentr.). — 251. Speyer⸗Lud⸗ 
wigshafen. Jak. Binder (Soz.). — 252. 
i a. H. Fritz van Calker 
(Natlib.). [St.: Bd. b. Ldw.]. — 253. Ger: 
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mersheim. Joh. Sopbian Richter (Zentr.). 


[St.: Natlib.]. — 254. Bweibriden-Pir- 
malens, Karl Lützel (Natlib.). [St.: Zentr.]. 
Homburg ⸗Kuſel. Karl Gebhart 


E . Bgg.). — 256. Kai erslautern. 
GW ME (Soz.). DE: onf.J. — 257. 
oes burg. Aug. rendel (Zentr.). — 
258. Amberg. Michael Sir (Zentr.). — 
259. Neumarkt. Ant. Kohl (Bentr.). — 
260. e Wald. ne hir: 


d 

Peter ( entr.). [St.: 
berg. (r3. Xav. Sacr (Sentr.). — 267. 
Nürnberg. Albert Sübefum ( oz.). 
268. . Martin Segitz 
Soz.). — 269 nsbach⸗ Schwabach. 

dae Hierl (Soz.). [St.: Konſ.]. — 270. 

ichſtätt. Karl Speck (Zentr.). — 271. 
Dinkelsbühl. Leonh. Niederlöhner. (Konſ.). 
— 272. Rothenburg (Tauber). Andr. 
e (Natlib.). [St.: Bauernv.]. 
273. Aſch ME Libor. Gerſtenberger 
(Zentr.). — 274. Kitzingen. Luitp. Bau- 
mann (gZentr.). — 275. Lohr. Georg 
Stamm (Zentr.). — 276. Neuſtadt a. d. S. 
Casp. Haeusler (Zentr.). — 277. SEN 


furt. Gg. Schwarz (Zentr.). [St.: DE 
278. Würzburg. Frz. Schmitt Sen} St.: 
Gente) — 279. Augsburg. Aug. Wörle 


d (Gentr.. — 281. Dillingen. 

g. Jaeger (Zentr.). — 282. Jllertiffens 
Memmingen. Beneditt Hebel (Zentr). — 

283. Kaufbeuren. Wilh. Mayer (Zentr.). 

284. Immmenſtadt. 
(Natlib.). [St.: Zentr.]. 


3. Königreich Sachſen. 


285. Zittau. Edm. Fiſcher (Soz.). 
286. Löbau i. S. Herm. Krätzig (503). 
[St.: Natlib.J. — 287. Bautzen⸗Kamenz. 
Heinr. Gräfe (Ref.⸗ Part.). [St.: 5n). — 


Br, [St.: etc — 280. Ee r 


288. Oresden⸗N. Aug. Kaden (S03 
289. Dresden- A. Gg. Gradnauer (Soz.). 
St.: Natlib.J. — 290. Dresden-Land. 
g. Horn (Soz.). — 291. Meißen⸗Großen⸗ 
hain. Franz Schmidt (Soz.). — 292. Pirna. 
Otto Rühle (Soz.). — 293. Freiberg. Herm. 
Wendel (504). t. fonj] — 294. Döbeln. 
Joh. Karl Pinkau (Soz.). — 295. Of dag: 
Grimma. Eduard Gieje (Konf.). [St.: 
Soz.]. — 296. Stadt Leipzig. Jobs. Jung 
(Natlib.). — 297. Leipzig Land. Friedr. 
Geyer (Soz.). — 298. Borna. Ed. v. Liebert 
AEN St.: Soz.]. — 299. Mittweida⸗ 
Rochlitz⸗ löha. Dan. Stücklen (Soz.). — 
300. Chemnitz. Guſt. Noske (Soz.). 
301. Glauchau-⸗ Meerane. Herm. Molken⸗ 
buhr (Soz.). — 302. Zwickau⸗Krimmit⸗ 
ſchau. Wilh. Stolle (Soz.). — 303. Stoll⸗ 
berg⸗ Schneeberg. Gg. chöpflin (Soz.). — 
304. Gſchopau⸗ Marienberg. Paul Göhre 
(Soz.). — 305. Annaberg⸗Schwarzen⸗ 
berg. Ernſt Grenz (Soz.). — 306. Reiden: 
bach⸗ Auerbach. Paul enſch (Soz.). — 307. 
Plauen i. V. Herm. Jäckel (Soz.). [St.: F. Vp. ]. 


Friedr. Thoma, 


4. Königreich Württemberg. 


308. Stuttgart. Karl Hildebrand 
Soz.). — 309. -Cannftatt-Ludwigs: 
urg. Wilh. Keil (508) — 310. Heil» 
bronn⸗ Neckarsulm riedr. Feuerſtein 
(S03.). [St.: Bd. d. LDw.]. — 311. Boeb⸗ 
ingen-Beonberg. enen 1 
Walcot e — 312. € Blingen«fitdbeim 
riedr. Lift ek [St.: Soz.]. — 313. 
Tübingen: Reutlingen. Friedr. v. Payer 
(F. Bp.). Bi 2%: — 814. Calw⸗ Na- 
gold. Heinr. Schweickhardt (F. Bp.). [St.: 
Soz.]. — 315. „ ſtad t. Theod. Lies 
[ing (F. Bp). [St.: font]. — 316. Ba- 
lingen = sun ngen. Konr. Haußmann 
(S. Bp.). [St.: Soz.]. — 317. Göppingen» 
mind. Herm. Gunßer (F. Vp. ). St.: Soz.]. 


— 318. i ilh. Vogt 
onj), [St.: F. pl — 319. Gerabronn⸗ 
isheim. Friedr. Vogt (f&onj.). — 320. 


au: llwangen. Eug. Bolz (Zentr.). 

1. Ulm» Heidenheim. Eug. Haehnle 
(F. Up). St.: Bd. b. Ldw.]. — 322. Blau⸗ 
beuren» hingen. Adolf Gröber Zentr.). 
— 323. Biberach. Matth. Erzberger 9 
— 324. Ravensburg. Jof. Lefer (Zentr.). 


5. Großherzogtum Baden. 


25. Konſtanz⸗Ueberlingen. Karl 
Diez ae), St.: Natlib.]. — 326. Donau: 
efdingen - illing en. Joſ. Duffner 
(Zentr.). [St.: : Ratib — 327. Waldshut: 
Sältingen. Adolf Birkenmayer (Zentr.) — 
328. Lörrad » Müllheim = Breifad. 
Ernſt Blankenhorn (atid) [S [St.: Bene]. — 
329. Dee e i. Br erh Schulze: 
Gaevernitz (F. Bp.). [St.: a . — 330. 
Lahr f Konſt. ehrenbach 
i — 331. Offenburg⸗ Kehl. Leop. 

ölſch (Natlib.). [St.: Zentr.J. — 332. Ras 
ſtatt⸗Baden. Frz. Xav. Lender (Zentr.). — 
333. Pforzheim⸗ Durlach. Albert Wittum 
nein) — 334, Karlsruhe-Brudfal. 
udw. Haas (F. oft, ps: $05. — 335. 
Mannheim-s Wein Ludw. Frank 
Soz.). — 336. Heidelberg: sEberbad. 
nt Bed ana [St.: Goal — 337. 
Bretten⸗Sinsheim. Joh. Rupp 30) 
— 338. Tauberbiſchofsheim. Joh. 
Zehnter (Zentr.). 


6. Großherzogtum Heſſen. 

339. Gießen ⸗Ridda. Ferdin. Werner 
ies 2gg.). [St.: Soz.]. — 340. Fried- 
erg⸗ Büdingen. Adolf Strack E 
St.: Soz.]. — 341. Alsfeld» rth. Bagh 
riedr. He (Natlib.). [St.: men Vg se. — : 

ubt. 


342. Darmſtadt⸗ Gr. Gerau. 
1 (Soz.). [St.: Natlib.]. — 313. Offen- 
bach⸗Dieburg. Karl lrich (Soz.). — 


344. Bensheim- Erbad. Ludw. Hafenzahl 
en [St.: Chr. ſoz.]J. — 345. Worms: 
eppenbeim, a 7. Heyl zu Herrns⸗ 
heim (Wild). — 346. Bingen⸗ 
Alzey. Jak. SH (Milo). [St.: F. Vp. ]. 
347. Mainz⸗Oppenheim. Ed. David (53). 


7. Großherzogtum Medl.- Schwerin. 


348. Hagenow. Aug. Pauli (Konſ.). 
[St.: Soz.]. — 349. Schwerin⸗Wismar. 
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Jul. Zimmermann (Natlib.). [St.: 

350. Pardhim-Ludwigstult. Sem ad» 
nide (F. Bp.). [St.: en Ag 
i Hugo 1 9 "ee 


e p.). 
: foni] — 352. Roſtock⸗ B oberen. 
Tol. Herzfeld (509). St.: F. pl — 353. 
üftrow- ⸗Ribnitz. Tbr. v. Graefe (Ronpy- 
[St.: So3.]. 


8. Großherzogtum Sachſen⸗ ‚Weimar. 


354. Weimar⸗ Apolda. Aug. Baus 
dert (Soz.). [St.: F. Up.]. — 355. Eiſenach⸗ 
Derm bach. Felix arquart (Natlib.). 
St.: Soz.]. — 356. Jen a-Neuſtadt (Orla). 
aul Leutert (Soz.). [St.: Konf.]. 


9. Großherzogtum Mecklenb.⸗Strelitz. 


357. Mecklenburg ⸗Strelitz. Ludw. 
Roland-Liide (Natlib.). [St.: Reidsp.]. 


10. Großherzogtum Oldenburg. 
358. Oldenburg⸗Birkenfeld⸗Lü⸗ 


beck. Friedr. Ahlhorn (F. Vp.) . [St.: N 
359. Ai Jever. Alb. Traeger (F. Pp.). 
[St.: ]. — 360. Delmenhorſt. Friedr. 


Gf. v. er (Zentr.). 


11. Herzogtum Braunſchweig. 


361. Braunſchweig⸗ Blankenburg. 
Wilh. Blos (Soz.). — 362. Wolfenbüttel» 
A ee aoe Kleye (Natlib.). [St.: 
SE Holzminden⸗Ganders⸗ 

heim. "Duo Inte (Soz.). 
12. Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
364. Re e Ernft Müller (F. 
Bp.). [St.: Goal — 365. Sonneberg» 
Saalfeld. Paul Reißhaus (Soz.). 
13. Herzogtum Sadjlen - Altenburg. 
366. Altenburg. Herm. Käppler ($03.). 
[St.: Reidsp.]. 
14. Herzogtum Sachſ.⸗Koburg⸗Gotha. 
367. Koburg. Herm. Quarck (Natlib.). 
Soz.]. — 368. Gotha. Wilh. Bock 
oz.). 
15. Herzogtum Anhalt. 
369. Deſſau⸗Zerbſt. Wolfg. Heine 
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(S 


Soa; [St.: Natlib.]. — 370. Bernburg» 
Bal enftedt s Köthen. Ferd. Bender 
(Soz.). [St.: Natlib. ]. 

Ge 


Konſervative [45]: Arnſtadt (139), Ro⸗ 
galla v. Bieberſtein (17), v. Böhlendorff⸗ 
Kölpin (58), v. Bolko (112), v. Bonin (68), 
v. Brederlow (8), v. Brockhauſen (67), Gf. 
v. Carmer (O ſten) (86 ), Gf. v. Carmer (Zie⸗ 
ſerwitz) (93), Dietrich Aad „Frommer (5), Gieſe 
295), v. raefe (Güſtrow) (353), v. Heyde⸗ 
rand und der Laſe (87), Hoeſch (122), Holtſchke 
48), PT v. Kanitz (10), v. Kaphengſt (51), 
aron Knigge (29), Krahmer (49), Kreth (12), 
v. Kröcher (121), Malfewi (66), v. Maſſow 
(2), Meyer (Kreuzburg) (99), v. Michaelis (65), 
Nehbel (14), SES EE (271), v. Normann 
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Die Fraktionen. 


— 16. Fürſtentum Schwarzb⸗ ⸗Sondersh. 


371. Schwarzburg⸗ »Sondershaufen. 
Felix Bärwinkel (9tatL). [St.: Soz.]. 


17. Fürſtentum Schwarzb.⸗Rudolſtadt. 
372. Rudolſtadt. Arthur Hofmann (Soz.). 


18. Fürſtentum Waldeck. 


373. Waldeck⸗ Pyrmont. Gg. Biet- 
meyer (Wirtſch. Vgg.). [St.: F. Vp. ]. 


19. Fürſtentum Reuß a. L. 
374. Greiz. K. H. Förſter (Soz.). 
20. Fürſtentum Reuß j. L. 
375. Gera. Eman. Wurm (Soz.). 


21. Fürſtentum Schaumburg: Lippe. 
376. Gre Friedr. Krömer (F. 
oz.]. 


Pp.). [St.: S 


22. Fürſtentum Lippe. 
377. Detmold. Adolf Neumann⸗Hofer 
(Fr. Vp.) . [St.: Soz.]. 


23. Freie Städte. 


378. Lübeck. Theod. Schwartz (Soz.). — 
379. Bremen. Alfr. Henke (Soz.). — 380. 
Hamburg Oſt. Aug. Bebel (Soz.). 
381. Hamburg Weſt. Heinr. Dich e — 
382. Geeſt⸗ unb Marſchlande ilh. 
Metzger (Soz.). 


24. Reichsland Elſaß⸗Lothringen. 


383. Altkirch⸗Thann. Gg. Eug. Rid- 
lin (Elſ.⸗Lothr.). — 384. Mülh auſen i. E. 
Lii Emmel (Soz.). — Ge Kolmar i. €. 
J. L. Peirotes ($03.). : Eff. sane (elt: 
386. Gebweiler. A ex Thumann Elſ.⸗ 
Lothr.). — 387. Rappoltsweiler. Emil 
Wetterlé (Elſ.⸗Lothr.). — 388. Schlettſtadt. 
Dionyſ. Will (Elſ.⸗Lothr.). — 389. Mols- 
heim⸗Erſtein. Nicol. Delſor (Eff. HIER 

— 390. Stadt Straßburg. Bernh. Böhle 
E — 391. Straßburg Land. Rid. 
uds (Soz.). 


D Elſ.⸗Lothr.J. — 392. 
Hagenau⸗ Wei en burg. Karl Hauß 
Ad. Röſer 


(F. Be) te — 393. Zabern. 
F. Bp.). [St.: Reidsp.J. — 394. Saar: 
gemiind. Eug. Shag (Elſ.⸗Lothr.). — 395. 
toil she arr inded (CIJ. Lothr.). 
St.: Zentr. L — 396. Metz. Georges Weill 
(Soz.). [St.: Lothr.J. — 397. Saarburg» 
Salzburg. Eloy Lévêque (Elf. ⸗Lothr.). 


(63), Oertel (89), ane (Hagenow) (348), Bans 
Edler Herr zu Puttlitz (61), Reck (16), Ritter 
(81), Rother (90), Rupp (Baden) (337), Gf. 
v. en (ral Siebenbürger (62), v. Veit 
(7). (Crailsheim) ogt (Hall) 
SCK Weinböck (264), Gf. v. Weſtarp (73), 
(S tolp) 69, v. Winterfeldt (40). 
KSC artei ua: Arendt (133), Doerk⸗ 
ki (19), A amp⸗Maſſaunen (30), 
Kee (Schwe 5), Ga), "Geaenibeibt (120), 
iebert (298), Löſcher Lë Mertin a 
5 Oertzen (45), Schultz (Bromberg) (£3), 
Stubbendorff (37), Witt (23), Zürn (24). 
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mersbeim. Joh. Sophian Richter (Zentr.). 


[St.: Natlib.]J. — 254. Zweibrücken⸗Pir⸗ 
malens, Karl Lützel (Natlib.). [St.: Zentr.]. 
Homburg ⸗Kuſel. Karl Gebhart 


E Bgg.). — 256. Kai erslautern. 
ob. Hoffmann (309). pr on] — 257. 
Regensburg. Aug. rendel (Sentr.). — 
258. Ambers Michael Sir (Bentr.). 
259. Neumarkt. Ant. Kohl (Zentr.). 
260. Neunburgvorm Wald. Karl bir- 
mer (Gentr.). — 261. Neuftadta.d. Wald: 
naab. Jofeph Mag mer — 262. Hof. 
old Simon (Soz.). — 263. Bayreuth. 
arl En (Soa) St.: Statlib.]. — 264. 
Forchheim⸗Kulmbach. Luitpold Weiln⸗ 
böck (Kons.). — 265. Kronach. Maximil. 
Petter ( entr.) [St.: Soz. J. — 266. Bam: 
berg. Frz. Xav. Schaedler (Zentr.). — 267. 
Nürnberg. Albert Südelum ( oz.). 
268. Erlangen⸗Fürth. Martin Segitz 
Soz.). 269. Ansbach ⸗ Schwabach. 
ichael Hierl (Soz.). [St.: fRonj.]. — 270. 
Eichſtätt. Karl Speck (Zentr.). 271. 
Dinkelsbühl. Leonh. Niederlöhner. (Konf.). 
— 272. Rothenburg (Tauber). Andr. 
Kerſchbaum (Natlib.). [St.: Bauernv.]. 
273. Aſchaffen burg. Libor. Gerſtenberger 
(Zentr.). — 274. Kitzingen. Luitp. Baus 
mann (Zentr.). 275. Lohr. Georg 
Stamm (Zentr.). — 276. Neuſtadt a. b. S. 
Casp. Haeusler (Zentr.). — 277. en 
furt. Gg. Schwarz (Bentr.). [St.: DE 
278. Würzburg. Frz. Schmitt St.: 
gentr.]. — 279. Augsburg. Aug. Wörle 
gentr.). [St.: Soz.]. — 280. Douauwörth. 
obs. Pütz (Sentr.). — 281. Dillingen. 
Eug. Jaeger (Zentr.). — 282. Illertiffen» 
Memmingen. Benedikt Hebel (Zentr). — 
283. augen Wilh. Mayer (Zentr.). 
Immmenſtadt. 
attit). [St.: Zentr.]. 


3. Königreich Sadjen. 


285. Zittau. Edm. Fiſcher (Soz.). 
286. Löbau i. S. Herm. Krätzig (503). 
[St.: Natlib.J. — 287. Bautzen⸗Kamenz. 
Heinr. Gräfe (Ref.⸗ Part.). [St.: Soz.]. 
288. Oresden⸗N. Aug. Kaden (Soz.). 
289. Dresden ⸗A. Gg. Bradnauer ( 
[St.: Natlib.]. — 290. Dresden-Land. 
Gg. Horn (Soz.). — 291. Meißen⸗Großen⸗ 
hain. Franz Schmidt (Soz.). — 292. Pirna. 
Otto Rühle ( SAT 293. Freiberg. Herm. 
Wendel er Fin t. Ronj]. — 294. Döbeln. 
Joh. Karl Pinkau (Soz.). — 295. O ſchatz⸗ 
Grimma. Eduard iefe (Roni). [St.: 
Soz.]. — 296. Stadt Leipzig. Jobs. Jung 
(Natlib.). — 297. Leipzig: Land. Friedr. 
Geyer (Soz.). — 298. Borna. Ed. v. Liebert 
ae St.: Soz.]. — 299. Mittweida⸗ 
Rochli löha. an. Stücklen (Soz.). — 
300. ed Buft. Noske (Soz.). 
301. Glauchau- Meerane. Herm. Molten- 
bubr ( (Soz.). — 302. Zwickau⸗Krimmit⸗ 
ſchau. Wilh. Stolle (Soz.). — 303. Stoll⸗ 
berg⸗ Schneeberg. Gg. chöpflin (Soz.). — 
304. öſchopau⸗ Marienberg. Paul Göhre 
(Soz.). — 305. Annaberg⸗Schwarzen⸗ 
berg. Ernſt Grenz (Soz.). — 306. Reichen⸗ 
bach⸗ Auerbach. Paul enſch (Soz.). — 307. 
Plauen i. V. Herm. Jäckel (Soz.). [St.: F. Bp.]. 


03.). 


Friedr. Thoma 


4. Königreich Württemberg. 


308. Stuttgart. Karl Hildebrand 
Soz.). 309. Cannſtatt⸗Ludwigs⸗ 
urg. Wilh. Keil (Soz.). — 310. Heil- 
bronn⸗ Neckarsulm. riedr. Feuerſtein 
(203). [St.: Bd. b. Ldw.]J. — 311. Boeb⸗ 
57 806 12 Pince pe 
tet os] — 312. E blingen-Rird heim 
riebr. Rift eech [St.: Sol — 313. 
E SC teenie Friedr. v. Payer 
(F. Vp. ). = os] — 314. Calw⸗Na⸗ 
d $jeinr. Schwe ckhardt (F. Vp.) . [St.: 

Soz.]. — 315. Freudenſtadt. Theod. Lies 
ing (F. Bp.). 1 5 Konſ.]J. — 316. Bas 

ungen. s sts ingen. X Haußmann 
— 317 


— 318. 
X. [St.: F — 319. Bent ronne 
isheim. ef, Vogt (Konſ.). — 320. 
9falensCIImangern. Eug. Bolz (Zentr.). 
— x 55 Ulm⸗ Heidenheim. Eug. Haehnle 
F. Bp.). [St.: Bd. b. Ldw.]. — 322. Blau» 
euren: hingen. Adol Gröber Zentr.). 
— 323. Biberach. Matth. Erzberger 9 
— 324. Ravensburg. Jof. Lejer (Zentr.). 


S Großherzogtum Baden. 


Konſtanz⸗Ueberlingen. Karl 
Diss (Gent). ET : Natlib.]. — 326. Donau: 
efdhingen - Billingen. Sj. Duffner 
(gentr.) [St.: Natlib.]“ — 327. Waldshut⸗ 
Säkkingen. Adolf Birkenmayer (Zentr.) — 
55 Lörrach⸗ Müllheim ⸗Breiſach. 
rn[t Blankenhorn Kan ^ [St.: „une: — 
$5 LA a : erb Schulze⸗ 
Gaevernitz (F. B [St.: Sente}. — 330. 
Lahr» Eitenbeim: Konft. erenbad) 


(Sent) — 331. Offenburg: Kehl. Leop. 
ölſch 5 atlib.). 978 Zentr.J. — 332. Ra⸗ 
ſtatt⸗ Baden. Frz. Xav. Lender (Zentr.). — 


= Pforzhbeim-Durlad. Albert Wittum 
Natlib.). — 334. Karlsruhe⸗Bruchfſal. 
udw. Haas (F. Bp.). [St.: Soz.]. — 335. 
Mannheim⸗ Weinheim. Ludw. Frank 
Soz.). — 336. Heidelberg: Eberbach. 
nt. Beck (Natlib.). [St.: Soz.]. 337. 
Bretten⸗ Sinsheim. Joh. Rupp (Konſ.]. 
— 338. Tauberbiſchofs heim. Joh. 
Zehnter (Zentr.). 


6. Großherzogtum Heſſen. 

339. Gießen ⸗Nidda. Ferdin. Werner 
Cecile? Vgg.). [St.: Soz.]. — 340. Fried⸗ 
erg⸗ Büdingen. Adolf Strack iara 
e :503.]. — 341. Alsfeld⸗Lauterba 
riebr. Se (Natlib.). [St.: Wirtſch. 8gg.]. — 
342. Darmſtadt⸗ Gr. Gerau. Ludw. 
Queſſel (Soz.). [St.: Natlib.]. — 343. Offen⸗ 

bach⸗ Dieburg. Karl lrich (Soz.). 
344. Bensheim: Erbach. Ludw. Haſenzahl 
Soz.). [St.: Chr. foz.]. — 345. Worms- 
epp enbeim, ab Frh. Heyl zu Deus 
heim (Wild). : Soz.]. — 346. Bingen: 
Alzey. Jak. Fe (Wild). [St.: F. Bp.]. 
347. Mainz⸗ Oppenheim. Ed. David (503). 


7. Großherzogtum Medl.- Schwerin. 


348. Hagenow. Aug. Pauli (Ronj.). 
[St.: So3.]. — 349. Schwerin⸗Wismar. 


* 


pingen | 
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Jul, Zimmermann (Natlib.). [St.: Soz.]. — 
350. Parchim⸗Ludwigsluſt. Herm. Pach⸗ 
nide (F. Vp.) . [St.: Konſ.]. — 351. al⸗ 
chin⸗Waren. Hugo endorff (F. Vp. ). 
St.: Konſ.]J. — 352. Roſtock⸗Doberan. 

0f. Herzfeld (Soz.). [St.: F. Bp.]. — 353. 
Güſtrow⸗Ribnitz. Abr. v. Graefe (Konſ.). 
[St.: Soz.]. 


8. Großherzogtum Sachſen⸗Weimar. 


354. Weimar⸗ Apolda. Aug. Bau⸗ 
dert (Soz.). [St.: F. ede cm 355. Eiſenach⸗ 
Dermbach. Felix arquart (Natlib.). 

St.: Soz.]. — 356. Jena⸗Neuſtadt (Orla 
aul Leutert (Soz.). [St.: Konf.]. 


9. Großherzogtum Mecklenb.⸗Strelitz. 


357. Mecklenburg⸗Strelitz. Ludw. 
Roland⸗Lücke (Natlib.). [St.: Reidsp.]. 


10. Großherzogtum Oldenburg. 


358. Oldenburg⸗Birkenfeld⸗Lũü⸗ 
beck. ar Ahlhorn (F. Bp.). [St. (F W — 
359. Varel⸗Jever. Alb. Traeger (F. Vp.). 
[St.: Soz.]. — 360. Delmenhorſt. Friedr. 
Gf. v. Galen (Zentr.). 


11. Herzogtum Braunſchweig. 
361. Braunſchweig⸗ Blankenburg. 
Wilh. Blos (Soz.). — 362. Wolfenbüttel» 
elmſtedt. Karl Kleye (Natlib.). [St.: 
i. — 363. Holzminden⸗Ganders⸗ 
heim. Otto Antrick (Soz.). 


12. Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 


364. Meiningen. Ernſt Müller (F. 
Vp.) . [St.: Soz. J. — 365. Sonneberg» 
Saalfeld. Paul Reißhaus (Soz.). 


13. Herzogtum Sachſen-Altenburg. 
366. Altenburg. Herm. Käppler (Soz.). 

[St.: Reichsp. ]. 

14. Herzogtum Sachſ.⸗Koburg⸗Gotha. 
367. Koburg. Herm. Quarck (Natlib.). 

Ee 51 — 368. Gotha. Wilh. Bock 

oz.). . 
15. Herzogtum Anhalt. 


369. Deſſau⸗Zerbſt. Wolfg. Heine 
eee [St.: Ratlib.]. — 370. Bernburg» 

allenſtedt⸗ Köthen. Ferd. Bender 
(Soz.). [St.: Natlib. ]. , 
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Konſervative [45]: Arnſtadt (139), Ro⸗ 
galla v. Bieberſtein (17), v. Böhlendorff⸗ 
Kölpin (58), v. Bolfo (112), v. Bonin (68), 
v. Brederlow (8), v. Brockhauſen (67), Gf. 
v. Carmer (Often) (86), Gf. v. Carmer (Bie: 
ſerwitz) (93), Dietrich (39), Frommer (5), Gieſe 
295), v. Graefe (Güſtrow) (353), v. Heyde⸗ 
rand und der Laſe (87), Hoeſch (122), Holtſchke 
G8), Gf. v. Kanit (10), v. Kaphengſt (51), 

aron Knigge (29), Krahmer (49), Kreth (2) 
v. Kröcher (121), Malfewi (66), v. Maſſow 
(2), Meyer (Kreuzburg) (99), v. Michaelis (65), 

Nehbel (14), Niederlöhner (271), v. Normann 


| 


Die Fraktionen. 


16. Fürſtentum Schwarzb ⸗Sondersh. 


371. Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
gelir Bärwinkel (Natl.). [St.: Soz.]. 


17. Fürſtentum Schwarzb.⸗Rudolſtadt. 
372. Rudolſtadt. Arthur Hofmann (Soz.). 


18. Fürſtentum Waldeck. 


373. Waldeck⸗ Pyrmont. Gg. Biets 
meyer (Wirtſch. Vgg.). [St.: F. Vp. ]. 


19. Fürſtentum Reuß ä. L. 
374. Greiz. K. H. Förſter (Soz.). 
20. Fürſtentum Reuß j. L. 
375. Gera. Eman. Wurm (Soz.). 


21. Fürſtentum Schaumburg s Lippe. 
376. Bückeburg. Friedr. Krömer (F. 


Pp.). [St.: Soz.]. 


22. Fürſtentum Lippe. 
377. Detmold. Adolf Neumann⸗Hofer 
(Fr. Vp.) . [St.: Soz.]. 


23. Freie Städte. 


378. Lübeck. Theod. Schwartz (Soz.). — 
379. Bremen. Alfr. Henke (Soz.). — 380. 
Hamburg Oft. Aug. Bebel (Soz.). — 
381. Hamburg Weſt. Heinr. Dietz nur — 
382. Geeſt⸗ unb Marſchlande. ilh. 
Metzger (Soz.). 


24. Reichsland Elſaß⸗Lothringen. 


383. Altkirch⸗Thann. Gy. Eug. Rit: 
lin (Elſ.⸗Lothr.). — 384. Mülhauſen i. C. 
Ce Emmel (Soz.). — 385. Kolmar i. E. 
J. L. Peirotes (Soz.). [St.: Ke — 
386. Gebweiler. Abert Thumann (Elſ.⸗ 
Lothr.). — 387. Rappoltsweiler. Emil 
Wetterlé (Elſ.⸗Lothr.). — 388. Schlettſtadt. 
Dionyſ. Will (Elſ.⸗Lothr.). — 389. Mols» 
heim⸗Erſtein. Nicol. Delſor (Elſ.⸗Lothr.). 
— 390. Stadt Straßburg. Bernh. Böhle 
Soz.). — 391. Straßburg Land. Rich. 
uchs (Soz.). [St.: Elſ.⸗Lothr.J. — 392. 
Hagenau⸗ Weißenburg. Karl Haug 
. p te — 393. Zabern. Ad. Röfer 
. [St.: Reichsp.J. — 394. Saar: 
Elſ.⸗Lothr.). — 395. 
Diedenhofen. Aug. Windeck (El}.-Lothr.. 
[St.: Zentr.]. — 396. Metz. Georges Weill 
Ee [St.: Lothr.]. — 397. Saarburg: 
alzburg. Eloy £épéque (Elſ.⸗Lothr.). 


(63), Oertel (89), Pauli (Hagenow) (348), Gans 
Edler Herr zu Puttlitz (61), Reck (16), Ritter 
(81), Rother (90), Rupp (Baden (337), Gf. 
v. Schwerin (57), Siebenbürger (62), v. Veit 
(7), Vogt (Crailsheim) (319), Vogt (Hall) 
(318), Weilnböck (264), Gf. v. Weſtarp (73), 
Will (Stolp) (64), v. Winterfeldt (40). 
Reichspartei [13]: Arendt (133), Doerk⸗ 
fen (19), Frh. v. Gamp⸗Maſſaunen (30), 
v. Halem (Schwetz) (27), Hegenſcheidt (120), 
v. Liebert (298), Löſcher 638), Mertin oy 
v. Oertzen (45), Schultz (Bromberg) (*3), 
Stubbendorff (37), Witt (23), Zürn (24). 
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fe Reformpartei [11]: Behrens (219), Bruhn 
(47), Burdhardt (191), Bebhart (255), Bräfe 
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Kaifer Wilhelm Il, mit der Kaiſerin Auguſte Viktoria, der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und den drei älteſten Kindern des Kronprinzenpaares. 
Photographie von Selle & Kuntze⸗Niederaſtroth, Hofphotographen in Potsdam. 


Genealogie ber Fürſtenhäuſer unb Standesherren. 


(Abgeſchloſſen am 1. Juli 1912.) 
Mit zahlreichen Abbildungen. 
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Deutſches Reich und Preußen. (Haus Hohenzollern; Ahnherr: Burchardus de Zolorin 
1061.) Friedrich Wilhelm II. Viktor Albert, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
Kaiſerl. u. Königl. Majeſtät), geb. am 27. Januar 1859, folgte ſeinem Vater Friedrich III. 
am 15. Juni 1888; verm. am 27. Febr. 1881 mit Uugufte Viktoria (Kaiſerl. u. Königl. 

Majeſtät), Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein, geb. am 22. Oktbr. 1858. 

Kinder: 1. Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen Reichs und von Preußen, geb. am 

6. Mai 1882, verm. 6. Juni 1905 mit Cecilie, Herzogin gu Medlenburg » Schwerin. 

Söhne: a) Pring Wilhelm, geb. 4. Juli 1906; b) Prinz Louis Ferdinand, geb 

9. Novbr. 1907; e) nz Hubertus, geb. 30. Septbr. 1909; d) Prinz Friedrich, geb, 

19. Dezbr. 1911. 2. nz Eitel Friedrich, geb. 7. Juli 1883, verm. 27. Febr. 1906 mit 

Herzogin Sophie Charlotte von Oldenburg. 3. Prinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884. 
4. nz Auguſt Wilhelm, geb. 29. Jan. 1887, verm. 22. Oftbr. 1908 mit Prinzeſſin 
Alexandra Viktoria Auguſte zu Schleswig-Holftein-Sonderburg:Blüdsburg. 5. Prinz 
Oskar, geb. 27. Juli 1888. 6. Prinz Joachim, geb. 17. Dezbr. 1890. 7. Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, geb. 13. Septbr. 1892. 

Geſchwiſter des Kaiſers und Königs: 1. Prinzeſſin Charlotte, geb. 24. Juli 1860, 
verm. 18. Febr. 1878 mit Bernhard, Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen und Hildburg⸗ 

auſen. 2. nz Heinrich, geb. 14. Auguſt 1862, verm. 24. Mai 1888 mit Prinzeſſin 

rene von Heſſen, geb. 11. Juli 1866. Söhne: a) Prinz Waldemar, geb. 20. März 1889; 
b) Prinz Sigismund, geb. 27. Novbr. 1896. 3. Prinzeſſin Viktoria, geb. 12. April 1866, 
Tm f. p fa an Se dier mit 

olf, nz zu aumburg⸗ 
Lippe. 4. nzeſſin pega 
geb. 14. Juni 1870, verm. 27. Oftbr. 
1889 mit f onftantin, Krons 
prinz von Griechenland, Herzog 
von Sparta. 5. Prinzeſſin Mar⸗ 
garete, geb. 22. April 1872, 
verm. 25. Jan. 1893 mit Prinz 
Friedrich Karl von Heſſen. 

Sch weſter des + Kaiſers und 
Königs Friedrich III.: Prins 
zeſſin Luiſe, ee 3. Dezbr. 1838, 
verm. 20. Septbr. 1856 mit Fried⸗ 
rich, Großherzog von Baden, 
Witwe ſeit 28. Septbr. 1907. 

Kinder bes T Prinzen Fried⸗ 
rich Karl: 1. Prinzeſſin Luiſe 
Margarete, geb. 25. Juli 1860, 
verm. 13. März 1879 mit Prinz 
Arthur, Herzog von Connaught 
und Strathearn, 2. Prinz Fried» 
rich Leopold, geb. 14. Novbr. 
1865, verm. 24. Juni 1889 mit 
Prinzeſſin Luiſe Sophie zu 
Schleswig⸗Holſtein, geb. 8. April 
1866. Kinder: a) Prinzeſſin 
Viktoria Margarete, geb. 
17. April 1890; b) Prinz Fried⸗ 
rich Sigismund, geb. 17. De⸗ 
zember 1891; el Pring Gried: 
tid) Karl, geb. 6. April 1893; 
d) Pring Friedrich Leopold, 
geb. 27. Auguſt 1895. 

Tochter bes t Prinzen Karl: 
Prinzeſſin Anna, geb. 17. Mai 
1836, verm. 26. Mai 1853 mit 
Friedrich, Landgrafen von Heſſen, 
Witwe ſeit 14. Oktbr. 1884. 


Söhne des T Prinzen Albrecht: Prinzeſſin Vittoria Luife in korfiotiſcher Tracht. BR 
1. Prinz Friedrich Heinrich, Photographie von Th. Jürgenſen. 
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geb. 15. Juli 1874. 2. Prinz Joachim Albrecht, geb. 27. Septbr. 1876. 3. Pring Fried⸗ 
rich Wilhelm, geb. 12. Juli 1880, verm. 9. Juni 1910 mit Prinzeſſin Agathe von Ratibor 
und Corvey, Pr. zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt geb. 24. Juli 1888. Tochter: Prinzeſſin 
Maria Thereſe, geb. 2. Mai 1911. 

ET Haus Hohenzollern. Wilhelm, Fürſt von Hohenzollern, geb. 7. März 1864, 
folgte feinem Vater, bem Fürſten Leopold, am 8. Juni 1905, verm. 27. Juni 1889 mit 
Maria Therefia, Een von Bourbon und beider Sizilien, Witwer feit 1. März 1909. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 19. Auguſt 1890. 2. Erbprinz Fried⸗ 
rich Piktor, geb. 30. Auguft 1891. 3. Prinz Franz Joiepb, geb. 30. Auguft 1891. 

Brüder des Ben: 1. Prinz Ferdinand, geb. 24. Auguſt 1865, nach dem Verzicht 
feines Bruders Wilhelm und durch Dekret des Königs von Rumänien vom 18. März 1889 
Prinz von Rumänien (ſ. Rumänien). 2. Prinz Karl Anton, geb. 1. Septbr. 1868, 
verm. 28. Mai 1894 mit nzeſſin Joſephine von Belgien. Kinder: a) Prinzeſſin 
Stephanie, geb. 8. April 1895; b) Prinzeſſin Marie, geb. 23. Oktbr. 1896; c) Prinz 
Albrecht, geb. 28. Septbr. 1898. 

Mutter bes Fürſten: Fürſtin Antonia, Infantin von Portugal, geb. 17. Febr. 1845, 
Witwe ſeit 8. Juni 1905. 

Geſchwiſter des 7 Fürſten Leopold: 1. König Karl von Rumänien, geb. 20. April 1839, 
verm. 15. Novbr. 1869 mit Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied nn: 2. + Prinz 
Friedrich, verm. mit Prinzeſſin Louifa von Thurn und Taxis, Witwe feit 2. Dezbr. 1904. 
3. Prinzeſſin Maria, geb. 17. Novbr. 1845, verm. mit Philipp, Prinz von Belgien, Graf 

von Flandern, Witwe feit 17. Novbr. 1905. 


Bayern. (Haus Wittelsbach; Ahnherr: Markgraf Luitpold F 907.) Otto Wilhelm Luitpold 
Adalbert Waldemar, König von Bayern, geb. 27. April 1848, folgte ſeinem Bruder, dem 
Könige Ludwig II., am 13. Juni 1886, unverm. 

Geſchwiſter des Vaters: 1. Prinz Luitpold, geb. 12. März 1821, bes König- 
reichs Bayern Verweſer ſeit 10. Juni 1886; verm. 15. April 1844 mit Auguſte, Erz⸗ 
herzogin von Oſterreich⸗Toskana, Witwer feit 26. April 1864. Kinder: A. Prinz Ludwig 
geb. 7. Jan. 1845, verm. 20. Febr. 1868 mit Erzherzogin Maria Thereſe von Ofterreid 
(ite, Kinder: a) Prinz Rupprecht, geb. 18. Mai 1869, verm. 10. Juli 1900 mit Her- 
zogin Marie Gabriele in Bayern. Söhne: aa) Prinz Luitpold, geb. 8. Mai 1901; 
bb) Prinz Albrecht, geb. 3. Mai 1905. b) Prinzeffin Adelgunde, geb. 17. Oktbr. 1870. 
c) Prinzeſſin Maria, geb. 6. Juli 1872, verm. 31. Mai 1897 mit Ferdinand von Bour⸗ 
bon, Herzog von Calabrien. d) Prinz Karl, geb. 1. April 1874. e) Prinz Franz, geb. 
10. Oktbr. 1875, verf. mit Prinzeſſin Jſabella v. Crop. f) Prinzeſſin Hildegard, geb. 
5. März 1881. g) Prinzeſſin Wiltrud, geb. 10. Novbr. 1884. h) Prinzeſſin Helmtrudis, 
geb. 22. März 1886. i) Prinzeſſin Gundelinde, geb. 26. Auguſt 1891. B. Prinz Leo⸗ 
pold, geb. 9. Febr. 1846, verm. 20. April 1873 mit Erzherzogin Giſela von Ofterreid. 
Kinder: a) Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 8. Jan. 1874, verm. 2. Dezbr. 1893 mit Otto Graf 
von Seefried auf Buttenheim; b) Prinzeſſin Auguſte, geb. 28. April 1875, verm. 15. Novbr. 
1893 mit Jofeph, Erzherzog von Öfterreih; c) Prinz Georg, geb. 2. April 1880, verm. 
10. Febr. 1912 mit Erzherzogin Ifabella von Sſterreich; d) Prinz Konrad, geb. 22. 
Novbr. 1883. C. Prinzeſſin Thereſe, geb. 12. Novbr. 1850. D. T Prinz Arnulf, verm. 
mit Prinzeſſin Thereſia von und zu Liechtenſtein, Witwe ſeit 12. Novbr. 1907. Sohn: 
Prinz Heinrich, geb. 24. Juni 1884. 2. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 19. März 1823, 
verm. mit SEN Franz von Gſterreich⸗Eſte, Herzog von Modena, Witwe feit 20. Novbr. 
1875. 3. t Prinz Adalbert. Kinder: A. Pring Ludwig Ferdinand, geb. 22, Oktbr. 
1859, verm. 2. April 1883 mit Prinzeſſin Maria de la Paz, Infantin von Spanien. 
Kinder: a) Prinz Ferdinand, Infant von Spanien, geb. 10. Mai 1884, verm. 12. Jan. 
1906 mit Infantin Maria Thereſa von Spanien. Kinder: 1) Prinz Ludwig Alfons, 
geb. 12. Dezbr. 1906; 2) Prinz Joſeph Eugen, geb. 26. März 1909; 3) Prinzeſſin Maria 
be la Mercedes, geb. 3. Oktbr. 1911. b) Prinz Adalbert, geb. 3. Juni 1886. c) Prin⸗ 
zeſſin Maria del Pilar, geb. 13. März 1891. B. Prinz Alfons, geb. 24. Jan. 1862, 
verm. 15. April 1891 mit Prinzeſſin Quife von Orleans. Sohn: Prinz Joſef Klemens, 
geb. 25. Mai 1902. C. Prinzeſſin Jſabella, geb. 31. Auguft 1863, verm. 14. April 1883 
mit Prinz Thomas von Savoyen, Herzog von Genua. D. Prinzeſſin Elvira, geb. 22. 
Novbr. 1868, verm. 28. Dezbr. 1891 mit Graf Rudolf von Wrbna. 1. Prinzeſſin Klara, 


geb. 11. Oktbr. 1874. 
Herzogliche Linie. 


Ludwig Wilhelm, Herzog in Bayern, geb. 17. Jan. 1884, folgte ſeinem Vater, dem 
Herzog Karl Theodor, am 30. Novbr. 1909. 

Geſchwiſter: 1. Herzogin Sophie, geb. 22. Febr. 1875, verm. 26. Juli 1898 mit Hans 
Veit Grafen zu Törring⸗Jettenbach. 2. Herzogin Eliſabeth, geb. 25. Juli 1876, verm. 
2. Oktbr. 1900 mit Prinz Albert, jetzt König der Belgier. 3. Herzogin Marie Gabriele, 
geb. 9. Oktbr. 1878, verm. 10. Juli 1900 mit Prinz Rupprecht von Bayern. 4. Herzog 
Franz Joſeph, geb. 23. März 1888. 

Mutter: Herzogin Maria Joſepha, geb. Infantin von Portugal, Witwe ſeit 30. 
Novbr. 1909. 

Geſchwiſter des T Herzogs Karl Theodor: 1. Herzog Ludwig, geb. 21. Juni 
1831, entſagt dem Sukzeſſionsrecht im Majorat, morgan. verm. 1.) Henriette, Freifrau von 
Wallerſee, geb. Mendel, Witwer ſeit 12. Novbr. 1891; II.) 19. Novbr. 1892 mit Antonie 


— — 
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von Bartolf, geb. Barth. 2. ae Marie, geb. 4. Oktober 1841, verm. mit Franz II., 
König beider Sizilien, Witwe fett 27. Dezbr. 1894. 3. Herzogin Mathilde, geb. 30. Septbr. 
1843, verm. mit Prinz Ludwig von Sizilien, Grafen von Trani, Witwe ſeit 8. Juni 1886. 
4. t Herzog Maximilian; Söhne: a) Herzog Siegfried, geb. 10. Juli 1876; b) Herzog 
Chriftoph, geb. 22. April 1879; c) Herzog Luitpold, geb. 30. Juni 1890. 

Sachſen: 11 Wettin; Ahnherr: Thiadmar um 920. Albertiniſche Linie; Stammvater: 
erzog Albrecht III., 1443 bis 1500). Friedrich Auguſt III. Johann Ludwig Karl Guſtav 
regor Philipp, König von Sachſen, geb. 25. Mai 1865, verm. 21. Novbr. 1891 mit Luiſe 

Antoinette, ehem. Erzherzogin von Ofterreid) (Gräfin von Montignoſo, wiederverm. 1907 
mit Enrico Toſelli und wieder gelbteben), geſchieden 11. Febr. 1903, folgte feinem + Vater, 
. 1904. 


dem Könige Georg, am 15. Oktbr. 
Kinder: a) Kronprinz Georg, geb. 15. Jan. 1893; b) Fring Friedrich Chriftian, 
. Dezbr. 1896; d) Pringeffin Mar: 


) ; 
geb. 31. Dezbr. 1893; c) Pring Ern ft a, Mat geb. 9 

garete geb. 24. Jan. 1900; e) ven n Maria Alix, geb. 27. Septbr. 1901; f) Prin- 
zeſſin Anna (Monika Pia), geb. 4. Mai 1908. 


Gol König Friedrich Auguſt III. von Sachſen mit feinen Kindern. c 
(Nach einer Photographie von James Aurich in Dresden⸗Blaſewitz.) 


Joſepha, geb. 31. Mai 1867, verm. mit herzog Otto von Ofterreidh, Witwe feit 
1. Nov. 1906; c) Pring Johann Georg, geb. 10. Juli 1869, verm. I.) mit Herzogin 
Maria Ifabela von Württemberg, Witwer feit 25. Mai 1904, II.) 30. Oktbr. 1906 mit 
Prinzeſſin Maria Immakulata von Sizilien; d) Prinz Max, geb. 17. Novbr. 1870. 
Schweſter bes T Königs Georg: Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 4. Febr. 1830, verm. 
I.) mit Ferdinand, Prinz von Savoyen, Herzog von Genua, Witwe ſeit 10. Febr. 1855, II.) 
wiederverm. morganat. mit Niccolo Marcheſe Rapallo, Witwe ſeit 27. Novbr. 1882. 


Württemberg. (Ahnherr: Konrad von Wirtemberg, 1081—1092.) Wilhelm II. Karl 
Paul Heinrich Friedrich, König von Württemberg, geb. 25. Febr. 1848, folgte dem Sohn ſeines 
Großoheims, dem König Karl I., am 6. Oktbr. 1891; verm. I.) mit Prinzeſſin Marie von 
Waldeck und Pyrmont, Witwer ſeit 30. April 1882; II.) am 8. April 1886 mit Prinzeſſin 
Charlotte zu Schaumburg⸗Lippe, geb. 10. Oktbr. 1864. 

Tochter 1. Ehe: Prinzeſſin Poutine, geb. 19. Dezbr. 1877; verm. 29. Oftbr. 1898 mit 
d ürit riebrid) 3u Wied. 
I. Herzogliche Linie: 
Töchter See Herzogs Eugen: 1. Herzogin Elſa, geb. 1. März 1876, verm. 6. Mai 
1897 mit Prinz Albrecht von Schaumburg⸗Lippe. 2. Herzogin Olga, geb. 1. März 1876, 
verm. mit Prinz Maximilian zu Shaumburg»Lippe, Witwe feit 1. April 1904. 


Geſchwiſter: a) Prinzeſſin Mathilde, kei 19. März 1863; b) Prinzeſſin Maria 


dem Erbprinzen, jetzigen 
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gg König Wilhelm II. von Württemberg mit Familie. RB 
(Nach einer Photographie von Th. Buſam & Co. in Stuttgart.) " 


Schweſter bes t Herzogs Eugen: Herzogin Pauline, geb. 11. April 1854, ver⸗ 
zichtet 1. Mai 1880 auf den herzogl. Titel, nimmt den Namen von Kirchbach an, verm. mit 
Dr. med. M. Willim, Witwe ſeit 29. Oktbr. 1910. | 
5 des Großvaters: Herzogin Alexandrine Mathilde, geb. 16. Dezbr. 


Witwe des Herzogs Maximilian: Herzogin Hermine, Prinzeſſin zu Schaumburg⸗Lippe, 
geb. 5. Okt. 1845, Witwe ſeit 28. Juli 1888. 
II. Herzogliche Linie. (Katholiſch.) . 
Philipp, Herzog von Württemberg, geb. 30. Juli 1838, verm. 18. Jan. 1865 mit Erz⸗ 
herzogin Maria Therefia von Ofterreid. Söhne: 1. Herzog Albrecht, geb. 23. Dezbr. 
1865, verm. mit Erzherzogin Margareta Sophia von Ofterreid), Witwer feit 24. Auguſt 1902. 
Kinder: a) Herzog Philipp Albrecht, geb. 14. Novbr. 1893; b) Herzog [brecht 
Eugen, geb. 8. Jan. 1895; c) Herzog Karl Alexander, geb. 12. März 1896; d) Herzogin 
Maria Amalia, geb. 15. Auguſt 1897; e) Herzogin Maria Thereſe, geb. 16. Auguft 
1898; f) Herzogin Margarete Marie, geb. 4. Jan. 1902. 2. Herzog Robert, geb. 


14. Jan. 1873, verm. 29. Oktbr. 1900 mit Léi ge Maria Immakulata Raineria 
un 


von Öfterreih. 3. Herzog Ulrich, geb. 13. 1877. 


Baden. 1 Zähringen; Ahnherr: Graf Bertold, 1555 Friedrich II. Wilhelm Ludwig 
Leopold Auguſt, Großherzog von Baden, geb. 9. Juli 1857, EE feinem Vater, dem Groß⸗ 
herzog Friedrich, am 28. Septbr. 1907, verm. 20. Septbr. 1885 mit Hild a, Prinzeſſin von Naſſau. 
Sch weſter: Tr Viktoria, geb. 7. Auguſt 1862, verm. 20. Septbr. 1881 mit 
Kronprinz, jebt e Baha von Schweden. 

SE utter: Großherzogin Luiſe, Pringeffin von Preußen, Witwe feit 
28. Septbr. 1907. 

Geſchwiſter des t Großherzogs Friedrich: 1. T Prinz Wilhelm, verm. mit Herzogin 
Marie von Leuchtenberg, Witwe ſeit 27. April 1897. Kinder: a) Prinzeſſin Marie, 
geb. 26. Juli 1865, verm. 2. Juli 1889 mit Erbprinz, jetzt Herzog Friedrich von Anhalt; 
b) Prinz Maximilian, geb. 10. Juli 1867, verm. 10. Juli 1900 mit Prinzeſſin Marie 
Luiſe von Großbritannien und Irland, Herzogin zu Braunſchweig⸗Lüneburg. Kinder: 
a) Prinzeſſin Marie Alexandra, geb. 1. Aug. 1902; b) Prinz Berthold Friedrich, 
geb. 24. Febr. 1906. 
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Prinz Mar von Baden im Kreife feiner Familie. Photographie von Gebr. Hirſch, Karlsruhe i. B. 


Selten, (Haus Brabant; Ahnherr: Graf Regtnar T 915.) Ernſt Ludwig Karl Albert 
ilhelm, Großherzog von Heſſen und bei Rhein, geb. 25. Novbr. 1868, folgte feinem Vater, 
dem Großherzog Ludwig IV., 
am 13. März 1892, verm. I.) 
19. April 1894 mit Prinzeſſin 
Viktoria Melita von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha (21. Dezbr. 
1901 geſchieden; ſeit 8. Oktbr. 
1905 wiederverm. mit Groß⸗ 
fürſt Kyrill von Rußland); 
er 2. Febr. 1905 mit Prin- 
zeſſin Eleonore zu Solms» 
Hohenſolms-Lich, geb. 17. Sep: 
tember 1871. 

Söhne: 1. Erbgroßherzog 
Georg, geb. 8. Novbr. 1906. 
2. Prinz Ludwig Hermann, 
geb. 20. Novbr. 1908. 

Schweſtern des Groß: 
herzogs: 1. Prinzeſſin Bit- 
toria, geb. 5. April 1863, 
verm. 30. April 1884 mit Prinz 
Ludwig von Battenberg. 2. 
Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 
1. Novbr. 1864, verm. mit 
Großfürſt Sergius von Ruh- 
land, Witwe ſeit 4. Febr. 1905 
a. St. 3. Prinzeſſin Irene, 
geb. 11. Juli 1866, verm. 
24. Mai 1888 mit Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen. 4. Prin⸗ 
zeſſin Alix (Alexandra 
Feodorowna), geb. 6. Juni 
1872, verm. 26. Novbr. 1894 
mit Kaiſer Nikolaus II. 
von Rußland. 


Medlenburg⸗ Schwerin. (Ahn⸗ 


herr: Niklot Fürſt der Obo⸗ Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen und Familie. 
triten, Herr zu Schwerin, (Nach einer Photographie von H. Steinacker in Darmſtadt.) 


Daheim⸗Kalender. 1913. 19 
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L tote fein Friedrich Franz IV. Michael, Großherzog von Mecklenburg, geb. 9. April 1882, 

einem Vater, dem Großherzog Friedrich Franz III., am 10. April 1897, verm. 7. Juni 

1904 mit Prinzeſſin tried von Großbritannien und Irland (Braunfhweig-Lüneburg). 
Sohn: a Erbgroßh eo, rama, geb. 22. April 1910. 

S dj weftern des Großherzogs: ogin Alerandrine, geb. 24. Dezbr. 1879, vers 

mählt 26. April 1898 KSE König thri ian von Dänemark. Z. Herzogin Cecilie, geb. 

20. Sept. ion verm. 6. Suni 1906 mit Wilhelm, Kronprinz bes Deutſchen Reiches und 


eußen. 
. Großherzogin Anaſtaſia, geb. Großfürſtin von Rußland, Witwe fett 


Ad e bes Vaters: Aus ber 1. Ehe bes t Großherzogs Friedrich Franz II.: 

1. Herzog Paul Friedrich, geb. 19. Septbr. 1852, verm. 5. Mai 1881 mit Prinze Marie 
zu Windiſ 19 Orb, geb. 11. Dezbr. 1856. Kinder (kathol.): a) Herzogin Marie Antoi⸗ 
nette, geb. 28. Mai 1884; b) Herzog Heinrich Borwin, geb. 16. Dezbr. 1885. 2. H 
Marie, geb. 14. Mai 1854, perm. mit 1 Wladimir von Rußland, Witwe ſeit Vei s 
1909. 3. Herzog Johann Albrecht, geb. 8. Dezbr. 1857, feit 28. Mai 1907 Regent von 
Waun (liebe dort). 

Aus der 3. Ehe des 7 WAN Friedrich Franz IL: 4. eiae Elijabeth, geb. 
10. Auguft 1869, perm. 24. Oftbr. 1896 mit bem elf Cerea e gen Probi bherzog Fries. 
drich Auguft von S "e Herzog Adolf Friedrich 0. Oktbr. 1873. 6. 
a Heinrich, geb. 19. April 1876, verm. 7. Febr. 1901, de Prinz der Nieder⸗ 

nde, mit der Königin Wilhelmina der Niederlande. 

Witwe des Großvaters, bes + Großherzogs Friedrich Franz II.: Verwitwete Groß⸗ 
den 18. April aene geb. Prinzeffin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 29. Jan. 1850, Witwe 

Tochter hee + Herzogs Wilhelm: Herzogin Charlotte, geb. 7. Novbr. 1868, verm. 
17. Novbr. 1886 mit Prinz Heinrich XVIII. Reuß j. L., Witwe ſeit 15. Aug. 1911. 


eng, Strelitz. (Ahnherr wie Medlenburg: Schwerin; Stammvater: Herzog Adolf 
Friedrich II. 1658 — 1708.) Adolf Friedrich Auguft Viktor Ernſt Adalbert 9 uftau 
Wilhelm Wellington, Großherzog von Mecklenburg, geb. 22. Juli 1848, folgte ſeinem Vater. 
dem Großherzog Friedrich Wilhelm, am 30. Mai 1904, verm. 17. April 1877 mit Prinzeſſin 
Eliſabeth von Anhalt. 

Kinder: 1. Herzogin Marie, geb. 8. Mai 1878, verm. 22. Juni 1899 mit George 
Jametel ioti Conte); Danilo, 1908. 2. Herzogin 3 utta (Mita), geb. 24. Jan. 1880, 
"nud ^ 6 mi Da ne Kronprinz von Montenegro. 3. Erbgroßherzog Adolf 

riedrich, 2 17. Juni 1 

Mutter: Großherzogin geet Karoline, Prinzeffin von Großbritannien, geb. 19. 
Juli 1822, Witwe feit 30. Mai 1904. 

Kinder bes Oheims des Großherzogs, des F Herzogs Georg: 1. Herzogin Helene, 
Sar 16. Jan. 1857, verm. mit Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg, Witwe feit 22. Mai 1902. 
2. Herzog Karl Michael, geb. 17. Juni 1863. 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. (Haus Wettin. Erneſtiniſche Linie; Stammvater: Kurfürſt 
Ernſt, 1441—1486.) Großherzog Wilhelm Ernſt Karl Alexander Friedrich Heinrich Bern⸗ 
hard, geb. 10. Juni 1876, folgte ſeinem Großvater, dem Großherzog Karl Alexander, am 

5. Jan. 1901, verm. I.) 

mit Prinzeſſin Caro- 

line von Reuß o L., 

Witwer ſeit 17. Jan. 

1905; II.) am 4. Jan. 

1910 mit Prinzeſſin 

Feodora von Sachſ.⸗ 

Meiningen. 

Tochter: Prin⸗ 

aem Sopbie, geb. 
0. Marz 1911. 

Shu hice des + 

Vaters, bes Erbgroß⸗ 
erzogs Karl Auguſt: 

nzeſſin Marie 
lexandrine, geb. 20. 

Jan. 1849, verm. mit 

T Pring Heinrich VII. 

Reuß j. L., ees feit 

2. Mai 1906 
Kinder des T 

Prinzen Hermann: 1. 

Prinz Wilhelm, geb. 

Feodora, Großherzogin von 31. Dezbr. 1853, verm. Wilhelm Ernſt, Großherzog von 
Sachſen. 11. April 1885 mit Sachſen. 

(Nach einer Photographie von Hoff⸗ Prinzeſſin Berta zu (Nach einer Photographie von Hoffe 

mann in Weimar.) Pfenburg - Büdingen- mann in Weimar.) 
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Wächtersbach. Kinder: a) Prinz Hermann, geb. 14. Febr. 1886 (jest unter Verzicht auf 
alle Rechte Graf Oſtheim, verm. 1909 mit Wanda Lotters, 1911 geſchieden); b) Prinz Albert, 
geb. 31. Dezbr. 1886; c) Prinzeſſin Sofia, geb. 25. Juli 1888. 2. Prinzeſſin Olga, geb. 
8. Septbr. 1869, verm. 22. April 1902 mit Prinz Leopold zu Dfenburg-Birftein. 


Oldenburg. (Grafen von Oldenburg; Ahnherr: Graf Egilmar um 100) Friedrich Auguft, 
Großherzog von Oldenburg, geb. 16. Novbr. 1852, folgte feinem Vater, dem Großherzog 
Peter, am 13. Juni 1900; verm. I.) mit Pringeffin Eliſabeth von Preußen, Witwer feit 
28. Auguſt 1895; II.) wiederverm. 24. Oktbr. 1896 mit Elifabeth, Herzogin zu Mecklenburg. 

pe pU 1. Ehe: Herzogin Sophie Charlotte, geb. 2. Febr. 1879, verm. 27. Febr. 1906 
mit Prinz Eitel Friedrich von Dese Kinder 2. Ehe: a) Erbgroßherzog Nikolaus, 
ge. 10. Auguſt 1897; b) Herzogin Ingeborg Alix, geb. 20. Juli 1901; c) Herzogin 

Itburg, geb. 19. Mai 1903. 

Bruder des Großherzogs: Herzog Georg, geb. 27. Juni 1855. 

Vatersbruder: f Herzog Elimar, morg., verm. mit Natalie Freiin Vogel von Frieſen⸗ 
hof, Witwe feit 17. Oktbr. 1895. Sohn: Graf von Welsburg. Sohn des t Herzogs Peter: 
Herzog Alexander, geb. 2. Juni 1844, verm. 19. Jan. 1868 mit Eugenie, Prinzeſſin 
Romanowskaja (Leuchtenberg). Sohn: Herzog Peter, geb. 21. Novbr. 1868, verm. 9. Aug. 
1901 mit Olga Alexandrowna, Großfürſtin von Rußland. 


Braunſchweig. Regent Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg⸗Schwerin, gewählt 
28. Mai 1907, verm. I.) mit Prinzeſſin Elifabeth von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Witwer feit 
10. Juli 1908; II.) am i 
15. Dezbr. 1909 mit 
Prinzeſſin Elifabeth 
von Stolberg⸗Roßla, 
geb. 23. Juni 1885. 


Sachſen⸗ Meiningen 
und Hildburghauſen. 

Haus Wettin; Erne⸗ 

tiniſche Linie; 

Stammvater: Herzo 

Bernhard, 1649 — 1706. 

Georg II., Herzog 

von Sachſen⸗Meinin⸗ 

gen, geb. 2. April 1826, 

folgte ſeinem Vater, 

dem am 3. Dezbr. 1882 

verſtorbenen Herzog 

Bernhard, bei deſſen 

Abdankung am 20. Sept. 

1866, verm. I.) am 18. 

Mai 1850 mit Char- 

lotte, Prinzeſſin von 

Preußen (Tochter des 
Herzogin Elifabeth zu Mecklenburg, a Prinzen Albrecht); Herzog Johann Albrecht zu Med: 

Regentin von Braunſchweig. itwer ſeit 30. März lenburg, Regent von Braunſchweig. 
(Nach einer Photographie von 1855; II.) wiederverm. (Nach einer Photographie von 
E. Bieber in Berlin.) am 23. Oktbr. 1858 mit E. Bieber in Berlin.) 
Feodore, Prinzeſſin zu 
Hohenlohe⸗Langenburg, Witwer feit 10. Febr. 1872; III.) morgan. verm. am 18. März 1873 

mit Helene Freifrau von Heldburg geb. Franz, geb. 30. Mai 1839. 

Kinder I. Ehe: 1. Erbprinz Bernhard, geb. 1. April 1851, verm. 18. Febr. 1878 mit 
Prinzeſſin Charlotte von Preußen. Tochter: Prinzeſſin Feodora, geb. 12. Mai 1879, 
verm. 24. Septbr. 1898 mit Prinz Heinrich XXX., Reuß j. L. 2. Prinzeſſin Maria, 
geb. 23. Septbr. 1853. II. Ehe: 3. Prinz Ernſt, geb. 27. Septbr. 1859, morgan. verm. 
20. Septbr. 1892 mit Katharina Freifrau von Saalfeld, geb. Jenſen. 4. Prinz Friedrich, 
geb. 12. Oktbr. 1861, verm. 25. April 1889 mit Adelheid Prinzeſſin zur Lippe⸗Bieſterfeld. 
Kinder: a) Prinzeſſin Karola Feodora, geb. 29. Mai 1890, verm. 4. Jan. 1910 mit 
Wilhelm Ernſt, Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach; d Prinzeſſin Adelheid, geb. 
16. Aug. 1891; c) Prinz Georg, geb. 11. Oktbr. 1892; d) Prinz Ernſt, geb. 23. Septbr. 
1895; e) Prinzeſſin Quije Marie, geb. 13. März 1899; f) Prinz Bernhard, geb. 30. 

1 


2 


Juni 1901. 
Schweſter des Herzogs: Prinzeſſin Aug uſte, geb. 6. Auguft 1843, verm. mit Prinz 
Moritz von Sachſen⸗Altenburg, Witwe ſeit 13. Mai 1907. 


Sachſen⸗Altenburg. (Haus Wettin; Erneſtiniſche Linie; Stammvater: Herzog Ernſt, 
1655—1715.) Ernft II. Bernhard Georg Johann Karl Friedrich, Herzog von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, geb. 31. Auguſt 1871, folgte am 7. Febr. 1908 ſeinem Oheim, dem Herzog Ernſt; verm. 
ſeit dem 17. Febr. 1898 mit Prinzeſſin Adelheid zu Schaumburg⸗Lippe. 

Kinder: 1. rinzeſſin Charlotte Agnes, geb. 4. März 1899; 2. Erbprinz Georg 
Moritz, geb. 13. Mai 1900, 3. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 6. April 1903; 4. Prinz 
Friedrich Ernſt geb. 15. Mai 1905. 

19 * 
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Schweſtern des Herzogs: 1. Prinzeſſin Marie Anna, geb. 14. März 1864, verm. mit 
dem 7 Fürſten Georg zu Schaumburg-Lippe, Witwe ſeit 29. April 1911. 2. Prinzeſſin 
Elifabeth, geb. 25. Jan. 1865, verm. 27. April 1884 mit Großfürſt Konſtantin Kon» 
ſtantinowitſch von Rußland. 3. Prinzeſſin Luiſe, geb. 11. Auguſt 1873, verm. 6. Febr. 1895 
mit Prinz Eduard von Anhalt. 

Mutter des Her pcos: Pringeffin Wugufte, geb. Pan DON SadjfensMeiningen, 
geb. 6. Auguſt 1843, Witwe (des nzen Moritz) ſeit 13. Mai 1 

Tochter des f Hang Joſeph: Prinzeſſin Thereſe, geb. 8. br. 1823. 

Kinder des T Pri duard: Aus d der I. Ehe mit t pringeffin Amalie von Ho Aeg von 
Sigmaringen: 1. Prinzeffin Therefe, geb. 21. Dezbr. 1836, verm. mit Prinz ft von 
Pomem und CC * og von Dalefarlien, Witwe feit 4. März 1873. Aus der 

II. Ehe mit der BOL uife von Reuk s Greiz: 2. T Prinz Albert, geb. 14. April 
1843, verm. 1.) mit T Pringeffin Marie von De. Witwe Der. T Prinzen Heinrid der 
Niederlande; IL) ps erzogin Helene zu Mecklenburg⸗Strelitz, Witwe fett 22. Mai 1902. 
Töchter I. ws ringeffin Olga Elifabeth, geb. 17. April 1886; b) perae 
Maria, geb. 6 n 1888, verm. 20. April 1911 mit Prinz Heinrich XXXV, Reuß j. L 

Prinzeſſin Marie (Tochter bes t Herzogs Friedrich), geb. 28. Juni 1845, verm. mit Fürft 
Karl von Schwarzburg⸗Sondershauſen, Witwe feit 28. März 1909. 


N n:Coburg und Gotha. (Haus Wettin; Erneſtiniſche Linie; Stammvater: Herzog 
ann Ernft, 1658-1729.) Karl Eduard, Herzog von Sachſen⸗Coburg und Gotha, Her⸗ 
zog von Albany, geb. 19. Juli 1884, folgte ſeinem Oheim, dem Herzog Alfred, am 30. Juli 
1900, verm. 11. Oktbr. 1905 mit Prinzeſſin Viktoria Ad elheid St Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg. 

Kinder: 1. Erbprinz Johann Leopold, geb. 2. Auguft 1906. 2. Prinzeſſin Sibylle, geb. 
18. Jan. 1908. 3. Prinz Hubertus, geb. 24. Auguſt 1909. 4. Prinzeſſin ...., geb. 22. Juni 1912. 


Mutter und Schweſter (f. 
Großbritannien). 

WitwedestHerzogs Als: 
fred: Herzogin Maria, geb. 
Groffiirjtin von Rußland, Witwe 
feit 30. Juli 1900. Töchter: 

rinzeſſin Maria, geb. 29. 
Oktbr. 1875, verm. 10. Jan. 1893 
mit Ferdinand, Pring von 
Rumänien. 2. Prinz effin Bit- 
toria Melita, geb. 25. Novbr. 
1876, verm. I.) mit Ernft Llud: 
wig, ; 5 g von Dellen 
(geſchieden 2. Dezember 1901); 
II.) 8. Oktbr. 1905 mit Großfürſt 
Kyrill von Rußland. 3. Prin⸗ 
zeſſin Alexandra, geb. 1. Sep: 
tember 1878, perm. 20. April 
1896 mit Erbprinz Ernſt zu 
Hohenlohe⸗ Langenburg. 
4. Prinzeſſin Beatrice, geb. 
20. April 1884, verm. 15. Juli 
1909 mit Prinz Alfons von Or: 
leans. 

Kinder des + jr zen 
Auguſt: A. Prinz ilipp, 
geb. 28. März 1844, verm. 4. Febr. 
1875 mit rinzeſſin Luiſe von 
an (ge en 15. Jan. 1906). 

Kinder: Prinz Leopold, 
geb. 19. Juli 1878. 2. Prinzeſſin 
Dorothea, geb. 30. April 1881, 
verm. 2. Aug. 1898 mit Ernſt 
Günther, Herzog zu Schles⸗ 
Eë Holſtein. B. + Prinz Auguft. 

Söhne: 1. Prinz Peter, geb. 

19. März 1866. 2. Prinz Auguft 
Leopold, geb. 6. Dezbr. 1867, 
verm. 30. Mai 1894 mit Garo: 
lina Maria Immakulata, 
Erzherzogin von Ofterretd. 

Kinder: a) Prinzeſſin Kle⸗ 
mentine, geb. 23. März 1897; 

b) Prinzeffin Maria, geb. 10. 
Herzogin Viktoria Adelheid von Sachſen⸗Coburg und Gotha mit Jan. 1899; c) Prinz Rainer, 
Prinzeſſin Sibylle. Photographie von Prof. Uhlenhut, Coburg, geb. 4. Mai 1900; d) Prinz 
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hilipp, geb. 18. Auguft 1901; e) Pringeffin Thereſia, geb. 23. Auguft 1902; f) Prins ` 
ele Leopoldine, geb. 13. Mai 1905; g) Prinz Ernft, geb. 25. Febr. 1907. 3. Prinz 
Ludwig, geb. 15. Septbr. 1870, verm. I. mit Pringeffin Mathilde von Bayern, Witwer 
feit 6. Auguft 1906; II. 30. Novbr. 1907 mit Gräfin Anna von und zu Trauttmanns⸗ 
dorff. Kinder I. Ehe: a) Prinz Antonius, geb. 17. Juni 1901; b) Pringeffin Imma⸗ 
kulata, geb. 10. Septbr. 1904. C. Pringeffin Klothilde, geb. 8. Juli 1846, verm. mit 
Erzherzog Jofeph von Öfterreih, Witwe feit 13. Juni 1905. D. Prinz Ferdinand, geb. 
26. Febr. 1861, am 7. Juli 1887 von der bulgariſchen Nationalverſammlung zum Fürſten 
von Bulgarien erwählt. An unter Bulgarien.) 

Nachkommen des 7 nzen Leopold, ſpäteren Königs Leopold I. von Belgien (ſiehe 
unter Belgien). 


Anhalt. (Haus Askanien; Ahnherr: Graf Eſico um 1040.) Leopold Friedrich II. Eduard 
Karl Alexander, Herzog von Anhalt, geb. 19. Auguſt 1856, e feinem Vater, dem Herzog 
Friedrich, am 25. Jan. 1904, verm. 2. Juli 1889 mit Marie, Prinzeſſin von Baden. 

Geſchwiſter: 1. T Erbprinz Leopold, verm. mit Elifabeth, nzeſſin von Heſſen, 
Witwe ſeit 2. Febr. 1886. Tochter: Prinzeſſin Antoinette Anna, geb. 3. ae 1885, 
verm. 26. Mai 1909 mit Prinz Friedrich zu Schaumburg⸗Lippe. 2. AC felge liſa⸗ 
beth, geb. 7. Septbr. 1857, verm. 17. April 1877 mit Adolf Friedrich, jetzigem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz. 3. Prinz Eduard, geb. 18. April 1861, verm. 6. Febr. 
1895 mit Prinzeſſin Luiſe von Sachſen⸗Altenburg. Kinder: a) nzeſſin Marie 
Au guſte, geb. 10. Juni 1898; b) Prinz Joachim Ernſt, geb. 11. Jan. 1901; c) Pring 
Eugen, geb. 17. April 1903. 4. Prinz Aribert, geb. 18. Juni 1864, verm. 6. Juli 1891 
mit Pringeffin Luiſe Auguſte zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, geſchie⸗ 
den 13. Dezbr. 1900. 5. Prinzeſſin Alexandra, geb. 4. April 1868, verm. 25. Jan. 1897 
mit Prinz Sizzo zu Schwarzburg. 

Töchter bes T Prinz Friedrich: 1. Prinzeſſin Adelheid, geb. 25. Dezbr. 1833, verm. 
mit Großherzog Adolf von Luxemburg, Witwe feit 17. Novbr. 1905. 2. Prinzeſſin Hilda, 
geb. 13. Dezbr. 1839. 


S i Die Regierung iſt nach dem am 25. mar 1909 erfolgten 
ode des letzten Fürſten Karl Günther auf ben Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt (|. dort) 
im Wege der Perſonalunion übergegangen. 


Fürſtin⸗Witwe: Marie, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, Witwe ſeit 25. März 


1909. 

Tochter des 7 Fürſten Günther: Prinzeſſin Marie, geb. 14. Juni 1837. 
Tochter des Linum Karl: Pringeffin Charlotte, geb. 7. Septbr. 1816, verm. mit 
Frhr. von Jud, Witwe ſeit 13. Jan. 1864. 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt. (Ahnherr: Gundar von Kevernburg um 700. Stammvater: Graf 

recht VII., f 1605.) Günther Viktor, Fürſt zu Schwarzburg, geb. 21. Auguſt 1852, 

Di kin A. Vetter, dem Fürſten Georg, am 19. Januar 1890, verm. 9. Dezbr. 1891 mit 
nzeſſin Anna Luiſe von Schönburg⸗ Waldenburg, geb. 19. Februar 1871. 

Mutter: Prinzeſſin Mathilde, geb. Prinzeſſin von Schönburg⸗Waldenburg, geb. 18. 
November 1826, verm. mit Prinz Adolf, 529 Sat 1. Juli 1875. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Marie, geb. 29. Januar 1850, verm. mit Friedrich Franz II., 

 Qrobberqog ou EE Witwe feit 15. April 1883. 2. Prinzeſſin Thekla, 
geb. 12. Auguſt 1859. 

Großvaters⸗Bruder⸗Sohn: T Fürſt Friedrich Günther, verm. mit T Prinzeſſin Helene 
von Anhalt, geb. Gräfin von Reina. Kinder: a) Prinzeſſin Helene von Leutenberg, geb. 2. 
Juni 1860, verm. mit Prinz Hans von Schönaich⸗Carolath, Witwe feit 6. Mai 1910; b) Prinz 
Sizzo (von Leutenberg), geb. 3. Juni 1860, ſeit 8. Novbr. 1896 Prinz von Schwarzburg; verm. 
25. Jan. 1897 mit Prinzeſſin Alexandra von Anhalt. Kinder: 1. Prinzeſſin Marie 
Antoinette, geb. 7. Febr. 1898; 2. Prinzeſſin Irene, geb. 27. Mai 1899; 3. Prinz 
Friedrich Günther, geb. 5. März 1901. 


Waldeck. (Ahnherr: Widukind, Graf von Schwalenberg um 1120.) Friedrich Adolf Her⸗ 
mann, Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, geb. 20. Jan. 1865, folgte feinem Vater, Fürſten 
Georg Viktor, am 12. Mai 1893, verm. 9. Auguſt 1895 mit Bathildis, Prinzeſſin zu 
Schaumburg⸗Lippe. Kinder: 1. Erbprinz Joſias, geb. 13. Mai 1896; 2. Prinz von 
geb. 13. Septbr. 1898; 3. Prinzeſſin Helene, geb. 22. Dezbr. 1899; 4. Prinz Georg Wil⸗ 
helm, geb. 10. März 1902. 

Stiefmutter: Fürftin Luiſe, geb. Pringeffin von Schleswig - Holjtein » Sonderburg: 
Glücksburg, geb. 6. Jan. 1858, Witwe feit 12. Mai 1893. 

Geſchwiſter aus des Vaters erfter Ehe: 1. Prinzeffin Pauline, geb. 19. Oktbr. 1855, 
verm. 7. Mai 1881 mit bod d Fürſt zu Bentheim⸗Steinfurt. 2. Prinzeſſin Emma, geb. 
2. Auguft 1858, verm. mit König Wilhelm III. der Niederlande, Witwe feit 23. Novbr. 1890. 
3. Prinzeſſin Helene, geb. 17. Febr. 1861, verm. mit Prinz Leopold von Großbritannien, 
Herzog von Albany, Witwe ſeit 28. März 1884. 4. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 6. Septbr. 
1873, verm. 3. Mai 1900 mit Fürſt Alexander zu Erbach ⸗Schönberg. 

Bruder aus des Vaters zweiter Ehe: Prinz Wolrad: Friedrich, geb. 26. Juni 1892. 

Söhne des 7 Prinz Karl: 1. f Prinz Albrecht, verm. 1.) mit Dora Gage, Gräfin von 
Rhoden; II.) am 8. Mai 1886 mit Prinzeſſin Luiſe zu Hohenlohe⸗Ohringen, geb. 26. Jan. 
1867, Witwe ſeit 11. Jan. 1897. Kinder 1. Ehe führen den Namen Graf und Gräfinnen 
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von Rhoden. 2. + Prinz Erich, verm. mit Konftanze, Freiin von Falkener, Witwe feit 24. Oftbr. 
1894. Kinder führen den Namen Graf und Gräfinnen von Grebenitein. 3. T Prinz Heinrich, 
verm. mit Gräfin Augufte zu Yſenburg⸗Büdingen, Witwe feit 12 Nov. 1902. 


Gräfliche Linie: Adalbert, Graf zu Waldeck und Pyrmont, geb. 6. Jan. 1863. 

Geſchwiſter: 1. Gräfin Helene, geb. 12. Mai 1859, verm. in II. Ehe 30. April 1886 
mit Graf Alfred von Kayſerlingk. 2. Graf Hermann, geb. 16. Mai 1864, verm. 11. Auguſt 
1891 mit Klara von Jäckel, jetzt Gräfin Waldeck. 3. Graf Alexander, geb. 15. Oktbr. 1867, 
verm. 23. Novbr. 1906 mit Alwine Dransfeld, jetzt Frau von Gellen. 4. Graf Friedrich, 
geb. 19. Juni 1870. 5. Graf Georg, geb. 8. Juni 1876. 


Reuß d. L. (Greiz). (Ahnherr: Erkenbert von Weida um 1120, Stammvater: Heinrich, geb. 
1506.) Heinrich XXIV., geb. 20. März 1878, folgte feinem Vater, dem Fürſten Heinrich XXII., 
am 19. April 1902; da der Fürſt dauernd regierungsunfähig, übernahm Erbprinz Hein: 
rich XXVII. jüngerer Linie (f. unten) die Regentſchaft. 

Schweſtern des Fürſten: 1. Prinzeſſin Emma, geb. 17. Jan. 1881, verm. 14. Mai 1903 
mit Graf Erich Künigl⸗Ehrenburg. 2. Prinzeſſin Marie, geb. 26. März 1882, verm. 
4. Febr. 1904 mit Frhr. Ferd. von Gnagnoni. 3. Prinzeſſin Hermine, geb. 17. Dezbr. 
1887, verm. 7. Jan. 1907 mit Prinz Johann Georg von Schönaich-⸗Carolath. 4. Prinzeſſin 
Jda, geb. 4. Septbr. 1891, verm. 6. Novbr. 1911 mit Prinz Chriſtoph zu Stolberg⸗Roßla. 


Reuß j. L. (Gera). (Ahnherr: wie oben; Stammvater: Heinrich der Jüngere, geb. 1530.) 
Heinrich XIV., jüngerer Linie, regierender Fürſt Reuß, geb. 28. Mai 1832, folgte ſeinem 
Vater, dem Fürſten Heinrich LXVIL, am 11. Juli 1867, verm. I.) mit Agnes, Herzogin 
von Württemberg (Tochter des 7 Herzogs Eugen von Württemberg), Witwer ſeit 10. 
Juli 1886. II.) morgan. wiederverm. mit Friederike Graetz (Frau v. Saalburg, f 22. Mai 1907; 
Sohn führt den Namen v. Saalburg). 

Kinder: 1. Erbprinz Heinrich XXVII., geb. 10. Novbr. 1858, mit der Vertretung in der 
Regierung beauftragt und Regent von Reuß a. L., verm. 11. Novbr. 1884 mit Prinzeſſin Eliſe 
zu Hohenlohe⸗Langenburg, geb. 4. say 1864. Kinder: a) Prinzeſſin Viktoria, 
geb. 21. April 1889; b) Prinzeſſin Luiſe Adelheid, geb. 17. Juli 1890; c) Prinz 
Heinrich XLV., geb. 13. Mai 1895. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 27. Oktbr. 1859, verm. 
mit Prinz Hermann zu Solms-Braunfels, Witwe ſeit 30. Auguſt 1900. 


Paragiatslinie Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz. (Alterer Zweig.) Heinrich XXXIX. j. L. 
Fürſt Reuß⸗Köſtritz, geb. 23. Juni 1891. Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Regina, geb. 4. April 
1886. 2. Prinzeſſin Sibylle, geb. 26. Septbr. 1888. 3. Prinz Heinrich XLL, geb. 
2. Septbr. 1892. 4. Prinzeſſin Viola, geb. 5. April 1898. 2 

Mutter: Fürſtin Elifabeth, geb. Prinzeffin Reuß⸗Köſtritz, Witwe feit 2. Oktbr. 1910. 

Vatersſchweſtern: 1. Prinzeffin Eleonore, geb. 22. Auguft 1860, verm. 1. März 1908 
oe Sue jebt König (Zar) Ferdinand ber Bulgaren. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 

. Jan. 1865. 

Söhne bes T nzen Heinrich LXIII.: 1. i Prinz Heinrich VII., verm. mit Prinzeſſin 
Marie von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Witwe feit 2. Mai 1906. Kinder: a) Prinz Hein- 
rich XXXII., geb. 4. März 1878; b) Prinz Heinrich XXXIII., geb. 26. Juli 1879; c) Prin- 
zeſſin Sophie Renata, geb. 27. Juni 1884, verm. 1909 mit Prinz Heinrich XXXIV. j. L.; 
d) Prinz Heinrich XXXV., geb. 1. Auguſt 1887, verm. 20. April 1911 mit Prinzeſſin Maria 
von Sachſen⸗Altenburg. 2. + Prinz Heinrich XII., verm. mit Anna, Gräfin von Hochberg, geb. 
23. Juli 1839, Witwe ſeit 15. Auguſt 1866, wiederverm. mit ihrem Schwager Heinrich XIII., 
Prinz Reuß, Witwe ſeit 3. Jan. 1897. Sohn: Heinrich XXVIII. (unter Verzicht auf den 

rinzentitel feit 1908 Graf von Dürrenberg), geb. 3. Juni 1859, verm. I.) mit Magdalene, 
Gräfin zu Solms⸗Laubach, geb. 11. Dezbr. 1863 (geſchieden), II.) 12. Oftbr. 1908 mit Mary Grace 
Sawyer. Kinder I. Ehe: a) Prinz Heinrich XXXIV., geb. 4. Juni 1887, verm. 1909 mit 
Prinzeſſin Sophie Renata Reuß. Sohn: Prinz Heinrich J., geb. 8. Oftbr. 1910. b) Prinz 
Heinrich XXXVI., geb. 10. Auguft 1888; c) Prinzeſſin Benigna, geb. 12. Novbr. 1892. 
3. + Prinz Heinrich XIII., verm. mit verw. Prinzeſſin Anna Reuß, geb. Gräfin von Hochberg, 
Witwe feit 3. Jan. 1897. 4. t Prinz Heinrich XV., verm. mit Luitgarde, Gräfin zu Stol- 
berg⸗Wernigerode, geb. 30. Auguſt 1838, Witwe ſeit 23. Dezbr. 1869. Töchter: a) Prinzeſſin 
Margarete, geb. 1. Oktbr. 1864, verm. 29. Oktbr. 1891 mit Karl Prinz zu Bentheim⸗ 
Tecklenburg; b) Léen le Auguſte, A 7. Febt. 1866; c) Prinzeſſin Gertrud, geb. 20. Juli 
1867; d) Prinzeſſin Anna, geb. 4. Novbr. 1868. 

Söhne bes T Prinzen Heinrich XLIV.: 1. t Prinz Heinrich LX. Tochter: Pringeffin 
Karoline, geb. 4. Dezbr. 1820, verm. mit Karl Graf Pückler⸗Burghauß, Witwe feit 1. Juli 
1899. 2. t Prinz Heinrich LXXIV. Kinder 1. Ehe: A. t Prinz Heinrich IX. Kinder: 
a) Prinz Heinrich XXVI., geb. 15. Dezbr. 1857, verm. 19. Novbr. 1885 mit Viktoria, 
Gräfin von Fürſtenſtein, geb. 11. Septbr. 1863 (Kinder: Grafen und Gräfinnen von Plauen); 
b) Prinzeſſin Marie, geb. 7. Febr. 1860, verm. 19. Juni 1883 mit Heinrich, Graf von 
Witzleben; e) Prinz Heinrich XXX., geb. 25. Novbr. 1864, verm. 24. Septbr. 1898 mit 
Prinzeſſin Feodora von Sachſen-Meiningen. 2. Ehe: B. + Prinz Heinrich XXV., verm. 
mit Eliſabeth, Gräfin zu Solms-Laubach, geb. 29. Oktbr. 1862, Witwe ſeit 25. Auguſt 1911. 
Kinder: a) Prinzeſſin Barbara, geb. 25. Auguſt 1887, verm. 30. Auguft 1911 mit Sieg⸗ 
fried Graf von Lüttichau; b) Prinzeſſin Brigitte, geb. 21. Jan. 1889; c) Prinzeſſin 
Emma, geb. 23. Mai 1890; d) Prinz Heinrich XLIV., geb. 30. Jan. 1894; e) Prinz 
Heinrich XLVI., geb. 28. April 1896; f) Prinz Heinrich XLVII., geb. 13. Dezbr. 1897. 
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C. Pringeffin Klementine, geb. 18. Mai 1858. D. Pringeffin Eliſabeth, geb. 10. Juli 
1860, verm. 27. Mai 1884 mit Heinrich XXIV., Fürft Reuß⸗Köſtritz, Witwe feit 2. Auguſt 
1910. E. Prinz Heinrich XXXL, geb. 10. Dezbr. 1868. 

Zweiter Zweig: Kinder bes T Prinzen Heinrich XVIII.: 1. Prinz Heinrich XXXVII, 
geb. 1. Novbr. 1888. 2. Prinz Heinrich XXXVIII., geb. 6. Novbr. 1889. 3. Prinz Hein- 
rich XLII., geb. 22. Septbr. 1892. 

Mutter: Pringeffin Charlotte, geb. Herzogin zu Medlenburg, Witwe feit 15. Auguft 1911. 

Witwe bes T Prinzen Heinrich XIX.: Prinzeffin Marie, geb. Pringeffin zu Hohenlohe⸗ 
Öhringen, Witwe jeit 13. März 1904. 


Schaumburg⸗Lippe. (Haus Lippe; Stammvater: Graf Philipp 1601 — 1681.) Adolf, Fürſt 
zu OMM CU hee geb. 23. Gebr. 1883, folgte feinem Dater, bem Fürſten Georg, am 

A 1911. 

Geſchwiſter: 1. Prinz Moritz, geb. 11. März 1884; 2. Pring Wolrad, geb. 19. April 
1887; 3. Pring Stephan, geb. 21. Zuni 1891; 4. Prinz Heinrich, geb. 25. Septbr. 1894; 
5. Prinz Friedrich Chriftian, geb. 5. Jan. 1906; ' 
6. Pringeffin Eliſabeth, geb. 31. Mai 1908. 

Fürſtin⸗Mutter: Marie Anna, geb. Pringeffin 
von Sachſen⸗Altenburg, Witwe feit 29. April 1911. 

Geſchwiſter bes 7 Fürſten Georg: 1. Prinzeſſin 
Hermine, geb. 5. Oktbr. 1845, verm. mit Herzog Maris» 
milian von Württemberg, Witwe ſeit 28. Juli 1888. 
2. Prinz Hermann, geb. 19. Mai 1848. 3. Prinz Otto, 

geb. 13. Septbr. 1854, morgan. verm. 28. Novbr. 1893 
mit Anna, Gräfin von Hagenburg, geb. von Köppen, 
geb. 3. Febr. 1860. (Kinder: Grfn. von Hagenburg.) 
4. Prinz Adolf, geb. 20. Juli 1859, verm. 19. Novbr. 
1890 mit Viktoria, Prinzeſſin von Preußen. 

Kinder des t Prinzen Wilhelm: 1. Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, a 10. Oktbr. 1864, verm. 8. April 1886 mit 
König Wilhelm von Württemberg. 2. nz Fee 
rich, geb. 30. Jan. 1868, verm. 1) mit Prinzeſſin Luiſe 
von Dänemark; 11) 26. Mai 1909 mit Prinzeſſin 
Antoinette Annd von Anhalt. Kinder I. Prinz 
a) Pringeffin Marie, geb. 10. Febr. 1897; b n3 

hriſtian, geb. 20. Febr. 1898; c) Pringeffin Ste» 
pP an Ue. 19. De ag 10 un a € er jan 

eopold, . 21. Febr. 1910. 3. n3 recht, : : 
if 24. Gen Ger? nn = Mai CH PWC EE ff 
a von emberg. nder: a nz Max, geb. 
28. März 1898; b) Prinz Franz Joſeph, geb. 1. Béptbr ER 
1899; c) Prinz Alexander, geb. 20. Jan. 1901; pring 
zeſſin Bathildis, geb. 11. Novbr. 1903. 4. i ring Marimilian, perm. mit Herzogin 
eg“ von Württemberg, Witwe feit 1. April 1904. Söhne: a) Prinz Eugen, geb. 
8. Auguſt 1899; b) Prinz Albrecht, geb. 17. Oktbr. 1900. 5. Prinzeſſin Bathildis, 
geb. 21. Mai 1873, verm. 9. Auguſt 1895 mit Friedrich, Fürſten zu Waldeck und Pyrmont. 
6. sen Alte Adelheid, geb. 22. Septbr. 1875, verm. 17. Febr. 1898 mit Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg; 7. Prinzeſſin Alexandra, geb. 9. Juni 1879. 

Tochter bes + Fürſten Georg: Prinzeſſin Elifabeth, geb. 5. März 1841, verm. mit T Fürſten 

Wilhelm von Hanau, geſchieden 22. April 1868. 


Lippe. (Ahnherr: Bernhard von der Lippe um 1130; Stammvater der regierenden Linte 

fefterfeld: Friedrich Karl Auguft, geb. 1706.) Leopold IV., Fürſt zur VF geb. 30. Mai 

1871, verm. 16. Auguſt 1901 mit Pringeffin Bertha von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, geb. 
25. Oktbr. 1874; Fürſt feit reichsgerichtlicher Entſcheidung vom 25. Oftbr. 1905; 

Kinder: 1. Erbprinz Ernft, geb. 12. Juni 1902; 2. Prinz Leopold Bernhard, geb. 
19. E Dringeffin aroline, geb. 4. Auguft 1905; 4. Prinz Chlodwig, geb. 
27. Septbr. 1909. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Adelheid, geb. 22. Juni 1870, verm. 25. April 1889 mit Prinz 
Friedrich von Sachſen⸗Meiningen. 2. Prinz Bernhard, geb. 26. Auguft 1872, verm. 
4. März 1909 mit Armgard, geb. v. Cramm, geſchied. Gräfin Oeynhauſen, geb. 18. Dezbr. 
1883, jetzt Gräfin Bieſterfeld (Sohn: Graf v. Bieſterfeld). 3. Prinz Julius Ernſt, geb. 
2. Septbr. 1873. 4. Prinzeſſin Karola, geb. 2. Septbr. 1873. i 

Batersbruder: 1. Prinz Leopold, verm. mit Frida, Gräfin von Shwerin, Witwe 
feit 8. Jan. 1908. 2. T Graf Friedrich, verm. mit Pringeffin Marie zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg. Töchter: a) Prinzeſſin Adelheid, geb. 14. Oftbr. 1884; b) Prinzeſſin 
Olga, geb. 9. Dezbr. 1885; c) Prinzeſſin Marie, geb. 21. Juni 1890. ae ae Rudolph, 
geb. 27. April 1856, verm. 2. Novbr. 1889 mit Luiſe, Pringeffin von Ardeck. Kinder: 
a) Prinz Friedrich Wilhelm, geb. 27. Novbr. 1890; b) Pring Ernft, geb. 20. Jan. 1892; 
c) Prinzeſſin Marie Adelheid, geb. 30. Auguft 1895. 4. Prinz Friedrich Wilhelm, 
geb. 16. Juli 1858, verm. 10. Jan. 1895 mit Giſela, Gräfin zu VDſenburg⸗ Büdingen. 
Kinder: a) Prinzeſſin Calirta Agnes, geb. 14. Oktbr. 1895; b) Prinzeſſin Barbara 
Eleonore, geb. 30. Jan. 1897; c) Prinz Simon Kaſimir, geb. 24. Septbr. 1900. 
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Grafl. Linie (Weißenfels). 1. Zweig: Graf Georg, geb. 27. Mai 1850. Vatersbruder⸗ 
Sohn: Graf Erich, geb. 9. Dezbr. 1853, verm. morgan. mit Marie (Schröder) Freifrau 
v. Saalberg. 2. Zweig: Graf Clemens, geb. 15. Juli 1860, verm. mit ederike v. Carlo; 
witz. 3. Zweig: Graf Kurt, geb. 5. März 1855, verm. mit Sophie v. Klengel. 4. Zweig: 
Graf Rüdiger, geb. 15. März 1880. 


B. Genealogie der ſeit dem Jahre 1815 ihrer Throne verluftig 
gegangenen deutſchen Fürſtenhäuſer. 


Welfen⸗ oder Me ged eee ec Haus. (Ahnherr: Markgraf Otbert von Efte 
+ 975.) Ernſt Auguſt Wilhelm olf Georg Friedrich, Prinz von Großbritannien 
und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu 5 und Lüneburg, geb. 21. Septbr. 
1845, verm. 21. br. 1878 mit vM Prinzeſſin von Dänemark. 

Kinder: 1. nzeſſin Marie Luiſe, geb. 11. Oktbr. 1879, verm. 10. Juli 1900 mit 
Prinz Maximilian von Baden. 2. Prinzeſſin Alexandra, geb. 29. Septbr. 1882, verm. 
7. Juni 1904 mit Großherzog Friedrich Franz IV. von Mecklenburg⸗Schwerin. 3. Pringeffin 
Olga, geb. 11. Juli 1884. 4. Pring Ernſt Auguft, geb. 15. Novbr. 1887. 

Schweſter: Prinzeſſin Friederike, geb. 9. Jan. 1848, verm. 24. April 1880 mit Alfons 
Freiherr von Pawel⸗Rammingen. 


pan Sehen (ehemalige Kurlinie.) Alexander Friedrich Landgraf von Heflen, 
geb. 25. Jan. 1863. 
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 13. Juni 1861, verm. mit Erbprinz Leopold 
: von Anhalt, Witwe feit 2. Febr. 1886. 2. Prinz Friedrich Karl, geb. 1. Mai 1868, verm. 
25. Jan. 1893 mit nzeſſin Margarete von Preußen. Söhne: a) Prinz Friedrich 
Wilhelm, geb. 23. Novbr. 1893; b) Prinz Maximilian, geb. 20. Oftbr. 1894; 2 
Philipp, geb. 6. Novbr. 1896; d) Prinz Wolfgang, geb. 6. Novbr. 1896; e n3 
Rihard, geb. 14. Mai 1901; f) nz Chriftoph, geb. 14. Mai 1901. 3. Pringeffin 
Sibylle, geb. 3. Juni 1877, verm. 3. Septbr. 1898 mit Friedrich Freiherrn Binde. 
Mutter: Landgräfin- Witwe Anna, geb. Pringeffin von Preußen, geb. 17. Mai 1836, 
Mitwe feit 14. Oftbr. 1884. 


Ar Philippsthaler Linie.) Ern ft Landgraf p. Heffen-Philippsthal, geb. 20. Dezbr. 1846. 
tuber: Prinz Karl, geb. 3. Febr. 1853. 


(III. Philippsthal⸗Barchfelder Linie.) Chlodwig Landgraf von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld, geb. 30. Juli 1876, verm. 26. Mai 1904 mit Prinzeſſin Karoline 
zu Solms⸗Hohen olnrs-bich, geb. 27. Mai 1877. Söhne: 1. Prinz Wilhelm, geb. 1. März 
1905; 2. as rnft Ludwig, geb. 15. Juli 1906; 3. Prinzeſſin Irene, geb. 26. Novbr. 
1907; 4. Pring Alerander Friedrich, geb. 10. Juni 1910. 

Gefdwifter: I. Aus der 1. ND des Vaters, bes t Prinzen Wilhelm mit Pringeffin 
von Hanau: Prinzen unb Pringeffinnen von Wrded. IL Aus ber 2. Ehe bes Baters mit 
Prinzeſſin Juliane v. Bentheim: Prinzeſſin Berta, geb. 25. Oktbr. 1874, verm. 16. Auguſt 
1901 mit Graf Leopold, jetzt Fürſt zur Lippe. III. Aus der 4. Ehe des Vaters mit 
Prinzeſſin Auguſte von Schleswig⸗Holſtein: Prinz Chriftian, geb. 16. Juni 1887. 

Stiefmutter: Auguſte, geb. Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
geb. 27. Febr. 1844, verm. mit dem Prinzen Wilhelm, Witwe ſeit 17. Jan. 1890. 


Haus Holftein (a. d. Haufe Oldenburg). (I. Holſtein⸗Sonderburg. A. Altere Linie: 
Schles wi EE darts Ernſt Günther Herzog zu 
Schleswig⸗Hol tein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, geb. 11. Auguſt 1863, verm. 2. Auguſt 1898 
mit Prinzeſſin Dorothea von Sachſen⸗Coburg und Gotha. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 22. Oktbr. 1858, verm. 27. Febr. 
1881 mit dem jetzigen Deutſchen Kaiſer und König von Preußen Wilhelm II. 2. Prine 
zeſſin Karoline Mathilde, geb. 25. Jan. 1860, verm. 19. März 1885 mit Herzog 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 3. Prinzeſſin Luiſe 
pete geb. 8. April 1866, verm. 24. Juni 1889 mit Prinz Friedrich Leopold von 

reußen. 

Vaters⸗Geſchwiſter: 1. Prinz Chriftian, geb. 22. Jan. 1831, verm. 5. Juli 1866 
mit Prinzeſſin Helena von Großbritannien und Irland. Kinder: a) Prinz Albert, geb. 
26. Febr. 1869; b) Prinzeſſin Viktoria, geb. 3. Mai 1870; . Luiſe Auguſte, 
geb. 12. Auguſt 1872, verm. mit Prinz Aribert von Anhalt; geſchieden 13. Dezbr. 1900. 
2. Prinzeſſin Henriette, geb. 2. Auguſt 1833, verm. mit Profeſſor von Esmarch, Witwe 
ſeit 23. Febr. 1908. 


(B. Jüngere Linie: Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg.) Fried: 
rich Ferdinand Herzog zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, geb. 12. Oftbr. 
1855, verm. 19. März 1885 mit Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig⸗-Holſtein. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Viktoria Adelheid, geb. 31. Dezbr. 1885, verm. 11. Oktbr. 
1905 mit Herzog Karl Eduard von Sachſen-Coburg und Gotha. 2. Prinzeſſin Alexan⸗ 
dra Viktoria, geb. 21. April 1887, verm. 22. Oltbr. 1908 mit Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm von Preußen. 3. Prinzeſſin Helena, geb. 1. Juni 1888, verm. 28. April 1909 mit 
Prinz Harald von Dänemark. 4. Prinzeſſin Adelheid, geb. 19. Oktbr. 1889. 5. Prinz 
Friedrich, geb. 23. Auguſt 1891. 6. Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb. 11. Mai 1894. 
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Geſchwiſter: 1. Pringeffin Augufte, geb. 27. Febr. 1844, verm. mit Prinz Wilhelm 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, Witwe feit 17. Jan. 1890. 2. Prinzeſſin Luiſe, geb. 
6. Jan. 1858, verm. mit Georg Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, Witwe feit 12. Mai 1893. 
3. Pringeffin Marie, geb. 31. Auguft 1859. 4. Prinz Albert, geb. 15. März 1863, verm. 
14. Oftbr. 1906 mit Ortrud Gräfin zu Yſenburg⸗Büdingen, geb. 15. Jan. 1879. Kinder: 
a) Pringeffin Marie Luiſe, geb. 1. Dezbr. 1908; b) Pring Friedrich Wilhelm, 
geb. 29. Dezbr. 1909; c) Prinz Georg, geb. 24. Juli 1911. 


C. Genealogie ber außerdeutſchen regierenden Fürſtenhäuſer 
N Europas. 


Belgien. (Haus Sachſen⸗Toburg und Gotha; Stifter: Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, 1831 zum König der Belgier gewählt.) Albert, König der un 
geb. 8. April 1875, folgte feinem Oheim, dem König Leo⸗ 
pold IL, am 17. Dezbr. 1909, perm. 2. Oktbr. 1900 mit 
Elifabeth, Herzogin in Bayern. Kinder: a) Kron- 
prinz Leopold, Herzog von Brabant, geb. 3. Novbr. 
1901; b) Prinz Karl, Graf von Flandern, geb. 10. Oktbr. 
1903; c) Prinzeſſin Maria, geb. 4. Auguſt 1906. 
Schweſtern des Königs: 1. Prinzeſſin Henriette, 
Bei 30. Novbr. 1870, verm. 12. Febr. 1896 mit Emanuel, 


- 


ring v. Orleans, Herzog von Bendöme; 2. nzeſſin 

oſephine, geb. 18. Oktbr. 1872, verm. 28. Mai 1894 
mit Prinz Karl von Hohenzollern. 

Mutter des Königs: Prinzeſſin Maria, geb. Prin: 
zeſſin von Hohenzollern, Witwe ſeit 17. Novbr. 1905. x 


Albert, König der Belgier. 


Töchter des 7 Königs Leo⸗ 
pold: 1. Prinzeſſin dia geb. 
18. Gebr. 1858, perm. mit Pring 
Philipp von Sad)em Coburg: 

otha. (Die Ehe ift 15. San. 
1906 gefdieden.) 2. Pringeffin 
Stephanie, geb. 21. Mai 1864, 
verm. I.) 10. Mai 1881 mit 
Kronprinz Rudolf von Oſter⸗ 
reich, Witwe ſeit 30. Jan. 1889; 
II.) 22. März 1900 mit Graf 
Elemér Lónyay. 3. Prinzeſſin 
Klementine, geb. 30. Juli 1872, 
verm. 14. Novbr. 1910 mit Prinz 
Napoleon Bonaparte. 

Schweſter des 7 Königs 
Leopold: Prinzeſſin Char: 
Lotte, geb. 7. Juni 1840, verm. 
mit Maximilian, Erzherzog 
von Ofterreid, ſpäter Kaiſer 
oon Merito, Witwe feit 19. Juni 


Bulgarien. (Haus Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha.) "ker: 
dinand I, Fürſt feit 7. Juli 
1887, König (Zar) ſeit 5. Oktbr. 
1908, Prinz von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha, geb. 26. Febr. 1861, 
verm. I) 8. April 1893 a. St. 
mit Prinzeſſin Marie Luiſe von 
Bourbon, geb. 17. Jan. 1870, 
Witwer feit 29. Jan. 1899 a. St; 8 Königin Elifabeth von Belgien mit ihren Kindern. 88 
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II) 1. März 1908 mit Prinzeſſin Eleo⸗ 
nore von Reuß⸗Köſtritz. 
Kinder: 1. Kronprinz Boris, 
Fürſt von Tirnowo, geb. 18. Jan. 1894 
d. St. 2. Prinz Kyrill, Fürſt von 
Preslav, geb. 5. Novbr. 1895 a. St. 
3. Pringeffin Eudorie, geb. 5. Jan. 
1898 a. St. 4. Prinzeſſin Nadeſchda, 
geb. 18. Jan. 1899 a. St. 


Dänemark. (Haus Holftein, Linie 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 

, burg Glidsburg.) Chriſtian X., 
König von Dänemark, geb. 26. Septbr. 
1870, verm. 26. April 1898 mit Her- 
zogin Alexandrine zu Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, folgte feinem + Vater, 
TD Friedrich VIII., am 15. Mai 
1912. 

Kinder: 1. Kronprinz Friedrich, 
geb. 11. März 1899. 2. Prinz Knud, 
geb. 27. Juli 1900. 

Geſchwiſter: 1. Prinz Carl, als 
Haakon VII. ſeit 18. Novbr. 1905 
König von Norwegen (ſiehe unter 
Norwegen). 2. Prinz Harald, geb. 
8. Oktbr. 1876, verm. 28. April 1909 

mit Paes Helena zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 
Töchter: a) Prinzeſſin Feodora, 
geb. 2. Juli 1910; b) Prinzeſſin , 
eb. 27. März 1912. 3. Prinzeſſin 
ngeborg, geb. 2. Auguſt 1878, 


Ferdinand 1., 
König (Zar) von Bulgarien. 


Karl von Schweden. 4. Prin⸗ 
zeſſin Thyra, geb. 14. März 
1880. 5. Prinz G uſt av, geb. 
4. März 1887. 6. Prinzeſſin 
Dagmar, geb. 23. Mai 1890. 
Mutter des Königs: Kö⸗ 
nigin Louiſa, geb. Prinzeſſin 
von Schweden und Norwegen, 
Witwe ſeit 15. Mai 1912. 
Geſchwiſter des + Königs 
Friedrich VIII.: 1. Prinzeſſin 
Alexandra, geb. 1. Dezbr. 
1844, verm. 10. März 1863 mit 
Eduard VII., König von Groß⸗ 
britannien und Irland, Witwe 
ſeit 6. Mai 1910. 2. Prinz 
Wilhelm, ſeit 5. Juni 1863 
als Georg 1. König der Helle⸗ 
nen (ſiehe unter Griechenland). 
3. Prinzeſſin Dagmar, geb. 
26. Novbr. 1847, verm. unter 
dem Namen Maria Feodorowna 
9. Novbr. 1866 mit Alexander III., 
Kaiſer von Rußland, Witwe feit 
1. Novbr. 1894. 4. Prinzeſſin 
Thyra, geb. 29. Septbr. 1853, 
verm. 21. Dezbr. 1878 mit Ern ft 
Auguft, Herzog von Cumber⸗ 
land. 5. Prinz Waldemar, 
geb. 27. Oktbr. 1858, verm. mit 
Prinzeſſin Marie von Orleans, 
Witwer ſeit 4. Dezember 1909. 
88 König Chriſtian X. von Dänemark und Familie. GG Kinder: a) Pring Aage, geb. 


verm. 27. Auguſt 1897 mit Dei 
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10. Juni 1887; b) Prinz Axel, geb. 12. Auguft 1888; c) Prinz Erik, geb. 8. Novbr. 1890; 
d) Prinz Viggo, geb. 25. Dezbr. 1893; e) Prinzeſſin Margarete, geb. 17. Septbr. 1895. 
Vatersbruder bes Königs Friedrich: (ſiehe unter Haus Holſtein). e 


Griechenland. (Haus Holftein) Georg I, König der Helenen, geb. 24. Dezbr. 1845, 
übernimmt die Regierung 31. Oftbr. 1863, verm. 15. Oftbr. 1867 a. St. mit Großfürſtin Olga 
Konſtantinowna von Rußland, geb. 22. Auguſt 1851 a. St. 

Kinder: 1. Kronprinz Konſtantin, Herzog von Sparta, geb. 21. Juli 1868 a. St., verm. 
15. Oktbr. 1889 a. St. mit Prinzeſſin Sophie von Preußen. Kinder: a) Prinz nn 
geb. 7. Juli 1890 a. St.; b) Prinz Alexander, geb. 20. Juli 1893 a. St.; c) Prinzeſſin 
Helene, geb. 20. April 1896 a. St.; d) nz Paul, geb. 1. Dezbr. 1901 a. St.; e) Prin⸗ 
zeſſin Irene, geb. 2. Febr. 1904 a. St. 2. Prinz Georg, geb. 12. Juni 1869 a. St., verm. 
29. Novbr. 1907 a. St. mit Prinzeſſin Marie Bonaparte. Kinder: a) Prinz Petros, 
geb. 3. Dezbr. 1908; b) Prinzeſſin Eugenia, geb. 10. Febr. 1910. 3. Prinz Nikolaus, 
geb. 9. Jan. 1872 a. St., verm. 16. Auguſt 1902 mit Großfürſtin Helene Wladimirowna 
von Rußland. Töchter: a) Prinzeſſin Olga, geb. 29. Mai 1903 a. St.; b) Prinzeſſin 
Elifabeth, geb. 11. Mai 1904 a. St.; c) Prinzeſſin Marina, geb. 30. November 1906. 
4. LR n Maria, geb. 20. Febr. 1876 a. St., verm. 30. April 1900 a. St. mit Groß⸗ 
fürſt Georg Michailowitſch von Rußland. 5. Prinz Andreas, geb. 20. Jan. 1882 

a. St., verm. 7. Oftbr. 1903 mit Prinzeſſin Alice von Battenberg. Töchter: a) Prinzeſſin 

Margarete, geb. 4. April 1905 a. St.; b) Prinzeſſin Theodora, geb. 29. Mai 1906; 

c) Prinzeſſin Cäcilia, geb. 23. Juni 1911. 6. Prinz Chriſtoph, geb. 29. Juli 1888 a. St. 


Großbritannien und Irland. (Haus Sachſen⸗Coburg und Gotha.) Georg V. 
König von Großbritannien und Irland, Kaiſer von Indien, geb. 3. Juni 1865, verm. 6. Juli 
1893 mit Mary, Fürſtin v. Teck, geb. 26. Mai 1867, folgte feinem Vater, dem T König 
Eduard VII. am 6. Mai 1910. | 

Kinder: 1. Kronprinz Eduard Albert, Prinz von Wales, geb. 23. Juni 1894; 

2. Ben a [Deck geb. 14. Dezbr. 1895; 3. Prinzeſſin Viktoria Alexandra, geb. 25. 

1897; 


5. Prinz Ge: 
org, geb. 20. 
Dezbr. 1902; 
6. Prinz Jo⸗ 
hann, geb. 
12. Juli 1905. 
Königin⸗ 
Mutter: 
Alexandra, 
geb. Prinzeſ⸗ 
jin von Däne⸗ 
mort, Witwe 
ſeit 6. Mai 
1910. 
Shwe: 


mit + Her- 
zog von Fife, 
Witwe feit 
29. Januar 
1912. 2. prin: 
effin Bit- 
toria, geb. 
6. Juli 1868. 
3. Prinzeffin 
Maud, geb. 
26. Novbr. 
1869, verm. 
22. Juli 1896 
mit Prinz 
Karl v. Dä⸗ 
nemark, jetzt Eu, 
König Haa⸗ 3 
kon VII. von BB König Georg V. von Großbritannien und Irland und Familie. EB 
Norwegen. (Mad einer Photographie von Downey in London.) 


B8 


von Argyll. 3. Prinz Arthur, Herzog von 


an HO 9544 
i Dn IES ne Jit 
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König Viktor Emanuel III. von Italien und Familie. : EH 


Vaters⸗Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Helena, geb. 25. Mai 1846, verm. 5. Juli 1866 
mit Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 2. Prinzeſſin Luiſe, 
geb. 18. März 1848, verm. 21. März 1871 mit Qo Campbell Marqueß of Lorne, Herzog 

onnaught, geb. 1. Mai 1850, verm. 13. März 
1879 mit Prinzeſſin Luije Margarete von Preußen. Kinder: a) Prinzeſſin Marga⸗ 
rete, geb. 15. Jan. 1882, verm. 15. Juni 1905 mit Kronprinz Guſt av A SE von Schweden; 
b) Prinz Arthur, geb. 13. Jan. 1883; e) Prinzeſſin Viktoria Patricia, geb. 17. März 
1886. 4. + Prinz Leopold, Herzog von Albany, verm. mit Prinzeß Helene von Waldeck, 
Witwe ſeit 28. März 1884. Kinder: a) Prinzeſſin Alice, geb. 25. Febr. 1883, verm. 10. 
Febr. 1904 mit Fürſt Alexander von Teck; b) Prinz Karl Eduard, Herzog von 
Albany, geb. 19. Juli 1884 (ſ. Sachſen⸗Coburg und Gotha). 5. Prinzeſſin Beatrix, geb. 14. 
April 1857, verm. mit Prinz Heinrich von Battenberg, Witwe ſeit 20. Jan. 1896. Kinder: 
Prinzen und Prinzeſſ. von Battenberg: " Prinz Alexander Albert, geb. 23. Novbr. 1886; 
b) Prinzeſſin Viktoria Eugenie (Ena), geb. 24. Oftbr. 1887, verm. 31. Mai 1906 mit König 
po von Spanien; c) Prinz Leopold, geb. 21. Mai 1889; d) Prinz Moritz, geb. 5. 

r. 1891. 

Urgroßvatersbruder: + Prinz Adolf, Herzog von Cambridge. Tochter: TEUER 
Auguſta Karoline, geb. 19. Juli 1822, verm. 28. Juni 1843 mit Großherzog Friedrich 
Wilhelm von Medlenburg:Strelig, Witwe feit 30. Mai 1904. 


Italien. (Haus 1 Ahnherr: Graf Umbertus I. von Sabaudia n) Viktor 
t 


Emanuel III., König von Italien, geb. 11. Novbr. 1869, verm. 24. Oktbr. 1896 mit Helene, 
Prinzeſſin von Montenegro, folgte ſeinem ermordeten Vater, dem König Humbert I., am 
29. Juli 1900. Kinder: 1. Prinzeſſin Jolanda Margherita, geb. 1. Juni 1901; 2. 
Prinzeſſin Mafalda, geb. 19. Novbr. 1902; 3. Kronprinz Humbert, Fürſt von Piemont, 
geb. 15. Septbr. 1904; 4. Prinzeſſin Giovanna, geb. 13. Novbr. 1907. 

Königin-Mutter: Margarete (Margherita), geb. Prinzeſſin von Savoyen, geb. 20. 
Novbr. 1851, Witwe feit 29. Juli 1900. 

Baters-Bruder: + Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, König von Spanien, verm. 
J.) mit Prinzeſſin Maria dal Pozzo della Ciſterna, II.) mit Prinzeſſin Lätitia Bona⸗ 
parte, geb. 20. Dezbr. 1866, Witwe ſeit 18. Jan. 1890. Kinder 1. Ehe: A. Prinz 
Emanuel, Herzog von Aoſta, geb. 13. Jan. 1869, verm. 25. Juni 1895 mit Helene, Prin⸗ 
zeſſin von Orleans. Söhne: a) Prinz Amadeus, Herzog von Apulien, geb. 21. Oktbr. 
1898; b) Prinz Haimon, Herzog von Spoleto, geb. 8. März 1900. B. Prinz Viktor, 
Graf von Turin, geb. 22. Novbr. 1870. C. Prinz Ludwig, Herzog der Abruzzen, geb. 
29. Jan. 1873. 2. Ehe: D. Prinz Humbert, Graf von Salemi, geb. 22. Juni 1889. 
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Großvatersbruder: T Prinz Ferdinand, verm. mit Prinzeſſin Eliſabeth v. Sachſen, 
wiederverm. morgan. mit Marcheſe Rapallo, abermals Witwe ſeit 27. Novbr. 1882. Kinder: 
1. aal Margarete, jetzt Königinwitwe v. Italien. 2. Pring Thomas, Herzog 
v. Genua, geb. 6. Febr. 1854, verm. 14. April 1883 mit Ifabella, brin effin v. Bayern. 
Kinder: a) Prinz Ferdinand, Fürſt p. Udine, geb. 21. April 1884; b) Prinz Phili⸗ 
bert, Herzog v. Piltoja, geb. 10. März 1895; c) Pringeffin Bona Margarete, geb. 
1. Augujt 1896; d) Prinz Adalbert, Herzog v. Bergamo, geb. 19. März 1898; e) Prin- 
Dem ana ie Adelaide, geb. 25. April 1904; f) Prinz Eugen, Herzog v. Ancona, geb. 
13. r3 1906. 


Liechtenſtein. (Ahnherr: Hugo von Liechtenſtein um 1140.) Johann IL, Fürſt von unb zu 
Liechtenſtein, geb. 5. Oktbr. 1840. 
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Aloyſia, geb. 13. Auguſt 1838, verm. mit Heinrich Graf 
v. Fünfkirchen, Witwe ſeit 2. SE 1885. 2. Pringeffin Ida, geb. 17. Septbr. 1839, verm. 
4. Juni 1857 mit Adolf, Fürſt zu Schwarzenberg. 3. Prinzeſſin Henriette, geb. 6. Juni 
1843, verm. mit nz Alfred von Liechtenſtein, Witwe feit 8. Oftbr. 1907. 4. Pringeffin 
Anna, geb. 26. Febr. 1846, verm. mit Fürſt Georg von Lobkowitz, Witwe feit 22. Dezbr. 
1908. 5. Prinzeſſin Thereſia, geb. 28. Juli 1850, verm. mit Prinz Arnulf von Bayern, 
Witwe feit 12. Novbr. 1907. 6. Prinz Franz von Paula, geb. 28. Auguſt 1853. 


Luxemburg. (Haus Naſſau; Ahnherr: Graf Rutbert von Zütfen um 1060.) Großherzogin 
Marie, geb. 14. Juni 1894, folgte ihrem Vater, Großherzog Wilhelm, am 26. Dreier 1912. 
Schweſtern: 1. Pringeffin Charlotte, geb. 23. Jan. 1896. 2. Prinze n à Iba, geb. 
15. Febr. 1897. 3. Prinzeſſin Antonia, geb. 7. Oftbr. 1899. 4. Prinzeſſin Eliſabeth, 
geb. 7. März 1901. 5. gé merin Sophie, geb. 14. Febr. 1902. 
Ce Großherzoginwitwe Maria Anna, Prinzeſſin von Braganza, Witwe [eit 
25. Febr. 1912. 
Schweſter des T Großherzogs Wilhelm: Prinzeſſin Hilda, geb. 5. Novbr. 1864, verm. 
20. Septbr. 1885 mit Friedrich, Großherzog von Baden. ; 
Mutter bes + Großherzogs Wilhelm: Großherzogin Adelheid, geb. Pringeffin von 
Anhalt, Witwe ſeit 17. Novbr. 1905. \ 
MAE die: bes Großvaters, des Großherzogs Adolf: 1) t Prinz Nicolaus, verm. mit 
Natalie geb. Puſchkin, Gräfin von Merenberg. Sohn: Graf Georg von Merenberg, geb. 
13. Febr. 1871, verm. 12. Mai 1895 mit Prinzeſſin Olga Jurjewskaja. 2. Prinzeſſin Sophie, 
geb. 9. Juli 1836, verm. mit Oskar II., König von Schweden, Witwe ſeit 8. Dezbr. 1907. 


Monaco. Ko Boyon de Matignon-Grimaldi; genueſiſches Geſchlecht, im 12. Jahrhundert 
Vater nachweisbar.) Albert, Fürst von Monaco, geb. 13. Novbr. 1848, folgte feinem 
ater, dem Fürſten Karl, am 10. Septbr. 1889; verm. 1.) mit Lady Marie Douglas: 
Hamilton, BEE 3. Jan. 1880, IL) mit verwitweter och Alice von Richelieu, 
n 72. Jul e a Febr. 1858, geſchieden 30. Mai 1902. Sohn 1. Ehe: Erbprinz Ludwig, 
geb. 12. 1870. 


Montenegro. (Haus Petrowitſch Njegoſch; Stifter: Danilo I., Fürſt 1852.) Nikolaus I, 
König (ieit 28. Auguft 1910) von Montenegro, geb. 25. Septbr. 1841 a. St., folgte feinem 
Oheim, Fürſt Danilo I., 13. Auguſt 1860, verm. 27. Oktbr. 1860 a. St. mit Milena 
Vukotis, geb. 22. April 1847 a. St. 

Kinder: 1. Pringeffin Militza, geb. 14. Juli 1866 a. St., verm. 14. Juli 1889 a. St. 
mit Großfürſt Peter Nikolajewitſch von Rußland. 2. Prinzeſſin Anaftafia, geb. 

23. Dezbr. 1867 a. St., 

verm. I.) 16. Auguſt 

1889 a. St. mit Herzog 

Georg von Leuchten⸗ 

berg (geſchieden 1907), 

II.) 29. April 1907 a. 

St. mit Großfürſt Ni- 

kolaus Nikolaje⸗ 

witſch von Rußland. 

3. Kronprinz Danilo 

Alexander, geb. 17. 

Juni 1871 a. St., verm. 

15. Juli 1899 a. St. mit 

Herzogin Jutta (Mi⸗ 

litza) zu Mecklenburg⸗ 

Strelitz. 4. Prinzeſſin 

Helene, geb. 27. Dez. 

1872 a. St., verm. 24. 

Oktbr. 1896 mit Vik⸗ 

tor Emanuel, jetzt 

König von Italien. 5. 


Moy Pringeffin Anna, geb. af 
| 6. Auguſt 1874 a. St., 
ge Nikolaus I., Gi verm. 6. Mat 1897 a. Milena, ai 
fünig von Montenegro. St. mit Prinz Franz Königin von Montenegro. 
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Joſef von Battenberg. 6. Prinz 
Mirko, geb. 5. April 1879 a. 
St., verm. 12. Juli 1902 mit 
Natalie Konſtantinowitſch, 
geb. 29. Septbr. 1882 a. St. 
Söhne: a) Prinz Michael, 
geb. 1. Septbr. 1908 a. St.; 
b) Prinz Paul, geb. 2. Mai 
1910 a. St.; c) Pringeffin..., 
geb. 28. Mai 1912 a. St. 7. Prin⸗ 
zeſſin Xenia, geb. 10. April 1881 
a. St. 8. Prinzeſſin Wera, geb. 
10. Febr. 1887 a. St. 9. Prinz Pe⸗ 
ter, geb. 28. Septbr. 1889 a. St. 


Niederlande. (Jüngere, otto⸗ 
niſche Linie des Hauſes Naſſau.) 
Wilhelmina, Königin der 
Niederlande, geb. 31. Aug. 1880, 

olgte ihrem Vater, t König 
ilbelm III., unter Vormund⸗ 
[daft ihrer Mutter 23. Novbr. 


31. Auguft 1898, verm. 7. Febr. 
1901 mit Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz 
der Niederlande. 
Tochter: Kronprinzeſſin 
Juliana, geb. 30. April 1909. 
Mutter: Königinwitwe Em⸗ 
ma, geb. Prinzeſſin zu Wal⸗ 
deck und Pyrmont, Witwe ſeit 
23. Novbr. 1890. 
Die niederländiſche Königsfamilie auf einem Spaziergang. Norwegen. (Haus Holſtein.) 
Photographie von Boor, Amſterdam. . Haakon VII., König von Nor» 


en, früher Prinz Karl von 


we 
Dänemark, geb. 3. Auguſt 1872, verm. 22. Juli 1896 mit prinzeſſin Maud von Großbritan⸗ 
nien und Irland, zum König von Norwegen erwählt 18. 9topbr. 1905. 

Sohn: Kronprinz Olav, früher Alexander, geb. 2. Juli 1903. 


Öfterreih. (Haus Lothringen⸗ Habsburg; Ahnherr: Graf Richwin von Verdun, um 900; 
Stammvater der regierenden Linie: Leopold I., 1747 1792.) Franz Joſeph I. Karl, Kaifer 
von Oſterreich, apoftol. König von Ungarn, geb. 18. Auguft 1830, folgte feinem Oheim, 
Kaiſer Ferdinand I., am 2. Dezbr. 1848, verm. am 24. April 1854 mit Herzogin Eliſabeth 
in Bayern, geb. 24. Dezbr. 1837, Witwer ſeit 10. Septbr. 1898. 

Kinder: 1. Erzherzogin Giſela, geb. 12. Juli 1856, verm. 20. April 1873 mit Prinz 
Leopold von Bayern. 2. T Erzherzog Rudolph, Kronprinz, geb. 21. Auguſt 1858, verm. mit 
Prinzeſſin Stephanie von Belgien, Witwe feit 30. Jan. 1889, wiederverm: 22. März 1900 
mit Graf Elémer Lonyay. Tochter: Erzherzogin Eliſabeth Marie, geb. 2. Septbr. 
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Maud, Königin von Norwegen. Haakon VIL, König von Norwegen. Kronprinz Olav von Norwegen. 


1890, übernahm die Regierung 


Ver en 


Franz Jofeph I., Kaiſer 

von Oſterreich, König 

von Ungarn. (Nach einer 

Photographie von Karl 

Pietzner, Hofphotograph 
in Wien.) 


Bourbon- Parma; b) 
Erzherzog Maximi⸗ 
lian Eugen Qud- 
wig, geb. 13. April 
1895. C. Erzherzog 
Ferdinand Karl 
Ludwig, geb. 27. 
Dezbr. 1868. 3. Ehe: 
D. Erzherzogin Ma- 
ria Annunciata, 
geb. 31. Juli 1876. E. 
Erzherzogin Elifa- 
beth Amalia, geb. 
7. Juli 1878, verm. 20. 
April 1903 mit Prinz 
Aloys von und zu 
Liechtenſtein. F. Erz⸗ 
herzog Ludwig Bit- 
tor, geb. 15. Mai 
1842. 
Großvaters ⸗ 
Brüder: 1.7 Erzher⸗ 
zog Ferdinand (9tad): 
kommen ſiehe unter 
„Nichtregierende Linie 
Toscana“). 2. + Erz⸗ 
bergog Karl. Kin- 
der: A. + Erzherzog 
Albrecht. Tochter: 
Erzherzogin Maria 
Thereſia, geb. 15. 
Jun 1845, verm. 18. 
Jan. 1865 mit Herzog 
Philipp von Würt⸗ 
temberg. B. + Erzher⸗ 
zog Karl Ferdinand. 
Kinder: a) Erzher⸗ 
zog Friedrich, Her⸗ 
zog von Teſchen, geb. 


- 
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1883, verm. 23. Jan. 1902 mit Fürſt Otto zu Wins 
diſchgrätz. 3. Erzherzogin Marie Valerie, geb. 
22. April 1868, verm. 31. Juli 1890 mit Franz 
Salvator, Erzherzog von Öfterreidh. 
Brüder: 1. + Erzherzog Ferdinand, ſpäter 
Maximilian I., Kaiſer von Mexiko, verm. mit 
Prinzeſſin Charlotte von Belgien, Witwe ſeit 
19. Juni 1867. 2. + Erzherzog Karl Ludwig, 
verm. I.) mit Prinzeſſin Margarete von Sachſen; 
II.) mit Prinzeſſin Maria Annunciata von Bour, 
bon; III.) mit Prinzeſſin Maria Thereſia von 
Braganza⸗Portugal, geb. 24. Auguft 1855, Witwe 
ſeit 19. Mai 1896. Kinder 2. Ehe: A. Franz 
Ferdinand, Erzherzog von Sſterreich-Eſte 
(Thronfolger), geb. 18. Dezbr. 1863, morgan, verm. 
1. Juli 1900 mit Sophie Gräfin Chotef, Herzogin 
von Hohenberg, geb. 1. März 1868. Kinder 
berg ebenbürtig): a) Fürſtin Sophie von Hohen⸗ 
erg, geb. 24. Juli 1901; b) Fürſt Maximilian, 
geb. 29. Septbr. 1902; c) Prinz Ernſt, geb. 27. Mai 
1904. B. + Erzherzog Otto Franz Joſeph, verm. 
mit Prinzeſſin Maria Joſepha von Sachſen, 
Witwe feit 1. Novbr. 1906. Söhne: a) Erzherzog 
Karl Franz Jofeph, geb. 17. Auguft 1887, 
verm. 21. Oftbr. 1911 mit Prinzeſſin Zita von 


Erzherzog Franz Ferdinand von Sſterreich⸗Eſte und Familie. BB 
(Nad einer Photographie von Adele in Wien.) 
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4. Juni 1856, verm. 8. Oktbr. 1878 mit Prinzeffin Jſabella von Crop, geb. 27. Febr. 1856. 
Kinder: aa) Erzherzogin Maria Chriftina, geb. 17. Novbr. 1879, verm. 10. Mai 1902 
mit Erbprinz Emanuel zu Salm⸗Salm; bb) Erzherzogin Maria Anna, geb. 6. Jan. 
1882, verm. 23. Mai 1903 mit Prinz Elias von Bourbon-Parma; cc) Erzherzogin Maria 
enriette, geb. 10. Jan. 1883, verm. 3. Juni 1908 mit Pring Gottfried Hohenlohe» 
chillingsfürſt; dd) Erzherzogin Gabriele, geb. 14. Septbr. 1887; ee) Erzherzogin 1 
bella, geb. 17. Novbr. 1888, verm. 10. Febr. 1912 mit Prinz Georg von Bayern; ff) Erz⸗ 
herzogin Marie Alice, geb. 15. Jan. 1893; gg) Erzherzog Albrecht, geb. 24. Juli 1897. 
v) rib ogin Maria Chriftine, geb. 21. Juli 1858, perm. mit Alfons XII, König von 
Spanien, Witwe feit 25. Novbr. 1885. c) Erzherzog Karl Stephan, geb. 5. Septbr. 1860, 
verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzogin Maria Thereſia von Ofterreid), Prinzeſſin von 
Toskana. Kinder: aa) Erzherzogin Eleonora, geb. 28. Novbr. 1886; bb) Erzherzo 
Renata Maria, geb. 2. Jan. 1888, verm. 16. Jan. 1909 mit Prinz Hieronymus Radzi⸗ 
will; cc) Erzherzog Karl Albrecht, geb. 18. Dezbr. 1888; dd) Erzherzogin Met hildis, 
geb, 11. Oftbr. 1891; 6 Erzherzog Leo Karl, geb. 5. Juli 1893; ff) Erzherzog Wilhelm, 
geb. 10. Febr. 1895. d) Erzherzog Eugen, geb. 21. Mai 1863. C. Erzherzogin Maria 
Karolina, geb. 10. Septbr. 1825, verm. 21. Febr. 1852 mit Erzherzog Rainer von Öfter 
reich. 3. t Erzherzog Joſeph, Palatinus von Ungarn. Sohn: ji Erzherzog Jofeph, verm. 
mit Pringeffin Klothilde von Sachſen⸗Coburg und Gotha, ſeit 13. Juni 1905. 
Kinder: a) Erzherzogin Maria Dorothea, geb. 14. Juni 1867, verm. 5. Novbr. 1896 
mit Philipp Herzog von Orleans; b) Erzherzogin Margarete, geb. 6. Juli 1870, verm. 
15. Juli 1890 mit Albert, Fürſten von Thurn und Taxis; c) Erzherzog Joſeph, geb. 
9. Auguft 1872, verm. 15. Novbr. 1893 mit Prinzeſſin Auguſte von Bayern. Kinder: 
aa) Erzherzog Joſeph Franz, geb. 28. März 1895; bb) Erzherzogin Sophie, geb. 11. 
März 1899; cc) Erzherzog Ladislaus, geb. 3. Jan. 1901; dd) herzogin Magda⸗ 
lene, geb. 6. Septbr. 1909; d) Erzherzogin Eliſabeth, geb. 9. März 1883. 4. f Erz⸗ 
herzog Rainer Sohn: Erzherzog Rainer, geb. 11. Jan. 1827, verm. 21. Febr. 1852 mit 
Erzherzogin Maria Karolina von Sſterreich, geb. 10. Septbr. 1825. 


Nicht regierende Linie Toskana. Erzherzog Joſeph Ferdinand, geb. 24. Mai 
1872. 

Geſchwiſter: 1. (Leopold Ferdinand, geb. 2. Dezbr. 1868; nahm 29. Dezbr. 1902 den bürger⸗ 
lichen Namen Wölfling ach 2. Luiſe Antoinette Maria, geb. 2. Septbr. 1870, Gemahlin 
des Kronprinzen von Sachſen, geſchieden 11. Febr. 1903, [püter Gräfin Montignoſo, wieder⸗ 
verm. 25. Septbr. 1907 mit Enrico Tofelli, geſchieden 1912. 3. Erzherzog Peter Ferdinand, 
geb. 12. Mai 1874, verm. 8. Novbr. 1900 mit Prinzeſſin Marie Chriftine von Bourbons 
Sizilien. Kinder: a) Erzherzog Gottfried, geb. 14. März 1902; b) Erzherzogin Helene, 
geb. 30. Oftbr. 1903; c) Erzherzog Georg, geb. 22. Auguft 1905; d) Erzherzogin Roſa, 
geb. 22. Septbr. 1906. 4. Erzherzog Heinrich Ferdinand, geb. 13. Febr. 1878. 5. 
herzogin Anna Maria Thereſia, geb. 17. Oktbr. 1879, verm. 12. Febr. 1901 mit 
. Fürſten zu Hohenlohe⸗Bartenſtein. 6. Erzherzogin Margareta Maria 


lbertine, geb. 13. Oftbr. 1881. 7. Erzherzogin Bermana Maria Thereſia, geb. 


11. Septbr. 1884. 8. Erzherzogin Agnes Maria Thereſia, geb. 26. März 1891. 
Mutter: Erzherzogin Alice, geb. Prinzeſſin von Bourbon⸗Parma, Witwe ſeit 17. Jan. 
1908. 


Kinder des 7 Erzherzogs Karl Salvator: 1. Erzherzogin Maria Thereſia, geb. 
18. Septbr. 1862, verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzog Karl Stephan von Ofterreid. 
2. Erzherzog Leopold Salvator, geb. 15. Oktbr. 1863, verm. 24. Oftbr. 1889 mit Prin- 
zeſſin Blanka von Kaſtilien⸗Bourbon. Kinder: a) Erzherzogin Maria de los Dolores, 
geb. 5. Mai 1891; b) Erzherzogin Maria Immakulata, geb. 9. Septbr. 1892; 2 Erz⸗ 
herzogin Margarete, geb. 8. Mai 1894; d) Erzherzog Rainer Karl, geb. 21. Novbr. 
1895; e) Erzherzog Leopold, geb. 30. Jan. 1897; f) Erzherzogin Maria Antonia, 
geb. 13. Juli 1899; g) Erzherzog Anton, geb. 20. März 1901; h) Erzherzogin Aſſunta, 
geb. 10. Auguſt 1902; i) Erzherzog Franz Joſeph, geb. 4. Febr. 1905; k) Erzherzog 
Karl Pius, geb. 4. Dezbr. 1909. 3. Erzherzog Franz Salvator, geb. 21. Auguft 1866, 
verm. 31. Juli 1890 mit Erzherzogin Marie Valerie, des Kaiſers Franz Joſeph I. Tochter; 
Kinder: a) Erzherzogin Eliſabeth Franziska, geb. 27. Jan. 1892; d) Erzherzog 
Franz Karl Salvator, geb. 17. Febr. 1893; c) Erzherzog Hubert Salvator, geb. 
30. April 1894; d) Erzherzogin Hedwig, geb. 24. Septbr. 1896; e) Erzherzog Theodor 
Salvator, geb. 9. Oftbr. 1899; f) Erzherzogin Gertrude, geb. 19. Novbr. 1900; g) Erz- 
herzogin Marie, geb. 19. Novbr. 1901; b) Erzherzog Klemens Salvator, geb. 6. Oftbr. 
1904; i) Erzherzogin Mathilde, geb. 9. Auguſt 1906. 4. Erzherzogin Karoline Maria 
Immakulata, geb. 5. Septbr. 1869, verm. 30. Mai 1894 mit Auguſt Leopold, Prinz 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha. 5. Erzherzogin Maria Immakulata Raineria, geb. 
3. Septbr. 1878, verm. 29. Oktbr. 1900 mit Herzog Robert von Württemberg. 

Kinder des + Großherzogs Leopold II.: 1. Erzherzogin Maria Luiſe Annunziata, 
geb. 31. Oktbr. 1845, verm. mit Fürſt Karl zu Iſenburg-Birſtein, Witwe feit 4. April 1899. 
2. Erzherzog Ludwig Salvator, geb. 4. Auguſt 1847. 

Nicht regierende Linie Modena (im Mannesſtamm erloſchen): F Franz V., verm. 
30. März 1842 mit Prinzeſſin Adelgunde von Bayern, Witwe ſeit 20. November 1875. 

Bruderstochter: Erzherzogin Maria Thereſia, geb. 2. Juli 1849, verm. 20. Febr. 
1868 mit Prinz Ludwig von Bayern. 
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E Die Kinder des ruſſiſchen Kaiſerpaares. B3 


Rumänien. (Haus Hohenzollern.) Karl I, König von Rumänien, oe 20. April 1839, 
20. April 1866 Fürſt, 14. März 1881 König, verm. 15. Novbr. 1869 mit Elifabeth, Prin: 
zeſſin zu Wied, geb. 29. Dezbr. 1843. 

Thronfolger: Ferdinand, Prinz von Rumänien, geb. 24. Auguſt 1865, zweiter Sohn 
des Bruders des Königs, des 7 Fürſten Leopold von Hohenzollern, verm. 10. Jan. 1893 
mit Prinzeſſin Maria von SadjfensCoburg und Gotha. Kinder: 1. Prinz Karl, geb. 
3. Oktbr. 1893 a. St.; 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 29. Septbr. 1894 a. St.; 3. Prinzeſſin 
Maria, geb. 27. Dezbr. 1899 a. St.; 4. Prinz Nikolaus, geb. 5. Auguſt 1903 a. St.; 
5. Prinzeſſin Jleana, geb. 23. Dezbr. 1908 a. St. 


Rußland. Haus Romanow⸗Holſtein⸗Gottorp. (Ahnherr der Romanows: Zar Michael 
Feodorowitſch, geb. 1596, geſt. 1645.) (Die Daten ſind nach dem julianiſchen Kalender gegeben; 
wir haben, ebenſo wie unter Griechenland, Rumänien, Serbien und Montenegro, in jedem 
einzelnen Falle hinzugefügt: a. St. = alten Stiles.) Nikolaus II. Alexandrowitſch, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen, geb. 6. Mai 1868 a. St., folgte ſeinem Vater am 20. Oktbr. 
1894 a. St., verm. 14. Novbr. 1894 a. St. mit Alexandra (Alix), Pringeffin von Heſſen. 

Kinder: 1. Großfürſtin Olga Nikolajewna, geb. 3. Novbr. 1895 a. St. 2. Großfürſtin 
Tatjana, geb. 29. Mai 1897 a. St. 3. Großfürſtin Maria, geb. 14. Juni 1899 a. St. 
4. Großfürſtin Anaſtaſia, geb. 5. Juni 1901 a. St. 5. Großfürſt⸗Thronfolger Alexej 
Nikolajewitſch, geb. 30. Juli 1904 a. St. 

Geſchwiſter: 1. Großfürſtin Xenia Alexandrowna, geb. 25. uw 1875 a. St., verm. 
25. Juli 1894 a. St. mit Großfürſt Alexander Michailowitſch. 2. Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch, geb. 22. Novbr. 1878 a. St.; 3. Großfürſtin Olga Alexandrowna, geb. 
1. Juni 1882 a. St., verm. 27. Juli 1901 a. St. mit Herzog Peter von Oldenburg. 

Mutter des Kaiſers: Verwitwete Kaiſerin Maria Feodorowna, geb. Prinzeſſin von 
Dänemark. Witwe ſeit 20. Oktbr. 1894 a. St. 

Vatersgeſchwiſter: 1. T Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, verm. 16. Auguſt 1874 
a. St. mit Herzogin Maria zu Mecklenburg, Witwe feit 4. Febr. 1909 a. St. inder: 
A. Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch, geb. 30. Septbr. 1876 a. St., verm. 8. Oktbr. 1905 
n. St. mit Viktoria, geſch. Großherzogin von Heſſen, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha. Töchter: a) Prinzeſſin Maria, geb. 20. Jan. 1907 a. St.; b) Prinzeſſin 
Kira, geb. 26. April 1909 a. St. B. Großfürſt Boris Wladimirowitſch, geb. 12. Novbr. 
1877 a. St. C. Großfürſt Andreas Wladimirowitſch, geb. 2. Mai 1879 a. St. D. Groß⸗ 
fürſtin Helena Wladimirowna, geb. 17. Jan. 1882 a. St., verm. 16. Auguſt 1903 a. St. mit 
Prinz Nikolaus von Griechenland. 2. Großfürſtin Maria Alexandrowna, geb. 5. Oktbr. 
1853 a. St., verm. mit Herzog Alfred von Sachſen⸗Toburg und Gotha, Witwe feit 30. nal 
1900. 3. t Broßfürft Sergius Alexandrowitſch, verm. mit Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen, 
Witwe jeit 4. Febr. 1905 a. St. 4. Großfürſt Paul Alexandrowitſch, geb. 21. Septbr. 1860 
a. St, verm. I.) mit Prinzeſſin Alexandra von Griechenland, Witwer feit 12. Septbr. 1891 
a. St., II.) 27. Septbr. 1902 a. St. morgan. mit Olga Karnowitſch, Gräfin von Hohenfelſen. 
Kinder 1. Ehe: a) Großfürſtin Maria Pawlowna, geb. 6. April 1890 a. St., verm. 3. Mai 
1908 mit Prinz Wilhelm von Schweden; b) Großfürſt Demetrius Pawlowitſch, geb. 
6. Septbr. 1891 a. St. Die Kinder 2. Ehe find Grafen und Gräfinnen von Hohenfelſen. 

KKH »Geſchwiſter: 1. Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch. Kinder: 
A. Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, geb. 2. Febr. 1850 a. St. B. Großfürſtin Olga 
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Konftantinowna, geb. 22. Auguft 1851 a. St., verm. 15. Oftbr. 1867 a. St. mit König Georg I. 
von Griechenland. C. Großfürſtin Wera Konſtantinowna, geb. 4. Febr. 1854 a. St., verm. 
mit Herzog Eugen von Württemberg, Witwe ſeit 27. Jan. 1877. D. Broßfürft Konſtantin 
Konſtantinowitſch, geb. 10. Auguſt 1858 a. St., verm. 15. April 1884 a. St. mit Prinzeſſin 
Eliſabeth von Sachſen⸗Altenburg. Kinder: a) Prinz Johann Konſtantinowitſch, geb. 
23. Juni 1886 a. St., verm. 21. Aug. 1911 a. St. mit prinzeſſin elene von Serbien; b) Prinz 
Gabriel Konſtantinowitſch, geb. 3. Juli 1887 a. St.; e) Prinzeſſin Tatjana Konſtantinowna, 
geb. 11. Jan. 1890 a. St.; d) Pring Konſtantin Konſtantinowitſch, geb. 20. Dezbr. 1890 a. St.; 
e) Prinz Oleg a Ste ay geb. 15. Novbr. 1892 a. St.; f) Pring Igor Konſtantinowitſch, 
geb. 29. Mai 1894 a. St.; g) nz Georg Konſtantinowitſch, geb. 23. April 1903; b) Prin- 
zeſſin Wera, geb. 11. April 1906. E. Großfürſt Demetrius Konſtantinowitſch, geb. 1. Juni 
1860 a. St. 2. T Gropfürft Nikolaus Nikolajewitſch. Söhne: A. Broßfürft Nikolaus Nitola- 
jewitſch, geb. 6. Novbr. 1856 a. St., verm. 12. Mai 1907 mit Fürſtin Anaftafiav. Leuchten» 
berg, geb. Pringeffin von Montenegro. B. Großfürſt Peter Nikolajewitſch, geb. 10. Jan. 
1864 a. St., verm. 14. Juli 1889 a. St. mit Prinzeſſin Militza von ntenegro. Kinder: 
a) Prinzeſſin Marina, geb. 28. Febr. 1892 a. St.; b) Prinz Roman, geb. 5. Oktbr. 1896 
a. St.; c) Laag IR Nadeſchda, geb. 3. März 1898 a. St. 3. t Großfürſt Michael Nikola 
jewitſch, verm. mit T Prinzeſſin Olga (vorm. Cäcilie) von Baden. Kinder: A. Großfürſt 
Nikolaus Michailowitſch, geb. 14. April 1859 a. St. B. Großfürſtin An aſt aſia Michailowna, 
geb. 16. Juli 1860 a. St., verm. mit Großherzog Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Witwe feit 10. April 1897. C. Großfürſt Michael Michailowitſch, geb. 4. Oftbr. 1861 a. St., 
verm. 26. Febr. 1891 mit Sofie Gräfin Torby, geb. Gräfin von Merenberg, geb. 1. Juni 1868 
(Kinder find Graf und Gräfin Torby). D. Großfürſt Georg Michailowitſch, geb. 11. Auguft 
1863 a. St., verm. 30. April 1900 a. St. mit Prinzeſſin Maria von Griechenland; Töchter: 
a) Prinzeſſin Nina, 20. 7. Juni 1901 a. St.; b) Pringeffin Xenia, geb. 9. Auguft 
1903 a. St. E. Großfürſt Alexander Michailowitſch, geb. 1. April 1866 a. St., verm. 
25. Juli 1894 a. St. mit Großfürſtin Xenia Alexandrowna. inber: a) Pringeffin 
Irina, geb. 3. Juli 1895 a. St.; b) Prinz Andreas, geb. 12. Jan. 1897 a. St.; B. Pring 
äere geb. 11. Dezbr. 1898 a. St.; d) nz Nikita, geb. 4. Jan. 1900 a. St.; e) Pring 

mitri, geb. 2. Auguft 1901 a. St.; f) Prinz Roftislaw, geb. 11. Novbr. 1902 a. St.; 
a) Prinz Waſſili, geb. 24. Juni 1907 a. St. F. Großfürſt Sergius Michailowitſch, geb. 
25. Septbr. 1869 a. St. 

Kinder aus bes + Zaren Alexander II. morgan. Ehe mit Fürſtin Katharina Dolgorukow 
führen den Titel: Prinz und Prinzeſſin Jurjewsky. 


Schweden. (Haus Bernadotte; Stifter: Jean Bapt. Jules Bernadotte, geb. 1763, geft- 
1844.) Guſtav V., König von Schweden, geb. 16. Juni 1858, verm. 20. Septbr. 1881 mit 
Prinzeſſin Viktoria von Baden, folgte ſeinem Vater, König Oskar II., am 8. Dezbr. 1907. 

Söhne: 1. Kronprinz Guſt av Adolf, Herzog von Schonen, geb. 11. Novbr. 1882, verm. 
15. Juli 1905 mit Prinzeſſin Margareta von Großbritannien und Irland. Kinder: 
a) Prinz Guſtav Adolf, Herzog von Väſterbotten, geb. 22. April 1906; b) Pring Sigvard, 
Herzog von Uppland, geb. 6. Juni 1907; c) Prinzeſſin Ingrid, geb. 28. 2 1910; 
d) Bertel Guſt av Oskar, Herzog von Halland, geb. 28. Febr. 1912, 2. Prinz kx Md 
Herzog von Södermanland, geb. 17. Juni 1884, verm. 3. Mai 1908 mit Großfürſtin Maria 
Pawlowna von Rußland. Sohn: a) Pring Lennart, Herzog von Smäland, geb. 8. Mai 
1909; 3. Prinz Erik, Herzog von Wäſtmanland, geb. 20. April 1889. 

Brüder des Königs: 1. Prinz Ostar, geb. 15. Novbr. 1859, hat auf ev. Thronfolge 
feiner Heirat wegen verzichtet („Prinz Bernadotte“; feine Kinder: Grafen und Gräfinnen 
von Wisborg), verm. 15. März 1888 mit Ebba Mund von Fulkila, geb. 24. Oktbr. 1858. 
2. Prinz Carl, Herzog von Wäſtergötland, geb. 27. Febr. 1861, verm. 27. Auguſt 1897 mit 
Pr nzeffin Ingeborg von Dänemark. Kinder: a) Pringeffin Margareta, geb. 25. Juni 
1899; b) Prinzeſſin Marta, geb. 28. März 1901; c) Prinzeſſin Aſtrid, geb. 17. Novbr. 
1905; d) Prinz Carl, Herzog von Öftergötland, geb. 10. Jan. 1911. 3. Prinz Eugen, 
Herzog von Nerike, geb. 1. Auguſt 1865. 

N des Königs: Königin Sophie, geb. Prinzeſſin von Naſſau, Witwe ſeit 
8. Dezbr. 1907. 

Vatersbrüder: 1. F König Karl XV. Tochter: Prinzeſſin Luiſe, geb. 31. Oktbr. 
1851, verm. mit F König von Dänemark, Friedrich VIII., Witwe feit 15. Mai 1912. 2.7 Prinz 
Auguſt, Herzog von Dalarne (Dalekarlien), verm. mit Prinzeſſin Thereſe von Sachſen⸗ 
Altenburg, Witwe ſeit 4. März 1873. 


Serbien. (Stifter der Dynaſtie: Kara Georg um 1800.) Peter I., König von Serbien, 
geb. 29. Juni 1844 a. St., folgte dem ermordeten König Alexander I. (Dynaſtie Obrenowitſch) 
am 2. Juni 1903 a. St.; verm. 11. Auguft 1883 mit Prinzeſſin Zorka von Montenegro. 
Witwer ſeit 4. März 1890 a. St. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Helene, geb. 23. Oktbr. 1884 a. St., verm. 31. Auguſt 1911 a. St. 
mit Prinz Johann Konſtantinowitſch von Rußland. 2. Prinz Georg, geb. 28. Auguſt 
1887 a. St., verzichtet 25. März 1909 auf die Thronfolge. 3. Kronprinz Alexander, geb. 
4. Dezbr. 1888 a. St. 

Bruder: Prinz Arſen, geb. 4. April 1859, verm. mit Prinzeſſin Anna Demidow (ge⸗ 
ſchieden). Sohn: Prinz Paul, geb. 15. April 1893 a. St. 

ron Haus Obrenowitſch.) Verwitwete Königin Natalie, geb. Keſchko, 
geb. 2. Mai 1859 a. St.; verm. mit König Milan, Witwe ſeit 29. Jan. 1901 a. St. 


BB König Guftav V. und Königin Vittoria von Schweden. Li 
(Nach einer Photographie von Wilhelm Lamm in Stockholm.) 


Spanien. (Haus Bourbon; Stammvater des regierenden Zweiges: König Ferdinand VII., 
geb. 1784, geſt. 1833.) Alfons XIII., König von Spanien, geb. 17. Mai 1886, am Tage 
ſeiner Geburt zum König, bis 17. Mai 1902 unter Regentſchaft ſeiner Mutter, proklamiert, 
verm. 31. Mai 1906 mit Prinzeſſin Viktoria Eugenie (Ena) von Battenberg. 

Kinder: 1. Kronprinz Alfonſo, geb. 10. Mai 1907, Infant von Spanien, Prinz von 
Aſturien. 2. Infant Jayme, geb. 23. Juni 1908. 3. Infantin Beatriz, geb. 22. Juni 1909. 
4. Infantin „geb. 12. Oftbr. 1911. 

Schweſter: Infantin Maria Thereſia, geb. 12. Novbr. 1882, verm. 12. Jan. 1906 
mit Prinz Ferdinand von Bayern. Kinder: 1. Infant Ludwig Alfons, geb. 12. Dezbr. 
1906. 2. Prinz Joſeph Eugen, geb. 26. März 1909. 3. Infantin Marie de las 
Mercedes, geb. 3. Oktbr. 1911. 

Kinder der älteſten Schweſter des Königs, der T Infantin Maria de las Mercedes: 
ſiehe unter Bourbon. ; 

Mutter: Verwitwete Königin Maria Chriſtine, geb. Erzherzogin von Öfterreich, 
geb. 21. Juli 1858, verm. mit + König Alfons XII., Witwe jeit 25. Novbr. 1885. 

Baters-Schweltern: 1. Infantin JjabelIa Franziska, geb. 20. Dezbr. 1851, verm. 
mit Gaétan, Prinz von Bourbon, Graf von Girgenti, Witwe feit 26. Novbr. 1871. 2. Ins 
fantin Maria be Ia Paz, geb. 23. Juni 1862, verm. 2. April 1883 mit Prinz Ludwig 
Ferdinand von Bayern. 3. Infantin Eulalia, geb. 12. Februar 1864, verm. 6. März 
1886 mit Prinz Anton von Orleans-Bourbon, Herzog von Galliera. 

Karliſtiſcher Zweig: Jakob (Jaime), Herzog von Madrid, geb. 27. Juni 1870. 
Schweſtern: 1. Blanka von Caſtilien, geb. 7. Septbr. 1868, verm. 24. Oktbr. 1889 
mit Erzherzog Leopold Salvator von Sſterreich-Toskana; 2. Prinzeſſin Elvira, geb. 
28. Juli 1871; 3. Prinzeſſin Beatrix, geb. 21. März 1874, verm. 27. Febr. 1897 mit Fürſt 
Fabr. Maſſimo; 4. Prinzeſſin Alicia, geb. 29. Juni 1876, verm. I.) mit Prinz Friedrich 
von Schönburg- Waldenburg (geſchieden), II.) 3. Juni 1906 mit Leutnant a. D. Del Pré te. 

Vatersbruder: Alfons, geb. 12. Septbr. 1849, verm. 26. April 1871 mit Prinzeſſin 
Maria das Neves von Braganza. 

Stiefmutter: Herzogin Maria Bertha, geb. Prinzeſſin Rohan, geb. 21. Mai 1860, 
Witwe ſeit 18. Juli 1909. 

20 * 
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Ki Königin Viktoria Eugenie und König Alfons XIII. von Spanien. 


Söhne des F Infanten Sebaſtian: 1. Franz, Herzog von Marchena, geb. 20. Auguſt 
ac? gee 7. Jan. 1886 mit Marta del Pilar de Muguiro. 2. Alfons, geb. 15. 
ovbr. 1866. 


Türkei. (Haus Osman; Ahnherr: Suleiman um 1225.) Großſultan Muhammed V., geb. 
3. Novbr. 1844, folgte feinem entthronten Bruder Abdul⸗Hamid am 27. April 1909. 
Kinder: 1. Prinz Zia eddin, geb. 1873. Sohn: Prinz Nazim, geb. 30. Dezbr. 1910. 
2. Prinz Ned jim⸗eddin, geb. 1878. 3. Prinz Omer Hilmi, geb. 1888. 
eſchwiſter: 1. T Broßfultan Murad V. Kinder: a) Prinz Salah eddin, geb. 
1861; b) fin Pep. CThadidſche, geb. 1870, verm. 12. Septbr. 1901 mit Vaſſif⸗Paſcha: 
c) Prinzeſſin Fehime, geb. 1875, verm. 12. Septbr. 1901 mit Galib EE d) Prinzeſſin 
gatime, geb. 1879, verm. 29. Juli 1907 mit Refik⸗Bey. 2. Großſultan Abdul⸗Hamid, geb. 
22. Septbr. 1842, entthront 27. April 1909. Kinder: a) Prinz Selim, geb. 11. Jan. 1870. 
BUE Sohn: Prinz Abdul, geb. 26. Juni 1906. b) Prinzeſſin 
Zekie, geb. 12. Jan. 1871, verm. 20. April 1889 mit Nur⸗ 
eddin⸗Paſcha, Sohn bes Gazi Osman⸗Paſcha; c) Prin- 
zeſſin Naiyme, geb. 5. Auguſt 1876, verm. 1.) mit Kemal 
eddin 40 Pein geſchieden; I) 11. Juli 1907 mit Didhelal- 
Bey; d) ng Abdul Kadir, geb. 23. Febr. 1878; e) Pring 
Ahmed, geb. 11. Febr. 1878; f) Prinzeſſin Naiyle, geb. 
1884, verm. 27. Febr. 1905 mit Hikmet⸗Paſcha; g) Prinz 
Burhan eddin, geb. 1885; h) Prinzeſſin Schadie, geb. 
1886, verm, 2. Dez. 1910 mit Fahir⸗Bey; i) Prinzeſſin 
Ayiſche, geb. 1887, verm. 1910 mit Nami⸗Bey; k) Prinzeſſin 
Refia, verm. 1910 mit Fuad-Bey; 1) Pring Abdur 
Rahim, geb. 1892; m) Prinz Ahmed, geb. 1901. 3. Prin⸗ 
zeſſin Djemilé, geb. 18. Auguft 1843, verm. mit Mahmud: 
Dſchelal⸗Eddin⸗Paſcha, Witwe feit 1892. 4. + Prinz Ahmed 
Kemal eddin. Tochter: Prinzeſſin Münire, geb. 1877, 
verm. 29. Juli 1907 mit Salih⸗Paſcha. 5. Prinzeſſin Seniha, 
geb. 1851, verm. mit Mahmud⸗Paſcha, Witwe ſeit 1903. 
6. + Prinz Burhan⸗eddin. Sohn: a) Prinz Tewfik, 
eb. 1876; b) Prinzeſſin Mehida, geb. 1857, verm. (in 2. 
he) 30. April 1886 mit Ferid⸗Paſcha; c) f Prinz Sulei⸗ 
man, geb. 1860. Sohn: Prinz Abdul⸗Halim⸗ Effendi, 
geb. 1890; d) Prinz Wahid eddin, geb. 1861. 
g9 Muhammed V., Baters-Bruder: t Broßfultan Abdul⸗ Aziz. Kin- 
Großſultan der Türkel. der: a) Prinz Yuſſuf Jzzeddin, geb. 9. Oktbr. 1857 
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(Thronfolger). Sohn: Prinz Mehmed, geb. 10. Dezbr. 1906. b) Pringeffin Saliba, geb. 
1862, verm. 1889 mit Wd medsPafda; Aud e Nazimeh, geb. 1868, verm. 1889 
mit Chaltd-Pafda; d) Séi bdul⸗Medjid, geb. 27. Juni 1869; e) Pring Seyf 
eddin, geb. 1876; f) Prinzeſſin Emine, geb. 1876, verm. 1901 mit Muhammed-Pafda. 


D. Genealogie der feit 1815 ihrer Throne verluftig gegangenen 
außerdeutſchen Fürſtenhäuſer Europas. 


Bonaparte. (Stammvater: Franz Bonaparte, + 1540.) Prinz Napoleon Viktor Hieronymus 
Friedrich, geb. 18. Juli 1862, Sohn des Prinzen Napoleon Bonaparte, t 18. März 1891, 
verm. 14. Novbr. 1910 mit Prinzeſſin Klementine 
von Belgien. Tochter: Prinzeſſin geb. 
20. März 1912. 

Geſchwiſter: 1. nz Ludwig, geb. 16. Juli 
1864. 2. Prinzeſſin Lätitia, geb. 20. Dezbr. 1866, 
verm. mit Prinz Amadeus von Savoyen (Italien). 
Herzog von Aoſta, Witwe feit 18. Jan. 1890. 

Großvatersbruders⸗Sohn: Napoleon III., 
Kaiſer der Franzoſen, verm. 29. Jan. 1853 mit 
Eugenie, Gräfin von Teba, geb. 5. Mai 1826, 
Witwe ſeit 9. Jan. 1873. 


Bourbon. Bann Robert der Starke, + 866.) 
(I. Linie Orleans⸗Bourbon; Haus Grants 
reich.) Ludwig Philipp Robert, Herzog von 
Orleans, Graf von Paris, geb. 6. Febr. 1869. Chef 

des Hauſes Frankreich; verm. 5. Novbr. 1896 mit 
Maria Dorothea, Erzherzogin von Oſterreich. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 28. 
Septbr. 1865, verm. mit F König Karl von Portugal, 
Witwe ſeit 1. Febr. 1908. 2. Prinzeſſin Helene, 
geb. 13. Juni 1871, verm. 25. Juni 1895 mit Prinz 
Emanuel, Herzog von Aofta. 3. Prinzeſſin Ifa- 
belle, geb. 7. Mai 1878, verm. 30. Oktbr. 1899 
wut Dring Ji eh "e guit ns e1309 pon 

uiſe. 4. nzeſſin Luiſe, geb. 24. Febr. 1882, 
verm. 16. Novbr. 1907 mit Prinz Karl von Kaiferin Eugenie. 
Bourbon»Sizilien. 5. Prinz Ferdinand, Herzog Copyricht by W. 4 D. Downey, London. 
von Montpenfier, geb. 9. Septbr. 1884. 

Mutter: Pringeffin Ifabella von Orleans, geb. 21. Septbr. 1848, verm. mit Pring 
Ludwig Philipp, Graf von Paris, Witwe feit 8. Septbr. 1894. . 

Batersbruder: T Robert, Herzog von Chartres, verm. mit Prinzeſſin Franziska 
von Orleans⸗Bourbon, Witwe feit 6. Dezbr. 1910. Kinder: 1. Pringeffin Margarete, 
geb. 25. Jan. 1869, perm. 22. rif 1896 mit Patrice de Mac Mahon, Duc de Magenta. 
2. Prinz Johann, Herzog von Buife, geb. 4. Septbr. 1874, verm. 30. Oktbr. 1899 mit 
Prinzeſſin Jfabelle von Orleans. Kinder: a) Pringeffin Jſabelle, geb. 27. Novbr. 1900; 
P Prinzeſſin Frangoife, geb. 25. Dezbr. 1902; c) Prinzeſſin Anna, geb. 5. Auguft 1906; 
d) Prinz Henri, geb. 5. Juli 1908. 
Großvaters-Bejhwifter: A.) T Prinz Ludwig, Herzog von Nemours. Kinder: 

1 Dun Gafton, Graf von Eu, geb. 28. April 1842, verm. 15. Oktbr. 1864 mit Jjabella, 
ringeffin von Braganza. Söhne (Prinzen von Orleans und Braganza): a) Prinz 

Be geb. 15. Oftbr. 1875, morgan. verm. 15. Oktbr. 1908 mit Gräfin Elifabeth 
obrzensfy. Tochter: Prinzeffin Jſabella, geb. 13. Auguft 1911. b) Prinz Ludwig, 

geb. 26. Jan. 1878, verm. 4. Novbr. 1908 mit Pringeffin Maria Pia von Bourbon: 

Sizilien. Söhne: aa) Prinz Peter, geb. 13. 1 1909; bb) Prinz Ludwig Gaſton, 

geb. 19. Febr. 1911; c) Prinz Anton, geb. 9. Auguſt 1881. 2) H Pring Ferdinand, 

Herzog von Alençon. Kinder: a) Pringeffin Luiſe, geb. 9. Juli 1869, verm. 15. April 

1891 mit Alfons, Prinz von Bayern; b) Pring Emanuel, Herzog von Vendome, 

geb. 18. Jan. 1872, verm. 12. Febr. 1896 mit Prinzeſſin Henriette von Belgien; 

Kinder: aa) Prinzeſſin Marie Luiſe, geb. 31. Dezbr. 1896; bb) Prinzeſſin Sophie, 

geb. 19. Oktbr. 1898; cc) Prinzeſſin Genovefa, geb. 21. Septbr. 1901; dd) Prinz 

Karl Philipp, Herzog von Nemours, geb. 4. April 1905. 3) Prinzeſſin Blanka, geb. 

28. Oktbr. 1857. B.) T Prinz Franz, Fürſt von Joinville. Kinder: a) Prinzeſſin Franziska, 

geb. 14. Auguft 1844, verm. 11. Juni 1863 mit f Prinz Robert, Herzog von Chartres, Witwe 

eit Dezbr. 1910; b) Prin AME Gersog von Penthièvre, geb. 4. Novbr. 1845. C.) + Prinz 
nton. Kinder: a b nzeſſin Jſabella, geb. 21. Septbr. 1848, verm. mit Philipp, 

Grafen von Paris, Witwe ſeit 8. Septbr. 1894; b) Prinz Anton, Herzog von Galliera, 

geb. 23. Febr. 1866, verm. 6. März 1886 mit Eulalia, Infantin von Spanien. Söhne: 

aa) Prinz Alfons, geb. 12. Novbr. 1886, verm. 15. Juli 1909 mit Prinzeſſin Beatrice 
von Sadjen-Coburg-Gotha. Sohn: Prinz Alvaro, geb. 20. April 1910; bb) Prinz Lud- 

wig Ferdinand, geb. 5. Novbr. 1888. 
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(Linie Bourbon⸗Sizilien.) Alfons, Graf von Cajerta, geb. 28. März 1841, verm. 
8. Juni 1868 mit Prinzeſſin Antonia von Bourbon⸗Sizilien; folgte feinem Halbbruder 
Franz II. Kinder: 1. ep Ferdinand, Herzog von Calabrien, geb. 25. Juli 1869, 
verm. 31. Mai 1897 mit nzeſſin Maria von Bayern. Kinder: a) Pringeffin Marie 
Antoinette, geb. 16. April 1898; b) Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 4. Mai 1899; 
c) Prinz Roger, Herzog von Noto, geb. 7. Septbr. 1901; d) Prinzeſſin Barbara, geb. 
14. Dezbr. 1902; 3 Prinzeſſin Lucia, geb. 8. Juli 1908. 2. Prinz Karl, Infant von 
Spanien, geb. 10. Novbr. 1870, verm. I.) mit Infantin Maria de las Mercedes, Prinzeſſin 
von Aſturien, IL) 16. Novbr. 1907 mit Prinzeſſin Luiſe von Bourbon⸗Orleans. Kinder 
I. Ehe: a) Prinz Alfons, geb. 30. Novbr. 1901; b) Prinzeſſin Jſabelle, geb. 16. Oftbr. 
1904; II. Ehe: c) Prinz Karl, geb. 5. Septbr. 1908; d) Prinzeſſin Dolores, geb. 15. Novbr. 
1909; e) Prinzeſſin Maria Mercedes, geb. 23. Dez. 1910. 3. Prinzeſſin Marta Imma: 
fulata, geb. 30. Oftbr. 1874, verm. 30. Oktbr. 1906 mit Pring Johann Georg von Sachſen. 
4. Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 10. April 1877, verm. 8. Novbr. 1900 mit Erz- 
herzog Peter Ferdinand von HOfterreid. 5. Prinzeſſin Marie Pia, geb. 12. Auguft 1878, 
verm. 4. Novbr. 1908 mit Pring Ludwig von Bourbon-Orleans. 6. Prinzeſſin Marie 
Joſephine, geb. 25. März 1880. 7. Pring Gennaro, geb. 24. Jan. 1882. 8. Prinz 
Reiner, geb. 3. Dezbr. 1883. 9. Prinz Philipp, geb. 10. Dezbr. 1885. 10. Prinz Franz 
von Aſſift, geb. 13. Jan. 1888. 11. Pring Gabriel, geb. 11. Jan. 1897. Brüder des 
Grafen von Caferta: 1. T Franz IL, König beider Sizilien, verm. mit Marie, Herzogin 
in Bayern, Witwe feit 27. Dezbr. 1894. 2. t Pring Ludwig, Graf von Trani, perm. mit 
Mathilde, Herzogin in Bayern, Witwe feit 8. Juni 1886. 3. + Prinz Gaétan, Graf von 
Girgenti, verm. mit Jfabella Franziska, Infantin von Spanien, Witwe feit 26. Novbr. 1871. 

Baterss Brüder: 1. t Prinz Ludwig. Söhne: a) Prinz Ludwig Maria, Graf 
von Aquila, geb. 18. Juli 1845, morgan. verm. 22. März 1869 mit Marie Amélie Hamel, 
Gräfin Rocca⸗Guglielma; b) Prinz Philipp, geb. 12. Auguſt 1847, morgan. verm. Septbr. 
1882 mit Flora d'Espina. 2. T Prinz Franz de Paula. Töchter: a) Prinzeſſin Antonia, 
geb. 16. März 1851, verm. 8. Juni 1868 mit Prinz Alfons von Bourbon, Graf von 
Caferta; b) Prinzeſſin Karoline, geb. 20. März 1856, verm. 19. Novbr. 1885 mit Graf 
Andreas Zamoyski. 


ie Linie von 1 Heinrich, Herzog von Parma, geb. 13. Juni 1873. 
eſchwiſter aus des Vaters, des T Herzogs Robert 1. Ehe: 1. Prinzeſſin Luiſe, geb. 
24. März 1872. 2. Prinzeſſin Maria Immakulata, geb. 21. Juli 1874. 3. Prinz Joſeph, 
geb. 30. Juni 1875. 4. Prinzeſſin Marie Thereſe, geb. 15. Oktbr. 1876. 5. Prinzeſſin 
Pia, geb. 9. Oktbr. 1877. 6. Prinzeſſin Beatrix, geb. 9. Jan. 1879, verm. 12. Auguſt 
1906 mit Graf Pietro Luccheſi⸗Palli. 7. Prinz Elias, geb. 23. Juli 1880, verm. 25. Mai 
1903 mit Erzherzogin Maria Anna von Ofterreid. Kinder: a) Prinzeſſin Elifabeth 
Maria, geb. 17. März 1904; b) Prinz Karl, geb. 22. Septbr. 1905; c) Prinzeſſin Maria, 
geb. 5. zur 1906; d) Prinz Robert, geb. 7. Auguft 1909. 2. Ehe: 8. Prinzeſſin Adel- 
heid, geb. 5. Auguſt 1885. 9. Prinz Sixtus, geb. 1. Auguſt 1886. 10. Prinz Xaver, 
geb. 25. Mai 1889. 11. Prinzeſſin Franziska Joſephe, geb. 22. April 1890. 12. Prin⸗ 
zeſſin Zita, 17 9. Mai 1892, verm. 21. Oktbr. 1911 mit Erzherzog Karl Franz Joſeph. 
13. Prinz Felix, geb. 28. Septbr. 1893. 14. Prinz Renatus, geb. 17. Oktbr. 1894. 15. Prin⸗ 
zeſſin Maria Antonia, geb. 7. Novbr. 1895. 16. Prinzeſſin Jſabelle, geb. 14. Juni 1898. 
17. Prinz Ludwig, geb. 5. Dezbr. 1899. 18. Prinzeſſin Henriette, geb. 8. März 1903. 
19. Prinz Baötan, geb. 11. Juni 1905. 

Stiefmutter: Herzogin Maria Antonia, Prinzeſſin von Braganza, geb. 28. Novbr. 
1862, Witwe feit 17. Novbr. 1907. 

Vaters⸗Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Alice, geb. 27. Dezbr. 1849, verm. mit Ferdi⸗ 
nand IV., Großherzog von Toskana, Witwe 15 17. Jan. 1908. 2. t Prinz Heinrich, Graf 
von Bardi, verm. (in 2. Ehe) mit Prinzeſſin Adelgunde von Braganza-Portugal, Witwe 
ſeit 14. April 1905. 


Braganza. (I. Ehemals Kaiſerliche Linie von SC Iſabella, Pringeffin 
von Braganza, geb. 29. Juli 1846, verm. 15. Oktbr. 1864 mit Galton, Prinz von Orleans: 
Bourbon, Grafen von Eu. — Kinder: (f. Bourbon, Orleans⸗Bourbon). 

(II. Prinzliche Linie.) Michael, Herzog v. Braganza, geb. 19. Septbr. 1853, verm. 
I.) mit Prinzeſſin Eliſabeth von Thurn und Taxis, Witwer feit 7. Febr. 1881; 11.) am 8. Novbr. 
1893 mit Prinzeſſin Thereſe zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, geb. 4. Januar 1870. 

Kinder: 1. Ehe. 1. Prinz Michael, geb. 22. Septbr. 1878, Herzog von Vizeu, verm. 
15. Septbr. 1909 mit Anita Stewart. Tochter: Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 28. Juni 
1910. 2. Prinz Franz Joſeph, geb. 7. Septbr. 1879. 3. Prinzeſſin Maria Thereſia, 
geb. 26. Jan. 1881, verm. 22. Mai 1900 mit Prinz Karl Ludwig von Thurn und Taxis. 
2. Ehe: 4. Prinzeſſin Elifabeth, geb. 19. Novbr. 1894. 5. Prinzeſſin Maria Benedikta, 
geb. 12. Auguſt 1896. 6. Prinzeſſin Mafalda, geb. 4. Oktbr. 1898. 7. Prinzeſſin Maria 
Anna, geb. 3. Septbr. 1899. 8. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 12. März 1903. 9. Prin⸗ 
zeſſin Filippa, geb. 27. Juli 1905. 10. Prinz Duarte, geb. 23. Septbr. 1907. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Maria das Neves, geb. 5. Auguſt 1852, verm. 26. April 1871 
mit Alfons, Prinz von Bourbon. 2. Prinzeſſin Maria Thereſia, geb. 24. Auguſt 1855, 
verm. mit Erzherzog Karl Ludwig von SGſterreich, Witwe feit 19. Mai 1896. 3. Prinzeſſin 
Maria Joſepha, geb. 19. März 1857, verm. mit Herzog Karl Theodor in Bayern, 
Witwe feit 30. Novbr. 1909. 4. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 10. Novbr. 1858, verm. mit 
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pring Heinrich von Bourbon, Graf von Bardi, Witwe feit 14. April 1905. 5. Pringeffin 
arta Anna, geb. 13. Juli 1861, verm. 21. Juni 1893 mit Großherzog Wilhelm von 
Luxemburg. 6. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 28. Novbr. 1862, verm. mit Prinz 
Robert von Bourbon, Herzog von Parma, Witwe feit 17. Novbr. 1907. 


Braganza⸗CTCoburg. (Ehemals Königl. Linie von Portugal.) (Haus Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha⸗Braganza; Stifter: Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Coburg und 
Gotha 1836 als Gatte der Königin Maria II. König von Portugal.) Manuel L, König 
von Portugal, geb. 15. Novbr. 1889, folgte feinem ermordeten Vater König Karl I. am 
3. Febr. 1908, entthront 5. Oktbr. 1910. : 

Mutter: Königin⸗Witwe Amalie, geb. Prinzeſſin von Bourbon⸗Orleans, geb. 28. Septbr. 
1865, Witwe feit 1. Febr. 1908. 

Obeim: Pring Alfons, Herzog von Oporto, geb. 31. Juli 1865. 

Großvaters⸗Schweſter: Prinzeſſin Antonia, geb. 17. Febr. 1845, verm. mit Fürft 
Leopold von Hohenzollern, Witwe fett 8. Juni 1905. 


E. Die wichtigſten außereuropäiſchen Fürſtenhäuſer. 


Japan. (Dynaſtie ſeit etwa 650 Jahren vor Chriſti.) Kaiſer Mutſuhito, geb. 3. Novbr. 
1852, vermählt 9. Februar 1869 mit Haruko, geb. 28. Mai 1850; folgte ſeinem Vater 
Kaifer Komei 1867. 

Sohn unb Thronerbe: Pring Joshihito Harunomtya, geb. 31. Auguft 1879; 
verm. 10. Mai 1900 mit Prinzeſſin Sadako, geb. 25. Juni 1884. Söhne: 1. Prinz Hiro⸗ 
bito 2 nom d. geb. 29. April 1901; 2. Pring Yofubhito Atfumiya, geb. 25. Juni 
1902; 3. Pring Nobuhito Terunomiya, geb. 3. Jan. 1905. 

Perfien. (Dynaſtie Kadſchar, feit 1794.) Schah in ſchah Ahmed, geb. 21. Jan. 1898, folgte 
feinem entthronten Vater Mohammed am 16. Juli 1909. 

Bruder: Mohammed Haſſan Mirza, geb. 19. Febr. 1899. 

Vater: Exſultan Mohammed Ali, geb. 21. Juni 1872. 


Siam. (Dynaſtie Chakri, ſeit 1782.) König Wajirawudh, geb. 1. Jan. 1881, folgte ſeinem 
T Vater, dem König Chulalongkorn, am 23. Oktbr. 1910. 
Mutter: Königinwitwe Sowapa, geb. 1. Jan. 1864. 
Alteſter Bruder: Prinz Paribatra. 


Afghaniſtan. ee del von Doft Mohammed 1862 geftiftet.) Habib⸗Ullah⸗CThan, geb. 
3. Juli 1872, folgte ſeinem + Vater Abdur⸗Rahman⸗Chan am 3. Oktbr. 1901. 

Söhne: 1. Inajet⸗Ullah⸗CThan, geb. 
1888; 2. Hajat⸗Ullah⸗Chan, geb. 1888; 
3. Aman⸗Ullah⸗CThan, geb. 1892; 4. Kabir⸗ 
Chan, geb. 1895; 5. Ali⸗CThan, geb. 1906. 

Brüder: 1. Nafr-Ullah: Chan, geb. 
1875; 2. Anim-Ullah-Chan, geb. 
1885; 3. Mohammed-Umar-Chan, geb. 
1889; 4. Bulam-AlisChan, geb. 1890. 


Abeſſinien. Negus Negefti Lid; Jeaſſu, 
geb. 1897, Sohn des Ras Mikael von Wollo 
und der Tochter Meneliks Schoargaſch, 
verm. 16. Mai 1909 mit Romana Work, 
Enkelin bes t Kaiſers Johannes, geb. 1902, 
folgte feinem Großvater, dem erkrankten 
Negus Menelik, am 28. au 1910. 

Schweſter: Uiſerd Zeodita, geb. 
1876, verm. mit T Ras Area Sellaſſie, 
Witwe ſeit Mai 1888, wiederverm. 1901 
mit Ras Gugſa. 

Durch Krankheit an der Ausübung der 
Regierung verhindert: Negus Menelik II., 
geb. 1844, verm. 1883 mit Uiſerd⸗ 
Taltu, geb. 1854. 


Agypten. (Tributärſtaat der Türkei. Unter 
engliſcher Oberleitung.) (Dynaſtie 1811 
von Muhamed Ali geſtiftet.) Chedive 
Abbas II., geb. 14. Juli 1874, verm. 19. 
Febr. 1895 mit Ikbal Hanem; folgte 
WE T Vater Muhamed Tewfik 7. Jan. 
1892. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Amina, geb. 
12. Febr. 1895; 2. Prinzeſſin Atieh, geb. 
9. Juni 1896; 3. Prinzeſſin Fatieth, geb. 
27. Novbr. 1897; 4. Erbprinz Muham- 
med Abdul Mounelm, geb. 20. Febr. Lidi Jeaſſu, Kaiſer von Abeſſinien. — 
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1899; 5. TS Lutfiah, geb. 29. Septbr. 1900; 6. prinz Muhamed Abdul 
1902 


Rader, geb. 4 
Geſchwiſter: 1 
geb. 2. Mai 1879, perm. 1895 mit 


. Prinz Muhamed Ali, geb. 28. Oftbr. 1875. 2. Pringeffin Hadigé, 
Prinz Abbas. 3. Prinzeſſin Nemet, geb. 6. Novbr., 1881, 


verm. (2. Ehe) 1804 mit Huſſein⸗Kemal Paſcha. 


Marokko. (Unter franzöfif 
entthronten Bruder Abdul 


er Oberleitung.) Sultan Mulay Abdul Hafid, folgte ſeinem 
ſis am 5. Jan. 1908. * Abdul⸗Aſis, geb. 24. Febr. 1878. 


F. Standesherren (im Auszuge). 


Arenberg (Berlin u. Nordkirchen, zu 
Herzog Engelbert Maria, geb. 10. Aus 
guft 1872, verm. 14. Oftbr. 1897 mit Prin: 
zeſſin Hedwig v. Ligne. Kinder: 1. Erb⸗ 
piin Engelbert⸗Karl, geb. 20. April 

2. Herzog Crit, geb. 17. 1115 1901. 

6. Lydia, geb. 1. April 1905. — 
Ge ch wiſt er: 1. Herzogin Lud milla, geb. 
29. Juni 1870, verm. mit T Herzog Karl von 
Croy. 2. Herzogin Sophie, geb. 26. Juli 
1871, verm. mit Herzog Johann von Aren⸗ 
berg. 3. Herzogin Marie Salvatrix, 
geb. 16. April 1874, verm. mit Prinz Steph. 
von Cron. 4. Herzog rosper, geb. 
12. März 1875. — Vatersbruder: Herzog 
Anton Franz, geb. 6. Febr. 1826. Sohn: 
Herzog Johann, geb. 18. Oktbr. 1850, 
verm. mit Herzogin Sophie von Arenberg. 


Bentheim : Tecklenburg (Rheda): Fürſt 
Adolf, geb. 29. Juni 1889. 


Bentheim⸗Steinfurt (Steinfurt): Fürſt Ale⸗ 
xis, geb. 17. Novbr. 1845, verm. 7. Mai 
1881 mit rinzeſſin Pauline zu Waldeck. 
Söhne: Prinz Eberwyn, geb. 10. April 1882 
(auf alle Rechte verzi tet), verm. 26. Oft. 
1906 mit Lily Langenfeld. — Erbprinz 
Victor Adolf, geb. 18. Juli 1883. 


Bentinck (Arnheim u. Gaildorf, Württem⸗ 
berg): Graf Wilhelm, geb. 28. Nov. 
1848, verm. 8. März 1877 mit Marie Freiin 
von Heeckeren. Erbgraf Wilhelm, geb. 
22. Juni 1880. 

Fürſt 


Caftell: CafteN (Caſtell, Bayern): 
Friedr. Karl, geb. 22. Juli 1864, verm. 
26. Juni 1895 mit Gräfin Gertrud zu 
Stolberg⸗ Wernigerode. Erbgraf 
Karl, geb. 8. Mai 1897. 

Taſtell⸗Rüdenhauſen (Rüdenhauſ., Bayern): 
Fürſt Wolfgang, geb. 21. April 1830, verm. 
17. Mai 1859 mit Prinzeſſin Emma zu 
Dienburg:Büdingen ErbgrafCafis 
mir, geb. 10. März 1861, verm. 1. Septbr. 
1905 mit Gräfin Mechtilde von Bentinck. 


Troy (Dülmen, Weſtf.): Herzog Karl von 
Croy, geb. 11. April 1889. 


un Fena (Giirftenau, Heffen): Braf 
Adalbert, geb. 2. Febr. 1861, verm. 
17. April 1900 mit Prinzeſſin Eliſabeth 
zu Salm-Horſtmar, geb. 18. Dezbr. 1870. 
Erbgraf Alfred, geb. 11. April 1905. 


Erbach⸗ Erbach (Erbach): Graf Georg 
Albrecht, geb. 22. Auguſt 1844, verm. 
12. Septbr. 1878 mit Prinzeſſin Erika zu 
Stolberg-Stolberg, geb. 15. Juli 1856. Erb: 
graf Erasmus, geb. 23. Dezbr. 1883, 
verm. 1. Septbr. 1905 mit Dora Fiſcher 
(unter Kuratel; Ehe wurde als nichtig 
erklärt). 


i abe Seen: Fürft 
1 0 geb. 12. Septbr. 1872, verm. 
3. Mai 1900 mit [io Has Elifab eth 
zu Waldeck. Erbprinz Georg Ludwig, 
eb. 1. Jan. 1903. Mutter: Fürſtin 
arie, geb. Prinzeſſin von Battenberg, 
geb. 15. Juli 1852, Witwe ſeit 29. Jan. 1908. 
Fugger | I. robes Bayern): Graf Hans, 
April 1897. Mutter: Gräfin 

is alie, geb. Grafin Montgelas. 


Fugger II.⸗Glött (Kirchheim, Bayern): Graf 
a Ernft, geb. 2. Juni 1859, verm. 
Novbr. 1891 mit Gräfin Elifabeth 
Guadt⸗Wycradt, geb. 11. Septbr. 1862. Er b= 
graf Joſ. Ernſt, geb. 26. Oktbr. 1895. 


Fugger III.⸗Babenhauſen (Augsburg): gunt 
Karl, geb. 15. März 1861, verm. 8. Jan 
1887 mit Prinzeſſin Eleonore Hohenlohe⸗ 
Bartenſtein, geb. 4. Oktbr. 1864. Erbgraf 
Georg, geb. 24. Juli 1889. 


nee (Donaueſchingen): Fürſt 
gon, geb. 13. Oktbr. 1863, verm. 
19. Juni 1889 mit Gräfin d rma Schönborn, 
geb. 19. Mai 1867. rbprinz Karl 
Egon, geb. 6. Mai 1891. Bruder: Prinz 
Karl ‘Emil, geb. 16. Febr. 1867, verm. 
23. Juli 1902 mit Maria Gräfin Feſtetics. 


Giech (Markt⸗Thurnau, Bayern): Graf Karl 
Gottfried, geb. 15. Septbr. 1847, verm. 
mit Marie Gräfin Hegnenberg. Erbgraf 
Friedrich Karl, geb. 12. ovbr. 1883. 


Harrad) Pour SORT). Graf 
Ferdinand, geb. 27. Febr. 1832, verm. 
26. Auguſt 1868 mit Grafin Konſtanze 
Pourtales, geb. 7. Mai 1849. Kinder: 
1. Gräfin Eliſabeth, geb. 24. Juni 1870, 
verm. mit Graf Chri t. Vitzthum. 2. Graf 
Hans Albrecht, geb. 11. Febr. 1873, verm. 
23. Oktbr. 1899 mit Gräfin Helene Arco. 
3. Gräfin Eleonore, geb. 4. Juli 1878, 
verm. mit Graf Hans Heinrich von 
Hochberg. 4. Gräfin Renata, geb. 
16. April 1882, verm. mit Dietrich von 
Bethmann-Hollweg. 


Hohenlohe⸗Langenburg (Langenburg, Würt⸗ 
temberg): Fürſt Hermann, geb. 31. Auguſt 
1832, verm. mit f Prinzeſſin Leopoldine von 
Baden. Erbprinz Ernſt, geb. 13. Septbr. 
1863, verm. mit Prinzeſſin Alexandra von 
Coburg-Gotha. Sohn: Prinz Gottfried, 
geb. 24. März 1897. 

Hohenlohe⸗Oehringen (Slawentzitz, Prov. 
Schleſien): Fürſt Chriſtian Kraft, Her: 
zog von Ujeſt, geb. 21. Mai 1848, Brü⸗ 
der: 1. f Prinz Friedrich, verm. mit Gräfin 
Marie $abfelb, Witwe feit 27. Dezbr. 
1910. 2. Prinz Johann, geb. 24. April 
1858, verm. mit Prinzeſſin Olga von 
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Hohenlohe. 3. Pring Mar, geb. 2. März 
1860. 4. Prinz Hugo, geb. 26. Septbr. 
1864 (ietzt Graf Hermersberg, verm. mit 
Helga, verw. Freysleben, geb. Hager). 

Hohenlohe⸗Ingelfingen (Koſchentin, Schle⸗ 
fien): Prinz Karl ottfried, geb. 
8. Novbr. 1879. 

Hohenlohe⸗Bartenſtein (Bartenftein, Würt⸗ 
temberg): Fürſt Johannes, geb. 20. Au⸗ 
guſt 1863, verm. 12. Febr. 1901 mit Erz⸗ 
herzogin Anna von Oſterreich. Erb- 
prinz Karl, geb. 20. Oktbr. 1905. 


Hohenlohe : Waldenbur (Waldenburg, 
Württemberg): Fürft Bee: Karl, 
geb. 26. Septbr. 1846, verm. 26. Novbr. 1889 
mit Thereſe Gräfin Erbad) - Fürftenau, 
geb. 9. Juni 1869. Erbgraf: Friedrich 
Karl, geb. 31. Juli 1908. 

Hohenlohe : Sdjillingsfütft A. (Schillings⸗ 
at ranken): Fürſt Phils „geb. 
5. Juni 1853, verm. mit + Prinzeſſin Cha: 
riclée Ypfilanti, Witwer f. 22. Juni 1912. 

Hohenlohe ⸗Schillingsfürft B. (Rauden, 
Schleſien): Bittor, Herzog von Ratis 
bor, Fürſt von Corvey, geb. 6. Septbr. 

1847, verm. 19. Juni 1877 mit Marie 
Gräfin Breunner. Erbprinz Viktor, 
geb. 2. Febr. 1879, verm. 17. Novbr. 1910 
mit Pringeffin Elifabeth zu Öttingen: 
Spielberg. Prinzeſſin Agathe, geb. 24. 
Art 1888, verm. 9. Juni 1910 mit Prinz 

riedrich Wilhelm von Preußen. 

Iſenburg⸗Birſtein Lee Heſſen⸗Naſſau): 
Fürſt Franz Joſeph, geb. 1. Juni 1869, 
verm. 19. Mai 1896 mit Prinzeſſin Frie⸗ 
derike zu Solms, geb. 29. März 1873. 
Erbprinz Franz Ferdinand, geb. 
17. Juli 1901. 

Yſenburg⸗Philippseich (Philippseich, Hef- 
ée Graf Ferdinand, geb. 15. Oftbr. 
1841, verm. 11. Oftbr. 1886 mit Prinzeſſin 
Clifabetb von Arded, geb. 8. Juni 1864. 

Yfenburg : Büdingen (Büdingen, Heffen): 
Fürſt Wolfgang, geb. 30. März 1877, verm. 
26. Septbr. 1901 mit Gräfin Adelheid von 
Rechteren⸗Limpurg, geb. 31. März 1881. 


PYſenburg⸗Büdingen⸗Wächtersbach (Wad: 
tersbach, Heſſen⸗Naſſau): Fürſt Friedr. 
Wilhelm, geb. 17. Juni 1850, verm. 
16. Septbr. 1879 mit Gräfin Anna von 
Dobrzenitz. Erbprinz Ferdinand Max, 
geb. 25. Juni 1880, verm. 19. Dezbr. 1903 
mit Gräfin Marg. Dönhoff. Sohn: 
Prinz Otto Friedrich, geb. 19. Sept. 1904. 

Pſenburg⸗Meerholz (Meerholz, 1 aes 
fau): Graf Guſtav, geb. 18. Febr. 1863, 
verm. 17. April 1896 mit Prinzeſſin Thekla 
v. Schönburg⸗Waldenburg, geb. 7. Aug. 1867. 


Leiningen Fürſtl. L. (Amorbach, Franken): 
Fürſt Emich, geb. 18. Jan. 1866, verm. 
12. Juli 1894 mit Prinzeſſin Feodora zu 
Hohenlohe⸗Langenburg, geb. 23. Juli 1866. 
Erbprinz Emich, geb. 29. Dezbr. 1896. 

Leiningen (Grën. L. (Billigheim, Baden): Graf 
Emid, geb. 24. April 1839. 

Leiningen⸗Weſterburg A. (Ilbenſtadt, Hef- 
ſen). Graf Friedrich, geb. 30. Dezbr. 
1852, verm. I. Ehe mit Olga v. Braillard, 


II. Ehe mit Maria Freiin v. Raſten⸗ 
feld. Sohn I. Ehe: Erbgraf Guſtav, 
geb. 8. Febr. 1876, verm. 12. Mai 1908 
mit Crescentia Fichtner. B. (Schongau) 
Graf Karl, geb. 8. April 1863. 


Leyen (Waal, Bayern): Fürſt Erwein, geb. 
31. März 1863, verm. 22. Mai 1890 mit 
Prinzeſſin Marie Charlotte zu Salm⸗ 
Reifferſcheidt, geb. 17. April 1867. Erbprinz 
Erwein⸗Otto, geb. 31. Auguſt 1894. 


Löwenſtein⸗Wertheim⸗FreudenbergeKreuz⸗ 
wertheim, Bayern): Fürſt Ernſt, geb. 

25. Septbr. 1854, verm. 17. Juni 1886 mit 
Gräfin Wanda v. Lottum A geb. 
2. Dezbr. 1867. Bruder: Prinz Alfred, 
geb. 18. Oktbr. 1855. 


Liwenftein: Wertheim: Rofenberg (Klein: 
heubach, Bayern): Fürſt Aloys, geb. 
15. Septbr. 1871, verm. 27. Septbr. 1898 mit 
Gräfin Joſephine Kinsky. Erbprinz 
Karl, geb. 8. Febr. 1904. 


Neipperg (Schwaigern, Württemberg): Graf 
Reinhard, geb. 30. Juli 1856, verm. mi 
Gabriele Gräfin Waldſtein; Erbgraf 
Anton Ernſt, geb. 18. Dezbr. 1883, verm. 
19. Oftbr. 1911 mit Gräfin Anna v. Silva: 
Tarouca, geb. 28. Septbr. 1888. 

Öttingen: Spielberg (Öttingen, Bayern): 
Fürſt Albrecht, geb. 21. Juni 1847, verm. 
24. April 1878 mit Prinzeſſin Sophie 
Metternich. 


Sttingen⸗Wallerſtein (Wallerſtein, Bayern): 
Fürſt Karl, geb. 27. April 1877. 


Ortenburg (Tambad), GH : Graf Franz 


Karl, geb. 16. Aug. 18 


Pappenheim (Pappenheim, Bayern): Graf 
Ludwig, geb. 8. Juni 1898. 

Platen⸗Hallermund (Weißenhaus, Holſtein): 
Graf Carl, geb. 18. Septbr. 1870, verm. 
17. Septbr. 1895 mit Eliſabeth v. Alten. 

Püdler:Limpurg (Farrnbach, Bayern): Graf 
Gottfried, geb. 20. April 1871, verm. 
19. April 1898 mit Prinzeſſin Adele zu 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, geb. 26. Aug. 1877. 


Quadt⸗Wyckradt (München): Graf Bertram, 
geb. 11. Jan. 1849, verm. 27. Novbr. 1879 
mit Prinzeſſin Ludovica Schönburg. 
Erbgraf Otto, geb. 30. Dezbr. 1880, 
verm. 21. Oktbr. 1909 mit Gräfin Marie 
Königsegg. . 

Ratibor ſ. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt B. 

Rechberg (Donzdorf, Württ.): Graf Otto, 
geb. 23. Aug. 1833, verm. (II. Ehe) mit 
Prinzeſſin There Ie gu Hohenlohe⸗Walden⸗ 
burg⸗Schillingsfürſt. Erbgraf Joſeph, 
geb. 22. Okt. 1885. 

Rechteren⸗Limpurg (Einersheim, Bayern): 
Graf Friedrich, geb. 26. Novbr. 1875, 
verm. 17. Oktbr. 1907 mit Gräfin Adolfine 
v. Rechteren⸗Limpurg, geb. 3. Septbr. 1888. 

Salm⸗Salm Q nbolt, Weftf.; Potsdam): Fürft 
Alfred, geb. 13. März 1846, verm. mit Rofa 
Gräfin Lützow. Erbprinz Emanuel, 
geb. 30. Novbr. 1871, verm. 10. Mai 1902 
mit Erzherzogin Chriftina von Gſter⸗ 
reich. Sohn: Prinz Leopold, geb. 14. 
Febr. 1906. 
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Salm: Horftmar (Barlar, Weſtf.): Fürſt Otto, 
geb. 23. Septbr. 1867, verm. 10. Septbr. 
1903 mit Gräfin Rofa zu Solms⸗Baruth, 
geb. 8. Juni 1884. Erbprinz Otto Lud- 
wig, geb. 7. März 1906. 

Salm⸗Reifferſcheid⸗Krautheim (Dyck, Rhein- 
provinz): Abri Alfred, geb. 23. Juli 1863, 
verm. 28. April 1896 mit Gräfin Marie⸗ 
Dorothea v. Bellegarde. Erbgraf 
Franz Joſeph, geb. 7. April 1899. 


Sayn und Wittgenſtein⸗Berleburg (Berles 
burg, Weſtf.): Fürſt Rich ard, geb. 27. Mai 
1882, verm. 21. Nov. 1905 mit en 
Madeleine zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg, geb. 8. März 1885. Erbprinz 
Guſt. Albrecht, geb. 28. Febr. 1907. 

Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn (Sayn, Rheinpr.): 
Fürſt Stanislaus, geb. 23. Septbr. 1872, 
verm. 3. Auguſt 1911 mit Gräfin Marie 
Oberndorff, geb. Gräfin Schönborn, 
geb. 20. Jan. 1872. 

Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein (Wittgen⸗ 
ſtein, Weſtf.): Fürſt Ludwig, geb. 20. Nov. 
1831, verm. 16. Mai 1867 mit Prinzeſſin 
Marie zu Bentheim, geb. 26. Oktbr. 1843. 
Erbprinz Auguſt, geb. 5. April 1868. 

Schlitz gen. v. Görtz (Schlitz, al, Graf 

mil Friedrich, geb. 15. Febr. 1851. 
S ee Serban (Wieſentheid, 
ayern): Graf Arthur, geb. 30. Jan. 
1846, verm. mit + Prinzeſſin Stephanie zu 
Hohenlohe⸗Schilling sfürſt. Erbgraf Cr; 
wein, geb. 6. Oktbr. 1877. 

Shönburg: Waldenburg (Waldenburg, Sad 
jen): Fürſt Otto Viktor, geb. 22. Auguſt 
1882, verm. 30. Novbr. 1894 mit Prinzeſſin 
Eleonore zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berle⸗ 
burg, geb. 13. April 1880. 


Schönburg : Glauchau (Glauchau, Sachſen): 

raf Joachim, geb. 20. Juli 1873, verm. 

1. Oktbr. 1898 mit Gräfin Oktavia Chotek. 
Erbgraf Karl, geb. 26. Juli 1899. 


Solms : Braunfels (Braunfels, Rheinpr.): 
Fürſt Georg Friedrich, geb. 13. Dezbr. 
1890. 


Solms⸗Hohenſolms⸗Lich (Lich, Heffen): Fürft 
Karl, geb. 27. Juni 1866, verm. 16. Oftbr. 
1894 mit Prinzeſſin Emma zu Stolberg: 
Wernigerode, geb. 20. Juli 1875. Erb⸗ 
prinz Philipp Hermann, geb. 13. Sept. 
1895. Schweſtern: Prinzeſſin Eleonore, 
geb. 17. Septbr. 1871, jetzt Großherzogin von 
Heſſen; Prinzeſſin Karoline, geb. 17. Mai 
that jetzt Lundgräfin von Heſſen⸗-Philipps⸗ 
thal. 


Solms:9tófa (Röſa, Prov. Sachſen): Graf 
Friedrich, geb. 22. Febr. 1864. 


Solms-Sonnenwalde (Sonnenwalde, Prov. 
Brandenburg): Graf Peter, geb. 27. April 
1840. Batersbruder: Graf Eberhard, 
geb. 2. Juli 1825. 

Solms : Rödelheim : Uffenheim (Aſſenheim, 
Helfen): Graf Franz, geb. 15. Dezbr. 1864, 
verm. Ki 25. Juli 1907 mit Gräfin Jenny 
Caſtell⸗Caſtell, geb. 22. Juni 1866. Erbgraf 
(aus 1. Ehe) Mar, geb. 24. Sept. 1893. 


Solms:Laubad (Laubach, Heffen): Graf 
Georg Friedrich, geb. 7. März 1899. 


Solms⸗ Wildenfels (Wildenfels, Sachſen): 
Graf Friedrich Magnus, geb. 1. 
Novbr. 1886. 


Solms:Baruth (Baruth, Prov. Brandenburg): 
Fürſt Friedrich, geb. 24. Juni 1883, 
verm. 10. Septbr. 1881 mit Gräfin Luiſe v. 
Fel berg, geb. 29. Juli 1863. Erbgraf 

riedrich, geb. 25. März 1886. 


Stolberg : Wernigerode (Wernigerode, 
Harz): Fürſt Thriſtian⸗Ernſt, geb. 
28. Septbr. 1864, verm. 8. Oktbr. 1891 mit 
Gräfin Marie zu Caſtell⸗Rüden⸗ 
hauſen, geb. 6. März 1864. Erbprinz 
Botho, geb. 10. Dezbr. 1893. 


Stolberg⸗Stolberg (Stolberg, Harz): Fürſt 
Wolff⸗Heinrich, geb. 28. April 1903. 


Stolberg⸗Roßla (opie, Prov. Sachſen): 
ürft Joſt Chrijtian, geb. 28. Dezbr. 1886. 
ch weſter: Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 

23. Juli 1885, verm. 15. Dezember 1909 mit 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg, Regent von Braunſchweig. 

Thurn und Taxis (Regensburg): Fürſt 
Ibert, geb. 8. Mai 1867, verm. 15. Juli 

1890 mit Erzherzogin Margarete von 
Ofterreidh. Erbprinz Franz Jofeph, 
geb. 21. Dezbr. 1893. 


Törring⸗Jettenbach (München): Graf Hans⸗ 
Veit, geb. 7. April 1862, verm. 26. Juli 
1898 mit Herzogin Sophie in Bayern. 
Erbgraf Karl, geb. 22. Septbr. 1900. 


Ujeft f. Hohenlohe⸗ Öhringen. 


Waldbott v. Baſſenheim (Buxheim, Bayern). 
Graf Ludwig, geb. 1. Mai 1876, verm. 
mit Marie von Godin, geb. 3. Novbr. 
1888. Erbprinz Hugo Franz, geb. 
4. Juli 1907. 


eee e (Wolfegg, Wiirttemb.): 

Fürſt Maximilian, geb. 13. Mai 1863, 
verm. 26. Juli 1890 mit Prinzeſſin Sidonie 
v. Lobkowitz, geb. 12. Auguft 1869. Er b⸗ 
graf Franz, geb. 25. Auguſt 1892. 


Waldburg ⸗Zeil (Schloß Zeil, Württemberg): 
Fürſt Georg, geb. 29. Mai 1867, verm. 
8. Mai 1897 mit Gräfin Marie zu Salm: 
Reifferſcheidt, geb. 31. Oktbr. 1869. 
Erbgraf Eberhard, geb. 10. Febr. 1898. 


Wied (Neuwied, Rhein): Fürſt Friedrich, 
geb. 27. Juni 1872, verm. 29. Oktbr. 1898 
mit Prinzeſſin Pauline von Württem⸗ 
berg. Erbprinz Hermann, geb. 18. Aus 
guſt 1899. Schweſter des Vaters: 
non, Eliſabeth, geb. 29. Dezbr. 1843, 

önigin von Rumänien. 


Windiſch⸗Graetz (Wien): A. Fürſt Xr 
geb. 31. Oftbr. 1851, verm. 18. Jult 1877 
mit Prinzeſſin Gabriele Auersperg. 
B. Fürſt Hugo, geb. 17. Novbr. 1854, 
verm. 16. Mai 1885 mit Prinzeſſin Chri- 
ſtiane Auersperg. Schweſter: Prin⸗ 
zeſſin Marie, geb. 11. Dezbr. 1856, verm. 
6. Mai 1881 mit Herzog Paul Friedrich 
zu Mecklenburg⸗Schwerin. C. Fürſt Ernſt, 
geb. 27. Septbr. 1827, verm. mit + Prins 
zeſſin Kamilla von Öttingen. Söhne: 
1. Fürſt Karl, geb. 9. Febr. 1871, verm. 
26. Oktober 1905 mit Gräfin Alexandra 
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Fürft Bernhard von Bülow und Gemahlin. eg] 


Feſtetics; 2. Fürſt Otto, geb. 7. Oktbr. 
1873, verm. 23. Jan. 1902 mit Erzherzogin 
Elifabeth) Marie von Ofterretd. 
Kinder: a. Pring Franz Joſeph, geb. 
22. März 1904; b. Pring Ernft Weriand, 
eb. 21. April 1905; c. Pring Rudolf 
Roh ann, geb. 4. Febr. 1907; d. Prinzeſſin 
Stephanie, geb. 9. Juli 1909. 


Ardeck (Luxemburg): Prinz Karl, geb. 
18. Mai 1861, verm. 16. ril 1891 mit 
Eliſe Strehlow, geb. 5. Juni 1862. 


Battenberg (London): Prinz Ludwig, geb. 
24. Mai 1854, verm. 30. April 1884 mit 
Prinzeſſin Victoria von Heffen. Kin» 
der: 1. Prinzeſſin Alice, geb. 25. Febr. 
1885, verm. 7. Oktbr. 1903 mit Prinz An⸗ 
dreas von Griechenland. 2. Prin⸗ 
zeſſin Luiſe, geb. 13. Juni 1889. 3. Prinz 
Georg, geb. 6. Novbr. 1892. 4. Pring 
Ludwig Franz, geb. 25. Juni 1900. 
Geſchwiſter des Prinzen Ludwig: 
1. Prinzeſſin Marie, geb. 15. Juli 1852, 
verm. mit Fürſt Buftav zu Erbach⸗Schön⸗ 
burg, Witwe ſeit 29. Jan. 1908. 2. f Prinz 
Alexander, Fürſt von Bulgarien 
(Sohn: Graf Hartenau). 3. + Prinz Hein⸗ 
rich, verm. mit Prinzeſſin Beatrice von 
Großbritannien. Kinder: a. Prinz Alex⸗ 
ander Albert, geb. 23. Novbr. 1886. 
b. Prinzeſſin Victoria Eugenie (Ena), 
geb. 24. Oktbr. 1887, verm. 31. Mai 1906 
mit Alfons, König von Spanien. 
c. Prinz Leopold, geb. 21. Mai 1889. 
d. Prinz Moritz, geb. 3. Oktbr. 1891. 
4. Prinz Franz Joſeph, geb. 24. Septbr. 


1861, verm. 18. Mai 1897 mit Prinzeſſin 
Anna von Montenegro. 


Biron von Curland (Wartenberg, Schle⸗ 


fien): Prinz Guſtav, geb. 17. Oktbr. 
1859, verm. in 2. Ehe 29. Juli 1902 mit 
Françoiſe be Jaucourt. Erbprinz 
Carlos, geb. 15. Juni 1907. 


Bismarck (Schönhauſen u. Friedrichsruh): 


Fürſt Otto, geb. 25. Septbr. 1897. Ge⸗ 
ſchwiſter: Gräfin Hannah, Gräfin Goedela, 
Fürs Gottfried, Graf Albrecht. Mutter: 
Fürſtin Marguerite, geb. Gräfin Hoyos, 
geb. 20. Sept. 1871. Vatersgeſchwiſter: 
1. Gräfin Marie, geb. 21. Auguft 1848, 
verm. mit Graf Kuno Rantzau. 2. + Graf 
Wilhelm, verm. mit Sibylle v. Arnim. 
Kinder: Gräfin Hertha, verm. 10. Febr. 
1909 mit Lic. theol. Dr. Walter Glawe; 
Gräfin Irene, verm. 14. Oktbr. 1908 mit 
Graf Herbert Einſiedel; Gräfin Dorothea; 
Graf Nikolaus. 


Blücher von Wahlſtatt (London): Fürſt 


Gebhard, geb. 18. März 1836, verm. 1. mit 
7 Prinzeſſin Marie von Lobkowitz, 2. mit 
Do Elif. Perponcher, 3. mit Prinzeſſin 
anda Radziwill. Söhne 1. Ehe: 
1. Graf Gebhard, geb. 9. Juli 1865, verm. 
20. Auguſt 1907 mit Evelyn Stapleton. 2. 
Graf Guſtav, geb. 29. Auguft 1866. 


Bülow (Rom): Fürſt Bernhard, geb. 3. 


Mai 1849, verm. 9. Jan. 1886 mit Maria 
Beccadelli di Bologna⸗Camporeale (geſch. 
Gräfin Dönhoff), geb. 6. Febr. 1848. 


Carolath:Beuthen (Carolath, Schleſien): 


Fürſt Karl, geb. 14. Febr. 1845, verm. 
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4. Febr. 1886 in 2. Ehe mit Gräfin Katha⸗ 
rina Romian Erbprinz: Hans: 
Karl, geb. 9. un 1892. Bruder: 
Prinz Heinrich (Amtitz, Brandenburg), 
geb. 24. April 1852, verm. 4. Oktbr. 1888 
mit Prinzeſſin Margarethe Schön⸗ 
burg: Waldenburg, geb. 18. Juli 1864. 


Dohna (Schlobitten): Fürſt Rich ard, geb. 
17 uguſt 1843. Sohn: Burggraf 
Richard, geb. 8. Oktbr. 1872, verm. 28. 
April 1898 mit Prinzeffin Marie zu 
Solms, geb. 24. Aug. 1873. Sohn: Burg⸗ 
graf Alexander, geb. 11. Dez. 1899. 


Donnersmarck (Henckel v. D.) (Berlin): 
Fürſt Guido, geb. 10. April 1830, verm. 
1. mit ah Blanche de Paiva geb. Lachmann; 
2. 11. Mai 1887 mit Katharina Murawjéw, 
geb. von Slepzöw. S öh ne 2. Ehe: 1. Graf 
Guidotto, geb. 23. Mai 1888, verm. 
14. Febr. 1909 mit Prinzeſſin Anna zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg. Sohn: Graf 
Guido, geb. 7. Dezbr. 1909. 2. Graf 
Kraft, geb. 12. März 1890. 


Eulenburg u. Hertefeld (Liebenberg, Bran⸗ 
denburg): Fürſt E geb. 12. Febr. 
1847, verm. 20. Novbr. 1875 mit Gräfin 
Augufta von Sandels. Kinder: 
1. Gräfin Alexandrine, geb. 1. Juli 
1880, verm. 15. Juni 1910 mit Graf Eber: 
hard Schwerin; 2. Graf Friedrich⸗Wend, 
geb. 19. Septbr. 1881, verm. 21. Mai 1904 
mit Freiin Marie von Melnhof; 3. Gräfin 
Auguſte, geb. 1. Septbr. 1882, verm. 1907 
mit Emil Joraljmlek; 4. Graf Sigwart, 
geb. 10. Jan. 1884, verm. 1909 mit Helene 
Staegemann. 5. Graf Karl, geb. 16. Juni 
1885. 6. Gräfin Victoria, geb. 13. Juli 
1886, verm. mit Otto Haas⸗Heye. 


Hanau (Nachkomme des weil. Kurfürſt Frie⸗ 
drich Wilh. von Heſſen) (Hokowitz, Böhmen) 
Fürſt Heinrich, geb. 8. Dezbr. 1842. 

Hatzfeld⸗Trachenberg (Trachenberg, Schle⸗ 
fien): Herzog Hermann, geb. 4. Febr. 1848, 
verm. 18. Juni 1872 mit Gräfin Natalie 
von Benckendorff. Söhne: 1. Prinz 
2m ann, geb. 14. Jan. 1874. 2. Graf 

lexander, geb. 10. Febr. 1877, verm. 
19. Dezbr. 1904 mit Vikomteſſe Hannah 
Aoki, geb. 16. Dezbr. 1879. 


Hatzfeld⸗Wildenburg (Crottorf, Rheinpro⸗ 
vinz): Fürſt Hermann, geb. 30. Juni 
1867, verm. 18. Mai 1911 mit Maria v. 
Stumm, geb. 22. April 1882. 


Hohenberg: f. unter Sſterreich. 


Innhauſen und Knyphauſen (Lütettsburg, 
Hannover): Fürſt Dodo, geb. 27. Oktbr. 
1876, verm. 10. Oktbr. 1907 mit Gräfin 
Theda von Bismarck⸗Bohlen, geb. 7. De⸗ 
zember 1885. Sohn: Graf Wilhelm: 
Edzard, geb. 7. Septbr. 1908. 

Leutenberg (Schwarzburg): Prinzeſſin He⸗ 
lene jf. Schwarzburg⸗-Rudolſtadt. 

Lynar (Lindenau, Schleſien): Fürſt Ernſt, 
geb. 31. März 1875. 

Münſter von Derneburg (Derneburg, Prov. 
Hannover): Fürſt Alexander, geb. 1. Sept. 
1858, verm. 3. Juni 1890 mit Lady Muriel 
Hay (aus dem Hauſe Kinnoull), geb. 


14. Aug. 1863. Sohn: Graf Friedrich, 
geb. 20. Juni 1891. | 


Pleß (Fürftenftein, Schlefien): Herzog Hans 
Heinrich XV., Graf von Hochberg, geb. 
23. April 1861, verm. 8. Dezbr. 1891 mit 
Mary Weſt⸗Delawarr; geb. 28. Juni 
1873. Söhne: 1. Prinz Heinrich XVII., 
geb. 2. Febr. 1900; 2. Graf Alexander, 
geb. 1. Febr. 1905; 3. Graf Bolko, geb. 
23. Septbr. 1910. Vatersbruder: Graf 
Bolko, geb. 23. Jan. 1843, verm. 2. Septbr. 
1869 mit Prinzeſſin Eleonore Schönaich⸗ 
Carolath. Sohn: Graf Heinrich XVI., 
geb. 19. Mai 1874, verm. mit Gräfin 
Eleonora von Harrach. 


Putbus: Fürſt Franz (v. Veltheim), geb. 
13. Juli 1848, verm. in II. Ehe mit Gräfin 
Marie v. Wylich u. Lottum (Tochter des 
7 Fürſten Wilhelm), geb. 31. Mai 1858. 

Radolin (Jarotſchin, Prov. Poſen): Fürſt 
Hugo, geb. 1. April 1 1. at 
ja Lady Wakefield: 2. 4. Juni 1892 mit 

rafin Johanna von „ 
geb. 15. Mai 1864. Enkel (des + Graf 
Alfred Sohn): Graf Johann Hugo, geb. 
28. Auguſt 1894. Sohn 2. Ehe: Graf 
Peter, geb. 2. Febr. 1898. 

Radziwill (Antonin, Poſen): Fürſt Ferdi⸗ 
nand, geb. 19. Oktbr. 1834, verm. 19. Juli 
1864 mit Prinzeſſin Sapieha. Sohn: 
Prinz Michael, geb. 8. Febr. 1870, verm. 
2. Septbr. 1898 mit Marte von Benars 
daky. 

Sagan (Talleyrand) (Paris): Herzog H élie, 
gen. 23. Auguſt 1859, perm. 7. Juli 1908 mit 

nna Gould, geſchied. Gräfin Caſtellane, 
geb. 5. Juni 1878. Sohn: Howard, Herzog 
u Sagan, geb. 16. Juli 1909. Bruder: 

ring Boſon, Herzog von Valen gay, geb. 
20. Juli 1867. 


Teck (London): Herzog Adolf, geb. 13. Au⸗ 


gut 1868, verm. 12. Dezbr. 1894 mit Lady 

argaret Grosvenor - Weftminfter. 
Sohn: Fürſt Georg, geb. 11. Oftbr. 1895. 
Geſchwiſter: 1. Fürſtin Mary, geb. 
26. Mai 1867, verm. 6. Juli 1893 mit Prinz 
Georg von Wales, jetzt Königin von 
Großbritannien und Irland. 2. Fürſt 
Alexander, geb. 14. April 1874, verm. 
10. Febr. 1904 mit Prinzeſſin Alice von 
Großbritannien. Sohn: Fürſt Rup⸗ 
precht, geb. 24. Auguſt 1907. 

Urach (Ludwigsburg, Württemberg): Herzog 
Wilhelm, geb. 3. März 1864, verm. 
mit t Herzogin Amalia in Bayern, Witwer 
ſeit 27. Mai 1912. Sohn: Fürſt Wil⸗ 
helm Albert, geb. 27. Septbr. 1897. 

Wrede (Ellingen, Bayern): Fürſt Karl 
Philipp, geb. 10. Septbr. 1862, verm. 
19. Novbr. 1889 mit Prinzeſſin Anna von 
Lobkowitz. Sohn: Fürſt Karl, geb. 
12. Juni 1899. Söhne des + Fürften 
Karl: A. Fürſt Adolph, geb. 23. Juli 
1849, verm. 22. Oktbr. 1896 in 2. Ehe mit 
Carmen de Benitez. B. + Fürſt Eugen. 
Söhne: 1. Fürſt Karl, geb. 5. Septbr. 
1876. 2. Fürſt Edmund, geb. 21. Auguſt 
1878, verm. 20. Mai 1903 mit Edda de 
Benitez 9 Alvear, geb. 3. Novbr. 1880. 


bzahlungsgeſchäfte f. D.⸗K. 1912. 

iad Aderverkalkung |. D.⸗K. 1910. 

ZAR Alumnate f. D.⸗K. 1911. 

be. SN SEET ſ. D.⸗K. 1911. 
Antipyrin ſ. D.⸗K. 1909. 

tipotbeterin de ſ. D.⸗K. 1911. 


Apothekerin ſ. D.⸗K. 1911. 

Arbeitslohn (Gehalt He? der Privat: 
angeſtellten ijt gegen Pfändung feitens 
der Gläubiger geſchützt durch Reichsgeſetz vom 
21. Juni 1869 (geändert durch Geſetze vom 
29. März 1897 und 17. Mai 1898). Danach kann 
zukünftiger, b. h. nod) nicht fälliger Lohn 
(Gehalt Wl nur inſoweit gepfändet 
werden, als er 1500 4 für das Jahr (125 A 
für den Monat) überſteigt. Der nach der 
Fälligkeit (am Schluſſe des Tages, Woche, 
Monats, Quartals, je nachdem Tage⸗„Wochen⸗, 
Monats⸗ uſw. Lohn oder Gehalt vorliegt) 
nicht eingeforderte, „ſtehen gebliebene“ 
Lohn (Gehalt) iſt ohne Beſchränkung im 
vollen Betrage pfändbar. Auch der „zu⸗ 
künftige“ Lohn (Gehalt) iſt ohne Be⸗ 
ſchränkung (alſo auch, wenn er weniger 
als 1500 A jährlich beträgt) pfünbbar 
wegen der für die letzten 3 Monate rück⸗ 
ſtändigen Staats», Kommunal-, Kirchen⸗ uſw. 
Abgaben, ferner wegen der dem Ehe⸗ 
gatten, den Kindern, Eltern uſw., dem 
früheren Ehegatten, den unehelichen 
Kindern (bei letzteren mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen) kraft bäige zuſtehenden 
Unterhaltungsbeiträge, ſoweit dieſe 
auf die Zeit nach Erhebung der gerichtlichen 
Klage auf Unterhaltsgewährung und auf 
das dieſem Zeitpunkte vorausgehende Viertel⸗ 
jahr entfallen. Soweit nach Vorſtehendem 
die Pfändung unzuläſſig iſt, iſt auch die Ab⸗ 
tretung, freiwillige Verpfändung 
des Arbeitslohnes (Gehaltes) unwirkſam. 
— Für das Dienfteinfommen (Gehalt ufw.) 
der Offiziere, Militärärzte, Deck⸗ 
offiziere, der Beamten (auch Gemeinde⸗ 
beamten), Geiſtlichen, Arzte und Lehrer 
an öffentlichen Anſtalten, die Penſion 
dieſer perſonen ſowie ihr Sterbe⸗ oder 
Gnadengehalt gelten die beſonderen, aller⸗ 
dings ähnlichen Vorſchriften des § 850 Zivil⸗ 
Prozeß⸗Ordnung. Hervorgehoben ſei, daß 
bei ihnen nicht das ganze, 1500 % für das 
Jahr überſteigende Dienſteinkommen, Penſion 
uſw. pfänd bar tjt, ſondern nur der dritte 
Teil des Mehrbetrags. Die lediglich als 
Dienſtaufwand gewährten Summen gelten 
nicht als „Dienſteinkommen“, ſind alſo über⸗ 
haupt nicht pfändbar und werden bei Be⸗ 
rechnung der 1500 % nicht mitgerechnet. Bei 
einem Beamten, der z. B. 7200 % Gehalt 
unb 920 % Wohnungsgeldzuſchuß und 600 A 
Dienſtaufwand bezieht, find nur 2206 % 
pfandbar. 

Armeeſchweſter f. D.⸗K. 1911. 

Arzt f. Schiffsarzt unter Marine⸗Ange⸗ 
legenbeiten, f. D.⸗K. 1909. 

Aſpirin f. D.⸗K. 1909. 

Atmung f. unter „Künſtliche Atmung“, 
f. D.⸗K. 1908. 

Auffichtsdamen f. D.⸗K. 1911. 


Augengläfer. Zur Verbeſſerung des 
Sehens ſehr verſchieden Dust: Schliffart 
und Stärke je nach Art und Grad des Augen⸗ 
fehlers (beiderſeitig gewölbt, beiderſeitig ein⸗ 
gehöhlt, zylindriſch, prismatiſch, kombiniert 
(ſphäriſch⸗ zylindriſch). Auswahl nur bei 
einfachen Fällen durch Optiker, häufig in 
richtiger Weiſe nur durch Augenarzt möglich. 
Gebräuchlichſte Formen Brille und Kneifer; 
erſtere vorzuziehen für jüngere Kinder, bei 
ſehr ſcharfen Gläſern, beſonders zylindriſchen 
und prismatiſchen und bei andauerndem Ge⸗ 
brauche. Lorgnette und Lünette nur für vor⸗ 
übergehende Benutzung geeignet, Monokle 
(Einglas) bei einſeitigem Augenfehler evtl. 
verwendbar. Zum Schutze der Augen gegen 
Blendung Kneifer mit muſchelförmigen, far⸗ 
bigen Gläſern (rauchgrau oder gelb) geeig⸗ 
net; gegen Staub, Splitter, Wind, Rauch u. 
dergl. Arbeiterſchutzbrillen, Automobilbrillen. 
Behandlung der Augengläſer: Brille ſtets 
mit beiden Händen gleichzeitig abnehmen, 
nicht auf die Glasflächen hinlegen, Klemmer 
nicht zuſammenfalten; Reinigung der Gläſer 
mit weichem Leder, der Faſſung, falls nicht 
roſtend, durch gelegentliches Einlegen in 
warmes, mit etwas Salmiak verſetztes Seifen⸗ 
waſſer. Aufbewahrung am beſten in feſtem, 
allſeitig ſchließendem Etui. 

Aus kunfts bureau der deutſchen Biblio: 
thefen, Berlin NW. 7, Kgl. Bibliothek, hat 
die Vi me nachzuweiſen, ob fid ein ges 
uchtes Buch in einer deutſchen Bibliothek be: 

nbet. Für jedes geſuchte Buch find 10 Y 
in Briefmarken oder durch Poſtanweiſung 
einzuſenden. Der Titel des geſuchten Buches 
iſt ſo genau wie möglich mit Hinzufügung 
der Stelle, wo das Buch zitiert gefunden iſt, 
anzugeben. Bei Leihgeſuchen, die auf Grund 
der erteilten Auskunft an eine Bibliothek ge⸗ 
richtet werden, iſt für jedes Werk ein beſon⸗ 
derer Beſtellzettel mit genauem Titel, unter 
Beifügung der erteilten Auskunft, einzuſenden. 

Ausſtattung — Ausſteuer ſ. D.⸗K. 1909. 
P SEN und Wehrpflicht |. D. 

. 1912. 

Baldrian. Baldrianwurzel, Wurzel von 
Valeriana officinalis, graubräunliches Pul⸗ 
ver, ſtark riechend, ſüßlich würzig und zugleich 
etwas bitter ſchmeckend, beliebtes Hausmittel 
in Form von Tee, ¼ — 1 Eßlöffel auf 1 Taſſe, 
heiß beruhigend, ſchmerz⸗ und krampfſtillend 
auf Magen, Darm und Unterleib wirkend, 
kalt vor dem Schlafengehen als mildes und 
unſchädliches Schlafmittel. Zu raſcher Be⸗ 


ruhigung der Nerven bei Erregung, außer 


dem Tee die einfachen Baldriantropfen oder 
— als zugleich anregendes und belebendes 
Mittel auch bei Ohnmachten, Schwächeanfällen 
geeignet — die ätheriſchen Baldriantropfen, 
15—30 Tropfen auf Zucker, nötigenfalls mehr⸗ 
mals zu nehmen. 

Bandwürmer ſ. D.⸗K. 1910. 

Bauforderungen, Die Sicherung der 
ſ. D.⸗K. 1912. 

Benne ſ. D.⸗K. 1910. 

Bergkrankheit (nicht zu verwechſeln mit 
Entkräftungszuſtand nach Bergklettern oder 
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mit Akklimatiſationsbeſchwerden bei erfter 


Ankunft im Hochgebirge) entítebt erft in Höhen 


von AAA) rn und mehr über dem Meeres⸗ l 


fpiegel, gewöhnlich nicht ſofort, fondern nach 
mebrftünbigem Aufenthalte. Symptome: Starte 
körperliche Schwäche, Mattigkeit, Beſchleuni⸗ 
gung und Unregelmäßigkeit 
Herzklopfen, Kopfſchmerz, Schwindel, völlige 


der Atmung, 


Apathie, große Schläfrigkeit, Appetitmangel, 


Ekelgefühl, bisweilen Erbrechen. 
ren Fällen Blutungen aus Rafe, Mund, 
Darm. Bei längerem Verweilen gewöhnlich 
Nachlaß der Symptome, aber doch nicht 
völlige Leiſtungsfähigkeit. Urſache: ungenüs 
gende Sauerſtoffzufuhr durch die Lungen in⸗ 
folge der Dünne der Höhenluft. Verhütungs⸗ 
maßregeln: allmähliche Gewöhnung an die 
Luftverdünnung durch vorheriges Verweilen 
in mittlerer Höhenlage, keine körperliche Uber: 
anſtrengung und Übermüdung beim Aufſtieg. 
Behandlung: völlige Körperruhe, tiefes und 
regelmäßiges Luftholen, und, wenn vorhan⸗ 
den, Einatmen von künſtlichem Sauerſtoff. 


In ſchwe⸗ 


Bei bedrohlichen Erſcheinungen raſch die 


Höhenlage verlaſſen und zu niedrigem Orte 
hinabſteigen! 
Bibliothekar f. D.⸗K. 1911. 
Bibliothelarin |. D.⸗K. 1911. 
Bienenſtiche |. D.⸗K. 1909. 
S dee ege, Die Frau als f. D.- 
. 1912. 
Blinddarmentzündung |. D.⸗K. 1908. 
à JS DnbenanitaHeu in Deutſchland f. D.- 
. 1912. 
Blindenlehrerin f. D.⸗K. 1911. 
Blumenbinderin f. Daheim, 45. Jahrg. 
Nr. 9: Frauenerwerb. 
Bobfleigh f. D.⸗K. 1910. 
e 5 all der Säuglinge |. D.⸗K. 
I 


Briefgeheimnis f. D.⸗K. 1910. 

Brief: Titulatur f. D.⸗K. 1908. 

Buchbinderin f. D.⸗K. 1912. 

Buchhändlerin f. Daheim, 45. Jahrg. 
Nr. 19: Frauenerwerb. " 

Bureaugehilfin muß febr forgfältig aus⸗ 
gebildet fein. Eine gewiſſe allgemeine Bil⸗ 
dung ift unbedingt nötig. Sehr viel Angebot 
von minderwertigen Kräften. Gute Gehil⸗ 
finnen ſind immer geſucht. Vorbedingung: 
Fertigkeit in kaufmänniſcher Korreſpondenz, 
doppelter und einfacher Buchführung, Steno⸗ 
graphieren, Maſchinenſchreiben (mehrere Sy» 
ſteme), Gehalt ſehr verſchieden. 60-150 ,, 
in Vertrauensſtellung auch mehr. 

Bureauvorſteherin ſ. D.⸗K. 1911. 

Bürgſchaft ſ. D.⸗K. 1910. 

Dekorateurin j. D.⸗K. 1911 und Daheim, 
45. Jahrg. Nr. 14 u. 15: Frauenerwerb. 

Desinfektion ſ. D.⸗K. 1908. 

Diakonen. Anſtalten, in denen chriſtlich 
geſinnte junge Männer für den Dienſt in der 
Inneren Miſſion, Kirchengemeinden und vers 
wandten Gebieten vorbereitet werden (auf 
J. H. Wichern zurückzuführen): Das Rauhe 
Haus (1833), Diakonenhaus in Duisburg 
(1845), Brüderhaus in Züllchow bei Stettin 
11180 der Lindenhof in Neinſtedt am Harz 
1850), Johannisſtift bei Spandau (1858), 
Stephanſtift bei Hannover (1869), Diakonen⸗ 
haus Obergorbitz bei Dresden (1873), Karl⸗ 
ſchule bei Ludwigsburg (1876), Nazareth 


(Bodelſchwinghſche Anftalten) in Bielefeld; 
Karlshof in Oftpreußen (1883), Kraſchnitz bei 
Militſch (1590), Diakonenhaus in Nürnberg 
(1890), — Armenſchullehrer⸗Bildungsanſtalten 
in Beuggen (1529), Lichtenftern (1835) und 
Tempelhof in Württemberg. — Criſchona bei 
Bajel unb Johanneum⸗Barmen bilden meiſt 
Stadtmiſſionare und Evangeliſten aus. Haupt⸗ 
ſächlich Predigerſeminare für Amerika: Neuen⸗ 
dettelsau (1842), Ducherow (1866), Kropp und 
Breklum (Schleswig). — In Holland: Haar: 
lem. Die Diakonenhäuſer pflegen den von 
ihnen ausgebildeten Diakon (Bruder) in der 
Weiſe in Stellung zu bringen, daß ſie ihn 
auf Grund ſchriftlichen Abkommens, das nur 
durch Vermittelung der Diakonenanſtalt ge⸗ 
kündigt werden kann, einem Komitee o. ä. 
überweiſen, das dann über ſeine Kraft ſelb⸗ 
ſtändig verfügen kann und ihm die ganze Be⸗ 
ſoldung zahlt. Aufnahmebedingungen in den 
Hauptpunkten bei den einzelnen Anſtalten 
gleich. Mufter das Formular des Rauhen 
Hauſes: 1. Ernſte chriſtliche Geſinnung, un⸗ 
beſcholtener Lebenswandel. 2. Ein ordentlich 
erlernter Lebensberuf muß bereits ergriffen 
fein. 3. Beſitz guter Schulkenntniſſe (Volks⸗ 
ſchule). 4. Zu unbedingtem Gehorſam bereit 
ein. 5. Unverlobt bleiben bis zur erſten 
definitiven Ausſendung. 6. Bei Gründung 
eines Hausſtandes vor der Wahl der Lebens⸗ 
gefährtin Rückſprache mit dem Vorſteher. 
7. Militärpflicht muß erledigt fein. 8. Cin; 
trittsalter 20—29 Jahr. 9. Mittel für Reife- 
koſten, Lehrbücher (ca. 20 ) und Kleidung 
bei Eintritt auf ein Jahr. 10. Kurſus dreis 
jährig, für ſchwächer Begabte 5-6 Jahre; 
erſtes Halbjahr Probezeit. 11. Die Wahl 
eines beſtimmten Arbeitsgebietes bei Eintritt 
nicht geſtattet. 12. Notwendige Papiere, der 
Meldung beizufügen: Eigenhändig geſchrie⸗ 
bener Lebenslauf mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der inneren Entwicklung, der Lektüre, 
der Beweggründe zur Meldung. — Zeugniſſe 
über chriſtliche Geſinnung und Unbeſcholten⸗ 
heit (Pfarramt), der Eltern oder Vormünder 
Einwilligung, Tauf- und Konfirmationsſchein, 
ärztliches Atteſt über kräftige Geſundheit und 
Freiheit von körperlichen Gebrechen (große 
Kurzſichtigkeit und Schwerhörigkeit), Heimats⸗ 
und Reichsangehörigkeitsſchein, Zeugnis über 
militäriſche Verhältniſſe, Abmeldebeſcheini⸗ 
gung. — Die Beſten für den Beruf gerade 
gut genug. Fromme, tüchtige, lernwillige 
und arbeitsfreudige Leute werden gewünſcht, 
ſehr gern aus gutem Handwerker⸗ und Bauern⸗ 
ſtand. Ziel der Ausbildung: Ausgeſtaltung 
der chriſtlichen Perſönlichkeit. Intellektuelle 
Bildung auf der Stufe des Volksſchullehrers 
und kleinen Beamten. Genaue Kenntnis des 
Arbeitsgebietes der Inneren Miſſion; für 
den Dienſt im Rettungshaus: Geſetze und 
Geſchichte der Pädagogik, das Hauptſächlichſte 
der Didaktik, Methodik; gründliches Verſtänd⸗ 
nis der Katechetik, Bibelkunde. Für jeden 
Zweig beſondere Ausbildung, hauptſächlich 
in der Praxis. Arbeitsfelder: Rettungsan⸗ 
ſtalten, Waiſenhäuſer, Armenkinderanſtalten, 
Armen⸗ und Arbeitshäuſer, Krankenhäuſer, 
Blöden⸗, Epileptifchen:, Irrenanſtalten, Haus⸗ 
fleißſchulen, Herbergen zur Heimat, Vereins- 
häuſer, Chriſtliche Hoſpize, Stadt⸗ und Hafen⸗ 
miſſionen, Strafanſtalten, Trinkeraſyle, Ar⸗ 
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beiterfolonien, Verpflegungsſtationen, Wan⸗ 
dererarbeitsſtätten, als Lehrer, Kolporteure, 
Koloniſtenprediger, Paſtoren in Amerika und 
Auſtralien, Felddiakonen im Kriege. Auskömm⸗ 
liche und gute Beſoldung, freie Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung; für Unverheiratete ſtets, 
lur Verheiratete oft völlig freie Station. Pens 
ionskaſſe, Krankenkaſſe, Unfall» und Invalidi⸗ 
tätsverſicherung malt frei. Zuſammenhang 
mit ber Bruderanſtalt wird aufrecht erhalten. 
Austritt möglich. Unterſtützungs kaſſe für Not- 
zeiten vorhanden. Im großen und ganzen 
ruhiger, ſorgenfreier und bei innerer, wirk⸗ 
licher Qualifikation befriedigender Beruf. Zur 


geit über 2000 Diafonen in den verſchiedenen 


nftalten. 

Diakoniſſen f. D.⸗K. 1908. 

Dienftzeit im Heer ſ. unter Militäriſche 
Angelegenheiten, D.⸗K. 1909. 

CR L D.⸗K. 1911. 

Dolmetſcherin |. D.⸗K. 1911. 

ren en. Güterrecht j. D.⸗K. 1909. 

Ehen im Auslande geſchloſſen ſ. D.⸗ 
K. 1909. 

Eheſcheidung ſ. D.⸗K. 1912. 

Eheſchließzungs⸗Erforderniſſe. Der 
Mann darf erſt nach Volljährigkeit (21 Jahre) 
oder Volljährigkeitserklärung (nach 18. Jahre 
zuläſſig) heiraten. Der 21 Jahre alte kann 
unbeſchränkt heiraten. Der volljährig Erklärte, 
aber unter 21 Jahre alte bedarf noch der Ein⸗ 
willigung des Vaters oder nach deſſen Tode 
der Mutter. Die verweigerte Einwilligung 
kann durch das Vormundſchaftsgericht erſetzt 
werden. — Die Frau darf bereits mit 16 
Jahren heiraten oder nach behördlicher Ge⸗ 
nehmigung (in Preußen und Baden: Juſtiz⸗ 
miniſter, in Bayern und Württemberg: der 
König, in Sachſen: Miniſter des Innern) 
auch ſchon vorher. Die 21 Jahre alte Frau 
kann unbeſchränkt heiraten. Für die voll⸗ 
jährig erklärte, mehr als 18, aber noch nicht 
21 Jahre alte Frau gilt das oben betr. 
den Mann Geſagte. Die nicht volljährig er⸗ 
klärte Frau unter 21 Jahren bedarf der Ein⸗ 
willigung ihres geſetzlichen Vertreters (Vater, 
Mutter, Vormund, Pfleger). Verweigert der 
nicht volljährig erklärten Frau unter 21 Jahren 
Vater oder Mutter die Einwilligung, ſo muß 
ſie bis zur Volljährigkeit warten. Verweigert 
ein Vormund oder Pfleger die Einwilligung, 
ſo kann dieſe durch das Vormundſchaftsgericht 
erſetzt werden. Wenn die elterliche Gewalt 
(Vertretungsbefugnis) des Vaters oder der 
Mutter verwirkt iſt (3. B. wegen Verbrechens 
an dem Kinde) oder durch Gerichtsbeſchluß 
(3. B. wegen Mißbrauchs) aufgehoben iſt 
oder kraft Geſetzes ruht (3. B. wegen Bers 
büßung einer längeren Strafe), bedarf die 
nicht volljährig erklärte, unter 21 Jahre alte 
Tochter außer der Einwilligung ihres geſetz⸗ 
lichen Vertreters (3. B. Vormundes) gleich⸗ 
wohl der Einwilligung des Vaters oder nach 
deſſen Tode der Mutter. Wird die Ein⸗ 
willigung verweigert, ſo muß die Tochter bis 
zur Volljährigkeit warten; eine Erſetzung 
durch das Vormundſchaftsgericht gibt es 
nicht. — Dem Tode des Vaters oder der 
Mutter ſteht es überall gleich, wenn ſie zur 
Abgabe einer Erklärung dauernd außerſtande 
(3. B. geiſteskrank) ſind oder ihr Aufenthalt 
dauernd unbekannt ijt. — Ein an Kindes» 


ſtatt angenommenes Kind bedarf der 
Einwilligung ſeines Adoptivvaters (Mutter), 
nicht der leiblichen Eltern. — Wegen Geiſtes⸗ 
krankheit Entmündigte dürfen nicht heiraten. 
Volljährige, die wegen Geiſtesſchwäche, Trunk⸗ 
ſucht oder Verſchwendung entmündigt ſind, 
dürfen heiraten, bedürfen aber der Einwilli⸗ 
gung ihres Vormundes. — Eine Ehe darf 
nicht geſchloſſen werden zwiſchen Verwandten 
in gerader Linie (Eltern — Kinder, Groß⸗ 
eltern — Enkel), voll: und halbbürtigen Bes 
ſchwiſtern, Verſchwägerten in gerader Linie 
(Schwiegereltern — Schwiegerkinder); im 
übrigen iſt die Ehe zwiſchen Verwandten und 
Verſchwägerten unbeſchränkt zuläſſig. — Eine 
Ehe darf nicht geſchloſſen werden zwiſchen 
Perſonen, von denen die eine mit Eltern, 
Voreltern oder Abkömmlingen des andern 
Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen hat; z. B. 
der Sohn darf nicht die Geliebte ſeines Vaters 
heiraten. — Eine Ehe darf nicht geſchloſſen 
werden zwiſchen einem wegen Ehebruchs Ge⸗ 
ſchiedenen und dem Mitſchuldigen; doch iſt 
behördliche Befreiung hiervon zuläſſig. — 
Eine Frau darf erſt 10 Monate nach Auf⸗ 
löſung ihrer früheren Ehe heiraten; behörd⸗ 
liche Befreiung tft zuläſſig. — Wer ein minders 
jähriges eheliches Kind aus früherer Ehe 
hat, darf nur heiraten, wenn er durch vor⸗ 
mundſchaftsrichterliches Zeugnis nachweiſt, 
daß die zur Sicherſtellung des Vermögens des 
Kindes erforderlichen Maßnahmen getroffen 
ſind. — Militärperſonen bedürfen der Er⸗ 
laubnis der Vorgeſetzten. Reichsbeamte und 
preußiſche Beamte bedürfen keiner Bor- 
lee wohl aber z. B. bayer⸗ 
iſche, württembergiſche, badiſche Beamte 
(Landesrecht entſcheidet). 

Einjährig⸗ Freiwillige ſ. unter Marine⸗ 
Angelegenheiten und Militäriſche Angelegen⸗ 
heiten, D.⸗K. 1908 u. 1909. 

Eintritt auf Beförderung ſ. unter Mi⸗ 
litäriſche Angelegenheiten, D.⸗K. 1908. 

Eiſenbahnbeamtin f. D.⸗K. 1911. 

Elterliche Gewalt f. D.⸗K. 1909; vgl. 
auch Volljährigkeitserklärung. 

a SR Krankheit (Rachitis) |. D.- 
. 1912 


Entenzüchterin |. D.⸗K. 1912. 
Cntfettungsturen f. D.⸗K. 1909. 
Enthaarung ſ. D.⸗K. 1909. 
Entmündigt ſ. D⸗K. 1911. 

Erbſchaft ſ. D.⸗K. 1909. 

Erbſchaftsſteuer ſ. D.⸗K. 1911. 

Erſte Hilfe für Erfrorene ſ. D.⸗K. 1908. 

Erfte Hilfe für Erhängte ſ. D.⸗K. 1908. 

Erfte Hilfe für Ertrunkene f. D.⸗K. 1908. 

Erzieher, Erzieherin. Es gilt das 
unter „Stütze der Hausfrau“ Geſagte ent⸗ 
ſprechend; ſ. D.⸗K. 1908. 

Erziehungsheim und Jugendſanato⸗ 
rium für ſchulmüde, erholungsbedürftige, 
ſchwächliche, blutarme, in der Schule zurück⸗ 
bleibende, oder für die Familie ſchwer er⸗ 
ziehbare Knaben und Mädchen: Trüpers 
Erziehungsheim auf der Sophienhöhe bei 
Jena in Thüringen. Einzig daſtehend in 
Deutſchland. Ahnlich das Medico » pädas 
gogiſche Inſtitut in Kl. Wansborn (Arn⸗ 
heim) in Holland, dem Trüperſchen nachge⸗ 
bildet. Beſonders zu empfehlen für zurück⸗ 
gebliebene und ſchwer erziehbare Kinder, die 
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von den Erziehern oft nicht verftanden, falfd 
behandelt und bet aller Sorgfalt und Liebe 
bod) ſchwer geſchädigt werden können. Haupt: 
grundſatz: individuelle Behandlung unter 
peinlicher Berückſichtigung der körperlichen 
und geiſtigen Kräfte des Kindes. Kampf 
egen angeborene oder erworbene Nerven⸗ 
chwäche der Kinder, gegen Degeneration, 
gegen die Schädigungen durch die Großſtadt, 
egen die Gefahren des Einzelunterrichts. 

dee: Heilerziehung unter dem Beirat er⸗ 
fahrener Arzte. Ziel: Kräftigung und Ge⸗ 
ſundung des E Schulung des Geiſtes, 
Entwicklung der Willensenergie und Tatkraft. 
— Gruppierung der einzelnen Kinder nach 
ſorgfältiger Wahl. Aufnahme finden: 1. rätſel⸗ 
afte Kinder zur pädagogiſchen und ärztlichen 

eobachtung und Gutachtung für kurze Beit. 
2. Überarbeitete, Rekonvaleszenten, Bleich⸗ 
ſüchtige, Nervöſe, Zurückbleibende zur Er⸗ 
holung und Kräftigung in leiblicher Beziehung, 
zur Ausſpannung vom öffentlichen Unterricht, 
zur Weckung und Pflege neuer Intereſſen, 
zur Vorbereitung für eine öffentliche Schule, 
zur Überwindung von Fehlern und Schwächen 
im Leibes⸗ und Seelenleben. 3. Schwachbe⸗ 
gabte zur vollſtändigen ſchuliſchen Ausbildung 
und zur Vorbereitung für das Berufsleben. 
4. Die für das öffentliche Leben nicht Wider⸗ 
ſtandsfähigen zur beruflichen Ausbildung. 
5. Kinder, die bei geiſtiger Begabung in 
ihrem. Seelenleben abnorme Erſcheinungen 
eigen. Anſtalt 1892 gegründet. Park und 

ald 2 Hektar. Grundſtück 7 Hektar. Berg 
und Wald in der Nähe. Familienerziehung; 
Einzelzimmer für Kinder mit eigener Er⸗ 
zieherin und Pflegerin; große Gemüſe⸗, Bee⸗ 
ren⸗ und Obſtanlagen. Sorgfältige Ernäh⸗ 
rung und Ernährungskuren, Luft⸗ und Son⸗ 
nenbäder; heizbares Schwimmbad; ortho⸗ 
pädiſche Einrichtungen; 7 Schulklaſſen mit 
je 4—12 Schülern. Unterricht im Anſchluß 
an den Realſchullehrplan bis Tertia; für 
höhere Klaſſen Einzelunterricht. Werkunter⸗ 
richt, Pflanzen⸗ und Tierpflege; Kinderbiblio⸗ 
thek, Waldſchule, Tennisplatz, Rodelbahn. 
Auch Ferienaufenthalt ſoweit Platz. Auf je 
zwei Kinder eine erwachſene Perſon. — Glie⸗ 
derung: 1. Kinderheim für jüngere Knaben 
und Mädchen unter we ufſicht des 
Direktors. 2. Das Lehrlingsheim für größere 
Knaben in Gruppen von je 6 unter einem 
Landwirtſchaftslehrer (Gartenbau und Land⸗ 
wirtſchaft). 3. Das Mädchenheim mit Haus⸗ 
haltungsſchule (zugleich Erholungsheim) mit 
Lehrküche. — Verpflegung. Alkohol aus- 
geſchloſſen. 1. Frühſtück S. 7, W. 7½ Uhr 
Milch (Milchkakao), Semmel mit oder ohne 
Butter. 9½ bzw. 10 Uhr Butterbrot mit 
Milch oder Obſt, Eier oder Fleiſchauflage. 
1 Uhr Suppe, Braten mit Gemüſe und Kar⸗ 
toffeln, einmal wöchentlich Filh, Obſt ober 
ſüße Speiſe. 4 Uhr Milch, Kakao oder Malz⸗ 
kaffee mit Zwieback und Butterbrot; 6 Uhr 
für die jüngeren Milch» oder Eierfpeife, Brei, 
Butterbrot, Obſt, Eier. 7¼ Uhr für die älte⸗ 
ren zuſammen mit den Erwachſenen warmes 
oder kaltes Abendbrot. Schwächliche Kinder 
beſonders ernährt (zweiſtündlich). — Unter: 
richt von religiöſen und nationalen Geſichts⸗ 
punkten aus. Beſonders gepflegt: Unterricht 
im Zeichnen, Naturkunde, Phyſik, Chemie. 


Fremdſprachen fakultativ. Ausländer werden 
im Deutſchen ſoweit gefördert, daß fie am 
Unterricht teilnehmen können. Pflege der 
Muſik. Konſtrmation alle zwei Jahre. Pen⸗ 
ſionspreis (einſchl. Unterricht und Erziehung) 
täglich von 6,50 / an; vierteljährlich 500 &. 
Einige ermäßigte Stellen für weniger Be⸗ 
mittelte. Ausführliche Auskunft durch die 
Geſchäftsſtelle der Anſtalt. 

Expedientin ſ. D.⸗K. 1911. 
abrikpflegerin ſ. D.⸗K. 1911. 
e Schalterdienſt. 

Eignet ſich nur für ſehr geſunde, willensſtarke 
Damen. Bedingung: Unverheiratet oder kin⸗ 
derloſe Witwe, bis zur Altersgrenze von 
30 Jahren, Nachweis: gute Schulbildung, Ge⸗ 
ſundheitsatteſt. Meldung an die Königliche 
Eiſenbahndirektion Berlin, Schöneberger Ufer 
1—4. Nach Annahme Probedienſt mit kleiner 
Vergütung. Gehalt bei Anſtellung 1100 bis 
zn éi Außerdem häufig Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 
pam Tem Ké el L D.⸗K. 1911. 
Feuermal, angeborene ober auf onge: 
borener Anlage beruhende [tarfe Erweite⸗ 
rung der Blutadern der Haut an umſchrie⸗ 
bener Stelle von hell⸗ oder blaurotem Aus⸗ 
ehen und ſehr verſchiedener Ausdehnung. 
itunter als Urſache Erblichkeit nachweis⸗ 
bar. Lieblingsſitz der Kopf, indeſſen auch an 
jeder andern Körperſtelle vorkommend. In 
manchen Fällen Selbſtheilung durch allmäh⸗ 
liches Abblaſſen im ale des erften Lebens» 
jahres, fo beſonders bei Sitz an ben Augen⸗ 
lidern, in der Mitte der Stirn, im Nacken; 
hier alſo Behandlung unnötig und aber⸗ 
gläubiſche Kuren wie Beſprechen, Sympathie 
ſcheinbar von Wirkung. Wo das Mal nicht 
ſchwindet, ſind ärztliche Heilverfahren nötig: 
bei kleinen Mälern beſonders am Rumpf 
Betupfen mit beizenden Mitteln oder Ver⸗ 
ſchorfen durch Glühhitze, bei größerem Um- 
fang, ſpeziell im Geſicht, wegen Gefahr der 
Narbenbildung ſchonendere, keine Narben hin⸗ 
terlaſſende Verfahren wie: Ekektrolyſe, heil⸗ 
kräftige Lichtſtrahlen, fo die der Quarzlampe, 
bie Radium⸗, die Röntgenſtrahlen, neuerdings 
auch die kurze Einwirkung tiefer Kälte in 
Form feſter Kohlenſäure (Kohlenſäureſchnee). 
Fieber ſ. D.⸗K. 1910. 
Finſenbehandlung, benannt nach Niels 
Finſen, däniſchem Arzte (geſt. 1904), Begrün⸗ 
der der wiſſenſchaftlichen Lichtbehandlung, 
beſteht in der Einwirkung von konzentrierten 
ultravioletten, chemiſch wirkſamen Lichtſtrah⸗ 
len auf die Haut. Die Lichtquelle bildet eine 
Kohlenbogenlampe; die Strahlen werden 
unter Ausſchaltung der Wärmeſtrahlen durch 
ein Linſenſyſtem auf die kranke Hautſtelle 
gelenkt, die während der Dauer der Belich⸗ 
tung durch eine aufgedrückte Quarzlinſe blut- 
leer gemacht wird. Hauptanwendungsgebiet: 
die freſſende Flechte, der Lupus, eine hart⸗ 
näckige, durch den Tuberkelbazillus entſtehende 
Hautkrankheit, mit Vorliebe das Geſicht be⸗ 
fallend und ſtark verunſtaltend und zerſtörend; 
ſie wird beſonders im Beginn durch die F. 
in vollkommenſter und ſchonendſter Weiſe ge- 
heilt. Behandlung allerdings langdauernd, 
meiſt auf Anſtalten beſchränkt. 
Forellenzüchterin f. Daheim, 45. Jahrg. 
Nr. 15: Frauenerwerb. 
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örfter, Die Laufbahn als f. D.⸗K. 1912. 
orftmann |. D.⸗K. 1909. 
rauenberufe f. D.⸗K. 1908, 1909, 1910, 
1911, ſowie die wöchentlich erſcheinende Beis 
lage Frauenerwerb des Daheim. 
rauenſtudium j. D.⸗K. 1908. 
remdenlegion ſ. D.⸗K. 1910. 
remdkörper iſt jeder in den menſch⸗ 
lichen Körper gelangende Gegenſtand, der 
nicht der Ernährung dient; kann ohne Scha⸗ 
den einheilen, von ſelbſt durch die natürlichen 
Körperöffnungen abgehen, aber auch Ent⸗ 
zündung, Eiterung und ſchwere Krankheit er⸗ 
zeugen. — Fr. im Auge, am bäufigiten 
Kohlenſtäubchen in der Bindehaut. Behand⸗ 
lung: Unteres Lid nach abwärts ziehen, reſp. 
oberes Lid bei abwärts gerichtetem Blick um, 
drehen und mit ſauberm Leinentuch von außen 
nach innen wiſchen; bei Sitz in der Hornhaut 
ſofort Arzt aufſuchen. — Fr. im Halſe, bes 
ſonders häuſig Steckenbleiben kleiner Gräten 
oder Knochenſplitter in den Mandeln. Be⸗ 
handlung: Verſchlucken von feſten Nahrungs⸗ 
biſſen, wie z. B. Brotrinde; falls Loslöſung 
nicht gelingt, Entfernung durch SC mittels 
poe oder Zange. — Fr. im Magen: 
ehen häufig von ſelbſt durch ben Darm ab, 
daher zunächſt meiſtens abmartenbes Ber; 
halten angezeigt; zur Umhüllung viel Kar⸗ 
toffelbrei, Reisbrei in der Nahrung geeignet. 
Abgang durch den Darm iſt nach zn oft 
aber aud) nod) nad) Woden und Monaten 
zu erwarten; Operation nur bei bauernbem 
Verbleiben des Fr. im Magen nötig. — Fr. 
in den Luftwegen, beſonders oft bei Kin⸗ 
dern, die Münzen, Spielzeug uſw. in den Mund 
ſtecken. Kennzeichen: plötzliche, unmotivierte 
Huſten⸗ und Erſtickungsanfälle; Aushuſten 
von ſelbſt möglich, aber ſelten. Entfernung 
mittels Luftröhrenſpiegels oder nach Luft⸗ 
röhrenſchnitt durch Chirurgen möglich und 
erforderlich. — Fr. in Sch und Obr 
Last Perlen uſw. bei Kindern); Naſe 
chnauben laſſen, im übrigen keine gewalt⸗ 
ſamen Entfernungsverſuche, wenn der Ge⸗ 
genſtand etwas tiefer ſteckt, da ſonſt leicht 
Verſchlimmerung möglich, 


nehmen. — Fr. in der Haut (Splitter, 
Nadeln) können einheilen, wandern, auch 
herauseitern; falls nicht herausziehbar, Ent⸗ 
fernung durch den Arzt nötig. — Über 
Vorhandenſein der Fr. und ihre Lage im 
Körperinnern gibt im Zweifelsfalle Durch⸗ 
leuchtung mit Röntgenſtrahlen gewöhnlich 
ſichere Auskunft. 

Froſtbeulen f. D.⸗K. 1911. 

Frühgeborene Kinder. Siebenmonats⸗ 
kinder, lebensfähig ſchon bei Körpergewicht 
von 2½ Pfund und fogar noch weniger 
unter ſorgfältiger Pflege. Ausſehen: Haut 
mager, faltig, Greiſenantlitz, Wollhaare am 
ganzen Körper, Nägel weich. Wichtigſte 
Pflegegrundſätze: 1. Erhaltung der Körper⸗ 
wärme durch künſtliche Wärmezufuhr, Warm: 
flaſchen, Thermophor⸗Wärmkiſſen, oder Lage⸗ 
rung in beſonderen Wärmekäſten (Couveuſen) 
bei Temperatur von etwa 300 C. Temperatur des 
Kindes mittels Thermometer kontrollieren, 
auch Überhitzung ſtreng vermeiden! Keine 
unnötige Entblößung des Körpers, Bäder 


vielmehr ärzt⸗ 
liche Hilfe möglichſt ſogleich in Anſpruch 


anfangs ganz ausſetzen; Schutz vor Zugluft, 


Daheim⸗Kalender. 1913. 


vor kühler Zimmertemperatur. Erſter Aus⸗ 
gang erſt bei normalem Körpergewicht, war⸗ 
mem Wetter und mit Wärmflaſchen. 2. Rid- 
tige Ernährung: Muttermilch hier ganz be⸗ 
ſonders wichtig, künſtliche Ernährung nur im 
Notfalle. Bei ſchlechtem Trinken infolge 
Saugſchwäche die Muttermilch anfangs ab⸗ 
drücken und ſie mit Löffel oder Flaſche ein⸗ 
flößen, aber möglichſt bald direkt ziehen laffen. 
Bei zu geringer Nahrungsaufnahme häufigere 
Mahlzeiten als ſonſt, Kind dazu ruhig aus 
dem Schlafe herausnehmen und beim Trinken 
durch Kitzeln und Kneifen wach zu halten 
ſuchen! Spätere Entwicklung gleicht der nor⸗ 
maler Kinder, oft ſchon Ende des erſten, 
ſpäteſtens im 3. oder 4. Lebensjahr. 

Ces L D.⸗K. 1910. 

ürſorge⸗Erziehung Minderjähriger 
ſ. D.⸗K. 1909. 

Furunkel. Blutſchwär, umſchriebene 
Hautentzündung, knotig, hart, erbſen⸗ bis 
talergroß, ſchmerzhaft, ſpannend, mit Hitze 
und Röte einhergehend, auf der Höhe weißes 
Bläschen, oft erſt unter Durchbruch von Eiter 
heilend, entſteht durch Einwanderung von 
eitererregenden Bakterien von außen in die 
Haut, nicht aus dem Blute. Lieblingsſitz: 
Nacken, Schulter, Achſelhöhle, Hüften. In⸗ 
folge Verſchleppung der Keime oft mehrere 
F. hintereinander am Körper auftretend. 
Behandlung: im Beginn Queckſilberpflaſter, 
Salizylpflaſter, Karbolqueckſilberpflaſtermull 
auflegen. Später außerdem feuchtwarme Um⸗ 
ſchläge mit eſſigſaurer Tonerde (1 Teelöffel 
auf 1 Glas Waſſer) oder Spiritus, 2 mal 
täglich wechſeln. Zweckmäßig auch moderne 
Behandlung mit Sauggläſern nach ärztlicher 
Anordnung. Bei Eiterentleerung Abtupfen 
der Umgebung mit Spiritus zur Verhütung 
neuer F. Schneiden nur bei tiefem Sitz des 
Eiters nötig. Furunkuloſe tft Auftreten zahi- 
reicher F. am ganzen Körper, mitunter bei 
Zuckerkrankheit, aber auch ohne erkennbare 
Urſache. Behandlung: laue Bäder, Schwefel⸗ 
bäder, Solbäder, Schmierſeifenwaſchungen und 
innerlicher Gebrauch von Bierhefe, 3—4 Cf. 
löffel täglich. 

Gallenſteinleiden f. D.⸗K. 1912. 
— für Frauen ſ. D.⸗K. 
1 


Gaftwirte j. D.⸗K. 1910. 

Gefängnisbeamte. Vorſteher (Di. 
rektor, Oberinſpektor, Inſpektor) leitet unter 
alleiniger Verantwortung die ganze Ver⸗ 
waltung im Einverſtändnis mit der Kon- 
ferenz der Oberbeamten, unter denen als 
techniſche: der Geiſtliche, Arzt und Lehrer 
(Lehrerin). Meiſt frühere Offiziere, neuer⸗ 
dings Juriſten, ausnahmsweiſe Militäran⸗ 
wärter nach gründlicher Ausbildung in einer 
Strafanſtalt in allen Zweigen. Keine be⸗ 
ſtimmten Dienſtſtunden. Oberbeamte. In⸗ 
ſpektoren. Arbeitsinſpektor leitet den Arbeits⸗ 
betrieb, Verwaltung der Materialien, Fabris 
fate. Sorge für Unterhaltung der Anſtalts⸗ 
grundſtücke und der Gebäude. Okonomie⸗ 
inſpektor führt die Hauswirtſchaft, etwaige 
eld: und Viehwirtſchaft, Feuerlöſchweſen der 
Anſtalt. — Rendant verwaltet die Anſtalts⸗ 
kaſſe. Sekretär beſorgt die Regiſtratur, Erpe- 
dition und das geſamte Schreibwerk unter 
Beihilfe des Lehrers. Täglich 8—9 Dienſt⸗ 
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ſtunden; wöchentlich ein halber freier Tag. 
Polizeilicher Tagesdienſt abwechſelnd wöchent⸗ 
lich. Eintritt in die Laufbahn als ig pl 
— Techniſche Oberbeamte: Geiſtliche. Dienſt⸗ 
ſtunden nach Anhörung des Vorſtehers und 
des Geiſtlichen durch die Aufſichtsbehörde. 
Der Arzt nur nebenamtlich; überwacht die 
Anſtalt geſundheitspolizeilich. Unterſuchungen. 
Lazarett. Lehrer im Haupt⸗ oder Nebenamt. 
Schule, Kantordienſte. ienſtzeit täglich 8 
Stunden, wöchentlich 24 Schulſtunden, 1—2 
am Sonntag. Bibliothek. Wöchentlich freier 
Kale Tag. — Unterbeamte: Hausvater, 
erwaltung der Bekleidungs⸗, Lagerungs⸗ 
und Wäſchebeſtände. Einkleidung der ab⸗ und 
ugebenben Gefangenen. Oberaufſeher, näch⸗ 
er Vorgeſetzter der Aufſeher. Unterbringung 
der Gefangenen. Reviſion der Anſtalt. Werk⸗ 
meiſter unterſtützt den Arbeitsinſpektor in der 
Leitung u. Überwachung bes Arbeitsbetriebes. 
Maſchinenmeiſter ſorgt für den Betrieb der 
maſchinellen Einrichtungen und Zentral⸗ 
heizung. — Hausvater, Oberaufſeher, Werk⸗ 
meiſter und Maſchinenmeiſter ſind Vorgeſetzte 
der Aufſeher. Aufſeher ſind Mel Verwahrung 
der Gefangenen nach jeder Richtung hin ver⸗ 
antwortlich. Tägliche Dienſtzeit 10—11 Std. 
Jeder 3. Sonntag frei; in der Woche mit 
Sonntagsdienft ½ freier Se? Mittags mine 
beftens eine Stunde fret. — Bedingungen der 
Anſtellung: Geiſtliche längere Zeit im Pfarr: 
amt in der Provinz, in der die betr. Anſtalt 
liegt, tätig geweſen ſein, Erfahrung in der 
ud d und im Unterricht. Bewerbungen 
durch Vermittlung des Konſiſtoriums unter 
Beifügung der Zeugniſſe, des Lebenslaufs an 
den Miniſter des Innern oder Juſtizminiſter 
je nach der Zugehörigkeit der betr. Anſtalt. 
— Arzte aus der Zahl der Medizinal⸗ 
beamten; Erfahrung in der Pſychiatrie bei 
Irrenabteilung unerläßlich, Lehrer ſollen 30 
bis 35 Jahre alt ſein und mindeſtens zehn⸗ 
jährige befriedigende Tätigkeit an öffentlicher 
Schule nachweiſen. Bewerber aus der An⸗ 
ſtaltsprovinz erhalten den Vorzug. — In» 
ſpektoren, Sekretäre, Aſſiſtenten müſſen Mili⸗ 
täranwärter oder zum Subalterndienſt be⸗ 
fähigt, vollkommen geſund, körperlich kräfti 
fein, im Alter von 78 — 10 Jahren. Gefu 
an den Miniſter. 1) Berechtigungsſchein zur 
Anſtellung im Zivildienſt, ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf, Führungszeugniſſe, Verſicherung 
geordneter Vermögensverhältniſſe. Nach drei⸗ 
monatiger, unentgeltlicher informatoriſcher 
Beſchäftigung bei größerer Anſtalt Bor: 
merkung und ſpäter Einberufung zu ſechs⸗ 
monatiger Probedienſtleiſtung. Miniſter 
entſcheidet über die Art der Anſtellung. — 
Unterbeamte vielfach Militäranwärter. Be⸗ 
werber müſſen vollſtändig geſund, körperlich 
rüſtig und gewandt, 25—35 Jahr alt fein, 
zweijähriger Miliärpflicht mit der Waffe ge⸗ 
nügt haben, gute Volksſchulbildung beſitzen. 
Unter ihnen eine Anzahl Handwerker: Maus 
rer, Tiſchler, Zimmerleute, Klempner, Schloſſer, 
Schuſter, Schneider, Gärtner, Erdarbeiter. 
Bei Bedarf vierter Teil aus nichtverſorgungs⸗ 
berechtigten Perſonen. Krankenaufſeher aus 
Sanitätsunteroffizieren oder ausgebildeten 
Krankenwärtern. — Hausväter und Ober: 
aufſeher rücken aus den Aufſehern auf. — 
Bewerbung beim Vorſteher der gewünſchten 


| 


Anſtalt: ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, Zivil⸗ 
verſorgungsſchein, militäriſche oder ortspoli⸗ 
zeiliche Führungszeugniſſe, Verſicherung ge⸗ 
ordneter Vermögensverhältniſſe. Sechsmona⸗ 
tige dE Anſtellung bei den 
Oberbeamten auf Lebenszeit. Maſchinen⸗ 
meiſter, Werkmeiſter und die erſten Drittel der 
etatsmäßigen Aufſeher nach fünfjähriger be⸗ 
friedigender Tätigkeit gleichfalls auf Lebens⸗ 
zeit, ſonſt dreimonatige Kündigung. 
efängnisbeamtin ſ. D.⸗K. 1209. 

Geflügelzüchterin f. Daheim, «5. Jahr: 
gang, Nr. 1 u. 3: Frauenerwerb; f. aud 
Entenzüchterin. 

Gemeindehelferin. Nur für große 
Städte als Helferin der Geiſtlichen, beſonders 
unter der ſchulpflichtigen Jugend. Soziale 
Ausbildung in der Frauenſchule der Inneren 


Miſſion in Berlin oder im Sozialen Frauen⸗ 


ſeminar Hannover. Bedingung: Ausgeſpro⸗ 
chenes kirchliches Bekenntnis, Energie und 
ſehr viel Takt. 

Geſellſchaſterin. Es gilt das unter 
„Stütze der Hausfrau“ Geſagte entſprechend, 
ſ. D.⸗K. 1909. 

Gewerbegerichte zur Entſcheidung von 
„gewerblichen Streitigkeiten“ zwiſchen 
Arbeitern einerſeits und Arbeitgebern 
andrerſeits werden nach dem Reichsgeſ. von 
1890 in der Faſſung vom 29. September 1901 


in Gemeinden von mehr als 20000 Eins. 


wohnern errichtet; ſie können auch in kleine⸗ 
ren Gemeinden oder für eine Mehrheit ſolcher 
errichtet werden. Als „Arbeiter“ im Sinne 
dieſes Geſetzes gelten: Geſellen, Gehilfen, 
Fabrikarbeiter und Lehrlinge; ferner Be⸗ 
triebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren 
techniſchen Dienſtleiſtungen betraute Ange⸗ 
ſtellte, deren Jahresverdienſt 2000 „ nicht 
überſteigt; iſt der Jahresverdienſt höher, ſo 
ſind die ordentlichen Gerichte zuſtändig. Vor 
die Gewerbegerichte gehören ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Wert des Streitgegenſtandes 
und unter Ausſchluß der ordentlichen Gerichte 
„gewerbliche Streitigkeiten“, z. B. über Antritt, 
Fortſetzung und Auflöſung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes, über Zeugniſſe, über die gegenſeitigen 
Leiſtungen aus dem Arbeits verhältnis, Scha⸗ 
denerſatz wegen Nichterfüllung der beider⸗ 
ſeitigen Verpflichtungen aus dem Arbeits⸗ 
verhältnis, über Krankenkaſſenbeiträge, über 
Anſprüche der Arbeiter desſelben Arbeits 
gebers gegeneinander auf Grund der Über- 
nahme einer gemeinſamen Arbeit; ferner ge⸗ 
wiſſe Streitigkeiten der Heimarbeiter und 
Hausgewerbetreibenden gegen den Arbeit⸗ 
geber. Das Verfahren iſt dem amtsge⸗ 
richtlichen nachgebildet, jedoch vereinfacht und 
erheblich billiger. Das Rechtsmittel der Be⸗ 
rufung an das Landgericht iſt nur zu⸗ 
läſſig bei Steitgegenftänden über 100 %. Die 
Vertretung durch Rechtsanwälte und Per⸗ 
ſonen, die das Verhandeln vor Gericht ge⸗ 
Ihäftsmäßia betreiben, ift unzuläſſig. Das 
Gewerbegericht hat einen Vorſitzenden, der 
weder Arbeitgeber noch Arbeiter ſein darf 
und „gewählte“ Beiſitzer je zur Hälfte 
aus den Arbeitgebern und Arbeitern. Die 
Gewerbegerichte können auch als Einigung ss 
ämter z. B. bei Streiks angerufen werden; 
auch ſind ſie zur Abgabe von Gutachten 
über gewerbliche Fragen auf Erſuchen der 
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Staatsbehörden ufw. verpflichtet. Iſt ein 
zuſtändiges Gewerbegericht nicht vorhanden, 
ſo kann für gewiſſe Streitigkeiten die vor⸗ 
läufige Entſcheidung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers (Bürgermeiſter, Ortsvorſteher) 
angerufen werden; es gilt hier das für ſolchen 
Fall in dem Artikel „Kaufmannsgerichte“ 
Geſagte (vgl. D.⸗K. 1912 S. 290). Die Qi 
ſtändigkeit der Innungen und Innungsſchieds⸗ 
gerichte erleidet durch die Gewerbegerichte 
keine Einſchränkung. 

Gewerbeſchullehrerin |. Daheim, 45. 
Jahrg. Nr. 15: Frauenerwerb. 

Gicht ſ. D.⸗K. 1912. 

Grundbucheinrichtung. Sie hat den 
Zweck, für den Geſchäftsverkehr (Kauf und 
Verkauf, Beleihung uſw. von Grundſtücken) 
klar und ſicher zu ſtellen, aus welchen ein⸗ 
zelnen, ſchaften auf den Karten der einzel⸗ 
nen Ortſchaften nach Lage und Größe auf⸗ 
findbaren Landſtücken Conr) ein Grund: 
ftüd beſteht, wer der Eigentümer des 
Grundſtückes iſt, welche Laſten und Be⸗ 
ſchränkungen (3. B. Altenteil, Wegerecht, 
Vorkaufsrecht, eräußerungsverbot) und 
welche Schulden ( „Hypotheken“ und „Grund⸗ 
ſchulden“, vgl. den betr. Artikel) darauf ruhen. 
- Onfolgebefjen kann jeder, der ein Brundftüd 
kaufen oder Geld darauf leihen will (Hypo⸗ 
thek, Grundſchuld), jederzeit feſtſtellen, was er 
kauft, was ihm für ſein Geld haftet, welche 
früher im Grundbuch eingetragenen Rechte 
E Beſchränkungen, Hypotheken, Grund: 
chulden) ſeiner Hypothek (Grundſchuld) im 
Range eee und deshalb bei der 
etwaigen „gerichtlichen Zwangsverſteigerung“ 
des Grundſtücks aus dem „Erlöſe“ zunächſt 
und vor ſeiner Hypothek gedeckt (bezahlt) 
werden müſſen. Ohne die „Grundbucheinrich⸗ 
tung“ wäre ein Grundkredit, wie er gegenwär⸗ 
tig in Deutſchland vorhanden iſt, undenkbar. 
Sie beſteht in folgendem: Alle Grundſtücke 
ſind in die bei den Amtsgerichten geführten 
öffentlichen, d. h. jedem, der ein be⸗ 
rechtigtes Intereſſe darlegt, zur Einſicht offen⸗ 
ſtehenden Grundbücher eingetragen. In 
dieſen hat jedes Grundſtück ſein beſonderes 
„Grundbuchblatt“. Letzteres beſteht aus 
einem mehrere „Abteilungen“ und in 
jeder Abteilung mehrere „Spalten“ ent⸗ 
haltenden gedruckten „Formular“, in das 
die Eintragungen erfolgen. Jedes Grund⸗ 
buchblatt hat eine Überſchrift; 3. B. 
Wilmersdorf Band I Blatt Nr. 12. Es folgt: 
das Verzeichnis der „Beſtandteile“ 
des Brundftüds; 3. B. Nr. 1 Hofraum 
und Garten, Größe 34 a 25 qm, darſtellend 
die Parzelle 25 Kartenblatt 2 der von der 
Grundſteuerverwaltung geführten Karte der 
Gemarkung. Nr. 2. Acker, Größe 4 ha 18 a 
90 qm, Parzelle 85 des Kartenblattes 5. Bei 
ſtädtiſchen Grundſtücken find die Gebäude 
aufgeführt. Es folgt: das Verzeichnis 
der „mit dem Brundftüdseigentum 
verbundenen Rechte“, z. B. ein Wege⸗ 
recht, ein Rentenrecht an einem andern Grund⸗ 
ſtück. Es folgt: Abteilung I Angabe der 
„Eigentumsverhältniſſe“ (wer der 
Eigentümer iſt, wann er das Grundſtück er⸗ 
worben, der Erwerbspreis uſw.). Es folgt: 
Abteilung II bie auf dem Grundſtücke 
haftenden „Laſten u. Beſchränkungen“, 


3. B. ein Altenteil, ein Vorkaufsrecht, ein 
Veräußerungsverbot uſw. Es folgt: Ab- 
teilung III, Hypotheken und Grund⸗ 
ſchulden“. Aus dem Grundbuchblatt iſt 
aljo der „Rechts zuſtand“ jedes Grund: 
ftüds ſtets genau n erkennen und zwar mit 
„öffentlichem Glauben“, d. h. jeder, der 
im Vertrauen auf die Richtigkeit des Grund⸗ 
buds durch Rechtsgeſchäft ein Recht an 
einem Grundſtücke (3. B. das Eigentum daran, 
eine Hypothek darauf) erwirbt, hat das 
Recht ſelbſt dann erworben, wenn das 
Grundbuch aus irgend einem Grunde 
(Irrtum der Grundbuchbeamten uſw.) un: 
richtig iſt. Vorausſetzung iſt, daß der 
Erwerber des Rechtes die Unrichtigkeit 
des Grundbuches beim Erwerbe nicht ſchon 
gekannt hat. Wer z. B. eine Hypothek 
von 10000 . nach Löſchung der früher ein⸗ 
getragenen Hypotheken, d. h. zur 1. Stelle 
erworben hat, hat eine erſtſtellige Hypo⸗ 
thek, ſelbſt wenn eine früher eingetragene 
Hypothek zu Unrecht, z. B. auf Grund ge⸗ 
fälſchter Quittung, gelöſcht war. 

Grundſchuld. (Vergl. auch den Artikel 

„Hypothek“.) Der Grundſtückseigentümer C 
kann auf dem Grundbuchblatte ſeines Grund⸗ 
11 (vergl. Art. e e aly J 
n Abteilung III eintragen laffen 3. B.: 
„8000 % Grundſchuld, verzinslich zu 5%, 
zahlbar nach 3 monatiger Kündigung, für 
R in D“. C braucht dabei nicht anzugeben, 
wofür und warum. Die Grundſchuld ſetzt 
keine „perſönliche“ Schuld deſſen, der 
ſie eintragen läßt, voraus. Der Grundſtücks⸗ 
eigentümer kann deshalb auch eine Grund⸗ 
ſchuld, z. B. von 20000 , für fid) ſelbſt 
auf ſeinem eigenen Grundſtücke eintragen 
laſſen. Er hat dann von dem Geldwerte des 
Grundſtückes für ſich ſelbſt ein Kapital von 
20 000 A ausgeſchieden, 3. B. um bald dieſer, 
bald jener Behörde, für die er Lieferungen 
übernimmt, Sicherheit mit dieſem Kapitale 
zu leiſten. Oder er läßt 30 000 % Grund; 
ſchuld für ſeine Tochter eintragen, die keine 
Forderung gegen ihn hat, lediglich damit 
dieſe bei ihrer Verheiratung das Kapital zu 
ihrer Verfügung habe. Für die Grund⸗ 
ſchuld haftet einzig und allein das 
Grundſtück, nicht auch der, der fie ein: 
tragen läßt, mit ſeinem ſonſtigen Vermögen. 
Sie iſt die Form des reinen Grund⸗ 
kredits im Gegenſatze zur „Hypothek“, 
die eine Verbindung von Grundkredit und 
Perſonalkredit darſtellt. Hierüber ſowie über 
die Bildung von Grundſchuldbrie fen 
(„Brief⸗Grundſchuld“ — „Buch⸗Grund⸗ 
ſchuld“) und über einige andere, der „Grund⸗ 
ſchuld“ und der „Hypothek“ gemeinſamen 
Punkte vgl. Artikel „Hypothek“. 

aus EES Hauskauf j. D.⸗K. 
1908. 

Haarausfall ſ. D.⸗K. 1909. 
aarfärbemittel f. D.⸗K. 19/0. 
aarpflege ſ. D.⸗K. 1911. 
aftpflicht |. D⸗K. 1908. 

Hagelverſicherung ſ. D.⸗K. 1912. 
ämorrhoiden |. D.⸗K. 1911. 
ausapothete f. D.⸗K. 1910. 
ausdamen. Es gilt das von der 

„Stütze der Hausfrau“ Geſagte entſprechend. 

Hausfrau ſ. D.⸗K. 1910. 
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` ausfriedensbruch f. D.⸗K. 1911. 
aushaltungsſchulen L D.⸗K. 1912. 
austauf und Hypotheken f. D.⸗K. 1912. 
auslehrer, Hauslehrerin, die in die 

„häusliche Gemeinſchaft“ aufgenommen ſind. 

Für dieſe gilt das unter „Stütze der Haus⸗ 

frau“ Geſagte en 
auspflegerin f. D.⸗K. 1911. 

` ausſchweſtern werden in Pankow bei 

Berlin, Hartwigſtraße, ausgebildet. Aufge⸗ 

nommen werden gebildete Mädchen von 18 

bis 40 Jahren, die in einem ſechsmonatigen 

Kurſus entweder für Haushalt, feine Küche, 

oder für Kinderpflege, Wochenpflege, auch 

Alterspflege herangebildet werden. Der 

Verein hofft, der Dienſtbotennot zu ſteuern 

und dem gebildeten Mädchen — denn 

Töchterſchulbildung iſt Bedingung —, das 

Neigung zu praktiſcher Betätigung hat, Schutz 

und Anſehen durch die Schweſterntracht und 

den Rückhalt des Heims zu bieten. Leider 
iſt die Nachfrage eg bet den Hausſchweſtern 
viel ſtärker als das Angebot. Der Beruf iſt 
ſehr zu empfehlen. Gehalt im Probedienſt⸗ 
jahr 20 &, ſpäter 30-50 & monatlich. Die 

Hausſchweſtern ſind verpflichtet, alle Arbeit zu 

tun, außer Teppichklopfen und Kohlentragen. 
eilerziehungsanſtalten ſ. D.⸗K. 1912. 
eilgymnaftin |. D.⸗K. 1911. 

Helferin vom Roten Kreuz wird durd 
kurzen praktiſchen und theoretiſchen Unterricht 
ausgebildet, um den Berufsſchweſtern zur 
Seite zu ſtehen. Zweck: Im Falle eines 
Krieges, einer Epidemie u. dgl. folen die 
Helferinnen die Schweſtern vom Roten Kreuz 
vertreten können. Meldungen bei dem Vor⸗ 
ſtande des Vaterländiſchen nene Rick 
des betreffenden Wohnortes. Paſſende Kleis 
derſchnitte und Muſterſtücke für die Helferin⸗ 
nen liefert der Hauptvorſtand des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, Berlin W., Wich⸗ 
mannſtraße 13 a. 

erzleiden f. D.⸗K. 1912. 

eufieber j. D.⸗K. 1910. 

erenjhuh J. D.⸗K. 1910. 
S ag |. D.⸗K. 1909. 

ortlehrerin |. D.⸗K. 1911. 

ühnerauge f. D.⸗K. 1912. 

ühnerzucht |. D.⸗K. 1908. . 
$9potbet und Grundſchuld find die 

Rechtsformen, in denen der Eigentümer eines 

Grundſtücks fid mit feinem Grundſtücke 

Gelb auf Kredit verſchaffen kann. Die 

„Hypothek“ iſt im weſentlichen das Grund⸗ 

ſtücks pfand für eine perſönliche Schuld. 

Beiſpiel: A ſchuldet dem B 5000 % Dar: 

leben, Kaufgeld ufw. A haftet dafür per- 

ſönlich mit ſeinem ganzen gegenwärtigen 
und zukünftigen Vermögen. Da aber dieſes 

Vermögen durch Verluſt, Veräußerung uſw. 

leicht dem Zugriffe des Gläubigers B entzogen 

werden kann, beſtellt A dem B zu deſſen be- 
ſonderer Sicherheit eine Hypothek an ſeinem 

Grundſtück, indem er z. B. auf ſeinem Grunds 

ſtücke Wilmersdorf Blatt Nr. 12 des Grund: 

buds in der für Hypotheken und Grund— 
ſchulden beſtimmten dritten Abteilung 
des Grundbuchblattes (Näheres hierüber vgl. 

Artikel „Grundbucheinrichtung“) eintragen 

läßt: „5000 % Darlehen, verzinslich mit 

4°, feit 1. April 1910, rückzahlbar nach 6 monas 
tiger Kündigung für B in N., eingetragen 


am 5. April 1910.“ Hierdurch erlangt B das 
Recht, die 5000 A nebſt Zinſen nicht bloß aus 
dem übrigen Vermögen des 4, ſondern ins⸗ 
befondere „aus dem Grundſtücke“ zu for: 
dern, gleichviel, ob dieſes noch dem A gehört 
oder inzwiſchen in das Eigentum des C, D 
uſw. übergegangen iſt. B hat das Recht, wenn 
ihm die 5000 .4 6 Monate nach der Kündigung 
nicht freiwillig gezahlt werden, das Grund⸗ 
ſtück zwangsweiſe gerichtlich verſtei⸗ 
gern zu taffen und aus dem Erlöſe, ſoweit 
er hinreicht, die 5000 „ zu fordern. B hat 
mithin die Wahl, ob er die 5000 , wie 
angegeben, aus dem Grundſtücke fordern 
will oder aus dem ſonſtigen Vermögen 
des A von dieſem perſönlich. Er wird letz⸗ 
teres jedenfalls dann verſuchen, wenn bei der 
Zwangsverſteigerung des Grundſtücks der 
Erlös 3. B. nur 4000 % betrug, er alfo 
mit 1000 % „ausgefallen“ ijt. Er wird 
dann die perſönliche Klage gegen A wegen 
1000 / erheben und auf Grund des ba: 
rauf erlangten Urteils die Zwangsvollſtrek⸗ 
kung in die Möbel, außenſtehenden Forde: 
rungen und ſonſtigen Vermögensſtücke des A 
betreiben. Bei der Hypothek hat alſo der 
Gläubiger B gewiſſermaßen 2 Schuldner: 
die Perſon des A und das Grundſtück, 
gleichviel, wem es gehört; die Hypothek ſtellt 
mithin eine Verbindung von Perſonal⸗ 
kredit und Grundkredit bar. — Anders 
bei der „Grundſchuld“. Näheres vgl. den 
Artikel „Grundſchuld“. — Über Hypotheken und 
Grundſchulden werden je nach dem Belieben 
der Beteiligten Hypothekenbriefe und 
Grundſchuldbriefe gebildet oder nicht. 
Die Bildung ſolcher Briefe unterbleibt ge⸗ 
wöhnlich, wenn die Hypothek (Grundſchuld) 
vorausſichtlich nicht weiter veräußert, ſondern 
in abſehbarer Zeit bezahlt und im Grund⸗ 
buche ed lad wird; man fpridt dann von 
einer Buch⸗ Hypothek (Buch⸗Grundſchuld) 
im Gegenſatze zur Brief- Hypothek (Brief: 
Grundſchuld). Der Hypothekenbrief (Grund⸗ 
ſchuldbr.) dient demHypotheken⸗(Grundſchuld⸗) 
Gläubiger als Legitimation underleidtert 
den Umlauf der Hypothek (Grundſchuld), in⸗ 
dem man ſie durch ſchriftliche Abtretungs⸗ 
erklärung und Übergabe des Briefes 
ohne weitere Förmlichkeiten Zug um Zug 
gegen Zahlung des Gegenwertes veräußern 
kann. Bei der Buch⸗ Hypothek (Bud; 
Grundſchuld) kann dagegen der Übergang 
auf einen neuen Gläubiger nur dadurch er⸗ 
folgen, daß die Hypothek (Grundſchuld) auf 
Grund einer beglaubigten Abtretungserklä⸗ 
rung im Grundbuch auf den neuen Gläu⸗ 
biger umgeſchrieben wird, was zeitrauben⸗ 
der und koſtſpieliger iſt. Die Buch hypothek 
(Buch⸗Grundſchuld) hat allerdings den Bors 
zug, daß die Aufbewahrung des Briefes und 
damit die Gefahr ſeines Verluſtes wegfällt. 
Im Falle des Verluſtes des Briefes kann 
der Gläubiger über die Hypothek (Brund- 
ſchuld) ſolange nicht wirkſam verfügen, bis 
ber Brief auf Grund eines Aufgebotver⸗ 
fahrens gerichtlich für kraftlos erklärt 
ift. — Eine Hypothek (Grundſchuld), die auf 
mehreren, im Grundbuche auf verſchie⸗ 
denen Blättern eingetragenen Grundſtücken 
desſelben Eigentümers oder verſchiedener 
Eigentümer eingetragen ijt, nennt man Ge: 
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ſamt⸗Hypothek (Geſamt⸗Grund⸗ 
ſchuld), auch Korreal⸗ Hypothek (& ors 
real⸗Grundſchuld). Bei ihr hat der 
Tamga das Recht, aus allen Grundſtücken 
gleichzeitig oder aus jedem einzelnen Grund⸗ 
ſtücke zu ihm beliebigen Teilen oder nur 
aus einem Grundſtücke vollſtändig, unter 
Freilaſſung der übrigen, Befriedigung zu 
ſuchen. — Für die Prüfung der „Sicher⸗ 
heit“ einer Hypothek Sar) ift ents 
ſcheidend, an welcher „Stelle“ fie auf dem 
Grundbuchblatt eingetragen iſt, welchen 
„Rang“ ſie hat. Bekanntlich ſind alle 
Grundſtücke im Deutſchen Reiche in die bet 
den Amtsgerichten geführten öffentlichen, 
d. h. jedem, der ein berechtigtes Intereſſe 
darlegt, zur Einſicht offenſtehenden Grund⸗ 
bücher eingetragen. In dieſen hat jedes 
Grundſtück ſein beſonderes Grundbuch⸗ 
blatt. Vgl. den Artikel „Grundbucheinrich⸗ 
tung“. Aus dem Grundbuchblatt iſt der Rechts⸗ 
Alden jedes Grundſtücks genau zu erkennen. 

ngenommen nun: Auf dem Grundſtücke Wil⸗ 
mersdorf Band I Blatt 12 find eingetragen 
in der für die „Laſten“ beſtimmten II. Ab⸗ 
teilung: Nr. 1 ein Altenteil, beſtehend aus 
einem Wohnungs⸗ und Unterhaltsrecht für 
D., eingetragen am 12. Sept. 1908. Nr. 2 
eine lebenslängliche Rente von 300 / für 
F., eingetragen am 13. Nov. 1909, und ferner 
in der für die „Hypotheken und Grund⸗ 
ſchulden“ beſtimmten III. Abteilung: Nr. 1 
eine Darlehenshypothek von 5000 4 für G, 
Nr. 2 eine Kaufgeldhypothek von 7000 A 
für R, Nr. 3 eine Grundſchuld von 12 000 A 
für 8, eingetragen am 2. März 1910. In 
dieſem Beiſpiele gehen der Grundſchuld des 
S von 12000 % im Range vor: Das 
Altenteil, die Rente und die beiden Hypo⸗ 
theken von 5000 A unb 7000 4. nge⸗ 
nommen nun ferner, das Altenteil habe bei 
Kapitaliſierung ſeines Inhalts (berechnet nach 
dem Werte der ſchuldigen Leiſtungen und nach 
der wahrſcheinlichen Lebensdauer des Altſitzers 
D) einen Kapitalwert von 4000 A und die 
Rente des F habe (nach den gleichen Unter⸗ 
lagen berechnet) einen Kapitalwert von 
6000 6, jo geben der Grundſchuld des 8 
von 12000 % im Range vor: 4000 # 
+ 6000 A + 5000 % + 7000 A 
22000 A. Die Grundſchuld von 12000 A 
iit alfo nur bann fider, wenn bei der 
Zwangsverſteigerung auf einen Erlös von 
mindeſtens 34000 % mit Beſtimmtheit zu 
rechnen ijt; denn die auf dem Grundſtücke 
haftenden Anſprüche (Altenteil, Renten, Hypo⸗ 
theken, Grundſchulden uſw.) werden bei der 
Zwangsverſteigerung des Grundſtücks aus dem 
Erlöſe in der Rangfolge befriedigt, in der 
ſie im Grundbuch ‚eingetragen find. Zu 
den 34000 % wird man außerdem noch 
einen Betrag für die Zwangsverſteigerungs⸗ 
koſten und etwa rüdjtünbige Grundſtücks⸗ 
abgaben hinzurechnen müſſen, z. B. 1000 A. 
die immer aus dem Erlöfe an erſter Stelle 
bezahlt werden müſſen. Außerdem iſt damit 
zu rechnen, daß Rückſtände von dem Alten⸗ 
teil, der Rente und den voreingetragenen 
Hypotheken uſw. beſtehen; denn zweijäh⸗ 
rige Rückſtände werden mit dem Range 
des Hauptanſpruchs (des Kapitals) aus dem 
Kaufgelde befriedigt. 


| 


| 


Imterin |. D.⸗K. 1911, vgl. aud) Bienen» 
züdhterin. 

Influenza ſ. D.⸗K. 1909. 
heit Ingenieur ſ. unter Marine⸗Angelegen⸗ 
eiten. 
Inhalation iſt Einatmung zu Heil⸗ 
zwecken. Einfachſte Form: Einatmen äthe- 
riſcher Ole direkt (Kindern auf Latz gieben) 
oder nad) Aufgießen auf kochendes Waller 
3. B. von Kiefernnadelöl, Latſchenkiefernöl, 
Zypreſſenöl, Perubalſam, Terpentinöl (1/,—1 
Teelöffel auf 1 / Waſſer) bei hartnäckigen 
Katarrhen der Luftröhren. Sehr gebräuchlich 
im Haufe tft bei Kehlkopfkatarrhen mit$jetjertett 
Einatmen in Waſſerdampf zerſtäubter Flüſſig⸗ 
keiten mittels einfachen, in Apotheken käuf⸗ 
lichen Inhalationsapparates. Als Zerſtäu⸗ 
bungsflüſſigkeiten dienen löſende Mittel, wie 
Salzwaſſer, Waſſer mit Emſer Salz, Waſſer 
mit doppeltkohlenſaurem Natron, oder pem 
menziehende wie Gerbſäure⸗ ober Alaun⸗ 
löſung ( - 1% ig). Für Einatmung von 
Arzneien in Gasform, z. B. von Menthol, 
Thymol, Eukalyptus uſw. auch recht zweck⸗ 
mäßig der Sängerſche Arzneiverdampfungs⸗ 
apparat. Beim Inhalieren Mund möglichſt 
nahe dem Dampfe, Kopf etwas rückwärts, 
Zunge ausgeſtreckt und mittels mit Taſchen⸗ 
tuch umwideltet Hand feſthalten. In Bure 
orten wie Ems, Reichenhall, Salzbrunn uſw. 
ſowie in Heilanſtalten auch Benutzung be⸗ 
E Inhalationsräume reſp. Aufenthalt 
n Gradierwerken bei Katarrhen wirkſam. 
J. balſamiſcher Dämpfe, die durch Verbrennen 
von Heilſtoffen entſtehen, z. B. von „Aſthma⸗ 
pulver“ (auf Untertaſſe geſchüttet und ange⸗ 
zündet) geor onono bei aſthmatiſchen An⸗ 
fällen. . von künſtlichem Sauerſtoff aus 
Sauerſtoffbombe wirkſam bei Rauchvergiftun⸗ 
gen, Atemnot, Erſtickungsanfällen, Bergkrank⸗ 
heit, Höhenfahrten im Ballon. Am neuſten 
iſt J. von Radiumemanation als Mittel gegen 
Gicht und Rheumatismus. 
Invalidenverſicherung ſ. D.⸗K. 1908. 
Irrenpflegerin ſ. Daheim 45. Jahrg., 
Nr. 21: Frauenerwerb. 

Johanniter⸗Krankenhäuſer u. Johan: 
niter⸗Schweſtern |. D.⸗K. 1911. 
Junge Mädchen im Ausland f. D-K. 


908. 

Kadettenkorps f. unter Militäriſche An- 
gelegenheiten. 
Kallifthenie:Lehrerin f. D.⸗K. 1911. 
Kaninchenzucht ſ. D.⸗K. 1912. 
Kaſſiererin. Fordert außer guter kauf⸗ 
männiſcher Ausbildung peinliche Sorgfalt bei 
Empfang des Geldes und bei der Buchfüh⸗ 
rung. Beſondere Begabung für Rechnen iſt 
unerläßlich. Für Fehlbeträge hat die Kaſſie⸗ 
rerin aufzukommen. Auch bei automatiſchen 
Kaſſen gilt es Irrtümer bei Empfang und 
Ausgabe des Geldes zu vermeiden. In 
kleineren Geſchäften werden von den Kaſſie⸗ 


rerinnen auch andere Bureauarbeiten ver⸗ 


langt. Das Gehalt wird 150 A monatlich 
nicht allzu häufig erreichen, 


ſehr ſelten über⸗ 
ſteigen. 


Katalogzeichnerin ſ. D.⸗K. 1911. 
Kaufmannsgerichte ſ. D.⸗K. 1912. 
Kefirmilch f. D.⸗K. 1911. 
Kellnermiſſion f. D.⸗K. 1911. 
Keuchhuſten |. D.⸗K. 1910. 
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Kindergärtnerin |. D.⸗K. 1908 und 
Daheim, 45. Jahrg. Nr. 23: Frauenerwerb. 

Aindertrantenpflegerin und Kinder: 
piesa L D.⸗K. 1911. 

Ree Infektionskrankheit, 
früher nur vereinzelt aufgetreten, neuerdings 
in vielen Ländern, auch in Deutſchland in 
Form von Epidemien, befällt vorwiegend 
Kinder von 2—4 Jahren, aber auch ältere 
und jüngere und vereinzelt Erwachſene. Symp⸗ 
tome anfangs unbeſtimmt: Fieber, Kopf⸗ 
ſchwerz, Unruhe, meift auch Gliederſchmerzen, 
Schmerzhaftigkeit der Wirbelſäule, Verdau⸗ 
ungsſtörungen. Nach einigen Tagen Mad: 
laß, aber Hervortreten von Lähmungen dieſer 
oder jener Gliedmaßen, die ganz e D 
ſind. In den folgenden Wochen und Mo 
naten gewiſſe Beſſerung, aber meiſt bleiben 
einzelne Muskeln dauernd gelähmt, was Ver⸗ 
krüppelung des betr. Gliedes zur Folge hat. 
Im erſten Stadium zuweilen Lebensgefahr 
infolge Lähmung der Atemmuskeln. Sitz der 
Krankheit meiſt das Rückenmark, wo infolge 
Entzündung Nervenelemente zerſtört werden. 
Urſache lebende Keime unbekannter Art, auf 
Affen übertragbar. Anſteckungsgefahr nicht 
ſehr groß, offenbar wegen geringer Empfäng⸗ 
lichkeit der meiſten Kinder, trotzdem folie: 
rung des Kranken und Wohnungsdesinfektion 
nötig. Behandlung der gelähmten Glieder 
zunächſt mit Maſſage, Elektrizität, Bädern; 
ſpäter zur Verbeſſerung der Gebrauchsfähig⸗ 
keit orthopädiſche Apparate oder chirurgiſche 
Eingriffe zweckmäßig. 

Kindesftatt, Annahme an (Adoption) 
ſ. D.⸗K. 1911. 

Knochenbrüche ſ. D.⸗K. 1909. 

Knochenverrenkung ſ. D.⸗K. 1909. 

Kochſchulen f. D.⸗K. 1912. 


Kolonien. 


Auswanderer, Ausſichten für. Allge⸗ 
meines. Von einer Auswanderung aufs 
Geratewohl für mittelloſe oder gering be⸗ 
mittelte Leute, gleichviel welchen Berufs, iſt 
dringend abzuraten. Ackerbauer im allge⸗ 
meinen die beſte Ausſicht, da ſie verhältnis⸗ 
mäßig leicht Land in den von der Auswan⸗ 
derung bevorzugten Staaten erwerben können, 
und, wenn ſie es auch nicht zu Wohlhaben⸗ 
heit und Reichtum bringen, doch nicht die 
Sorge wie in hochkultivierten Ländern haben. 
Die beiten Gebiete hierfür find in Oſt afrika, 
beſonders Weſt-Uſambara, die Länder am 
Kilimandſcharo und Meruberge, Neu-Langen⸗ 
burg, Uhehe. Durch Fortſetzung der Uſam⸗ 
barabahn, die etwa in 1 Jahr Aruſcha am 
Meruberg erreichen wird, werden auch die 
febr fruchtbaren Kilimandſcharo- und Meru- 
länder in den Bereich der deutſchen Aus- 
wanderung gezogen. Ein Kapital von 5000 
bis 6000 # kann es hier unternehmenden 
Landwirten ſchon ermöglichen, vorwärts zu 
kommen. Vor allem genaue ärztliche Unter: 


ſuchung vorher auf Tropentauglichkeit. Sands ' 


werkern oder Kommis ohne feſtes En⸗ 
gagement dringend vor Auswanderung ab— 


zuraten. Im einzelnen: Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika. Für gelernte Handwerker, wie 
Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, Schmiede, 


Stellmacher, Maler, Sattler, am günſtigſten. 


Bewerber müſſen ſich unmittelbar mit den 
großen Unternehmungsgeſellſchaften in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Andere Berufe, wie Bäcker, 
Fleiſcher, Schneider, Schuhmacher, Buchbinder, 
Schriftſetzer, haben wenig Ausſicht. Am 
beſten auch in Zukunft vorausſichtlich Bau⸗ 
handwerker. Deutſch⸗Oſtafrika. Hier 
ernährt das Handwerk allein meiſt nicht 
wegen der Konkurrenz der farbigen Hand- 
werker, hier müſſen ſich 5 daher 
auch als Anſiedler verſuchen, Nebenerwerb 
zu ſchaffen. Auch Kaufleute kommen gegen⸗ 
über den anſpruchsloſen indiſchen Händlern 
nur auf, weun ſie die Verhältniſſe ſchon genau 
kennen und die Landesſprache verſtehen. Oft- 
afrika, Togo und Kamerun: Hand- 
werker finden nur Beſchäftigung bei den 
dortigen Eiſenbahngeſellſchaften oder größe⸗ 
ren Firmen als Vorarbeiter und Aufſeher. 
In Togo erfolgt die Ausbildung ber Hand- 
werker in den Handwerkerſchulen des 
Gouvernements. Auch die ſelbſtändigen 
farbigen Handwerker nehmen dort Lehrlinge 
an. Togohandwerker in den andern deutſchen 
Kolonien geſucht. Da hier in der Hauptſache 
e herrſcht, finden praktiſche 
andwirte nur als Pflanzungsaſſiſtenten An⸗ 
ſtellung, Kaufleute nur Verwendung in den 
großen Handelsfirmen, die fie vorher enga: 
gieren. In Kamerun liegt der ganze Handel 
in Händen von etwa 75 europäiſchen Groß⸗ 
firmen. Das Klima ift in Oſtafrika im all» 
gemeinen das geſundeſte. Südſeekolonien 
werden in Zukunft für deutſche Anſiedlung 
mehr in Betracht kommen, vor allem Karo⸗ 
linen und Bismardardipel, dagegen nicht 
das Kaiſer⸗Wilhelmsland. Samoa, im all⸗ 
gemeinen geſund, bietet 9In|teblern mit min» 
deſtens 20 000 4 Ausſicht auf gute Zukunft. 
Kiautſchau bietet Landwirten zunächft keine 
Ausſicht, nur Kaufleuten, aber auch nur nach 
vorherigem Engagement in Europa. Für 
Verkauf oder Verpachtung fiskaliſchen 
Farmlandes in Deutſch⸗Südweſtafrika iſt 
feſtgeſetzt, daß das Grundſtück nicht über 
20 000 Hektar groß ſein darf. Kaufpreis 0,50 
bis 1,20 % für den Hektar. Pachtzins 
mindeſtens 5 vom Hundert des Verkaufs⸗ 
wertes. Die beſten Ausſichten haben augen⸗ 
blicklich noch deutſche Frauen und Mäd⸗ 
chen für eine Auswanderung nach Südweſt⸗ 
afrika. Näheres f. D.⸗K. 1912 u. 1909. 
Koloniale Inftitute. I. Seminar für 
orientaliſche Sprachen. Berlin, Doro⸗ 
theenſtr. 6, für Chineſiſch, Japaniſch, Neu- 
arabiſch, Amhariſch, Athiopiſch, Perſiſch, Tür⸗ 
kiſch, Suaheli, Hinduſtani, Guzerati, Hauſſa, 
Fulbe, Jaunde, Ewe, Tſchi, Herero, Owamba, 
Nama. Melaneſiſche und Polyneſiſche Spra⸗ 
chen, Malaiiſch, Engliſch, a „Neugrie⸗ 
chiſch, Rumäniſch, Ruſſiſch, Spaniſch; geogra⸗ 
phiſch⸗aſtronomiſche Ortsbeſtimmung, Routen⸗ 
Aufnahme, Tropenhygiene, tropiſche Land⸗ 
wirtſchaft, Chemie, Konſularweſen, Kenntnis 
der deutſchen Schutzgebiete. 34 Lehrer und 8 
Lektoren. 1) Studierende der Berliner Hoch⸗ 
ſchulen, die Aſpiranten des Kaiſerlichen Dol⸗ 
metſcher⸗ oder Kolonialdienſtes ſind, müſſen 
erklären, welche Sprache ſie ſtudieren wollen, 
und daß ſie ſie zum Zweck der Anſtellung in 
genanntem Dienſt ſtudieren; 2) Studierende, 
die nicht angeſtellt werden wollen, werden 
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nur bis zu 12 für den Kurfus angenommen; 
3) Nichtſtudierende müſſen Lebenslauf und 
Zeugniſſe über „erforderliche geiſtige und ſitt⸗ 
liche Reife“ einreichen. Eintritt in die Dol⸗ 
metſcherklaſſen nur zum Winterkurſus, 15. Ot- 
tober; Koſten 20 & halbjährlich. II. Ham: 
burgiſches Kolonialinſtitut, 1908 er⸗ 
öffnet vom Hamburgiſchen Senat mit Reichs⸗ 
Kolonialamt und Marineamt, umfaßt 1) Ko⸗ 
loniale Hochſchule zur Ausbildung von 
Beamten, Kaufleuten, Induſtriellen, Pflanzern, 
die in SE Gebiete gehen wollen; 
40 Dozenten. Lehrplan für 2 und eventuell 
mehr Semefter in Kolonialgeſchichte, Kolonial⸗ 
recht, Kolonialverwaltung, Kolonialpolitik, 
Geographie, Ethnographie, Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Landwirtſchaft, Tropenhygiene, Kolonial: 
ſprachen. Lehrplan für 4 Semeſter für Land⸗ 
wirte; 2) Zentralſtelle. Zweck: Herſtellung 


der Verbindung des Kolonialinſtituts mit, 


den Intereſſenten in Deutſchland und überſee, 
beſonders in deutſchen Kolonien. Sammlung 
von Informationsmaterial über wirtſchaft⸗ 
liche und wiſſenſchaftliche Verhältniſſe in den 
Kolonien. III. Seemannskrankenhaus 
und Inſtitut für Schiffs⸗ und Tro⸗ 
penkrankheiten in Hamburg, Seewar⸗ 
tenſtraße. Im Seemannskrankenhaus Be⸗ 
handlung von Tropen: und Sdiffstrantheiten; 
ausgeſchloſſen Pocken, Cholera, Peſt, Gelb⸗ 
fieber, Lepra, Diphtherie, Scharlach. Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme: Arztliche Beſcheinigung, 
Legitimationspapiere, Vorauszahlung des 
Koſtgeldes für 30 Tage oder Überweiſungs⸗ 
ſchein einer Krankenkaſſe oder des Arbeit⸗ 
ebers: Koſtgeld: für Perſonen in Hamburg, 
Beamte der Reichspoſt und des Reichskolonial⸗ 

amtes 7, 4, 2,50 4 pro Tag, für Perfonen 
außerhalb Hamburgs 10, 6, 3,50 4 pro Tag. 
Im Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropenkrank⸗ 
heiten jährlich mindeſtens 2 Kurſe für Arzte 
und Tierärzte. Beginn Oktober und April, 
Honorar 105—125 &, unentgeltlich für Hams 
burger Arzte und Tierärzte und Komman⸗ 
dierte vom Reichskolonial⸗ und Marineamt. 
Vorleſungen und Demonſtrationen über tro⸗ 
piſche nnd Schiffskrankheiten. IV. Kolonial⸗ 
Akademie zu Halle a. S., begründet 1908, 
Vereinigung von Lehrern der Univerſität 
Halle für Förderung kolonialer Wiſſenſchaften, 
vor allem in den deutſchen Schutzgebieten 
durch Vorleſungen, Vorträge und Übungen. 
1. Vorſitzender Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Wohltmann. V. Deutſches Inſtitut für 
ärztliche Miſſion in Tübingen. Haupt⸗ 
Sons für 35 männliche Bewohner, mit 
ehr⸗, Leſe⸗, Speiſeſaal; Schweſternheim, 15 
Zimmer für Studentinnen der Medizin und 
zukünftige Miſſionshebammen, Geſellſchafts⸗ 
räume. Zweck: Ausbildung durch Dozenten 
der Tübinger mediziniſchen Fakultät von 
Perſonen, die durch Miſſionsgeſellſchaften zu⸗ 
gewieſen werden, zu Miſſionsheilgehilfen, 
Kurjus 1 Jahr, zu Hebammen, Kurſus ½ 
bis 2 Jahr, Leitung der angehenden Miſſions⸗ 
ärzte und Arztinnen, die an der Univerſität 
ſtudieren, Ausbildung aller in Tropenmedi⸗ 
zin, Pflege des Miſſionsſinnes. Koſten: für 
Studierende Sommer-Sem. 350, Winter-Sem. 
450 % für volle Penſion und Unterricht in 
Tropenmedizin, als Miſſionsgehilfen volle 
Penſion und Unterricht 1200 % pro Jahr, 


Hebammenſchülerinnen das gleiche, 100 A 
pro Monat. VI. Akademie für Sozial⸗ 
und Handelswiſſenſchaften Frank⸗ 
furt a. M. 1901 eröffnet, unterſteht den 
Miniſterien für Unterricht und für Handel. 
Ge Verſchaffen der Kenntniſſe auf dem 
ebiete der Sozial: und Handelswiſſenſchaften, 
Staatswiſſenſchaften und Verwaltungslehre 
für Perſonen der Induſtrie und des Handels, 
die für leitende Stellen berufen ſind. Ober⸗ 
aufſicht: Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau. 
Kollegiengeld 5 A pro Wochenſtunde für das 
ganze Semeſter, keine Matrikelgebühren. Vor⸗ 
leſungen und Übungen über Kolonialweſen. 
VII. Botaniſche Zentralſtelle für die 
Kolonien am Kön. Botaniſchen Gar- 
ten unb Muſeum zu Dahlem bei Ber⸗ 
lin. Zweck: Lieferung von Sämereien und 
lebenden Nutzpflanzen zur Anzucht für die 
deutſchen Schutzgebiete, Beſtimmung des Nutz⸗ 
wertes der daſelbſt gezogenen Pflanzen und 
Früchte, Förderung der botaniſchen Er⸗ 
forſchung und landwirtſchaftlichen Entwicklung 
unſerer Kolonien. Leiter Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Engler. Hat allen in unſern Ko⸗ 
lonien vorhandenen ſtaatlichen Verſuchsgärten 
den Hauptſtock ihres Pflanzenmaterials ge⸗ 
liefert und Stationen, Miſſionen, Pflanzungs⸗ 
geſellſchaften und Private mit non 
Nutzgewächſen aller Art perjeben. Sie gibt 
Florenverzeichniſſe und Vegetationsſchilde⸗ 
rungen über unſere Kolonien heraus, erteilt 
Auskunſt über Anbau und Art ber Ernte- 
aufbereitung aller Kulturgewächſe an Land⸗ 
wirte in den Kolonien und Intereſſenten in 
der Heimat, wirkt belehrend durch die Schau⸗ 
ſammlungen des Botaniſchen Muſeums und 
durch die Kulturhäuſer des otaniſchen 
Gartens. VIII. Deutſche Kolonialſchule 
in Witzenhauſen ſ. D.⸗K. 1910. Die da⸗ 
mit früher verbundene „Kolonialfrauenſchule“ 
iſt aufgehoben. . 
I. Militärdienſtverhältniſſe. Ergän⸗ 
zung der Schutztruppe: Freiwilliger Eintritt 
mit Verpflichtung zum mehrjährigen Dienſt. 
S. D.⸗K. 1909. 
II. Der Kolontalbeamte f. D.⸗K. 1909. 
III. Frauenberufe ſ. D.⸗K. 1909. 
A clomatiqute in Witzenhauſen |. D.⸗ 
. 1910. 


Konditorin. Auch ohne eignes Geſchäft 
findet die Kond itorin gutes Auskommen als 
Kuchenbäckerin in großen Cafes oder Reſtau⸗ 
rants. Gute Fachkurſe mit Separatausbildung 
für Frauen hat der Leiter einer Konditorei⸗ 
Fachſchule, Herr E. Bräutigam, München, 
Gravelotteſtr. 3. Preis bes Kurſus 60 A 

Konſervenfabrikantin auf dem Lande 
ſ. D.⸗K. 1912. 

Konſulatsbeamter ſ. D.⸗K. 1910. 

Korreſpondentin ſ. Daheim, 45. Jahrg. 
Nr. 35: Frauenerwerb. 

Krampfadern j. D.⸗K. 1910. 

Die Krüppelpflegerin. Sehr befriedi⸗ 
ender Beruf in gutſituierten Familien zur 
flege krüppelhafter Kinder, von denen in 

Deutſchland ca. 1 Million. Nur geringer 
Bruchteil in Anſtalten unterzubringen, ſonſt 
auf Familienpflege angewieſen. Beruf einer 
Krüppelpflegerin noch wenig ausgeübt; bei 
ſteigendem Angebot große Nachfrage unaus⸗ 
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bleiblich. Ausbildung in einem orthopädiſchen 
Inſtitut oder Krüppelheim. Grundlegend die 
Satzungen und Methode der S a o 
Krüppel⸗Heil⸗ u. Erziehungsanftalt, Berlin, Am 
Urban 10-11 (vgl. Aufſatz im oe des 
Kalenders, wo aud andere Anſtalten zu 
finden). — Ausbildung für Töchter gebildeter 
Familien in Pflege, Erziehung, Unterweiſung 
geſunder und gebrechlicher Kinder. Entwick⸗ 
lung der beſonderen Gaben des Gemiites und 
Geiſtes bei der Schweſter. Aufnahmebedin⸗ 
gungen: Alter nicht unter 18 Jahren; Geſund⸗ 
heitszeugnis, Nachweis einer der II. Klaſſe 
einer höheren Mädchenſchule entſprechenden 
Bildung; ſelbſtverfaßter und ⸗geſchriebener 
Lebenslauf. Geburts⸗ und Impfſchein, Emp⸗ 
fehlung bekannter Perſönlichkeiten oder Zeug⸗ 
nis der Ortsbehörde; eventl. Einwilligung 
der Eltern oder des Vormunds. Photographie 
der Bewerberin. — Zweimonatige Probe⸗ 
zeit. Danach Verpflichtung auf mindeſtens 
1 Jahr. Unterrichtsfächer: Lehre vom ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen. Kinder⸗ und 
Krankenpflege; Maflage; Orthopädie: Elektri⸗ 
fation. Grundzüge der Pädagogik, nament- 
lich im Unterricht Schwachbefähigter; An⸗ 
leitung zur Zubereitung der Koſt, Behand⸗ 
lung der Wäſche. Überwachung der Schul⸗ 
aufgaben, Beſchäftigung der Kinder nach 
Fröbel. — Ausbildung ohne Engherzigkeit. 
Außerhalb des Hauſes (Urlaub) Zivilkleidung. 
Konzert, Theater, Kunſtſammlungen, edle Ge⸗ 
ſelligkeit geſtattet. Unnötige Entſagung nicht 
verlangt. — Die Lernſchweſter erhält: Freie 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Verpflegung, 
Wäſchereinigung, Dienſtkleidung, im erſten 
Jahre monatlich 10 /, im 2. monatl. 29.4; 
jede Woche einen freien Nachmittag von 
3 - 10 Uhr; im Laufe des Jahres einen Urs 
laub von 14 Tagen; in Krankheitsfällen freie 
Verpflegung bis zur Dauer von -6 Wochen. 
Ordentliche Schweſtern und Oberſchweſtern 
erhalten in Krankheitsfällen Verpflegung und 
Behandlung in 2. Kl. privat. — Schweſtern 
erhalten an Gehalt: 1) die Hilfsſchweſtern 
(erſtes Avancement der Lernſchweſter nach dem 
2. Jahr) ein Jahresgehalt von 360 &, jährlich 
ſteigend um €0 A 2) Stationsſchweſter. Ans 
fangsgebalt 600 A. jährlich ſteigend um 20 % 
bis 720 A 3) Oberſchweſter. Anfangsgehalt 
1200 & jährlich, ſteigend um 30 & jährlich 
bis 1500 % Vierteljährliche Kündigung am 
1. jedes Monats zuläſſig. Die Anſtalt zahlt 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsbeiträge 
für alle Schweſtern gleichmäßig in Lohnklaſſe V. 
Die einzelnen Schweſtern verpflichten ſich beim 
Dienſtantritt zu dem Nachweis, bei einer pri⸗ 
vaten Penſionsverſicherungsanſtalt mit min⸗ 
deſtens 600 / verſichert zu fein. Andernfalls 
legt die Anſtalt jährlich 100 „ vom Gehalt 
in Monatsraten für die Schweſter zinstragend 
an. Beim Austritt oder Invalidität erhält 
ſie die angeſammelte Summe. — Neben den 
Schweſtern werden auch ſog. Schülerinnen 
im Alter von 14— 17 Jahren zu Hausmädchen 
innerhalb eines Jahres in allen Zweigen 
des Betriebes herangebildet. Auch für ſolche 
dürften ſich ſpäterhin bevorzugte Stellungen 
in Familien mit krüppelhaften Kindern finden. 
— Auf je zwei Pflegeperſonen kommen etwa 
5 Kinder. Anmeldung ſchriftlich bei der Ober— 
ſchweſter oder durch perſönliche Vorſtellung. 


Kurpfuſcherei ſ. D.⸗K. 1911. 

Laborantin |. D.⸗K. 1911. 

Lady- nurse |. D.⸗K. 1911. 

Landpflegerin |. D.⸗K. 1911. 

Lebertran ſ. D.⸗K. 1912. 

Lehrfarm für gebildete junge Mädchen 
in Bratwater bei Windhuf f. D.⸗K. 1912. 

Leibrenten ſ. D.⸗K. 1911. 

Leihbibliothekarin ſ. Daheim 45. Jahrg. 
Nr. 45: Frauenerwerb. 

Liebhaberphotographie. 1. Reifefamera, 
II. Die Handkamera ji D.⸗K. 1909. 

Logierhausverwalterin f. Daheim 45. 
Jahrg. Nr. 17: Frauenerwerb. 

Quftbäder f. D.⸗K. 1911. 

Lutherheim. Berlin S. Mühlenhofſtr. 5 
(Straßenbahn 3, 49, 50, 95), gegründet von 
der deutſchen Lutherſtiftung für Töchter von 
Pfarrern und Lehrern, die nach der Konfir- 
mation zur Ausbildung in irgend einem Be⸗ 
ruf die Großſtadt beſuchen. In chriſtlicher 
Hausordnung bietet es ein geſundes und be⸗ 
hagliches Heim, Bewahrung vor den Ver⸗ 
ſuchungen des großſtädtiſchen Lebens, Erſatz 
des Elternhauſes. Neuerbautes, modern ein⸗ 
gerichtetes Haus für 50 junge Mädchen, 
Penſion 600—800 A je A Zimmer (Hei⸗ 
zung, volle per die ung). Wenn Plage fret, 
finden aud in Berlin angeftellte Lehrerinnen 
Aufnahme. Anmeldungen an den Vorſitzen⸗ 
den des Zentralvereins der Deutſchen Luther⸗ 
ftiftung, Wirkl. Oberkonſiſtorialrat D. Koch, 
Berlin, Köthenerſtr. 38. 


Marine⸗ Angelegenheiten. 


Deckoffizier ſ. D.⸗K. 1910. 
Einjährig⸗ Freiwilliger f. D.⸗K. 1909. 
Freiwilliger Eintritt. Jeder Militär- 
flichtige darf ſich im Muſterungstermin 
eiwillig zur Aushebung melden, ohne Recht 
auf Auswahl des Marineteils. Erforderlich: 
Erlaubnis des Zivilvorſitzenden der Erſatz⸗ 
kommiſſion ſeines Aufenthaltsortes. Erteilung 
des Meldeſcheins, abhängig von Einwilligung 
des Vaters oder Vormundes, von der 
obrigkeitlichen Beſcheinigung, daß der Mel⸗ 
dende durch Zivilverhältniſſe nicht gebunden 
iſt und ſich untadelig geführt hat, auch bei 
obrigkeitlicher Beſcheinigung, daß Familie 
ſeiner Hilfe entbehren kann. Eintritt als 
Seekadett f. D.⸗K. 1908. Ungeeigneten 
Seekadetten kann der Übertritt zur Land⸗ 
armee bewilligt werden, ſonſt werden ſie 
einer Matroſendiviſion oder Matroſenartille⸗ 
rieabteilung zugeteilt und nach dem erſten 
Dienſtjahr zur Reſerve beurlaubt, können auf 
Wunſch aber auch zu den ee es 
willigen übergeführt werden, müſſen dann 
die Gebührniſſe für das 1. Dienſtjahr zurück⸗ 
erſtatten. Mit der Entlaſſung werden Sees 
kadetten und Fähnriche 3. S., die berufs⸗ 
mäßig weiter zur See fahren wollen, zu 
einer Matroſendiviſion, die einen andern 
Beruf ergreifen wollen, zu einer Matroſen⸗ 
artillerieabteilung verſetzt. Fähnriche 3. S. 
mit Offiziersſäbel werden zu Vizeſteuerleuten 
oder Steuerleuten, Vizefeuerwerkern oder 
Feuerwerkern der Reſerve befördert, die 
ohne Offizierſäbel behalten ihren Dienſtgrad 
in der Reſerve bis zur Beförderung zum 
Dedoffizier oder Vizedeckoffizier. Eintritt 
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als Marinezahlmeifter » Anwärter. 
a Geht ek und Ausſichten |. D.⸗K. 1912. 
Einſtellung nur bei der 2. Marine⸗Werftdiviſion 
in Wilhelmshaven am 1. April. Geſuche bis 
zum 1. Februar „an das Kommando der 
2. Werftdiviſion Wilhelmshaven“. Einbe⸗ 
rufung zur Prüfung in engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erfolgt zum 1. April, vor⸗ 
be Unterſuchung au Seedienf ähigkeit. Un⸗ 
geeignete Marinezahlmeiſter⸗Anwärter nach 
dem 1. Dienſtjahr zur Reſerve beurlaubt, auf 
Wunſch können ſie auch nachträglich zu Ein⸗ 
jährig⸗ Freiwilligen, unter Verſetzung zu einer 
Matroſenartillerie⸗Abteilung oder einem See⸗ 
bataillon, übergeführt werden. Einjährig⸗ 
Freiwillige: Junge Leute der ſeemän⸗ 
niſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung, 
die den EE zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt beſitzen, müſſen in der 
Marine dienen, ſ. auch D.⸗K. 1909. Zur ſee⸗ 
männiſchen Bevölkerung gehören alle, die 
mindeſtens 1 Jahr auf Sees, Küſten⸗ oder 
Haffahrzeugen als Matroſen, Jungen, Köche, 
Kellner, Muſiker, Maſchiniſten, Schloſſer, 
Zimmerleute und dergleichen gefahren ſind, 
alle See⸗, Küſten⸗ oder Haffiſcher, die die 
Fiſcherei mindeſtens 1 Jahr gewerbsmäßig 
betrieben haben, Maſchiniſten und Heizer, die 
mindeſtens 1 Jahr auf Flußdampfern ge⸗ 
fahren find. Zur halbſeemänniſchen Be- 
völkerung gehören Seeleute, die ſich haben 
anmuſtern laſſen und mindeſtens 12 Wochen 
auf Sees, Küſten⸗ und Haffahrzeugen, ebenſo 
als Maſchiniſten uſw. — wie oben — gefahren 
ſind, alle Maſchiniſten, Heizer uſw., See⸗, 
Küſten⸗ und Haffiſcher, die die Fischerei zwar 
weniger als 1 Jahr, aber gewerbsmäßig als 
Haupt» ober Nebengewerbe betrieben haben 
oder betreiben. Es gehören auch alle dazu, 
die nach vollendetem 14. Lebensjahr dieſen 
Bedingungungen entſprochen haben, zur ge 
der Meldung zum freiwilligen Eintritt, 
fterung oder Aushebung aber ihren Beruf 
aufgegeben und einen andern ergriffen haben. 
Einjährig- Freiwillige aus ber Landbevöl⸗ 
kerung dürfen eingeltellt werden 1) in die 
Matroſenartillerie und die Seebataillone; 
2) in die Werftdiviſionen und Maſchinen⸗ 
perſonal der Torpedodiviſion oder Minen⸗ 
abteilung, wenn fie Zeugniſſe über zweijäh⸗ 
rige praktiſche Beſchäftigung beim Bau von 
Dampfmaſchinen oder zweijährige praktiſche 
Arbeitszeit in elektrotechniſchen Fabriken beim 
Bau von Licht⸗ und Kraftanlagen beibringen; 
3) in die Werftdiviſionen dürfen höhere 
Maſchinenbautechniker und Elektro⸗ 
techniker eingeſtellt werden, d. h. ſolche 
jungen Leute, die die Diplomprüfung auf deut⸗ 
ſchen techniſchen Hochſchulen beſtanden haben; 
4) in die erſte Matroſendiviſion, wenn ſie höhere 
Schiffbau: oder Maſchinenbautechniker werden 
wollen. Mediziner können entweder ihrer 
Dienſtpflicht ganz mit der Waffe genügen oder 
den zur Aufnahme in das Marine-Sanitats- 
korps vorgeſchriebenen Weg einſchlagen (ſ. D.⸗K. 
1909). Drei⸗, Vier⸗, Fünf- und Sechs- 
jábrig: Freiwillige. Sämtliche Marine⸗ 
teile können Drei» und Vierjährig- Freiwillige, 
die Matroſen-Diviſionen auch Fünf und 
Sechsjährig-Freiwillige mit gültigem Melde: 
ſchein einſtellen. Die Freiwilligen der Land: 
bevölkerung müſſen ebenſo tauglich ſein wie 


die Militärpflichtigen. Sie gelten vom 4. 
Dienſtjahr ab als Kapitulanten (f. d.). Bier: 
und mehrjährig⸗Freiwillige können nach dem 
dritten Dienſtjahr auch gegen ihren Willen 
ur Reſerve beurlaubt werden. Freiwillige 
Late ſich perſönlich oder brieflich mit Melde: 
ſchein, kurzer Lebensbeſchreibung und ſämt⸗ 
lichen Schul⸗, Lehr⸗ und anderen Zeugniſſen 
an das Kommando des gewählten Marines 
teils zu wenden. Körperlich Taugliche er⸗ 
alten dann einen Annahmeſchein, ge⸗ 
ören bis zu ihrer Einſtellung zu den Mann⸗ 
Ee des Beurlaubtenftandes und 
tehen unter Kontrolle bes Bezirkskomman⸗ 
dos. Einftellung von Mannſchaften 
im Auslande kann ftattfinden, wenn dies 
notwendig erſcheint, und zwar von Frei⸗ 
To Militärpflichtigen und Kapitulanten. 
che und Kellner in den Schiffs⸗ 

ik en werden nad Prüfung ihrer Militär- 
We Itniffe, Ausländer aber womöglich nicht, 
angenommen; gelten, auch wenn Ausländer, 
als Perſonen des Soldatenſtandes im Dienſt⸗ 
rade der Maate, den Kapitulanten gleich, 
nd aber nicht Vorgeſetzte der Gemeinen; 
erhalten ein Führungsbuch, können diszipli⸗ 
nariſch wie Unteroffiziere beſtraft werden. 
Verſorgungsanſprüche gleich denen der Maate. 
Kapitulationen. Bedingungen: Vollen⸗ 
dung des 21. Lebensjahres, ſonſt beglaubigte 
Zuſtimmung von Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger nötig. Kann ſchon während 
der aktiven Dienſtzeit abgeſchloſſen werden, 
wenn keine Beſtrafung und Mangel an ehr⸗ 
liebender Geſinnung vorhanden. Auch 
Burſchen der Stabsoffiziere können kapitu⸗ 
lieren. Mit Biers, Fünf⸗ und Sechsjährig⸗ 
Freiwilligen für ihr 4., 5. und 6. Dienſtjahr 
nicht kapituliert, hier genügt Vorlage des 
Meldeſcheines. Die Marineteile wählen aus 
dem Geſamtangebot an Kapitulanten die ge⸗ 
eignetſten aus. Bei weiterer Kapitulation 
Urteile der früheren Dienſtzeit maßgebend. 
Kapitulation kann aufgehoben werden: Auf 
Anſuchen des Kapitulanten, wenn keine dienſt⸗ 
lichen Gründe entgegenſtehen, bei Verſetzung 
in die 2. Klaſſe oder Degradation, bei Ver⸗ 
gehen, die Mangel an ehrliebender Geſinnung 
bekunden, oder Bekanntwerden von Vor⸗ 
ſtrafen, die nicht angegeben, und die ein 
Weiterdienen ausſchließen, bei fortgeſetzt 
ſchlechter Führung. Verſetzung von Kapitu⸗ 
lanten zuläſſig. Nach 12 jähriger Dienſtzeit, 
einſchließlich Doppelrechnung der Kriegs⸗ 
und Seefahrzeit keine weitere Kapitulation 
zuläſſig. Geſuche um Verlaſſen des Dienſtes 
3 Monate vor dem Ausſcheiden zu melden. 
Sofortige Entlaſſung erfolgt bei Verſetzung 
in die 2. Klaſſe. Im Kriegszuſtande Ent⸗ 
laſſung erft nach Demobilmachung ober Über- 
führung der Marine auf den Friedensſtand. 
Kapitulanten dürfen zur Förder ung 
1 techniſchen Ausbildung bis zu 
1 Jahr mit vollen Gebührniſſen beurlaubt 
werden; nur zum Beſuch einer Navigations- 
ſchule Urlaub ohne Löhnung; bei ſonſtigen 
Beurlaubungen Löhnung uſw. bis zu 3 Mo⸗ 
naten. Zulagen: füpitulanten, einſchließ⸗ 
lich der Seebataillone, erhalten während 
des Kapitulationsjahres 3 A monatlich. 
Monatsbetrag erhöht ſich mit ec Dienſt⸗ 
jahr um 3 % bis auf 36 monatlich; 
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Kapitulanten erhalten Reſerviſtenzulage — 
0,40 4 täglich — wenn letztere höher ift. 
Verſorgung uſw. nach dem Geſetz vom 
31. Mai 1906. Kapitulanten von S jähriger 
und längerer Dienſtzeit, mit Kriegsjahren und 
Seefahrdienſtzeit haben Verſetzungsanſpruch 
auch ohne Dienſtbeſchädigung. 

Marine⸗Arzt |. D.⸗K. 1909. 

Marine⸗ Ingenieur |. D.⸗K. 1908. 

Marine⸗Intendantur⸗Beamter. I. Hö- 
herer Beamter. Beruf hat viel Ver⸗ 
wandtes mit dem des Militär- Intendantur⸗ 
Beamten, ſ. D.⸗K. 1909. Ausſichten gut, 
da weitere Vermehrung wahrſcheinlich, auch 
Verſetzung ins Reichs⸗Marineamt möglich. 
Marine⸗Int.⸗Aſſeſſoren haben Rang der Kapi⸗ 
tänleutnants (Hauptmann), Mar.⸗Int.⸗Räte 
ben der Korvetten⸗Kapitäne (Majors), Mar. 
Intendanten den der Kapitäne zur See 
(Oberſten). Einkommen: Intendanten rund 
11000 4, Räte 7600 , Aſſeſſoren 5000 A. 
Referendare meiſt 1500 A Remuneration. 
ele nach dem Reichsbeamtengeſetz 
vom 31. ai 1906. Vorbedingungen zur 
Aufnahme: In der Regel aus Mar. ⸗Int., 
Gerichts⸗ und Regierungs⸗Referendaren, die 
mindeſtens 1 Jahr als Referendare tätig 
geweſen find und Reſerve⸗ oder Landwehr: 
offiziere ſind, ausnahmsweiſe aus Offi⸗ 
zieren des aktiven Dienſtſtandes der 
Marine, mindeſtens 6 Jahre Offizier, nicht 
älter als 28 Jahre, oder aus Beamten 
anderer Reſſorts. Koſten: Offiziere behalten 
während ihrer Vorbereitungszeit ihr Ein⸗ 
kommen, Referendare nicht. Nach beſtandenem 
Examen Remuneration bis zur endgültigen 
Anſtellung etwa 2 Jahre als überzählige 
Mar.⸗Int.⸗Aſſeſſoren 2100-3300 A. bann 
Anſtellung. Probejahr foftet etwa 1500 M, 
die mindeſtens 2 jährige Mar.⸗Int.⸗Referen⸗ 
darzeit, wenn ohne Remuneration, etwa 40004. 
Ausbildung: 1 Probejahr im geſamten 
Dienſt, dann Ernennung zum Mar.⸗Int.⸗Refe⸗ 
rendar, 2 Jahre als Mar.⸗Int.⸗Referendar 
bei Stations⸗Intendantur, Werftverwaltung, 
Stationskaſſe, Bekleidungsamt, 6 Monate an 
Bord eines auswärtigen Geſchwaders, je 
1 Monat Matroſen⸗ und Werft⸗Diviſion und 
Seebataillon; Aſſeſſorprüfung ſchriftlich und 
mündlich. Weiteres Aufſteigen je nach vor⸗ 
handener Vakanz. — II. Subalternbeamte 
(Sekretäre, Regiſtraturbeamte) ſind milit. Be⸗ 
amte der Militärverwaltung. A. Sekretäre. 
Vorbedingung: Zahlmeiſteraſpiranten der 
Marine, geprüfte Zahlmeiſterapplikanten der 
Marine, wenn dieſe nicht ausreichen auch Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige, die die Prima einer höheren 
Lehranſtalt mit Erfolg beſucht haben, Engliſch 
und Franzöſiſch können, nicht über 25 Jahre 
alt, ferner Marine-Zahlmeiſter und Werft⸗ 
Verwaltungs-Sekretäre oder Intendantur— 
Sekretariats-Aſſiſtenten, auch ehemalige Ma— 
rine-Offiziere nach näherer Anordnung des 
Staatsſekretärs des Reichs-Marine-Amtes. 
Ausbildung:  6monatige Probedienſt— 
leiſtung, dann Annahme als Setretariatss 
Applikant, weitere Ausbildung 1—2 Jahre, 
dann ſchriftliche und mündliche Sekretariats— 
Prüfung. Ernennung zum Marine Int.⸗ 
Sekretariats-Aſſiſtenten. Beförderung zum 
Marine-Int.⸗Sekretär bei eintretender Vakanz. 
Aſſiſtenten und Sekretäre nehmen an der 


Offiziersmeſſe teil. B. Regiſtraturbeamte. 
Vorbedingung: Militäranwärter des 
Unteroffizierſtandes, Deckoffiziere nach 12 jäh⸗ 
riger Dienſtzeit, Werftſchreiber, die die Be⸗ 
fähigung zur Werft⸗Betriebsſekretär⸗Lauf⸗ 
bahn nachgewieſen und im Regiſtraturdienſt 
der Werften vorgebildet ſind, ſo daß ſie nach 
dreimonatiger Beſchäftigung in der Regiſtra⸗ 
tur einer Stations⸗Intendantur zur Prüfung 
zugelaſſen werden können. Ausbildung: 
Dreimonatige Probebeſchäftigung, dann An⸗ 
nahme als Regiftratur-Applitant. ¼ jährige 
Ausbildung als ſolcher, dann Prüfung ſchrift⸗ 
lich und mündlich. Ernennung zu Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtenten und Regiſtratoren bei eintretender 
Vakanz. Ausſichten ziemlich gut, 70-80 
Stellen, Einkommen 1500-4500 A rund. 
e eee er ſ. D.⸗K. 1911. 
Marinewerftbeamter |. D.⸗K. 1911. 
Marine⸗ZJahlmeiſter |. D.⸗K. 1912. 
Schiffsjunge ſ. D.⸗K. 1908. 
Seefabett f. D.⸗K. 1908. 
Seeoffizier der Referve f. D.⸗K. 1809. 
Wehrpflicht. Beginnt mit dem vollen⸗ 
deten 17. und dauert bis zum vollendeten 
45. Lebensjahr. Zerfällt in Dienſtpflicht 
und Landſturmpflicht. Dienſtpflicht um- 
faßt 1) aktive Dienſtpflicht, 2) Marinereſerve⸗ 
pflicht — Dienſtpflicht in der ſtehenden Ma⸗ 
rine —, 3) Seewehrpflicht, 4) Marineerſatz⸗ 
reſervepflicht, 12 Jahre. Dienſtpflicht in der 
ſtehenden Marine 7 Jahre —, davon 
aktive Dienſtpflicht 3 Jahre. Reſerve⸗ 
pflicht wird von demſelben Zeitpunkt gerech⸗ 
net wie aktive Dienſtpflicht, auch wenn deren 
Erfüllung ee s ift. Dienſtpflicht in 
der Seemebr 1. Aufgebots 5 Jahre; 
Verſetzung dazu bei Frühjahrskontrollver⸗ 
fammlungen ; nur bei Leuten, deren Dienſtzeit 
zwiſchen 1. April und 1. Oktober abläuft, bei 
Herbſtkontrollverſammlungen. Dienſtpflicht in 
der Seewehr 2. Aufgebots bis zum 
31. März des Jahres, in dem das 39. Lebens» 
jahr vollendet wird, bei Eintritt vor dem 
militärpflichtigen Alter bis zum 31. März 
des Jahres, in dem fie 19 Jahre der Kriegs» 
marine angehört haben. Übertritt zum 
Landſturm nach beendeter Dienſtpflicht 
ohne weiteres. Im Kriege findet kein 
Übertritt zur Reſerve, Seewehr oder Land⸗ 
ſturm ſtatt. Zum Landſturm gehören alle 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis 
vollendeten 45. Lebensjahr, beſteht aus 1. 
und 2. Aufgebot. Zum 1. Aufgebot gehören 
alle bis zum 31. März d. J., in dem ſie ihr 
39. Lebensjahr vollenden, von da an zum 
2. Aufgebot. Wehrpflichtige, die vor dem 
vollendeten 39. Jahr ihrer Seewehrpflicht 
genügt haben, treten pir zum Landſturm 
2. Aufgebotes über. ngehörige frem⸗ 
der Staaten bedürfen zum Eintritt in die 
Marine der kaiſerlichen Genehmigung. Be⸗ 
ſtallung vertritt dann Naturaliſationsurkunde. 
Militärpflicht beginnt mit dem 1. April 
des Jahres, in dem das 20. Jahr vollendet 
wird. Marineerſatzreſervepflichtige können 
freiwillig eintreten, werden aber ſonſt zu 
Übungen nicht herangezogen. In den Schutz⸗ 
gebieten ſich dauernd aufhaltende Angehö⸗ 
rige des Beurlaubtenſtandes der Marine können 
zur Verſtärkung der Schutztruppe herangezo⸗ 
gen werden. . 
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Militäriſche Angelegenheiten. 
e 3G D.: 


Artillerie⸗Feuerwerker in Armee und 
Marine ſ. D.⸗K. 1910. 
Dienftzeit im Heer |. D.⸗K. 1908. 
Einjährig⸗FTreiwillige f. D.⸗K. 1908. 
on auf Beförderung f. D.⸗K. 1908 
u. 1912. 
ge Eintritt gu mehrjährigem 
aktiven Militärdienſt f. D.⸗K. 1909. 
Handwerk Arbeiten für das Heer. 
Während bisher bei Vergebung von Liefe⸗ 
rungen für das Heer faſt nur Großbetriebe 
herangezogen wurden, ſollen jetzt auch die 
kleinen Handwerker beriückſichtigt werden. 
Es wird dies dadurch ermöglicht, daß man 
von der Berückſichtigung des billigſten Ans 
gebotes Abſtand genommen hat, da hierbei 
nicht immer das beſte erhalten wurde. Auch 
waren bisher durch Verhängung hoher Kon⸗ 
ventionalſtrafen bei nicht pünktlicher Lieferung 
nur die Großbetriebe imſtande, dieſe unter 
Umſtänden zu zahlen. Es ſoll nun in Zu⸗ 
kunft weniger auf die Billigkeit als auf die 
Gediegenheit der Arbeit geſehen werden, 
die bei dem billigſten Angebot nicht immer 
den Anforderungen entſprochen hat. Damit 
aber auch die Pünktlichkeit der Arbeit nicht 
leidet, ſollen die Lieferungen nicht an einzelne 
Meiſter, ſondern an Handwerker⸗Ver⸗ 
bände vergeben werden, da die einzelnen 
bei ihren beſchränkten Betriebsmitteln nicht 
leiſtungsfähig genug ſein würden, während 
die Verbände nunmehr in ihrer Geſamtheit 
auch für pünktliche Lieferung einzuſtehen 
haben. Die ſchon bisher in dieſer Beziehung 
gemachten guten Erfahrungen haben zu wei⸗ 
terer Ausdehnung Anlaß gegeben. Es werden 
nun auch die chriſtlichen Gewerkſchaften 
herangezogen werden, ſo daß in Zukunft auch 
die weiteſten Kreiſe unſers Handwerks bei 
den großen Bedürfniſſen unſers Heeres Be⸗ 
ſchäftigung und lohnenden Verdienſt finden. 
Kadettenkorps ſ. D.⸗K. 1908. 
Kapitulanten, Ausſichten, Löh⸗ 
nung: Mannſchaften, die ſich in ihrer akti⸗ 
ven Dienſtzeit gut geführt, können kapitulieren 
d. h. zur Erlangung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines weiterdienen. Kapitulation auf 
1 oder 2 volle Jahre oder „unter Vorbehalt“ 
auch kürzere Zeit. Ka pitulationshand⸗ 
geld: 50 A für Fußtruppen, fahrende Ar⸗ 
tillerie und Train für ein drittes Jahr in der 
Front, 100 % für alle Waffen für mindeſtens 
4 jährige Geſamtdienſtzeit, Einj.⸗Freiw. für 
2 weitere Jahre, Vierjährig⸗Freiwillige der 
Kavallerie für 1 weiteres Jahr). Kapitu⸗ 
lantenlöhnung für Gemeine und Gefreite 
12,60 — 14,10 % monatlich. Beförderung zum 
Unteroffizier ſpäteſtens nach Ablauf der 
feſtgeſetzten Vorbehaltszeit, Löhnung 25,20 M. 
monatlich. Sergeantenlöhnung gemóbn- 
lich nad) 5½ jähriger aktiver Dienſtzeit 39,60. 
monatlich, Beförderung zum Sergeanten ges 
wöhnlich gleichzeitig damit. Vizefeldwebel⸗ 
löhnung nach 9jähriger aktiver Dienſtzeii 
47,10 4 monatlich. Beförderung dazu nach 
den vorhandenen Stellen. Beförderung zum 
Feldwebel außer der Tour für beſonders 
befähigte Unteroffiziere: Löhnung 62 A mo- 


natlich. Verwendung als Schieß⸗, Kammer-. 
Yourierunteroffizier, Schreiber im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Truppenteils oder bei höheren 
Kommandobehörden. Löhnun u e bier: 
für von 3—12 M monatlich. usbildung 
und Beförderung zum Sanitätsunteroffizier 
bei entſprechender Neigung und Befähigung 
in Lazaretten. Nach 12jähriger aktiver 
Dienſtzeit Anſpruch auf Zivilver⸗ 
ſorgungsſche in und Dienftprämie 
von 1000 A. Nach kürzerer Dienſtzeit bei 
c a Würdigkeit und Brauchbarkeit zum 
eamten wird er verliehen, wenn körperliche 
Gebrechen zum Verlaſſen des aktiven Dienſtes 
nötigen. Bei mangelnder körperlicher Brauch⸗ 
barkeit zum Beamten Entſchädigung von 12.4 
monatlich ſtatt des Zivilverſorgungsſcheines. 
Über Erwerbung des Verſorgungsſcheines bei 
mindeſtens 9 jähriger aktiver Dienſtzeit und 
Weiterdienen in Schutzmannſchaft und Gen⸗ 
darmerie ſ. D.⸗K. 1909 unter Militäranwärter. 
Ebenda über Verſorgung des Kapitulanten 
bei Dienſtbeſchädigung oder Beeinträchtigung 
der Erwerbsfähigkeit. f 
eufticifferfufe in Friedrichshafen am 
rere f. D.⸗K. 1911, jetzt in Berlin⸗Johan⸗ 
nistha 
Militäranwärter |. D.⸗K. 1909 u. 1912. 
Miltär⸗Intendantur⸗Beamter |. D.⸗K. 


Militirmufiter, Mufitmeifter. Bei je: 
dem Regiment und ſelbſtändigen Bataillon, 
mit Ausnahme der Trainbataillone, ein Mu⸗ 
fifforps, bei den berittenen Waffen Trom⸗ 
peterkorps genannt. Die Muſiker bei den 
Yußtruppen heißen Hoboiſten, bei den be: 
rittenen Trompeter. Ergänzen fid) aus mu- 
filtundigen Ze, 35 oder 4jährig⸗Freiwilligen. 
Mit der Waffe 8 Wochen ausgebildet, dann 
als Hilfshoboiſten oder Hilfstrompeter ein⸗ 
geſtellt, haben zuerſt Gemeinenrang, rücken 
dann zum Unteroffizier auf. Werden dann 
Hoboiſten oder Trompeter, ſind als ſolche 
quem nod) Unteroffiziere, Dann Sergeanten. 
öhnung je nad Dienftgrad f. unter „Kapi⸗ 
tulanten“. Leiter der Muſik⸗ und Trompeter: 
forps heißen Muſikmeiſter, erhalten [páter 
den Titel Obermuſikmeiſter; Feldwebel- 
ober Wachtmeiſterrang, dürfen außer Dienſt 
Offiziers-Uberrod mit beſonderen Achſelſtücken 
tragen. Vorbedingung beſondere muſikaliſche 
Begabung, allgemeine Bildung und Eignung 
zum Vorgeſetzten, 25—27 Jahre alt, unver: 
PA dreijährige Dienftzeit. Dann folgt 
efuh ber Hochſchule für Muſik in Char- 
Iottenburg 3 Jahre. Verpflichtung zu weite- 
rer 2jähriger aktiver Dienftzeit für jedes 
biefer 3 Jahre. Gehalt ber Muſikmeiſter und 
Obermuſikmeiſter 1050—2250 & jährlich. An 
der Spitze der geſamten Militärmuſik ſtehen 
2 Armee-Muſik⸗Inſpizienten. Zivil 
verſorgung ebenſo wie die der Kapitulanten 
ſ. unter „Kapitulanten“ und „Militäranwär⸗ 
ter“ und „Mililär⸗Verſorgung“ D.⸗K. 1909. 
Militärverſorgung ſ. D.⸗K. 1909. 

Militär⸗Verwaltungs⸗Beamter f. D.⸗K. 


9. 
Reitendes Feldjägerkorps ſ. D.⸗K. 1910. 
" SCC (Militärarzt) |. D.⸗K. 
1990. 


Schirrmeiſter ſ. D.⸗K. 1912. 
Unteroffizierſchulen ſ. D.⸗K. 1911. 
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Unteroffiziervorſchulen f. D.⸗K. 1911. 

Veterinär |. D.⸗K. 1910 u. 1912. 

Volksſchullehrer und Kandidaten des 
Volksſchulamts. Eintritt in das Heer: 
Können ihrer Dienſtpflicht als Einjährig⸗ 
Freiwilliger genügen, d. h. müſſen ſich dann 
ſelbſt erhalten und ausrüſten. Dann gilt 
alles über „Einjährig⸗ Freiwillige“ D.⸗K. 1903 
Geſagte auch für ſie. Andernfalls dienen ſie 
1 Jahr aktiv bei einem BEN Die 
ſchon militärpflichtigen Kandidaten müſſen 
3 Monate vor Ablegung der Lehrerprüfung 
bei der Prüf.⸗Kommiſſion für Einj.⸗Frei⸗ 
willige die Erteilung des Berechtigungsſchei⸗ 
nes beantragen. Dem Geſuch iſt eine Be⸗ 
ſcheinigung des Seminardirektors beizufügen, 
daß der Bewerber zur nächſten Lehrerprüfung 
zugelaſſen iſt. Wer den Zeitraum der ihm 
etwa gewährten Zurückſtellung verſtreichen 
läßt, ohne ſich zum Dienſtantritt zu melden, 
oder nach Annahme ſich rechtzeitig zum Dienſt 
zu ſtellen, verliert die Berechtigung 
zum einj.freiw. Dienſt, wird aber nur 
zu einjähriger A t da 
angezogen. Nach Eintritt einer obíls 
machung verlieren alle Zurückſtellungen ihre 
Gültigkeit. Volksſchullehrer und Kandidaten, 
die aus Mangel an Mitteln von dem er⸗ 
worbenen Berechtigungsſchein zum einj.⸗freiw. 
Dienſteſpäter keinen i oe machen können, 
dienen 1 Jahr aktiv. och nicht militär⸗ 
pflichtige Volksſchullehrer und Kandidaten 
können ſich zum Dienſtantritt freiwillig mel⸗ 
den und bedürfen dann keines Meldeſcheines. 
Sind ſie nicht ſchon beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
ausgemuſtert, ſo werden ſie im Februar oder 
Auguſt durch die Ee Erſatzkommiſ⸗ 
ſionen außerterminlich gemuſtert. Einſtellung 
möglichſt unmittelbar an dem nach Seminar⸗ 
ſchlußtermin folgenden 1. April oder 1. Okt. 
Die nicht einj.⸗freiw. dienenden Volksſchul⸗ 
lehrer und Kandidaten haben kein Recht auf 
Wahl des Truppenteils. 

Zahlmeiſter im Land heer. Zuletzt D.⸗K. 
1909, ſeitdem neue Vorſchrift. Oberzahlmeiſter 
und Zahlmeiſter ſind obere Militärbeamte 
mit Ofſtziersrang und Offiziersuniform. 
Unterzahlmeiſter Feldwebelrang. Zahlmeiſter⸗ 
aſpiranten Unteroffizierrang. Gute Laufbahn. 
da auch Übertritt zur Intendantur möglich. 
Vorbed in gungen: Einjährig⸗Freiwillige 
nach Ableiſtung eines zweiten Dienſtjahres 
als Unteroffizier, oder Reifezeugnis zum ein= 
jährigen Dienſt und mindeſtens zwei Dienſt⸗ 
jahre oder ohne dies Zeugnis drei Dienſt— 
jahre, im letzteren Fall Prüfung für die 
1. Stufe des Kapitulantenunterricht nad) Bor: 
ſchrift vom 26.4. 1909. Ausbildung: 31, 
Jahre, davon 2¼ Jahr bei der Truppe, und 
zwar 1½ Jahr Kaſernenverwaltung des 


Truppenteils, ½ Jahr Bekleidungswirtſchaft 


des eigenen Truppenteils, / Jahr Kaſernen— 
verwaltung eines andern, berittenen bezw. 
unberittenen Truppenteils, dann 1 Jahr bei 
einer Korps- oder Diviſionskommandantur. 
Zahlmeiſterprüfung ſchriftlich und mündlich, 
ſchriftlich aus dem Lehrgang bei der Inten- 
dantur, mündlich allgemeine Kenntniſſe über 
Heeresverfaſſung und Verwaltung, Staats: 
verwaltung, Beſtimmungen des Kaſſenweſens, 
Bekleidung und Ausrüſtung, allgemeine Pflich⸗ 
ten. Nach beſtandener Prüfung Verwendung 


als Zahlmeiſteraſpirant bei der Truppe 
oder Militärverwaltung, ſilberne Treffe als 
Abzeichen auf der Schulterklappe. Bei Fret, 
werdenden Stellen Ernennung zum Unter: 
zahlmeiſter. Verwaltung bei Kaſernen⸗ 
verwaltungen und Bekleidungskommiſſionen, 
Vertretung von Zahlmeiſtern, Hilfsarbeiter 
bei Militärbehörden oder Militärverwaltun⸗ 
gen bis zu 1 Jahr. Gehalt. 1.—3. Jahr 
1300 %, 4.—6. Jahr 1550 A. dann 1800 A 
jährlich und Wohnung oder Wohnungsent- 
ſchädigung. Probedienſtleiſtung als 
Zahlmeiſter 3 Monate. Ernennung zum 
Zahlmeiſter nach dem Dienſtalter. Gehalt 
nach Stufen, um 300 „ ſteigend, von 2800 
bis 4200 , dazu Wohnungsgeldzuſchuß nach 
Servisklaſſe von 330 % bis 200 M. Nach 
11 jähriger Dienſtzeit Titel Ober zahl⸗ 
meifter. Übertritt in die Militar: 
intendantur als Sekretariats beam: 
ter: Jede 5. Stelle den Zahlmeiſtern vor⸗ 
behalten. Bedingung: Übertritt vor dem 
45. Lebensjahre für Zahlmeiſter, vor dem 
28. für Zahlmeiſteraſpiranten, Befähigungs⸗ 
urteil des Truppenteils und der Intendantur 
für Zahlmeiſter, „vorzüglich“ beſtandene Zahl⸗ 
meiſterprüfung für Zahlmeiſteraſpiranten oder 
„gut“ beſtandene und Reifezeugnis einer hö⸗ 
heren Bürgerſchule oder Reife für Ober⸗ 
fetunda einer höheren Lehranſtalt; mindeftens 
5 jährige Dienſtzeit als Zahlmeiſter oder für 
Zahlmeiſteraſpiranten 2 jährige Dienſtzeit, 
wenn ſie Einjährig⸗Freiwillige, oder 3 jährige, 
wenn ſie dies nicht waren, keine Schulden, 
wenn verheiratet außerdienſtliches Einkommen 
von 750 #4. Ausbildung 16 Monate. 
dann nach Bedarf Einſtellung, für Zahlmeiſter 
als Sekretäre, für Zahlmeiſteraſpiranten zu⸗ 
nächſt als Büreaudiätare. Einkommen: 
2100-4500 % unb Wohnungsgeldzuſchuß und 
150 A nicht penſionsfähige Zulage. Penſion 
der Zahlmeiſter nach dem Reichsbeamtengeſetz: 
Verſtümmelungs⸗, Kriegs: und Alterszulage 
nach dem Offizierpenſionsgeſetz. Übertritt zur 
höheren Militärintendantur unter beſonderen 
Umſtänden möglich. Übertritt zu den Korps⸗ 
zahlungsſtellen als Buchhalter und Rendanten, 
zur Generalmilitärkaſſe als Geheimſekretäre, 
Aufſteigen zu Buchhalter, Kaſſierer, Kriegs: 
zahlmeiſter, Oberbuchhalter, Generalkriegs⸗ 
zahlmeiſter und Rendant möglich. Gehalt 
bei den Korpszahlungsſtellen gleich dem 
Zahlmeiſtergehalt, bei der Generalkriegskaſſe 
bis zu 7200 %, außerdem Servis und Woh: 
nungsgeldzuſchuß. Beim Ausſcheiden aus dem 
Dienſt erhalten Oberzahlmeiſter meiſt den 
Titel Rechnungsrat. 
Zeugperſonal f. D.⸗K. 1912. 


Markenverkäuferin in Poſtämtern. 
Kommt als Beruf nicht oft in Frage, da die 
Poſt das Amt, das nur große Sorgfalt und 
gutes Rechnen fordert, meiſt den jüngeren 
Witwen der Poſtbeamten überträgt. Pen⸗ 
ſionsberechtigt ſind die Stellen nicht. Gehalt 
2,75 MA täglich. 

Maſern — [febr anſteckende, fieberhafte 
Ausſchlagskrankheit, meiſt im Kindesalter. 
Vom Moment der Anſteckung gewöhnlich 
10—11 Tage bis zu den erſten Erſcheinungen; 
letztere 3 Tage lang unbeſtimmter Art in 
Form von Huſten, Schnupfen, Appetitloſigkeit, 
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Augenröte, Fieber. Am 14. Tage met Her- 
vortreten des Ausſchlags; zuerſt am Kopf, 
Nacken, im Geſicht, allmählich am ganzen 
Körper hellrote, ſpäter dunkler werdende 
kleine, leicht erhabene Flecke; zugleich höheres 
Fieber und ſtärkerer Katarrh. Danach meiſt 
Bender raſcher Fieberabfall und ſchnelle 
eſſerung des Allgemeinbefindens, allmäh⸗ 
licher Rückgang des Huſtens, Abblaſſen des 
Ausſchlags, leichte Schuppung der Haut. Vor⸗ 
kommende Komplikationen: Mittelohr⸗, ſchwere 
Luftröhren⸗, Lungen» felten Herzentzündungen. 
Gelegentliche achkrankheit: Tuberkuloſe. 
Verlauf in der Regel ein günſtiger, gefährlich 
hauptſächlich nur bei ganz jungen ſowie bei 
beſonders ſchwächlichen, rachitiſchen, ſkrofu⸗ 
löſen Kindern. Übertragung meiſt direkt von 
Kind zu Kind, allerdings auch ohne Berüh⸗ 
rung ſchon durch die Luft, gelegentlich auch 
durch dritte, ſehr häufig ſchon im Stadium 
der Vorboten, aber bis zur Abheilung möglich. 
Empfänglichkeit für Maſern iſt eine allge⸗ 
meine, wiederholtes Befallenwerden ſelten, 
indeſſen nicht ausgeſchloſſen. Schutz der ge⸗ 
ſunden Geſchwiſter nur durch ſtrenge Tren⸗ 
nung vom erſten Anfang an möglich, im üb⸗ 
rigen nur empfehlenswert bei Kindern in den 
erſten beiden Lebensjahren oder bei ſehr 
ſchwächlichen, kränkelnden Kindern, ſonſt nicht 
nötig, da Erkrankung doch einmal eintritt. 
Verhalten bei Maſern: fBei Verdacht nicht 
mehr in die Schule ſchicken, zu Haufe Laſſen, 
ins Bett legen, Arzt holen. Gleichmäßig 
warmes Verhalten zur Linderung des Ka⸗ 
tarrhs, luftiges Zimmer, Verdunkelung nur 
im Anfang bei ſtärkerer Lichtſcheu und nur 
in geringem Maße nötig; Waſchen mit 
warmem Waſſer ebenſo wie vorſichtiger 
Wäſchewechſel ſtatthaft; häufiges Mund⸗ 
pülen. Bettruhe mindeſtens 10—14 Tage, 
edenfalls bis zum Verſchwinden von Aus⸗ 
chlag und Huſten; vor Aufſtehen Seifenbad; 
Ausgang nicht vor 3 Wochen. Behandlung 
der Augen, Naſe, Ohren, Luftröhren uſw. 
nach ärztlicher i 

Maftturen |. D.⸗K. 1910. 

Mietvertrag über a ah Wohn: 
und nines ee D.⸗K. 1908. 

poner ES “8 1911. 
fonan f. Daheim 45. Jahrg. 
Nr. "n rauenerwerb. 

as ER, D ef, 1911. 

Miteſſer f. D.⸗K. 

Mitta gsſchlaf, dei Hanae Menſchen 
Gewohnheit, die ſich auch ohne Schaden 
unterdrücken läßt, bei anderen dringendes 
Bedürfnis, deſſen Nichtbefriedigung ungünftig 
auf das Befinden einwirkt, letzteres beſonders 
bei blutarmen Perjonen, bei Nervöſen, bei 
Rekonvaleszenten nach fieberhaften Krant- 
heiten oder nach Operation, bei vielen Chro- 
niſch⸗ Kranken, bei Erholungsbedürftigen, 
bei ſchlecht Ernährten und auch bei manchen 
Magenkranken nach dem Eſſen; auch für 
Kinder meiſtens bis zum Alter der Schulpflicht 
zweckmäßig. Dauer nicht zu lange, bisweilen 
ſchon / - ½ Stunde ausreichend, jedenfalls 
nicht über 2 Stunden, da ſonſt Beeinträchti⸗ 
gung des Nachtſchlafes zu befürchten iſt. 
Lagerung beim M. nach Tiſch möglichſt nicht 
ſitzend und mit zuſammengedrücktem Magen, 
ſondern bei horizontaler Körperlage mit leicht 


erhöhtem Kopf. Wo der M. wie z. B. bei 
Schwächezuſtänden dringend notwendig, ge⸗ 
ſchieht er am beſten dei gelockerter Ober⸗ 
kleidung reſp. völliger Bettruhe mit Zimmer: 
verdunkelung, alſo unter gleichen Bedingungen 
wie Nachtſchlaf. Zu widerraten iſt der M. 
Fettleibigen. 

Modezeichnerin. Auch gute Zeichne⸗ 
rinnen müſſen techniſch viel lernen, ehe ye 
brauchbare Modebilder liefern. Es gehört 
dazu ſaubere korrekte Arbeit, viel Geſchick 
in der Darſtellung von Stoffen vim, Nad- 
frage nach guten Zeichnerinnen ſtets por: 
handen, Angebot ſehr oft unbrauchbar. Aus⸗ 
bildung in der Kunſtſchule von Frl. Clara 
Eliſabeth Fiſcher, Berlin W., Potsdamer⸗ 
ftraße 121. Das Atelier ſtellt nur dann ein 
Zeugnis aus, wenn der Lehrer die Mode- 
zeichnerin als fertig ausgebildet entläßt. 

Miidenftide |. D.⸗K. 1912. 

. D. ⸗K. 1908 

Miindelgeld |. D D.⸗K. 1909. 

Mufitlehrerin queen Eine ſtaat⸗ 
liche Prüfung für Muſiklehrerinnen gibt es 
bis jetzt nicht. In Hannover (Tonika⸗ 
Bund) und im Seminar der Muſikgruppe 
Berlin des Verbandes der deutſchen Muſik⸗ 
lehrerinnen kann das Examen für Schul⸗ 
geſanglehrerinnen gemacht werden. In Ham⸗ 
burg gibt es ſchon ſeit 1908 eine Bungee 
ordnung für Lehrerinnen des Gefanges. 
vielfach an höheren Mädchenſchulen für den 
Geſan unterricht Lehrerinnen angeſtellt wer⸗ 
dg ijt ber Beruf für tüchtige Kräfte aus- 

svol. 

Mufterfhug und Warenzeichen. Ge⸗ 
brauchs muſterſchutz wird in Deutſchland 
gewährt für Gebrauchsgegenſtände und Mo⸗ 
delle von Arbeitsgeräten, ſofern fie ihrem 
Zweck durch eine neue Anordnung, Geſtal⸗ 
tung oder Vorrichtung dienen ſollen. Nicht⸗ 
ſchutzfähig find Fabrikationsverfahren, 
Maſchinen, chemiſche Produkte und Flüſſig⸗ 
keiten. Die Anmeldung beim Reidspatent- 
amt muß enthalten: Antrag auf Eintragung 
in die Gebrauchsmuſterrolle, Bezeichnung des 
Namens, unter dem das Modell eingetragen 
werden ſoll, Angabe der neuen Geſtaltung, 
Anordnung oder Vorrichtung mit Beifügung 
des Arbeits- ober Gebrauchszwecks, Nachweis 
der Einzahlung von 15 % Gebühr, Abbildung 
oder Nachbildung des Modells, Unterſchrift 
des Anmeldenden oder ſeines Vertreters. Im 
übrigen gelten ſinngemäß die für Patent- 
anmeldungen geltenden Vorſchriften. Bei 
Vorliegen der geſetzlichen Erforderungen er⸗ 
folgt Eintragung in die Rolle der Gebrauchs⸗ 
mujter, die Neuheit wird nicht amtlich 
geprüft, die Eintragungen werden im Deut- 
ſchen Reichsanzeiger bekannt gemacht, ſind 
zum Teil auch in den „Mitteilungen des 
Kaiſerl. Patentamts, Anmeldeſtelle für Ge⸗ 
brauchsmuſter“ (Carl Heymanns Verlag., 
Berlin W. 41) enthalten. Der Eingetragene 
genießt das ausſchließliche Recht, gewerbs⸗ 
mäßig das Muſter nachzubilden und die an- 
gefertigten Gegenſtände in Verkehr zu bringen, 
zu verkaufen und zu gebrauchen auf die 
Dauer von drei Jahren und bei Zahlung 
von weiteren 60 % den Anſpruch auf Ver⸗ 
längerung der Schutzfriſt um nochmals drei 
Jahre. Übertretung durch Unbefugte be— 
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gründet ben Anſpruch auf Entſchädigung und 
auf Antrag ſtrafrechtliche Verfolgung mit 
event. Geldſtrafe bis 5000 A oder ein Jahr 
Gefängnis. Statt auf Entſchädigung kann 
auf Verlangen des Geſchädigten auch auf 
Buße bis zu 10000 & erkannt werden, wos 
mit aber die Geltendmachung weiterer Ent⸗ 
n ausgeſchloſſen iſt. 
Nachbarrecht ſ. D.⸗K. 1909. 
Nachlaßverbindlichkeiten: Haftung 
der Erben für fie. I. Mit dem Tode einer 
Perſon (Erbfall) geht deren Vermögen 
(Erbſchaft) als „Ganzes“ auf eine oder 
mehrere andere Perſonen (Erben) über, 
und zwar kraft Geſetzes von ſelbſt, auch ohne 
Wiſſen und Wollen der Erben, d. h. ohne 
daß es einer Annahmeerklärung bedarf. 
Der Erbe hat jedoch das Recht, die ſo er⸗ 
worbene Erbſchaft binnen 6 Wochen nach 
erlangter Kenntnis (6 Monate, wenn Erb⸗ 
laſſer oder Erbe im Auslande) aus zu⸗ 
äi bis fie an den Fiskus fällt, der 
ie nicht ausſchlagen darf (88 1922, 1942 ff. 
BGB.). Die Folge des Grundſatzes, daß 
beim Tode eines Menſchen deſſen Vermögen 
als „Ganzes“ zuſammengehalten wird, iſt, 
daß jeder Menſch eine „Erbſchaft“ hinter⸗ 
läßt, auch wenn er nur Schulden hat, und 
einen „Erben“, der äußerſten Falls der Fis⸗ 
kus iſt. Eine fernere Folge iſt, daß, ſo⸗ 
lange die Erbſchaft nicht, angenommen“, 
alſo nicht mit dem eigenen Vermögen des 
Erben „vermiſcht“ iſt, die Paſſiva des Nach⸗ 
laſſes auf ſeinen Aktivis ruhen, d. H daß 
für die „Nachlaßverbindlichkeiten“ 
zunächſt nur der Nachlaß, dieſer aber 
auch dans unb gar haftet, und daß die eige⸗ 
nen Bläubiger des Erbenzunädftfeinen 
Zugriff auf den Nachlaß haben (8 1958 
GB., §§ 778, 779 Zivilproz.⸗Ordnung). — 
11. 9tadfaBperbinblid)teiten find bei» 
ſpielsweiſe und hauptſächlich: bie vom Erb⸗ 
laſſer herrührenden Schulden, ferner die 
den „Erben“ als ſolchen treffenden Bers 
bindlichkeiten, insbeſondere auf Auszahlung 
etwaiger Pflimtteile und Vermächt⸗ 
niſſe, ferner die Koſten der ſtandesmäßigen 
Beerdigung des Erblaſſers, ferner die 
Verpflichtung, den Familienangehörigen (nicht 
auch: Bedienſteten uſw.) des Erblaſſers, die 
zur Zeit des Todes des Erblaſſers zu deſſen 
Hausſtande gehörten und von ihm Unterhalt 
bezogen, in den erten 30 Tagen nad) dem 
Erbfalle in dem bisherigen Umfange weiter 
Unterhalt zu gewähren und bie Benutzung 
der Wohnung und Haushaltungsgegenſtände 
zu geſtatten, ſoweit nicht der Erblaſſer anders 
beſtimmt hat (val. hierzu 88 1967 bis 1969 
BGB.), ferner die in § 224 Konkursord⸗ 
nung bezeichneten „Maſſeſchulden“, z. B. 
die Koſten einer Teſtamentseröffnung, Nach⸗ 
laBpflegihaft, Inventarerrichtung, die Bers 
bindlichkeiten aus den von einem Nachlaß⸗ 
pfleger oder Teſtamentsvollſtrecker 
vorgenommenen Rechtsgeſchäften. — III. Wenn 
der Erbe fid) mit den „Nachlahverbindlich⸗ 
keiten“ gar nicht befaſſen will, 3. B. weil 
er weiß, daß der Nachlaß überſchuldet iſt, iſt 
das einfachſte Mittel. daß er die Erbſchaft 
innerhalb der geſetzlichen Friſt ausſchlägt 
(vgl. oben). Sobald der Erbe die ihm anges 
fallene Erbſchaft „angenommen“ hat, 


was er ſchon vor Ablauf der Ausſchlagungs⸗ 
friſt tun kann, ſei es durch ausdrückliche Er⸗ 
klärung, ſei es durch irgendwelche erkennbare 
Betätigung des Annahmewillens, jedenfalls 
aber, wenn er die Erbſchaft nicht innerhalb 
der Ausſchlagungsfriſt ausgeſchlagen hat, 
Den er für die Nachlaßverbind⸗ 

ichkeiten grund ſätzlich „unbe 
ſchränkt“, b. h. nicht nur mit bem Nach⸗ 
laſſe, ſondern auch mit ſeinem eigenen 
Vermögen, und zwar haften mehrere Cr. 
ben als Geſamtſchuldner, d. h. jeder 
für die ganze Schuld (§§ 1967, 2058). Es iſt 
dies die Folge der durch die „Annahme“ 
der Erbſchaft eingetretenen „Vermiſchung“ der 
„Erbſchaft“ und des „eigenen Vermögens“ 
des Erben zu einer Maſſe; es haben alſo 
fortan die Nachlaßgläubiger den Zu⸗ 
griff nicht nur auf den „Nachlaß“, ſondern 
auch auf das „eigene Vermögen“ des Erben, 
und umgekehrt die eigenen Gläubiger 
des Erben haben den Zugriff nicht nur 
auf deſſen „eigenes Vermögen“, ſondern auch 
auf den „Nachlaß“. — IV. Die ſtrenge Durch⸗ 
führung der „unbeſchränkten Haftung“ 
des Erben, der die Erbſchaft „angenommen“ 
hat, für die Nachlaß verbindlichkeiten 
würde zu großen Härten für den Er ben 
führen, z. B. wenn ſich erſt ſpäter in nicht 
vorherzuſehen geweſener Weiſe herausſtellt, 
daß der Nachlaß unzulänglich iſt, oder wenn 
der Erbe infolge eines Irrtums bie Aus» 
ſchlagungsfriſt (vgl. oben) verſäumt 
hat. Andererſeits bedürfen auch die Nach⸗ 
laßgläubiger des Schutzes gegen die 
„Vermiſchung“ ber zahlungsfähigen Erb- 
ſchaft mit dem vielleicht überſchuldeten 
„eigenen Vermögen“ des Erben, damit ihnen 
der „Nachlaß“ nicht durch den Zugriff der 
eigenen Gläubiger des Erben entzogen werde. 
Das BGB. gewährt daher zum Schutze fo- 
wohl des Erben gegen die „unbeſchränkte 
Haftung“ (auch mit ſeinem eigenen Vermögen) 
für die Nachlaßverbindlichkeiten als auch zum 
Schutze der Na e gegen die 
„Vermiſchung“ des zahlungsfähigen Nachlaſſes, 
auf dem ihre Forderungen ruhen, mit dem 
überſchuldeten eigenen Vermögen des Erben: 
Rechtsbehelfe, deren Anwendung zur 
Folge hat, daß die „Vermiſchung“ der 
beiden Vermögensmaſſen rückgängig ge⸗ 
macht wird und die „Abſon derung“ des 
Nachlaſſes von dem übrigen (eigenen) 
Vermögen des Erben eintritt. Die Folge 
dieſer Regelung ift, daß die auf den Nach⸗ 
laß „beſchränkte“ Haftung des Erben im 
praktiſchen Leben die Regel ift. — V. Die 
dem „Erben“ vom Geſetz gewährten „Rechts⸗ 
behelfe“ zu ſeinem Schutze gegen die grund⸗ 
ſätzlich unbeſchränkte Haftung und zur Her⸗ 
beiführung ſeiner „auf den Nachlaß be⸗ 
ſchränkten Haftung“ ſind: a) die von ihm 
zu beantragenbe „Nachlaß verwaltung“, 
d. b. die Nachlaßpflegſchaft zum Zwecke der 
Befriedigung der Nachlaßgläubiger (§§ 1975 
— 1988), b) der von ihm zu beantragende 
„Nachlaßkonkurs“, wenn der Nachlaß 
überſchuldet iſt (§§ 1975, 1988, 1989 und 
Konkursordnung §§ 214 ff.), c) wenn die 
„Nachlaßpflegſchaft“ ober der „Nachlaßkon⸗ 
kurs“ mangels die Koſten deckender Maſſe 
nicht tunlich ijt: die „Herausgabe (Preis- 
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gabe) des Nachlaſſes“ feitens bes Erben 
zum Zwede der Befriedigung der 
einzelnen Gläubiger im Wege der 
von legteren einzeln zu beireibenden gwangs» 
vollſtreckung in die Nachlaßgegenſtände 
(§§ 1990, 1991). — gu nn ijt: Der Erbe 
bat die vorstehenden 3 Rechtsbehelfe 
nicht, er haftet alfo für die Nachlaßver⸗ 
bindlichkeiten unbeſchränkt, wenn er ſich 
„als Erbe des Schuldners“ hat verurteilen 
lafen, ohne vorher im Progeffe durch 
einen ausdrücklich zu ſtellenden Antrag oa 
Wee Kar Ve daß ihm im Urteile die ,, 
ſchränkung feiner Haftung Dorbe: 
A bead wird (8 780 Zivilproz.⸗Ordnung). 
u beachten ift ferner, daß der Erbe das 
Recht, die „Beſchränkung“ feiner Haftung für 
1 achlaßverbindlichkeiten geltend zu machen, 
ewiſſen Fällen verliert, daß er alſo 
An eſchränkt haftet, z. B. wenn ein Nach⸗ 
laßgläubiger bei Gericht den Antrag 
ſtellt, dem Erben zur Errichtung eines Nach⸗ 
laßinventars eine Friſt zu ſetzen (weil 
der Nachlaßgläubiger feſtſtellen will, wie die 
Verhältniſſe des ihm haftenden Nachlaſſes 
liegen), und wenn der Erbe darauf bas Ins 
ventar nicht innerhalb der ihm vom 
Gericht geſtellten Friſt einreicht, — fermer: 
wenn der Erbe das Inventar abſichtlich 
unrichtig oder unvollſtändig errichtet 
oder Auskünfte über die Vermögenslage 
verweigert oder verzögert (§§ 1994, 
2005, 2001), — ferner: wenn er den Offen⸗ 
barungseid über den Nachlaß verwei⸗ 
gert (§ 2006). — VI. Die den „Nachlaß⸗ 
gläubigern“ vom Geſetz gewährten „Rechts⸗ 
bebelfe", um die „Vermiſchung“ des 
zahlungsfähigen Nachlaſſes mit dem über⸗ 
ſchuldeten eigenen Vermögen des Erben rück⸗ 
gängig zu machen und dadurch zu un 
daß ber „Nachlaß“ zunächſt zu ihrer 
Befriedigung verwandt werde, find: a) die 
von ihnen zu beantragende „Nachlaß ver⸗ 
waltung“ (S 1981, Abſ. 2), b) der von 
ihnen zu beantragende „Nachlaßkonkurs“ 
§ 217 Konkursordnung), alſo dieſelben Rechts⸗ 
ehelfe, wie ſie nach obigem dem Erben 
zuſtehen, jedoch mit der Einſchränkung, daß 
das Antragsrecht den Nachlaßgläubi⸗ 
gern nur binnen 2 Jahren nach erfolgter „Ans 
nahme“ der Erbſchaft durch den Erben zu⸗ 
ſteht. — Im Vorſtehenden ift die „Haftung 
des Erben für die Nachlaßverbindlichkeiten“, 
wie ſie das BGB. — weſentlich abweichend 
von den vor 1900 in Deutſchland geltenden 
Rechten — regelt, nur in ihren Hauptgrunds 
zügen dargeſtellt. Daneben enthält das Ge⸗ 
ſetz viele Beſonderheiten und Einſchränkungen, 
ſo daß die Lehre zu den verwickeltſten und 
ſchwierigſten unſeres Rechts gehört. Wer 
ſich über die in Betracht kommenden, für das 
praktiſche Leben überaus wichtigen geſetzlichen 
Vorſchriften näher unterrichten will, fei pers 
wieſen auf die ausführliche Darſtellung zu 
§§ 1967 ff. in der Ausgabe des „BGB. mit 
gemeinverſtändlichen Erläuterungen“ 
von Landgerichtsdirekt. Roſenthal, 8. Auf⸗ 
lage, eS Röthes Verlag. 
Nahrungsmittelfälſchung ſ. D.⸗K. 1912. 
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atſekretärin |. Daheim, 45. Jahrg., 
Nr. 11: 5 
Putzarbeiterin ſ. Daheim, 45. Jahrg., 
Nr. 13 u. 21: Frauenerwerb. 
Quetſchung |. D.⸗K. 1909. 
Rachenmandel j. D.⸗K. 1908. 
Raiffeifentaffen ſ. D.⸗K. 1911. 
ia Reids: und Staatsſchuldbuch f. D.⸗K. 
Röntgengehilfin P rad 1911. 
M L DR. 
EE CR f. D.⸗K. 1912. 
ne D.⸗K. 1911 
entun A. 1909. 
$ ielen, Rehlerhafte Stellung des Auges 
um Gegenſtand der Aufmerkſamkeit. Am 
bäufigften Einwärtsſchielen; Beginn zwiſchen 
. und 4. Lebensjahr, ſchwindet ſelten von 
ſelbſt; im Gegenteil zunächſt Zunahme und 
erſt im höheren Alter Abnahme. Folgen: 
raſch zunehmende Sehſchwäche des Schiel⸗ 
auges, weil es zum Sehen nicht benutzt wird. 
Behandlung: möglichſt frühzeitig beginnen, 
ärztliche Unterſuchung der Augen erforderlich. 
Zunächſt das nichtſchielende Auge täglich eine 
Zeitlang feſt verbinden und während deſſen 
das Kind unter genauer Kontrolle ſeitens 
Erwachſener mit Baukaſten, Lotto, Domino 
uſw. ſpielen laſſen, damit das Schielauge be⸗ 
nutzt wird und in Übung bleibt. Wenn das 
einwärtsſchielende Auge, wie oft der Fall 
iſt, weitſichtig, dann ſtändig und zwar ſchon 
von früheſter Jugend an ohne Bedenken eine 
entſprechende Brille tragen laſſen. Späterhin 
Sehübungen mit Stereoſkop und ſtereoſkopi⸗ 
ſchen Bildern und andere Augenübungen nach 
augenärztlicher Anleitung. Schieloperation 
bei dieſer Behandlung oſtmals überflüſſig 
und nur erforderlich, wenn auch nach länge⸗ 
rer Zeit kein Erfolg eintritt. 
Schiffsarzt f. D.⸗K. 1909. 
Schi siunge L unter Marine: Angelegen- 
heiten D.⸗K. 190 
Schlaftrantheit. Krankheit der Tropen, 
vorwiegend bei Negern beobachtet, aber auch 
bei Weißen vorkommend. Sitz: Zentralafrika, 
beſonders am Kongo, auch im deutſchen alten 
und neuen Kolonialgebiete, in der Neuzeit 
außerordentlich verbreitet und ſtarke Ver⸗ 
heerungen unter den Eingeborenen anrichtend. 
Symptome: anfangs Kopfſchmerz, Schwindel, 


verändertes Weſen; dann unſicherer, ſchwan⸗ 


kender, taumelnder Gang, Zittern in Händen 


und Füßen, ſchlaffe Bewegungen, Benommen= 
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heit. Schlafſucht, zuletzt völlige geiltige 
Stumpfheit, verminderte Empfindlichkeit, Un- 
fähigkeit zu gehen, Abmagerung, Ausſchläge, 
Augenentzündungen, Krämpfe oder Lähmun⸗ 
gen. Dauer 3—10 Monate und länger; töd- 
licher Verlauf febr häufig. Urſache: mikro⸗ 
ſkopiſch kleine tieriſche Lebewefen, Trypano⸗ 
ſomen genannt, die vorwiegend durch eine 
Stechfliege (Glossina palpalis) ins Blut fom: 
men, ſich hier vermehren und auf den Hirn⸗ 
häuten anſiedeln, wo ſie Entzündungen her⸗ 
vorrufen. Verhütung: Kampf gegen die 
gefährliche Tſetſefliege, Befreiung der Wälder 
von dem ſie beherbergenden Geſtrüpp und 
Buſchwerk, Drainierung ſtehender Gewäſſer, 
Anpflanzung von der Fliege ſchädlichen Bes 
wächſen, Verlaſſen verſeuchter Ortſchaften, 
Anlage der Eiſenbahnhalteſtellen nur an ge⸗ 
ſunden Plätzen, Schutz vor Stichen durch 
Moskitonetze, frühzeitige Ermittlung unb Iſo⸗ 
lierung der Erkrankten. Heilung gelingt nur 
mitunter im erſten Stadium mittels der mo⸗ 
dernen Arſenpräparate. 

Schlafloſigkeit |. D.⸗K. 1911. 

Schlaganfall ſ. D.⸗K. 1912. 

Schnarchen f. D.⸗K. 1912. 
DS nittwunden, Erfte Hilfe bei. D.⸗K. 
1 


Schnuller L D.⸗K. 1912. à 
Schöffengericht, Schwurgericht f. D.⸗K. 
908 


Schriftſtellerei ſ. D.⸗K. 1908. 
Schutzpockenimpfung |. D.⸗K. 1910. 
Schweiße, abnorme f. D.⸗K. 1912. 
Schwerhörigkeit ſ. D.⸗K. 1909. 
Schwimmlehrerin ſ. D.⸗K. 1911. 
Schwitzkur j. D.⸗K. 1912. 
Schwurgericht f. unter Schöffengericht, 
D.⸗K. 1908. 

Seekadett ſ. unter Marine⸗Angelegen⸗ 
heiten D.⸗K. 1908. 

Seekrankheit ſ. D.⸗K. 1911. 

Seeoffizier der Referve f. unter Marine: 
Angelegenheiten D.⸗K. 1909. 

Sodbrennen ſ. D.⸗K. 1910. 

Sonnenbäder j. D.⸗K. 1911. 

Sonnenſtich ſ. D.⸗K. 1909. 

Spiel, Wette |. D.⸗K. 1910. 

Spitzenwäſcherin und Ausbeſſerin. 
Sollte als Nebenberuf häufiger ergriffen wer⸗ 
den, da leider viele Spitzen zum Waſchen und 
Ausbeſſern nach Belgien geſchickt werden. Nur 
Damen, die im Spitzennähen und Klöppeln 
geübt ſind und viel künſtleriſches und tech⸗ 
niſches Verſtändnis haben, können fehlende 
Muſterteile ergänzen. Dann aber iſt die 
Arbeit lohnend. 

Sprachlehrerin ſ. D.⸗K. 1911. 

Stammeln, entſteht bei Sprachentwick⸗ 
lung der Kinder, beſteht in mangelhafter 
Ausſprache oder dem gänzlichen Fehlen eines 
oder mehrerer Laute. Häufigſte Formen ſind 
fehlerhafte Ausſprache des g und k oder des 
I oder ganz bejonders des | (Liſpeln, mit 
der Zunge anſtoßen). Urſache: Ungeſchicklich⸗ 
keit der Sprachwerkzeuge, verſpätete Sprach⸗ 
entwicklung, Zahnlücken, fehlerhafte Zahn: 
ſtellung. Behandlung hauptſächlich durch 
Sprechübungen: nicht bloß dem Kinde immer 
wieder die richtige Ausſprache vorſagen, ſon— 
dern es auffordern, dem Sprechenden auf 
den Mund zu ſehen und ihm zeigen, in welche 


Lage die Zunge und die ganzen Mundwerk⸗ 
geuge zur richtigen Hervorbringung des 
autes zu bringen find, evtl. unter vorüber: 
gehender Zuhilfenahme von Sonde, welche 
die ounge an der richtigen se 
fudit. öglichſt frühzeitiger Beginn der Be⸗ 
andlung, nötigenfa 
prachlehrers. 
Stifte und Heime ſ. D.⸗K. 1908. 
Stottern, Fehler der Rede, entſteht 
während der Sprachentwicklung meiſt zwi⸗ 
ſchen 3. und 5. Jahr infolge Mißverhältniſſes 
zwiſchen Spredluft und Sprechgeſchicklichkeit; 
Unfähigkeit ein Wort ſchnell auszuſprechen 
führt zum Wiederholen von Silben und Lauten. 
Begünſtigend wirkt nervöſe Anlage, Unauf⸗ 
merkſamkeit, Zerſtreutheit, Überftürzung, ha⸗ 
ſtiges Weſen; öfters auch Nachahmung im 
Spiele. Verhütungsmaßnahmen: Bei Neigung 
der Kinder zu haſtigem Sprechen langſames 
und ruhiges Sprechen angewöhnen, aber auch 
ſelber in der Unterhaltung mit dem Kinde 
und mit andern durch langſames Sprechen 
ein gutes Beiſpiel geben; als Übung kleine 
Geſchichten langſam vorerzählen und in glei⸗ 
chem Tempo nacherzählen laſſen; ſtotternde 
Kinder und Erwachſene ſind aus der Um⸗ 
gebung zu entfernen. Gegen die nervöſe An⸗ 
lage geeignete Diät, Abreibungen, paſſende 
Erziehungsmaßnahmen. Bei behinderter Na⸗ 
ſenatmung nötigenfalls Entfernung der Raden: 
mandeln. Bei erſten Zeichen des Stotterns 
nicht das Kind durch Strenge ängſtlich machen, 
ſondern ihm zeigen, daß es nicht ſtottert, 
wenn es langſam ſpricht, bei Auftreten von 
r ſofort kurze Ein⸗ und darauf 
tiefe Ausatmung macht und während letzterer 
mit möglichſt hauchender Stimme ſpricht. Bei 
längerem Beſtehen Behandlung durch Sprach⸗ 
lehrer nach Gutzmannſcher Methode; ſyſte⸗ 
matiſche Übung ber Atem: und Sprachmus⸗ 
kulatur führt meiſt [don in 2-3 Wochen 
zum Schwinden, muß aber mehrere Monate 
fortgeſetzt werden, und auch danach noch von 
Zeit zu Zeit Übungen nötig wegen der leichten 
Rückfälligkeit. Heilung in faſt 0 der Fälle. 
Stütze der Hausfrau f. D.⸗K. 1909. 
e Taſchengeld Minderjähriger |. D.⸗K. 
1912 


Ta ubſtummblinde (in Deutſchland etwa 
500, worunter viele bildungsfähig). Einzige 
Anſtalt, in denen Taubftummblinde Auf 
nahme finden, unterrichtet, zu nützlicher Be⸗ 
ſchäftigung angeleitet werden: Oberlinhaus 
in Nowawes, wo auch Schweſtern methodiſch 
für den Unterricht und die Beſchäftigung der 
Taubſtummblinden ausgebildet werden. (Vor⸗ 
bild für Nowawes Taubſtummblindenheim 
zu Venersborg, gegründet lei und geleitet 
von Frau Anrep⸗Nordin.) Beiſpiele für die 
Lernfähigkeit und Bildungsmöglichkeit der 
Taubſtummblinden die beiden Amerikanerin⸗ 
nen, Laura Bridgman und Helen Keller. No⸗ 
wawes gegr. 1906 (mit 2 Kindern). 30 Plätze 
für Knaben und Mädchen. 5 Freiftellen für 
Kinder aus der Provinz Brandenburg. Pen⸗ 
ſionspreis ſonſt 450 & jährlich. 

Taubſtummenlehrerin ſ. Daheim, 
45. Jahrg., Nr. 7: Frauenerwerb. 

Taxatrice. Lehrzeit bei einer bewähr⸗ 
ten, im Gerichtsdienſt ſtehenden Taxatrice un⸗ 
erläßlich. Vorbedingung: gutes Abſchätzungs. 
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vermögen, geübtes Kunſtverſtändnis. Oft die 
Taxatrice vereidigt, wozu Zeugnis der Lehr⸗ 
zeit, eh aud) nod) eine Prüfung gehört, fo 
weiſt ihr das Gericht Nachlaßregulierungen 
ufw. zu. Sie kann aber auch von Auftrag: 
gebern perſönlich beſtellt werden. Beſoldung 
richtet ſich nach dem Werte der Gegenſtände 
und beträgt 1—5 Be die von der Nad): 
lake oder Verkaufsſumme gezahlt werden. Die 
Ausſichten der vereidigten Taratricen find na» 
türlich weit beſſer, als die ber außergericht⸗ 
lichen, deren es übrigens auch eine ganze 
Menge gibt. 
Telephoniſtin ſ. D.⸗K. 1908. 
Teftament |. D.⸗K. 1908. 
Teſtamentsvollſtrecker j. D.⸗K. 1911. 
Tierſchaden |. D.⸗K. 1910. 
3e der Ehefrauen ſ. D.⸗K. 
1 


Tollwut |. D.⸗K. 1911. 

Traubenkur ſ. D.⸗K. 1912. 
Trichinenbeſchauerin ſ. D.⸗K. 1911. 
Tropentauglichkeit |. D.⸗K. 1909. 
Tuberkuloſe⸗Bekämpfung der Neuzeit 
ſ. D.⸗K. 1908. 

Uberbein, kugelige Geſchwulſt unter der 
aut, meiſt von Kirſchengröße, nicht aus 
nochen beſtehend, ſondern aus faſeriger 
ülle, die eine gallertige, farbloſe Maſſe im 
nnern enthält. Entſtehung bisweilen plötz⸗ 

lich nach Verſtauchung, meiſt aber ohne er⸗ 
kennbare Urſache. Sitz in der Nähe von 
Sehnenſcheiden oder Gelenken. Lieblings⸗ 
ſtellen: der Hand⸗ und Fußrücken. Beſchwerden 
gering, höchſtens leichte Spannung und Er⸗ 
müdungsgefühl, mehr als en Beben 
läſtig; vergeht von ſelbſt ſelten. Behand⸗ 
lung: im Anfang Verſuch mit Jodpinſelung 
und Druckverband, an der Hand Lederban⸗ 
dage. Sonſt ſtarker Druck mit den beiden 
auf die Geſchwulſt aufgeſetzten Daumen, um 
dieſe zum Platzen zu bringen; gelingt nicht 
ſtets und Wiederkehr danach nicht immer 
ausgeſchloſſen. Bei längerem Beſtehen iſt am 
ſicherſten die Beſeitigung durch einen kleinen, 
ungefährlichen und ſchmerzlos auszuführenden 
chirurgiſchen Eingriff. 

Überſetzerin j. D.⸗K. 1911. 

Umſchläge ſ. D.⸗K. 1911. 

Unpfändbare Sachen |. D.⸗K. 1912. 

Unterhaltspflicht der Verwandten |. 

Ded ó H " 
nterſuchungshaft, Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene er 1912. 
erbrennung, Erſte Hilfe bei f. D.: 
K. 1909. 
Berdauung, e We f. D.⸗K. 1910. 
Bertehrsbeamtin |. Daheim 45. Jahrg., 
Nr. 19: Frauenerwerb. 

Verlobung ſ. D.⸗K. 1910. 

Vermeſſungsbeamter |. D.⸗K. 1910. 

Verſicherungsbeamtin ſ. D.⸗K. 1911. 

Viehſeuchen ſ. D.⸗K. 1911. 

Viehverſicherung i. D.⸗K. 1912. 

Vogelſchutz ſ. D.⸗K. 1912. 

Volljährigkeitserklärung f. D.⸗K. 1912. 

Vormundſchaft ſ. D.⸗K. 1910. 

Wanderhaushaltungslehrerin. Aus⸗ 

ſichten augenblicklich ſehr günſtig, da das 
Landwirtſchaftsminiſterium die Anſtellung von 
Kreiswanderlehrerinnen empfohlen hat. Nur 
ſolange noch nicht genügend Kräfte zur Ber: 


Daheim -Kalender. 1913. 
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fügung ſtehen, werden noch Lehrerinnen der 
ländlichen Hauswirtſchaftskunde als Wander⸗ 
haushaltungslehrerinnen angeſtellt. Die Wirt⸗ 
ſchaftliche Frauenſchule Weilbach (Bez. Wies⸗ 
baden) hat einen einjährigen Lehrgang ein⸗ 
gerichtet, in dem geprüfte Lehrerinnen der 
Hauswirtſchaftskunde zu Kreiswanderlehre⸗ 
rinnen ausgebildet werden. Aufnahme im 
April und Oktober. 
Wanderhaushaltungslehrerinnen und 
Wanderkochlehrerinnen ſ. auch D.⸗K. 1911. 
Warenſchutz wird vom Kaiſerl. Patent⸗ 
amt denjenigen gewährt, die ſich in ihrem 
Geſchäftsbetriebe zur Unterſcheidung ihrer 
Waren von denjenigen anderer eines Zeichens 
bedienen wollen. Auch Landwirte und 
Tierzüchter können ſich das Brandzeichen 
ſchützen laſſen, mit dem ſie die von ihnen 
gezüchteten Tiere erkennbar machen wollen. 
Das Zeichen kann aus Buchſtaben, Worten 
und bildlichen Darſtellungen oder aus einer 
Verbindung dieſer beſtehen. Die Anmeldung 
erfolgt durch ein in zwei Exemplaren ein⸗ 
zureichendes, ſchriftliches Gejud) bem der 
Nachweis der Einzahlung von 30 & beizu⸗ 
fügen iſt. Es muß enthalten: genaue Be⸗ 
zeichnung des Anmeldenden und ſeiner Nieder⸗ 
laſſung, Antrag auf Eintragung in die 
Zeichenrolle, Bezeichnung des Geſchäftsbe⸗ 
triebes, in dem das Zeichen verwendet werden 
ſoll, Verzeichnis der Waren, die damit ge⸗ 
ſchützt werden ſollen, Unterſchrift des An⸗ 
melders oder ſeines Vertreters. Die Ein⸗ 
tragung erfolgt beim Kaiſerl. Patentamt, 
Anmeldeſtelle für Warenzeichen und wird im 
Reichsanzeiger bekannt gemacht. Die Schutz⸗ 
friſt umfaßt 10 Jahre und kann fortlaufend 
gegen Zahlung von je 10 / Erneuerungs⸗ 
gebühr auf je 10 weitere Jahre verlängert 
werden, ſo daß ſie theoretiſch unbeſchränkt 
iſt. Der Inhaber des Warenzeichens hat 
das ausſchließliche Recht, die Waren oder 
deren Verpackung mit dem eingetragenen 
Zeichen zu verſehen. Das Recht geht durch 
Vertrag ober Erbanfall auf den Rechts nach⸗ 
folger über. Wiſſentliche Verletzung des 
Warenſchutzes gewährt den Anſpruch An 
zivilrechtliche Entſchädigung und führt au 
Antrag zur Strafverfolgung mit Geld⸗ bezw. 
Gefängnisſtrafe. Statt auf Nee e 
kann auf Verlangen des Geſchädigten au 
auf Buße bis zu 10000 % erkannt werden, 
womit weitere Entſchädigungsanſprüche aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Vergl. auch Nr. 261, 262 der 
Miniaturbibliothek „Patentrecht und Muſter⸗ 
ſchutz' und Art. „Muſterſchutz und Waren: 
zeichen“ im Ratgeber des Dah.⸗Kal. 1913. 
" DE AFERIENDUNGEN: Unbeſtellte j. D.⸗K. 
191 


Warzen ſ. D.⸗K. 1912. 
Wäſchedirektrice ſ. D⸗K. 1911. 
Wochenbetthygiene ſ. D.⸗K. 1910. 
Wohnungsinſpektorin |. D.⸗K. 1911. 
Wucher ſ. D.⸗K. 1912. 
Jahren d D.⸗K. 1911. 
ahnärztin ſ. D.⸗K. 1911. 
ga npropbylaris |. D.⸗K. 1909. 
abnftein ſ. D.⸗K. 1901. 
Zahnſtellungsfehler entſtehen bei Durch⸗ 
bruch der bleibenden Zähne im Alter von 
6—12 Jahren, betreffen einzelne Zähne, z. B.: 
Drehung des Zahnes um feine Längsachſe, 
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Durchbruch außerhalb der Zahnreihe vor 
oder hinter ihr, oder aber ganze Zahnreihen 
wie: das ſtarke Hervorragen der oberen 
Schneidezähne über die unteren oder der un⸗ 
teren vor den oberen. Folgen: Entſtellung 
des Geſichts, dauernder Schönheitsfehler, ers 
ſchwertes Beißen und Kauen, Störungen beim 
Sprechen. Verhütungsmaßnahmen: Sorg: 
fältige Pflege des Milchgebiſſes, frühzeitiger 
Gebrauch der Zahnbürſte, gewiſſenhafte Mund⸗ 
piege von frühefter Jugend an, rechtzeitige 
üllung ſchlechtwerdender Milchzähne, fein 
frühzeitiges Ausziehen ſolcher, Geſunderhal⸗ 
tung der erſten bleibenden Zähne, regel⸗ 
mäßige Kontrolle durch Zahnarzt; zweckmäßige 
Ernährung des Kindes, frühzeitig feſte, derbe 
Koſt, gründliches Kauen der Speiſen; Be⸗ 
kämpfung des Daumenlutſchens, des Lippen⸗ 
ſaugens und Lippenbeißens; Verhütung der 
engliſchen Krankheit; Beſeitigung des Atmens 
mit offenem Munde. Bei ausgebildetem 
Fehler frühzeitig zahnärztliche Behandlung 
noch während des Kieferwachstums, in der Regel 
mittels längere Zeit im Munde zu tragender 
Richtmaſchinen, wodurch völlige Beſeitigung 
der Fehler meiſtens zu erreichen iſt. 
ahntechnikerin f. D.⸗K. 1911. 
entralheizung |. D.⸗K. 1912. 


geugen: und Sachverſtändigen⸗Gebüh⸗ 
ren bei Gericht ſ. D.⸗K. 1912. 
Ziegenpeter, anſteckende, epidemiſch auf⸗ 
tretende Entzündung der Ohrſpeicheldrüſe, 
meift bei Kindern zwiſchen 4—15 Jahren. 

Symptome: Schwellung vor und unterhalb 

des Ohrläppchens, einſeitig, aber auch auf 

beiden Seiten nacheinanander auftretend; 

Haut darüber geſpannt, nicht gerötet, Schwel⸗ 

lung auf Druck empfindlich, Mundöffnen und 

Kauen erſchwert. Bisweilen einige Tage 

vorher Vorboten: verdrießliche Stimmung, 

Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen. Dauer 

der Schwellung 5—8 Tage. Anſteckung meiſt 

von Kind zu Kind, aber auch indirekt mög⸗ 
lich. Zeit von Anſteckung bis Ausbruch 2½ 
bis 3 Wochen. Verlauf ſtets gutartig, Nach⸗ 
krankheiten (Niere, Ohr) ſehr ſelten. hand⸗ 
lung: Anfangs bei Fieber Bettruhe, ſpäter 

Zimmeraufenthalt; örtlich warmes Ol mit 

Watte, ſpäter Einreiben mit Jodkaliſalbe oder 

Jodvaſogen. 

gitronentur ſ. D.⸗K. 1912. 

%%% EEEES der Touriſten ſ. D.⸗K. 
üchtigungsrecht |. D.⸗K. 1911. 
uderdemiferin ſ. D.⸗K. 1911. 
uwachs ſteuergeſetz f. D.⸗K. 1912. 


Dee J ⁵¼b Ä 


CCC 


Heilige Nacht. 


Das heilige Paar nach Bethlehem zog, 
Maria, ſie hüllte in Schleier ſich dicht. 
Ein Englein heimlich voran ihnen flog, 
Da ſcheute ihr Maultier nicht. 


Es ſenkte ſich nieder die heilige Nacht, 
Maria, ſie wiegte ihr Kindlein im Arm, 
Die Engel, ſie ſtillten die Winde ſacht, 
Da ward es dem Chriſtkinde warm. 


Das Kindlein, es weinte und kam nicht zur Ruh, 
Es ſang auf dem Wege wie ſüße Schalmei'n, 
Die Engel, ſie führten die Hirten herzu, 

Da ſchlief unſer Chriſtkindchen ein. 


Es ſangen die Hirten gar holden Geſang, 

Der zog hinaus in die ſchlummernde Welt, x 
Und wo das Lied ín den Züften klang, 

Da wurden die Nächte erhellt. 


Da falten noch heute ſich Hand in Hand, 
Da ſingen ſich zitternde Herzen zur Ruh: 
O Hirtenlied, bring uns ins Jugendland 
Und führ uns dem Chriſtkinde zu! 


Jeanne Berta Semmig. 


Handel und Verkehr. 
(Abgeſchloſſen 1. Mai 1912.) 


Poſtweſen. 

Vorbem. Über hier nicht beantw. Fragen geben ausführl. Aus kunft: ek 3. Deutſch. 
Reichs⸗ u. Kgl. Preuß. Staatsanzeiger (vierteljährl. 10 ) — u. Po oſtbuch f. Berlin u. Um» 
gegend (jährl. im Oktober, 50 #), — beide durch Vermittel. der Poſtanſtalten zu beziehen. 

Über Wechſelſtempel vgl. Daheim⸗Kalender 1909, S. 219. 


I. Allgemeiner Tarif für gewöhnl. und eingeſchriebene Briefſendungen in Z 
Deutſche Schutzgeb. 


oſtanſt. 
arokko 


Inland 


Luxemburg, Oſterr.-⸗ Ausland einſchl. der 
(Orts: u. Rahbar: 


Gegenſtand Ungarn m. Bosnien, deutſch. Poftanft.i.d. 


verkehr ſ. Anm. 1) 
Gewichtsſtufe fr. uf 


Herzeg. u. Liechtenſt.] Türkei (J. Anm. 2 u. 3) 
Gewichtsſtufe fr. uf.] Gewichts ſtufe fr. uf. 


Briefe, bis 20g 1020] bis 20 g 10 —] bis 20g 10 — bis 208 20 — 
Kartenbriefe üb. 20 — 250 g 20 30 üb. 20 — 250 g 20 — üb. 20—250 g 20 — f. jed. weit. 20g 10| — 
einfache 5|10| einfache 5 10 einfache 5|10| einfade  |10|20 

Pofttarten | it Yntmort 10 —| mit Antwort |10| — | mit Antwort 10 — | mit Antwort 20 — 
bis 50 g 3 " „bis 50 g 3 = „bis 50 g 3 E für je 50g | 5 " 

üb. 50—100 g 5| S[i5. 50 — 100 g 5 3 Jüb. 50—100g| 5 3 (bis zum E 
Drudfaden || " 100—250 g 10 E „ 100—250 g 10 E » 100—250 f 10 E Meiſtgewicht = 
EES | |B 

" g— g J g— g LEE" g— g = 

(i. Anm. 4) | |^|,1—2kg 60 - ei 
bis 250 g 10 2 bis 250 g |10|E| bis 250g 10 2 für je 50 g | 5 8 
Waren» — (ot 250 —350g 20| [üb.250--350g|20|& |ib.250— 350g 20 & | (bis 3. gëf, m. 2 
proben E E =| gew. v. 350 g) 10| = 
bis 250 g |10|5| bis 250 g 10 f [nad Luxemburg wie für je 50g | 5 B 

Geſchäfts⸗ üb. 250 — 500g 20 2 üb. 250 — 500g 20 E übriges Inland (bis z. Mei 3 
papiere „ 500g— 1kg|30| =| , 500g— 1kg 30 S:] nach Oſterr.⸗Ungarn] gew. v. 2 kg) 81 
E S L-Zke 60 =] uſw. unzuläſſig 750 1015 mindeſtens DT 

Zuſammen⸗ bis 250g 10 bis 250 g 10 bis 250 g 10. 2 je 50 g z= 
gepackte Ge⸗ üb.250—500g 20 E üb. 250 — 500g |20| 5 üb. 250 — 350g 2) 8 EA 2kg) E: 
genjt.(Drud» | „ 500g—1kg 30 E, 500g Ikg 30 EJ (Geſchäftspa iere wenn Send. Geſch. 
ſach., Waren⸗ „ 1-2 kg 60 2] ausgeldlofjen) Pap. enth., mindeſt. 
prob., Geſch.⸗ S S nach Luxemburg wie 207, wenn Druck. u. 
Papiere) übriges Inland Warenprob. m. 10% 
Anm. 1. Im Orts» und Nachbarverkehr frank. Briefe bis 250 g 5 , unfrank. 


bis zum gleichen Gewicht 10 Y — Anm. 2. Gegenüber Belgien, 
und der Schweiz im Grenzbezirk 65 30 km) ermäßigte Taxe m MH 10 A für 
eſchäftspapiere 10 FH — 


Dänemark aud) Mindefttare für 


änemark, den Niederlanden 
e 20 g, mit 


nm. 3. Für Briefe (nicht für 


andere Poſtſendungen) nach den Verein. Staaten von Amela 10 JY Porto für je 20g 
nur bei Beförderung auf direktem Seeweg, meiſt längere Transportzeit (2—3 Wochen). Rück⸗ 
porto 2 Cents. Unfrank. doppelt. Leitvermerk auf Brief ſetzen: „Direkter Weg“ oder „Über 
Bremen oder Hamburg“. — Anm. 4. Im Orts: und Nachbarortsverkehr werden Drudjaden 
wie Briefe bis 250 g um 5 F befördert, wenn verſchloſſen. Die Nachbarorte, für welche bie 
Ortstaxe gilt, find aus dem Poſtbericht im Schalterraum zu erleben, 


II. Allgemein maßgebende Beſtimmungen. 


1. Abhol. von Poſtſend. Schriftl. Antrag. 
Formular hierzu an d. Schaltern. Unterſchrift 
poſtamtl. zu beſtätigen. Stempelpflicht je nach 
Landesgeſetz. Bei einig. großen Poſtämtern 
Schließfächer zu 12 u. 18.4 jährlich. Be⸗ 
trag vierteljährlich im voraus zu entrichten. 

2. Aufſchrift. Beſtimmte Bezeichn. des Emp: 
fängers u. Beſtimmungsortes, bei kleinen Orten 
d. nächſte Poſtamt, bei gleichlautend. den polit. 
Bezirk angeben, bei wenig bekannten Orten 
nah. Bezeichn. der Lage des Ortes (3. B. Neus 
ftadt a. d. Doſſe), bei großen Städten Straße, 
Hausnummer, Stock, bei Berlin Poſtbezirk u. 
(wenn mögl.) Nummer des Beſtellpoſtamtes 


(3. B. Berlin W 62, Landgrafenſtr.), nach dem 
Ausland latein. Schrift, nach d. Verein. Staaten 
Staat u. County ma ‚nad Rußland Gouver» 
nement. Bei poftlag. Send. ſtatt HE 
namen auch Buchſtab., Ziffern od. kurze Sätze zul. 
3. Bahnhofsbriefe können gegen je 12 4 
monatl. oder mindeſtens 4 % wöchentl. für 
je einen Brief von demſelb. Abſender an den⸗ 
ſelben Empfänger an tägl. einem Poſtzug bei 
Ankunft in Empfang genommen werden. Um⸗ 
ſchlag mit breit. rot. Rand, Aufſchrift „Bahn⸗ 
aru Rückſeite: Angabe des Abſenders. 
Bete run in Abweſenheit des Adreſ⸗ 
ſaten od. fein. Bevollmächtigten: Gewöhnl. 
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Brieffend. ob. Pakete an einen Gamilten- 
angeb., angeren od. Dienſtboten, auch an 
Haus» od. Gaſtwirt od. Portier. Eingeſchr. 
u. Wertſend., Poſtanweiſ. bis 400.4 an 
ein erwachſ. Familienmitglied. Zur ausſchließl. 
Beſtellung letztgenannter Send. an den Adreſſ. 
iſt der Vermerk „Eigenhändig“ hinzuzufügen. 

5. Briefe mit Poftzu eHungsurtunde nur 
in Deutſchland zul. Dem Brie Ab der Auf⸗ 
ſchriftſeite Name u. Wohnort des Abſend.) ſind 
bei gewöhnl. Zuſtell. zwei Formulare zur Zu⸗ 
ſtellungsurkunde auf weiß. Papier, bei vereinf. 
ein blaues Formul. haltbar äußerl. beizufügen. 
SA b. Briefe iſt auf d. Adreßſeite zu vermerken 
„Hierbei ein Formular zur Zuſtellungsurkunde 
mit Abſchrift“ bezw. „Hierbei ein Formular zur 
Zuſtellungsurkunde“, bei vereinf. Zuſtell. auch 
der Vermerk „Vereinfachte Zuſtellung“. Ge⸗ 
bühren: 1. gewöhnl. Briefporto, 2. für Zus 
Heft, 20 , 3. für Rückſend. der Urkunde 10 F 
(im Ortsverkehr keine Gebühr, im Nachbar⸗ 
verkehr 5 7). „Einſchreiben, Wertangabe, Nad: 
nahme, Eilbeſtellung, Poſtlagernd“ unzuläſſig. 
Abſender kann Erſatzzuſtellung ausſchließen. 

6. Bücher: und Subſtriptionszettel. Auf⸗ 
chrift „Bücherzettel“. Handſchriftl. Bezeichn. d. 

eſtellt., teilw. od. gänzl. Durchſtreich. u. Unter⸗ 
ſtreich. des Gedruckten zuläſſig. Porto: 3 F 

7. ai bye bern Zuläſſig alle durch Druck, 
Stich, Holzſchnitt, Lithogr., Photogr., Hektogr. 
u. ähnl. mechan. Verfahren vervielfält. Ge enit. 
poai nad) Form und fonft. Beſchaffenh. für 

eförd. mit Briefpoſt geeignet. Ausgen. die mit 
Durchdruck, Kopierpreſſe, Schreibmaſchine her⸗ 
geſtellt. Schriftſtücke. Auk. Adreſſe als ſchriftl. 
Zuſätze zuläſſig: 1. auf Viſitenkart. Adreſſe 
u. Titel d. Abſend. ſowie höchſt. 5 Worte od. 
Höflichkeitsformeln in Abkürz. durch Anfangs⸗ 
buchſtaben, 2. Datum, Unterſchrift, reſſe, 
3. Druckfehlerbericht., 4. Anderungen u. Zuſätze 
in Korrekturbogen, auch Beifüg. des Manuftr., 
5. Textdurchſtreich., 6. Unterſtreich., 7. bei Preis⸗ 
liſten u. dgl. Zahlen u. Zuſätze behufs Preis⸗ 
beſtimm., 8. bei Einlad.⸗ u. Einberufungskarten 
Name des Eingeladenen, Zeit, Zweck u. Art der 
Zuſammenkunft, 9. auf Büchern, Muſikal., Zei⸗ 
tungen, Bild., Neujahrs⸗ ufw. Kart. Widmung, 
Beileg. der Rechnung, 10. Ausmalen v. Mode⸗ 
bildern, Landkarten Ke 11. bei Zeitungs» 
ausſchnitten Zuſätze, die Tag, Ort, Nummer 
uf. der Veröffentl. betreffen, 12. bei Quittungs⸗ 
karten über Invalidenverſicherungs beiträge die 
erforderl. Eintragungen u. Aufkleb. u. Entwert. 
der Marken, 13. bei den von Berufsgenoſſenſch. 
u. Verſicherungsanſtalt. abgeſandt. Druckſachen 
Eintrag. u. Ander. von Zahlen u. Namen. Offene 
Karten, bis 3. Format 11,1 zu 18,8 cm zuläſſig, 
dürfen nicht d. Bezeichn. „Poſtkarte“ tragen, die 
durchſtrich. u. durch „Druckſache“ erſetzt werden 
darf. Rollenform zuläſſig bis 75 em Länge und 
10 em Durchmeſſer. Strafporto: d. Doppelte 
des fehlend. Betrages unt. Aufrund. auf 5 F 

8. Eilbeſtellung. Vermerk, durch Eilboten“ 
erford. Andere Verm. unwirkſ. Bei Paketen 
Vermerk auch auf Begleitadreſſe erford. Bei 
Vorausbezahl. bes Botenlohnes Bujak „Bote 
bezahlt“. Von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh 
wird nur beſtellt, wenn Vermerk „auch nachts“ 
Ce Im Ortssu.ganbbegirt des 

ufgabepoftortes nur Briefe u. telegr. 
Poſtanweiſungen durch Eilbeſtellung zuläſſig. 
Bei Briefen mit Zuſtellungsurkunde keine Eil⸗ 


beſtellung. Bei Sendungen im Werte über 
800 A u. Gewicht über 5 kg befteht nur die 
Verpflichtung zur Beſtellung des Abliefe⸗ 
rungsſcheines oder der Begleitadreſſe, ſchwe⸗ 
rere Pakete nur ausnahmsweiſe mitgegeben. 
Beſtellgebühr: 1. bei Vorausbez. d. d. 
Abſender: a) für gewöhnl. u. eingeſchrieb. 
Briefſend., ſolche mit Nachnahme, mit Wert- 
angabe, Ablieferungsſcheine, Paketadr., Poſt⸗ 
anweiſ. für jede Sendg. 25 , im Landbeſtell⸗ 
EH 60 , b) für Pakete ohne u. mit Wertang. 
bei Beſtell. der Send. ſelbſt 40 , im Land» 
beſtellbezirk 90 Z 2. bei Entricht. bes 
Botenlohnes d. d. Empfänger d. wirklich 
erwachſ. Botenkoſten, mindeſt. aber 25 3f für 
bie unter 1a angegebenen Sendungen u. 40 % 
für ein Paket. Für die zweite u. jede weitere 
gleichzeitig an d. Empfäng. beſtellte Briefſend. 
10 , bei Paketen mindeſt. 40 % Für Eilbeſtell. 
i. Orts- od. Landbeſtellbez. d. Aufgabepoſtamts 
b. entſtand. Botenkoſten, mind. 25 % Für Wert⸗ 
briefe u. Pak. n. Oſterr.⸗Ungarn Vorausbezahl. 

9. Einſchreibeſendungen. Briefſend. und 
Pakete mit Verm. „Einſchreiben“ außer dem 
Porto Gebühr 20 7 (nad waa bata Fran⸗ 
kierungszwang), für Rückſchein beſond. Gebühr 
20 (Abſender muß fid) namhaft machen). 
Für Send. mit Rückſchein Frankozwang. 

10. Fenſterbriefe u. Freimarkenheftchen 
ſ. Dah.⸗Kal. 1912 S. 306. 

11. Geſchüfts papiere m. uor ee 
papiere“, Schriftſtücke u. Urkunden, die nicht 
eigentl. od. perſönl. Korreſpondenz ſind: amtl. 
Urkunden, Prozeßakten, Frachtbriefe, Red)» 
nungen, Dienſtpapiere, geſchrieb. Muſiknoten, 
Manuſtripte, torrig. Schülerarbeiten, Militär⸗ 
päſſe, Lohn⸗, Dienſt⸗, Arbeitsbücher, Quit⸗ 
tungen uſw. Frankierungszwang. Nachporto 
d. Popp des Fehlbetrages unter Aufrund. 
auf die nächſt höhere Fünfpfennigſumme. 

11 a. Internat. Antwortſcheine z. Voraus⸗ 
bezahlg. d. Portos f. Antwort auf einen Aus» 
landsbrief (i. Verkehr m. d. meiſten Ländern) 

er Std. 25 FH Das ausländ. Poſtamt gibt 
afür Landeswertzeichen im Betr. v. 25 Cent. 

12. Käſtch. m. Wertangabe n. Sſterr.⸗Ung., 
Liechtenſt., Luremb. ſ. Weltpoſtverein Nr. 10. 

13. Laufzettel. Gebühr 20 % (in Marken 
aufzukleb.) zur Ermittl. verloren gegang. Send. 
Genaue Bezeichn. des Gegenſt. Bei Verſchulden 
der er Betrag zurückerſtattet, für gewöhnt. 
Briefe erſt erhoben, wenn Empfang bewieſen. 

14. Poſtnachnahmeſendungen in Deutſch⸗ 
land bei Send. der Briefpoft u. Paketen bis 
800 A gegen Porto für gleichart. Send. ohne 
Nachnahme und 10 3f Vorzeigungsgebühr. 
Adreſſe muß Berm. enthalten: „Nachnahme 
von . . M.. % (Markſumme in Zahlen u. 
Buchſtab.). Unmittelbar darunt. Name, Woh⸗ 
nung u. Wohnort des Abſenders. Vom Ein⸗ 
löſungsbetrag zieht d. übermittelnde Poſtamt 
Gebühr wie für entſprech. Poſtanweiſung ab. 
7 Tage Einlöſungsfriſt für Empfänger, wenn 
Abſender nicht durch Vermerk ſofortige Rück⸗ 
ſendung nach erſtmalig. Vorzeigung verlangt. 

15. Pakete nur bis 50 kg in Deutſchl. zuläſſ., 
Poſtpaketadreſſe, zu der 3 Pakete an denſelb. 
Empfänger gehören dürfen, in vorgeſchrieb. 
Form erforderlich; für jedes Nachnahmepaket 
beſond. Adreſſe. Verpackung u. Verſchluß halt» 
bar u. ſicher, einzelne Stücke auch ohne Um⸗ 
hüllung oder Verſchluß mit Adreſſe auf haltbar 
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befeft. Fahne zuläſſig. Adreſſe auf Sendung 
elbſt od. auf mit ganzer Fläche aufgeklebt. od. 
onſt unlösbar ler Papier, Leinwand uſw. 
anzubringen. Pakete m. Wertang. durch Pets 
be bea gu ſiegeln. Unzuläſſig Begen- 
tände, deren Verſand mit Gefahr verbunden, 
unförml. große Sachen u. lebende Tiere. In 
rößer. Städten u. Vororten können gewöhnl. 
Palete auch den Paketbeſtellern während der 
Beſtellfahrten 3. Abgabe an das Poftamt über 
eben, ferner Abholung aus der Wohnung 
chriftl. beantragt werden. Anträge ohne Ge⸗ 
bühr in Brieftält. legen od. ben Beſtellboten 
mitgeben. Für Abholung 10 5f Nebengebühr. 

Paketporto (a. f. Oſterr.⸗Ung. u. Liechtenſt.): 
1. bis zum Gewicht von 5 kg. 
» bis 10 geogr. Meilen 25 7 
b) weitere Cntfernungen 50 3f 
2. beim Gewicht über 5 kg. 

a) für bie erften 5 kg wie 1 a und b. 

b) für jedes weitere kg innerhalb 


der 1. Zone (bis 10 geogr. Meilen) 5 3 
" 2. " — 20 " " 10 " 
„ 3. „ (20 — 50 „ " 20 , 
„ 4 „ (50—100 „ ii 30 , 
„ 5. „ (100—150 „ d 40 „ 
„ 6 über 150 


0 " " " 50 Li 
Beiſpiel. Ein 5⸗Kilopaket Berlin⸗Kron⸗ 
ſtadt (Siebenbürgen) 50 , ein 10⸗Kilopaket 
3 M, ein 20⸗Kilopaket jogar 8 A Tunlichſt 
nur Fünf⸗Kilopakete fenden! 

Nach Luxemburg 5 kg 50 Æ (Brenz: 
verkehr 35 7). 

Einſchreib. 20 Eilbeſtell. 40 , im Land» 
bezirk 90 „ Dring. Pakete (franko, nur 
in Deutſchl. u. Quremb. geſtattet, nach Ofterr. 
nur Pakete mit befrucht. Fiſchlaich), farbige 
Zettel mit Aufſchr. „Dringend“, . 
den gleichen Zettel. ek gewöhnt. Porto, Cil 
beſtellgebühr, beſond. Gebühr von 1 M; wenn 
außerh. der Dienſtſtund. aufgegeb., nod) 20 M 

Unfrank. Pakete bis 5 kg 10 Z mehr. 

Geldpakete bis 2 kg u. 1000 A Bargeld ob. 
10000 A Papiergeld in mehrfach umgeſchlag. 
Papier mit Verſchnür. u. Verſiegel. zuläſſig, 
bei de Werten ob. Gewichten Verpack. in 
haltb. Leinwand, Verſchnür., Vernäh. u. Ver⸗ 
fiegel. notwendig. Über Verſand in Kiſten od. 
Fäſſern ſ. Poſtbuch. 

Sperrgut, d. h. Pakete, in einer Ausdehng. 
1½ m oder in einer 1 m u. in einer anderen 
1/, m überfchreitend, dabei unter 10 kg wiegend 
oder ſonſtwie un verhältnismäßig viel Raum 
einnehmend, ſchwer m. anderen verladbar oder 
ſorgſame Behandlg. erford., koſtet 50 %u Porto 
mehr. Wertpakete 5 7 Zuſchlag für je 
300 #4 oder einen Teil davon, mindeſt. 10 F 

16. Poſtanweiſungen innerh. Deutſchlands. 

bis 5 A 10 JY | 200—400 A 40 # 

5-10 „ 20 „ 400—600 „ 50 „ 
100—200 „ 30 „ 600-800 , 60 „ 

Zu einzeln eingelief., nicht in ein Einliefe⸗ 
rungsbuch eingetrag. Poſtanweiſ. find fortan 
nur Formulare mit anhäng. vom Publikum 
vorzuſchreib. Einlieferungsſchein zu verwenden. 

Über Sſterr.⸗Ungarn ſ. unter Weltpoſtverein. 
Telegr. Poſtanweiſ. f. unter Telegraphenweſen. 

17. Poſtaufträge innerh. Deutſchl. zur Geld⸗ 
einzieh. bis zu 800 „ od. Einholung der An⸗ 
nahmeerklärung von Wechſeln (Formul. grün 
bzw. grau); die einzulöſenden Papiere (quitt. 
Rechnungen od. Wechſel) od. die zur Annahme 


Kä AN Wechſel m beizulegen. Gebühr 
im Inland 30 . Für Ausland (Meiftbeträge 
verſchieden) Gebühren für eingeſchrieb. Brief 
vom gleichen Gewicht. Für Rückſendung des 
angenommenen Wechſels 30 . 

18. Poſtkarten. Tarif oben. Offener Ver⸗ 
ſand, Bildſchmuck u. Aufkleb., mit ganzer Fläche 
befeſtigt, zuläſſig. Karten m. aufgeklebt. Brief⸗ 
chen od. ſonſt nicht d. Vorſchriften entſprechend 
(Höchſtmaß 14:9, Mindeſtmaß 10:7 om) gelten 
als Briefe. Bei unzureich. Frankierung Straf⸗ 
porto im doppelt. Betr. des fehlenden. Abſender 
kann üb. Rückſeite u. linke, durch Strich abzuteil. 
Hälfte d. Vorderſeite verfüg. Blocks zu 10 Stück 
bei allen Anſtalten zu haben. Karten mit un⸗ 
fitti. u. beleid. Inhalt werden nicht befördert. 

19. Poſtlagernde Sendungen, die nicht in 
Monatsfriſt abgeholt, werden zurückgeſandt. 
Sendungen mit lebenden Tieren lagern 2 mal 
24 Stunden, Nachnahme 7 Tage, Briefe mit 
Wertang. und Pakete vom Ausland 2 Monate. 
Zum Schutz gegen unbefugt. Abhebg. werden 
auf Wunſch Poſtlagerkarten mit einmonatl. 
Gültigkeit ausgegeben (Gebühr 25 P). 

20. Poſtausweiskarten auf Antr. m. beigef. 
Photogr. geg. 50 % Gebühr, auf 1 Jahr v. Se 
ber Ausſtellung find vollgült. Ausweis aud in 
Belgien, Dänemark, Deutſch⸗Südweſtafrika, 


Frankreich, Italien, hene Monaco, 
Montenegro, Norwegen, Öfterreih, Schweiz 
u. Schweden. 


20 a. Poftfded. Anträge auf Kontoeröffnung 
auf beſond., dem beſtell. Poftamt am beiten 
offen CR übergeb. Formular. Stammeinlage 
100 A, über die nicht verfügt werden darf, 
folange Konto ſteht. Im übrigen vgl. Dab.» 
Kal. 1911, S. 310 u. 311. 

Verbindg. m. d. Girokonto der Reichsbank 
durch deren Konten bei jedem Poſtſcheckamt. 
Poſtgiroverkehr aud) m. Oſterr.⸗Ungarn, ber 
Schweiz u. Belgien. 

21. Poſtzwang. Nur durch Poſt dürfen geg. 
Bezahl. befördert werden verſchloſſ. Briefe u. 
politiſche, öfter als einmal wöchentl. erſchei⸗ 
nende Zeitungen (ausgen. im zweimeil. Um⸗ 
kreis des Urſprungsortes). Zuläſſig iſt Beförd. 
verſchloſſener Briefe durch Boten. 

22. Umtauſch verdorbener, m. Freimarken⸗ 
ſtempel verſeh. Poſt⸗, Rohrpoſtkarten u. Poſt⸗ 
anweiſ. gegen Abzug von 1 3/ pro Std. Bers 
wend. der aus geſtempelt. Poſtauweiſ.⸗Formu⸗ 
laren, Kartenbriefen u. Poſtkarten ausgeſchnitt. 
Frankoſtempel z. Frankier. v. Poſtſend. unzul. 

23. Vollmacht f. dritte z. Empfang von Poſt⸗ 
fend. ſchriftlich beim Beſtellpoſtamt niederzu⸗ 
legen; amtl. Formular. 

24. Warenproben. Aufſchrift „Waren⸗ 
proben“, „Proben“, „Muſter“. Tarif oben 
„Tabelle“. Höchſtmaß 30 em lang, 20 em breit, 
10 em hoch, Rollenform 30 em lang, 15 em 
Durchmeſſ.; dürf. keinen eigentl. Handelswert 
haben, Verpack. muß Inhalt leicht erkennen 
laſſen, bei Flüſſigkeiten, Olen, Fetten, Pulvern 
uſw. dem Inhalt entſprechen (Bienen in Käſt⸗ 
chen, Zelluloid in ſtarker Pappe u. als ſolches 
bezeichnet). Frank.⸗Zwang. Strafporto: das 
Doppelte d. Fehlbetrags unt. Aufrund. auf 5% 

24 a. Wechſelproteſt. Durch Poſtauftrag 
nur in Deutſchl., kann b. Wechſ. bis 800.4, 
die bei Nichteinlöf. mangels Zahl. proteft. werd. 
ſollen, das Verlangen der Proteſterheb. durch 
Poſt geſtellt werden. Proteſtgebühr bis 500 4 
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einſchl. 1.4, fonft 150.4, dazu 30% Porto u. 
30 7/ f. Rüdiend. des Wechſels u. ber Proteſt⸗ 


urtunde (Orts: u. Nachbarortsverkehr 25 %). 


24b. Wechſelſtempelzeichen, ſtatiſtiſche 
Wertzeichen u. Berſicherungsmarten find 
bei den meiſten Poſtanſtalten w(m. Ausnahme 
v. Agenturen b. Wechſelſtempelzeichen), Alters 
u. Invalid.: Marten bei allen Poſtanſtalten vors 
rätig; letztere aber nur v. der jen. Verſicher.⸗ 
Anſtalt, in deren Bezirk das Poſtamt liegt. 

25. Wertſendungen. Verſicherungs⸗ 
gebühr für je 300 4 ober einen Teil davon 
5 J, minbeft. 10 7% Dazu Porto: a) für 
Wertbriefe ohne Unterſchied des Gewichts bis 
10 Meilen (höchſt. 250 g) 20 37, unfrank. 30 Z 
— auf weitere Entfern. 40 7, unfrant. 50 , 
b) für Pakete das entſprechende Paketporto. 

28. ade) da u. Zeitſchriften, mindeftens 
2 Tage vor Beginn d. Bezugszeit zu beſtellen, 
bei ſpäterer Beſtell. wird bereits Erſchienenes 
geg. 10 % Gebühr nachgeliefert. Abhol. bei 
der Poſtanſtalt od. Bezug ins Haus gegen 
Beſtellgeld. Beſtellgeld für amtl. Verordnungs⸗ 
blätter monatl. 2 57, für and. Zeitungen je nach 
Häufigk. b. Erſcheinens 2 b. 38 % monatl. (Mab. 
a. Schalter.) Uberweiſ. a. and. Poſtanſt. geg. Ge⸗ 
bühr von 50 3f, nach Oſterr.⸗Ungarn, Luxemb. u. 
Dänem. 1 M, nach fremd. Land. nur unt. Band 
m. Adr. u. geg. Druckſachenporto, Rüdüberweif. 
u. Überweiſ. innerh. desf. Poftortes koſtenfre 

27. geitungsbeilagen, die nicht zur Zeitung 
gehören, nicht geheftet, geflebt oder gebunden 
14, Y für je 25g des einzelnen Beilageerempl. 

28. Beſtellgebühren. a) Ortsbeſtellbezirk: 
Poſtanweiſ. 5 Y — Geldbriefe: bis 
1500 # 5 J, bis 3000 A 10 , bis 6000 A 
(höhere Beträge vom Adreſſat abzuhol.) 20 F 
— Gewöhnl. Pakete bis 5 kg je nach 
Größe ber Orte 5, 10, 15 F — über 5 kg 
10, 15, 20 % — bei mehr. zu derf. Begleit⸗ 
adreſſe gehör. Paketen das ſchwerſte die volle 
Gebühr, jedes weitere 5 FY — In Berlin, 
Charlottenburg nebſt Weſtend für Eins 
ſchreib⸗ u. Wertpakete 20 F 

b) Landbeſtellbez.: Poſtanweiſ. u. Geldbriefe 
5 Y — Pakete bis 2½ kg 10 , bis 5 kg 
20 % (über 5 kg u. 800.4 Abholungspflicht). 

Für frank. Send. im Reichspoſtgebiete und 
innerbayr. Verkehr kann Beſtellgebühr mit 
Porto vom Abſender bezahlt werden. Aufſchr. 
„Frei einſchließlich Beſtellgeld “. 

29. Zurüdford. von Poftfend. briefl. od. 
telegr. zuläſſig, wenn Abſchr. des Briefumſchl. 
od. der Begleitadr. beigefügt. Nach Ausland 
nicht durchweg zuläſſig, Näheres am Schalter. 

30. Zuſammengepackte Druckſachen, Ge⸗ 
ſchäfts papiere u. Warenproben. Porto fiehe 
allg. Tarif. Jeder einzelne Gegenſt. darf die 
auf ihn anwendbaren Grenzen u. Gewicht nicht 
überſteigen. Frank.⸗Zwang. Bei unzureich. 

rankierung Strafporto: Das Doppelte des 

ehlbetrags unt. Aufrund. auf 5 Nach 

ſterr.⸗Ungarn (Geſchäftspapiere ausgeſchloſſ.) 
nur bis 350 g, nach den deutſch. Schutzgebieten 
u. dem übrigen Ausland bis 2 kg. 

31. Portovergünſt. für Militär u. Beſatz. 
der Kriegsſchiffe. Für Send. an Soldaten 
u. ſonſtige Militärperſonen des Heeres u. der 
Marine bis Feldwebel, Wachtmeiſter u. Obers 
deckoffizier aufwärts folg. Ermäßigungen: 

a) gewöhnliche Briefe bis 60 g und Dot, 

karten frei; 


b) Poftanweif. bis 15 4 10 , gewöhnl. 
Pakete bis 3 kg 20 FW — für unfrant. 
Pakete bis 3 kg fein Zuſchlag: 

c) Meldungen von Referviften uſw. an milis 
täriſche Kontrollſtellen portofrei, wenn 
offen oder unter Siegel ber Ortspolizei 
verſendet. 

Bei a unb b Vermerk „Soldatenbrief, eigene 

Angelegenheit des Empfängers“ erforderlich. 
Für Send. an Beurlaubte, Einjähr.⸗Freiw., 
innerh. desſelben Orts- u. Land beſtellbezirks, 
in privaten, rein gewerbl. Angelegenh., Poft- 
nachnahmen, Sperrgiiter u. Send. von Sols 
daten keine Vergünftigung. ; 
Das Marinepoftbureau in Berlin 
beförd. an die Beſatzungen deutſch. Kriegsſchiffe 
im Ausland u. Perf. bes Deutſch. Marinelaza- 
rette in Qofohama gewöhnl. Briefe bis 250 g, 
Poftfarten, Druckſachen, Gefd)áftspapiere u. zus 
ſammengepackte Druckſachen u. Beihäftspapiere 
bis 2 kg u. Poſtanweiſungen. Aufſchrift: 
„Name des Schiffes, Grab, bienftL Eigenſchaft 
u. Amt des Empfängers.“ Im voraus zu 
entrichten: a) bei Send. an Offiziere u. 
gie 9 rangierende Milit.⸗ u. Marines 

eamte: im allgem. das deutſche Inlandporto, 
n Druckſachen, Geſchäftspapie re uſw. 


ſachen, 
Porto wie unter a). Poſt an weiſ. bis 15.4: 
10 H, für höhere die Inlandsgebühr. Poft- 
anweiſungen dürfen anderweit. Mitteilungen 
nicht enthalten. Für gleichart. Sendungen an 
Offiziere u. Mannſchaften in Peking u. der 
Beſatzung von Kiautſchou das Gleiche. 

32. Nachſendungen. Bei gewöhnl. u. einge⸗ 
ſchrieb. Briefen, Poſtkarten, Druckſachen, Waren⸗ 
proben, Poſtaufträgen, Poſtanweiſ. mangels 
anderer Beſtimm. koſtenlos (Ausnahme: nad) 
auswärts nachgeſandte Briefe im Orts⸗ u. 
Nachbarverkehr). Pakete u. Geldbriefe werden 
mit Porto u. Verſicherungs gebühr neubelaftet. 
Auch zuläſſig, nachzuſend. Briefe uſw., die be⸗ 
reits beſtellt, mit neuer Adreſſe in die Brief- 
käſten ohne vollſtänd. Neufrank. zu legen. Bei 
Send., die nur mit dem Orts⸗ oder Nachbar⸗ 
ortsporto frankiert waren, iſt die Frankierung 
auf die Höhe des gewöhnl. Inlands⸗ bzw. 
Weltpoſtportos zu ergänzen. 

33. Unbeſtellbar Send., deren Empfangs⸗ 
perſon nicht ermittelt, deren Annahme ver⸗ 
weigert wurde, in Monatsfriſt nicht abgeholte 
poſtlag. Send. u. Nachnahmen, die nicht innerh. 
7 Tagen nach Präſentation eingelöft werden. 
Abſender unbeſtellbarer Pakete wird vor Rück⸗ 
ſendung vom Grunde der Unbeſtellbarkeit be⸗ 
nachrichtigt u. hat die Wahl zu erklären: a) ob 
nochmals Beſtell. verſucht, b) an eine andere 
Perſon (im Deutſch. Reich), c) an eine dritte 
Perſon beſtellt, d) Rückſend. erfolgen ſoll, oder 
e) ob er die Sendung preisgibt. Für Unbe⸗ 
ſtellbarkeitsmeld. 20 3/ zu entrichten. Bei 
Verweigerung der Zahlung od. Erklärung in 
7 Tagen wird Send. zurüdgeleitet. Bei Paketen 
u. Geldbriefen wird Porto u. Verſicherungs⸗ 
gebühr auch für den Rückweg berechnet, Porto⸗ 
zuſchlag (10%) für Rückſendung nicht erhoben. 
Andere Gegenſtände rückportofrei. 
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Weltpoſtverein. 
Qum Weltpoſtverein ge hören noch nicht: Afghaniſtan, die innerarab. Sultanate, 


China mit Mongolei, Ladakh ( 
einige britiſche 


ibet), Marokko, Britiſch⸗ Zentralafrika, Nord⸗Nigeria, Rhodeſia, 


nſeln in Ozeanien und innere Sahara. 


Das Deutſche Reich unterhält Poftanftalten in der Türkei, Marokko, China, im Verkehr 
mit Amerika (ſchwimmende Amter auf den Poſtdampfern), in den deutſchen Schutzgebieten: 
Deutſch⸗Südweſtafrika, Deutſch⸗Oſtafrika, Kamerun, Togo, Südſeebeſitz und Kiautſchou. 


Auslandporto (nicht 

1. Briefe. Grenzverkehr (30 km) nach 
Belg., Dänem., Niederl. u. Schweiz frank. 10 7, 
unfrank. 20 # für je 20 g. Auf den Bodenſee⸗ 
Dampfern (neutr. Gebiet) ſind die Briefmarken 
aller Grenzländer zuläſſig. Für Briefe n. heißen 
Ländern kein Verſchluß durch in d. Wärme ſich 
löſend. Subſtanzen, t . nidt durch Siegellad. 

2. Pofttarten mit Frankoſtempel (10 ), 
mit Antwort (2 Stempel zu je 10 /) an den 
Schaltern. 

3. Druckſachen nur frank. u. bis 45 em lang 
deals in Rollenform höchſtens 75 cm lang 

ei 10 em Durchmeſſer. 

4. Geſchäfts papiere nur frank. zuläſſ. (im 
Grenzverk. m. Dänem. 10 F). Für Send. 1—4 
u. Warenproben (Frankozwang) wird bei un⸗ 
genügend. Frankier. der doppelte Fehlbetrag 
unter Aufrund. auf 5 F als Strafporto erhob. 


ſterr.⸗Ungarn u. Luxemburg) f. Allgem. Tarif. 


6. Nachnahme. a) Bei Poſtpaketen u. Poſt⸗ 
frachtſtücken vgl. unter Nr. 11; b) bei einge- 
Spi Brieffend. Betrag in der Währung des 

eftimmungslandes angeben. Tarif: bas 
A5 ide Porto u. 20 % Einſchreibgebühr. 

om eingezog. Betrag wird die tarifmäßige 
Poſtanweiſungsgebühr u. 10 F für Einzieh. 

ekürzt. Nicht eingelöſte Send. werden im europ. 

erkehr n.7 Tagen, im außereurop. n. 14 Tagen 
zurückgeſandt. Höchſtgrenze der brieflichen 
Nachnahme f. Dah.⸗Kal. 1912 S. 309. 

7. Eilbeſtellung. Nach welchen Orten au dis 
Deutſchlands Eilbeſtellung von Send. ber Brief» 
u. Paketpoſt zuläſſig, ift bei d. Poſtanſtalten 
zu erfragen; vergl. auch Poſtblatt „E. Patet: 
ſendungen unter II. Spalte, Bemerkungen“. 

Für Oſterreich⸗ Ungarn ſiehe auch oben 
II. Allgemeine Beſtimmungen Nr. 8. 


5. Einſchreibſendungen. Gebühr 20 F 7a. Internationale Antwortſcheine ſiehe 
Frankozwang. Rückſchein über Zuſtell. 20 % unter II. 11. 

8. Poſtanweiſungen nach den deutſchen Schutzgebieten u. dem Ausland. Ausfüllung 
eines beſonderen Formulars mit arab. Ziffern u. latein. Schriftzeichen ohne Durchſtreichung u. 
Anderung. Umrechnungsverhältniſſe nicht feſtſtehend. Schein über erfolgte Auszahlung gegen 
20 % (im voraus zu entrichten). Gebühren für telegr. Anweiſungen, ſoweit zuläſſig, ſinn⸗ 
gemäß wie EE Tarife bei jeder Poftanftalt oder im Poſtbuch (Berlin) ober Poſt⸗ 

att zu ermitteln. 

Nach den deutſchen Schutzgebieten Porto wie im innerdeutſch. Verkehr. Zuläſſig bis 800 M; 
nach Deutſch⸗Oſtafrika in Rupien auszuſtellen, bis 600 Rupien dien Rupien = 133,34 M). 

Poſtanweiſung in Währung des Beſtimmungslandes auszuſtellen. 

9. Poftauftrage zur Einziehung von Geldern zuläſſig. Näheres f. Dah.⸗Kal. 1912 S. 310. 

10. Briefe (Gewicht unbeſchränkt) u. Käſtchen (bis 1 kg ſchwer u. höchſtens 30 cm lang. 
10 cm breit u. 10 cm hoch) mit Wertangabe nach d. Ausland u. d. deutſch. Schutzgebieten. 
Gebühr für Wertbriefe ſetzt ſich zuſamm. aus dem Porto (wo nichts and. angegeben, wie bei Ein⸗ 
ſchreibebriefen) u. Verſicherungsgeb., Gebühr für Wertkäſtchen aus Porto u. Verſicherun sgeb. 
Zwiſchen den einzelnen zur Frankierung zu verwendenden Freimarken iſt Zwiſchenraum zu laſſen, 
auch dürfen die Freimarken die Kanten des Umſchlags nicht bedecken. 

Zuläſſig nach den meiſt. Vereinsländ., teils unbeſchränkt, teils in Meiſtbeträgen von 1000 
bis 96000 &, unter ſehr verſchied. Beding. u. Vorausſetz. Nach den meiſt. Ländern tft Einführ. 
ausländ. Lotterieloſe verboten. Begleitadreſſe nicht erforderl. Käſtchen kreuzweiſe umſchnüren, 
Enden der Bindfaden unter Siegel in feinem Lack mit eigenart. Abdruck vereinigen, Ober⸗ u. 
Unterſeite mit weiß. Papier bekleiden. Briefe, Münzen, Banknoten, Inhaberpapiere, Dokumente, 
Geſchäftspapiere in Käſtchen unzuläſſig. In Briefen nur Wertpapiere, Obligationen, Papiergeld, 
Zinsſcheine ufw. erlaubt. Käſtchen auf den vier Seitenflächen mit gleichart. Siegeln verfiegeln. 
Rückſcheine 20 % Gebühr. Erkund. bei d. Poſt über zuläſſ. Nachnahme, Eilbeſtell., Zollinh.⸗Erklär. 
dringend notwendig, vgl. auch Poſtblatt unt. B, Poſtbuch f. Berlin u. Dah.⸗Kal. 1909, S. 228. 

11. Poftpatete u. Poſtfrachtſtücke nach d. europ. Ausland, d. deutſch. Schutzgebieten 
u. einigen wichtigen überſeeiſchen Ländern. Vorbemerk.: „Poſtpakete“ find ſolche bis 
3 bzw. 5 kg, ſchwerere heißen „Poſtfrachtſtücke“. Aufſchrift nicht mit Stift, genaue Adreſſe 
in latein. Buchſtaben. Verpackung der Beförderungsdauer angemeſſen u. ſo, daß ohne ſichtbare 
Spur der Verletzung dem Inhalt nicht beizukommen, sd SN „bei Wertpaketen Siegels 
abdruck auch auf Begleitadreſſe, wofür beſond. Formular; Briefe u. Korreſpondenzen in Paketen 
unzuläſſig. Zollgebühren können im Verkehr nach Belgien, Cuba, Dänemark mit dän. Antillen, 
Agypten, Frankreich, Großbritannien u. deſſen meiſten Kolonien, Italien, Erythrea, San Marino, 
Marokko, Montenegro, Niederlande, Niederländ. Indien, Norwegen, Sſterreich⸗Ungarn mit 
Liechtenſtein, Bosnien, Herzegowina, Salvador, Schweden, Schweiz u. Tripolis vom Abſender 
entrichtet werden. — Über Meiſtgewichte, Wertangabe, Zuläſſigkeit von Sperrgut, Nachnahme, 
Eilbeſtellung, Zahl der Zollinhaltserklärungen u. in welcher Sprache u. Höhe der Gebühren am 
Schalter anfragen oder Poſtblatt; vgl. auch Dah.⸗Kal. 1909, S. 227 u. 228. 

Deutſche Kolonien. Meiſtgew. 5 kg, 2 Zollerklär. in deutſch. Sprache (Marſchallinſeln 
1 Zollerkl.). Im einzelnen an Porto: a) Deutſch⸗ Neuguinea: 1,60—2,40 4, Nachnahme 
(N) 800 A, Sperrgut zuläſſ. b) Deutſch⸗Oſtafrika: 1,60—2,00 M, N 800 &, Sperrgut 
zuläſſ. (Porto üb. Italien 2,40 %). c) Deutſch⸗Südweſtafrika: 1.60 — 2,50 4, N 800.4, 
Sperrgut zuläſſ. nach Swakopmund u. Lüderitzbucht. d) Kamerun: 1,60 , Wertang. 8000 &, 
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Sperrgut, N 800 A e) Karolinen, Marianen u. Palauinfeln: 1,60—2,40 M, Sperr> 
gut, N 800 A f) Kiautſchou (Schutzgebiet): 1,60—3,80 M, Wertang. 10000 A, N 800 , 
Sperrgut zuläſſ. g) Marſchallinſeln: 1,60—2,40.4, N 800.4, Sperrgut zuläſſ. b) Samoa: 
1,60 — 2,40 , N 800 , kein Sperrgut, Ke Rauminh. 90 Kubikdezim. i) Togo: 1,60 M, 
Wertang. 8000 A, N u. Sperrgut zuläſſ. — Anm. Im allgem. find Weiterbeförd.⸗Koſten ab 
letztes Poſtamt vom Empfänger zu tragen. Näheres ſiehe Poſtbuch u. Poftblatt. 

Poſtfrachtſtücke. Sendungen a) die die für Poſtpakete vorgeſchrieb. Gewichtsgrenze über⸗ 
ſchreiten oder b) nach Ländern, wohin Poſtpakete unzuläſſ. Verpack., Verſchluß, Aufſchrift wie 
bei Paketen, dem Transport angemeſſen. Taxen uſw. bei den Poſtämt. zu erfragen. 


Schadenerſatz leiſtet die Poft dem Abſender 


1. für verloren gegang. Einſchreibeſend. u. 
Poſtauftragbriefe 42 A — im Weltpoſtverein 
für Einſchreibeſend. 50 Frank = 40 A 

2. für verlor. od. beſchäd. Geldbriefe u. Wert⸗ 
pakete den angegeb. (verſichert.) Wertbetrag. 

3. für Verlust od. Beſchäd. gewöhnl. Pakete 
den wirkl. Verluſt, höchſt. aber 3 M für 500 g, 
im Weltpoſtverkehr d. wirkl. Verluſt, höchſt. 
aber 20 & pro Paket. 

4. für Poſtanweiſungen in ganzer Höhe. 


5. bei verzögert. Beförd. od. Beſtell. der Send. 
unt. 2. u. 3., wenn Sache durch Verzög. verdorb. 
od. ihren Wert bleibend ganz od. teilw. verlor. 
hat. Auch das etwa bez. Porto wird erſtattet. 

Erſatzanſprüche innerh. 6 Monate, im Welt⸗ 
verkehr innerh. eines Jahres vom Tag der 
Ablieferung bei der Aufgabepoſtanſtalt anzu⸗ 
bring. Kein Erſatz für gewöhnl. Briefe u. wenn 
Verluſt durch force majeure (höhere Gewalt) 
oder Fahrläſſigkeit des Abſend. herbeigeführt. 


Telegraphenweſen. 


Abkürz. für beſond. Telegramme. (Zeichen zwiſchen Doppelſtrichen = = vor bie Adreſſe 
ſetzen.) D = dringend; RP = Antwort bezahlt; RPD = dringende Antwort bezahlt; TC = 
e ; PC = Telegr. mit pie ee Me ele PCD = Telegr. mit dringend. 
telegraph. pfangsanzeige; PCP = Telegr. mit briefl. pfangsanzeige; FS = nad)jenben; 
PR — poſt eingeſchrieben; XP = Eilbote bezahlt (Gebühr innerh. Deutſchl. 40 Pf.); KAP = 
Antwort u. Bote (für das Antworttelegr.) bezahlt [nur im deutſch. Verkehr]; RO = offen bes 
ſtellen; MP = eigenhändig beſtellen; J = Tagestelegr. Crag 10 Uhr abbs. bis 6 Uhr morg. 
nicht zu beſtellen); TR = telegraphenlagernd; GP = pojtlagernd; GPR = poftlagernd einge» 
ſchrieben; TM.. = . . Adreſſen. Für das Ausland: Will Aufgeber den ihm bekannt. Boten» 
lohn vorausbezahlen, fo lautet Vermerk XP fr.. , will er den ihm unbekannt. Botenlohn vor» 
ausbezahlen, jo ijt außer einem für Botenlohn zu hinterleg. Betrag entw. für telegr. Meldung 
= XPT = Telegrammgebühr für 5 Wörter oder für briefl. Meldung = XPT = 20 Pf. zu 
zahlen. Bei Auslandtelegr. mit bezahlter Antwort iſt Zahl der bezahlten Worte anzugeben. 


1. Wortzählung. Größte Länge des Tars 
wort. in offn. Sprache 15, in verabred. 10 Morſe⸗ 
buchſtaben od. 5 Ziffern. Durch Apoſtroph ge⸗ 
trennte od. durch Bindeſtrich verbund. Wörter 
A3 als einzelne. Name ber Beſtimmungs⸗ 
anſtalt mit etw. zuſätzl. Bezeichnung, des Be⸗ 
ſtimmungslandes od. der Unterabteilung des 
Gebietes gelten in der Adreſſe ohne Rückſicht auf 
Zahl der gebraucht. Buchſtaben od. Wörter als 
ein Wort, wenn ſo geſchrieben wie in den amtl. 
Verzeichniſſen, z. B. „Frankfurtmain“. Einzeln 
ſteh. Zeichen, Buchſtabe od. Ziffer, Unterſtreich., 
Klammer, Anführungszeichen gelten als je ein 
Wort. Sprachwidr. ula mieiaicb. unzuläſſig. 

ur Zahlenbild. gebrauchte Punkte, Kommas, 

indeſtriche, Bruchſtriche, angehängte Buch⸗ 
ſtaben gelten als je eine Ziffer. Für verab⸗ 
redete Sprache verwendbar das vom inter⸗ 
nation. Bureau der Telegraphenverwaltung 
herausgegebene Wörterverzeichnis. Chiffrierte 
Sprache zuläſſig. 

1a. Aufgabe. Bei allen f. d. Telegr.⸗Verkehr 
geöffn. Telegr.⸗Anſtalten, den dazu beſonders 
ermächt. Poſtanſtalten ohne Telegr.⸗Betrieb, 
durch Einleg. in d. Briefkäſten, durch Fern⸗ 
ſprecher oder Ferndrucker. 

2. Gebühren. Nach Wortzahl. In Deutſch⸗ 
land jedes Wort 5 N, mindeſt. 50 F für 
gewöhnl. Telegramm; Stadttelegramm jedes 
Wort 3 FH, mindeſt. 30 ; durch 5 nicht 
teilbare Pfennigbeträge werden nach oben ab⸗ 
gerundet. Dringende Telegramme (D) 
mit Vorzug vor den übrigen Privattelegr. 
koſten dreifache Taxe. Gebühren im voraus 


de entrichten. Quittung auf Verlangen 10 # 
eſonders. Botenlöhne über Land extra. 

3. Bezahlte Antwort. (RP.) Im inner⸗ 
deutſch. Verkehr mindeſt. Gebühr für 10 Wörter, 
im außerdeutſch. iit Zahl der vorausbezahlt. 
Wörter zu bezeichn. (3. B. RP 15), tm inner» 
deutſchen nur bei mehr als 10. Für dring. 
Antw. iſt RPD vorzuſetzen. 

4. Empfangsanzeige. (PC.) Auf Wunſch 
des Aufgebers gleich nach Beſtellung telegr. 
Mitteilung, wann Telegramm zugeſtellt od. 
warum unbeſtellbar. Gebühr gleich der für 
ein Telegr. von 10, im Auslandverkehr von 
5 Wörtern; für briefl. Anzeige 20 Y, im Aus» 
landsverkehr 407 — im voraus zu bezahlen. 

5. Telegr. mit Vergleich. (TC) werden von 
der Empfangsanſt. vollſtänd. zurücktelegraph. 
Gebühr = ¼ der gewöhnl. Telegr.⸗Gebühr. 

6. Bervielfaltig. v. Telegrammen (Auf⸗ 
ſchrift TM) zuläſſ. an mehrere Empfänger an 
einem Orte od. in verſchied. zur ſelben Telegr.⸗ 
Anſtalt gehörend. Orten od. an einen Empfäng. 
in verſchied. Wohnungen desſelb. Ortes od. Be⸗ 
ſtellbez. Gebühr für jede Vervielfält. für jede 
angejang. 100 Worte 40 , für dring. Telegr. 
80 % Telegr. wird als ein einziges berechnet. 

7. Tagestelegramme (J) werden v. 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens nicht beſtellt. 

8. Nachſend. (FS) nur auf Antrag des Ab⸗ 
ſenders oder Empfängers bei Telegr. im deut⸗ 
ſchen Verkehr u. ſolchen, deren Aufgabeort in 
Europa. Antragſteller haftet für Gebühren. 

9. Weiterbeförd. von Telegrammen durch 
Poſt⸗ oder Eilboten (XP) an Empfänger 


L2 
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außerhalb bes Ortsbeſtellbezirks ber Beſtim⸗ 
mungs⸗Telegraphenanſtalt erfolgt im inneren 
deutſchen Verkehr, wenn Aufgeber 40 F Be 
Aug vorausbezahlt. Dieſelbe Gebühr, wenn 
Aufgeber eines Telegr. mit We Joh Ant⸗ 
wort Eilbeſtellung des Antworttelegr. wünſcht. 
Soll Eilbotenlohn für Urſprungstelegr. und 
Antwort bezahlt werden, ſo lautet Vermerk 
= XP = RX P. Ift Botenlohn nicht voraus⸗ 
bezahlt, ſo hat Empfänger die wirklich entſtan⸗ 
denen Botenlöhne gu bezahlen. Für Stadt: 
telegr. nach dem er de ber Aufs 

abeanftalt au elegr.» A 
gabeanſtalt außer Telegr.⸗Gebühr der wirkl 
entſtandene Botenlohn. 

10. Unbeſtellbare Telegramme. Mittei⸗ 
lung an Aufgeber, der Adreſſe durch bezahltes 
Telegr. vervollſtänd. oder bericht. kann. 

10a. Telegrammbeſtellung im Orte unent⸗ 
geltl., für jed. durch Eiſenbahntelegr.⸗Station 
beſtellte Telegr. können 20 % erhoben werden. 
Aufgegeb. Telegr. können zurückgezog. werden. 
Telegr. ohne petted il © od. Text zuläflig. 
Telegr. können jedem Landbriefträger od. Teles 
graphenboten gegen 10% Zuſchlag. 3. Beförd. 
an das Telegraphenamt mitgegeben werden. 
Telegr. werden in Abweſenh. des Empfäng. 
an erwachſ. Familienmitgl., Geſchäftsgehilfen, 


gegen Hinterlaſſ. eines Benachrichtigungszettels 
abgeholt, dring. Telegr. ſchon nach 3—4 Std. 

11. Gewährleiſtung u. Gebührenerſtat⸗ 
tung. Für richtige Uberkunft u. Zuftellung in 
beſtimmt. Friſt keine Gewähr. Nachteile, durch 
Verluſt, Entſtellung od. Verſpätung der Telegr. 
entſtanden, werden nicht vertreten. Jedoch 
Gebühren auf Antrag erſtattet für Telegr., die 
durch Schuld des Betriebs nicht an Beſtim⸗ 
mung gelangt ſind, und für Telegr., die aus 
demſelben Grunde ſpäter angekommen, als es 
mit der Poſt der Fall geweſen wäre oder 
verſpätet zugeſtellt wurden uſw. Näheres ſ. 
Dah.⸗Kal. 1912 S. 312. 

12. Telegr. Deftanmellungen. Überſchrift 
„telegraphiſch“. Einzahl. bei d. Poſtanſtalten, 
nach deren Dienſtſchluß bei d. Telegr.⸗Anſtalten. 
Ausfert. des Telegr. liegt der Aufgabepoſtanſt. 
ob. Weitere Mitteil. ſchriftl. der Poſtanſtalt 
zu übergeb., die ſie in dem Telegr. aufnimmt. 

Gebühr. a) Poſtanweiſ.⸗Gebühr, b) Telegr.- 
Gebühr, event. noch c) Porto u. Einſchreib⸗ 
gebühr f. b. Beförd. 3. nächſt. Telegraphen» 
anſtalt, d) Porto u. Einſchreibegebühr f. Beförd. 
des Telegr. von dem letzten Telegraphenamt 
bis zur Beſtimmungspoſtanſt., e) Eilbeſtellgeld 
bis z. Empfänger. Im innerdeutſch. Ver⸗ 


Diener, Haus» u. Wirtsleute, Portiers uſw. 
ausgehänd. Telegr. an Reiſende in Gaſthäuſ. Ausland beſond. Formular, deutſche u. franz. 
werden, wenn Empfänger nicht eingetroffen, Sprache, arab. Ziffern, latein. Schriftzeichen. 

13. Tarif für Europa u. die wichtigſten außereuropäiſchen Länder (Gebühr in . 
Deutſchland t Greg ? 5 Zonen 0.5 2.5 > 15 Deutſch⸗Oſtafrika: 
Offerreid) u. Ungarn 5 


febr zul be bis 800 A Anweiſ. nach 


Stadttelegramme. . . 3 Andere Unftalten. . . 275 
Algerien 15 Portugal . 20| Kamerunn 530 
Belgien . . 10 Rußland (europ., kaukaſ., Deutſches Togogebiet . 530 
Dänemark . . 10 transkaſpiſche )))) Deutſch⸗Südweſtafrika. . 275 
Frankreich mit Andorra, Schweden 15 Argentinien . . 285 

Monaco. . . . . . 12 Schweiz . . 10 Brit.⸗Indien u. Birma . 205 
Griechenland 30 Spanien mit Preſidios 20 | China . . 455—475 


Großbritannien u. Irland 15 Tripolis 60 Agypten (3 Region.) 105 — 140 


Italien 15 Türkei (europ. u. aſiat.) 40 Japan, Korea . . 500 
Luxemburg 5 Tunis 15 adeirqga 95 
Malta 35 Außereurop. Bereich. Rußland, aſiatiſches, und 
Marokko . 30—75 Deutſch⸗Oſtafrika: Bis Bothara . 


Niederlande . . . . . 10 mardburg, Udjidjii . . 315 | Bereinigte Staaten . 105—325 


Näheres, beſond. ober dringende Telegr. zuläſſig, an den Schaltern zu erfragen. Siehe 
auch Poſtbuch u. Poſtblatt. 


14. Uberfeetelegramme zu halber Gebühr. Im Verkehr mit den deutſchen Schutzgebieten 
in Afrika, den Verein. Staaten von Amerika, ferner mit Tſingtau, Peking, Tientſin, Tſchifu, 
Schanghai, Foochow und Amoy — letztere 7 Orte vorläufig jedoch nur via Emden⸗Vigo⸗Caſtern 
— ſowie mit den britiſchen außereurop. Kolonien: Britiſch⸗Indien, Birma, Labuan, Malakka, 
Penang, Singapore nebſt den verbündeten Malayiſchen Staaten, Aden, Perim, Cocos-⸗Inſeln, 
Cypern, Britiſch⸗Oſtafrika und Uganda, Südafrikan. Union (Kapkolonie, Natal, Transvaal, 
Oranjefreiftaat), Rhodeſia, Zanzibar, Rodriguez, Bathurſt, Aſcenſion und St. Helena Überſee⸗ 
telegramme zu halber Gebühr. Beförderung erſt nach Abwickelung des vollbezahlten Verkehrs. 
Bedingungen: Offene Sprache, keine Abkürzung, Ziffern, Gruppen von Buchſtaben oder Inter⸗ 

unktionszeichen. Zahlen in Buchſtaben zu ſchreiben. Sprache bes Aufgabelandes oder Be: 
timmungslandes, wenn diefe ſchon für intern. Telegramme zugelaſſen ijt, oder franzöſiſch. 
Zwei oder mehr Sprachen nicht zuläſſig. Bei Aufgabe Erklärung zu unterſchreiben, daß der 
Text keine andere Bedeutung hat als die in der Niederſchrift enthaltene. Wörter werden wie 
gewöhnlich gezählt: Wortgebühr die Hälfte des tarifmäßigen, ev. aufwärts auf eine durch 5 
teilbare Pfennigſumme abgerundet. 

Seetelegramme, d. h. Funkentelegr. u. Semaphortelegr. zwiſchen Schiffen in See 
(Bordſtat.) u. Stationen auf feſt. Land od. verankert. Schiffen oder zwiſchen Schiffen in See 
od. dieſen u. Semapboritat. Geſamtgebühr f. Funkentelegr. e aus Gebühr 
für Beförd. auf den Linien des Telegr.⸗Netzes u. der Küſten⸗ u. Bordgebühr. Bei deutſchen 
Stationen Küſten gebühr 15 7 für das Wort, mindeſt. aber 150 A Bordgebühr 35 3 
ür das Wort, mindeſt. aber 3,50 % Seetelegramme können mit Schiffen in See durch 

ermittelung der an der Küſte vorhandenen Seetelegraphen gewechſelt werden. Gebühr: die 
gewöhnl. tarifmäßige u. 80 / Vermittel.⸗Bebühr pro Telegramm. Semaphortelegr. zuläſſig 
nur in deutſcher Sprache od. in Buchſtabengruppen des internat. Signalbuchs. 
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15. Brieftelegramme. Verſuchsweiſe im inneren deutſchen Verkehr mit den 78 größten 
Städten eingeführt. Telegramme, die während der Nacht telegraphiſch an ben Beſtimmungs⸗ 
ort befördert und dort wie Briefe morgens gleich abgetragen werden. Über die 78 Orte 
hinaus können ſie mit der Poſt weiterbefördert werden. Aufgabe 7 Uhr abends bis 12 Uhr 
nachts bei ſämtl. Telegrammannahmeſtellen. Vermerk schlossen. Gebühr oe „Bft“. Bezeich⸗ 
nung „poſtlagernd“ zuläſſig, andere Vermerke ausgeſchloſſen. Gebühr: 1 Æ jedes Wort, 
Mindeſtgebühr 50 . Keine Gewähr für richtige Überkunft durch die Poft, keine Entſchädigung 
bei Verluſt oder Berfpätung. 


Gegen mitteleuropäiſche Zeit gehen die Eiſenbahnuhren in Std. und Min. 


1. im weſtl. Europa nach: Frankreich —.50 (auf den 55 bs N Niederlande, 
Belgien, Broßbritannien, Spanien (wefteurop. Zeit) 1.— ; Portugal 

2. im óftL Europa vor: Griechenland — .35; Bulgarien, Rumänien, Ste Türkei (ofteurop. 
Zeit) 1.—; Rußland 1.01. 


Münzvergleichung in deutſcher Reichs währung. 
Belgien: 1 Frank = 100 Centimes. 0,80 


Bulgarien: 1 Lew = 100 Stotinti . . 0,80 
Dänemark: 1 Krone = 100 Ore 


rankreich: 1 Frank = 100 Centimes . 0,80 
innland: 1 Mark = 100 Penni . . 0,80 
riedjenL: 1 Neu⸗Drachme = 100 Lepta 0,80 


Großbritannien u. Irland: 1 Pfd. Sterling 
(Sovereign) = 20 Shilling à 12 Pence 20,40 
Italien: 1 Lira = 100 Centefimi à 0,80 
Luremburg: 1 Frant = 100 Centimes 0,80 
Niederlande: 1 Gulden = 100 Cents . 1,68 
Norwegen: 1 Krone = 100 Ore. . 1,125 
secte nam : 1 Krone = 100 Heller 0,85 
Portugal: 1 ilreis — 1000 Reis. . 4,50 
Rumänien: 1 Leu CPU — 100 Bani 
(Para) . 0,80 
Rußland: 1 Goldrubel — 100 Kopeken 2,16 
Schweden: 1 Krone = 100 Ore... 1,125 
Schweiz: 1 seen? = 100 Centimes 
(Rappen) 


Türkei: 1 türk. Pfund = 100 E 18,64 
1 Silber-Piafter. . 7 

Außereuropäiſche Länder: 
Abeſſinien: 1 Menelikdollar = 16 Guerdje 2,00 
Agypten: 1 Sequin = 100 Ptafter. . 20,75 
Argentinien: 1 Peſo — 100 Centavos. 4,05 
fBrajilten: 10 Milreis Gold à 1000 Reis 22.93 
Thine 1 Peſo Nuevo — 100 Centavos 1,53 
ina: 1 Haituan Tael (amtlich) . 6,41 
nach Berliner Aurfe . 3,07 
Japan: 1 Goldyen = 100 Sen à 10 Rin 2,09 
Marokko: 1 Piafter = 100 Centavos . 4,72 
Mexiko: 1 Peſo (Dollar) = 100 Centav. 2,10 
Berein. Staaten: 1 Dollar = 100 Cents 4,25 

Hinterindien: 1 Singapur-Dollar (Mes 
tallwert 1,93 M.). 0... 420 

Außerdem: 

1 Maria abereventales (Sitbermert = = 
1 82 A) . . . ° e *. LJ 4,21 
10 tindiſche Rup ie 1,36 


Serbien: 1 Dinar — 100 Para . M 0,80 1 oftafiat. Trade- Dollar (feine geſetzliche 
Spanien: 1 Peſeta = 100 Centimos . 0,80 Zahlkraft, Metallwert nur 2,20 A) 4,41 


In den deutſch. Schutzgeb. Reichswährg. In Deutſch⸗Oſtafrika ind. Rupie = 1,36 im Ber: 
ſchwinden, als fakultat. Landesmünze Rupie in Silber = 100 Heller in Kupfer (4 A 2 3 Rupien). 

Wegemake. 1 dän. Meile — 7,532 km; 1 engl. Meile = 1,609 km; 1 Seemeile / des 
Meridiangrades — 1,852 km; 1 franz. Seemeile — 3 gewöhnl. Seemeilen — 5,556 km; 1 norw. 
Meile = 18000 norw. Ellen = 11,295 km; 1 ſchwed. Meile — 36000 ſchwed. Fuß = = 10, 688 km; 
1 ruff. Werft = 1500 Archinen = 1,067 km; 1 geogr. Meile = 7,420 km; 1 preuß. Meile 
(24000 Fuß) = 7,532 km; 1 Brad des Aquators = = 15 geogr. Meilen = 111, 120 km. 

Die Welthandelsflotten vergl. Daheim⸗Kalender 1911, S. 317. 

Die Erwerbstätigen der Völter Europas und der Verein. Staaten (in Tauſenden) 
ſ. Dah.⸗Kal. 1912 S. 313. 


Die Reichsfinanzreform und ihre Wirkung. 


Am 15. Juli 1909 wurde eine ganze Reihe neuer Steuergeſetze erlaſſen, deren Wirkung 
damals ſehr verſchieden beurteilt wurde, ſich aber bis jetzt bereits als ſehr ſegensreich erwieſen 
hat. Sie ſetzen ſich zuſammen aus folgenden Steuern: 1. Tabakſteuer. Beſteht aus Zoll 
und Inlandſteuer. Zoll auf den Doppelzentner in A: Tabakblätter unbearbeitet 85; Tabat 
erzeugnille: Tabakrippen und Stengel 85, Tabaklaugen 100, Tabakblätter bearbeitet 100, Stangen 
und Rollen für Schnupftabak 210, Schnupf⸗, fau, Pfeifentabat 210, geſchnittener Raudtabat 
700, Zigarren 270, Zigarretten 1000 8 Dazu für Tabakblätter und Zigarren Zollzuſchlag 
von 20 Prozent. Zigarrettenſteuer gegen früher erhöht: Zigarretten im Kleinverkauf 
2 - 18 4% T. 1000 Stück je nad) dem Preiſe, Zigarrettentabak 0,8—7 “ für 1 kg je nach dem 
Preiſe. 2. Brauſteuer, gegen früher ebenfalls erhöht: Von den erſten 250 Doppelzentnern 
14, den folgenden 1250 15, ſteigend bis 20 % Ermäßigung für ganz kleine Brauereien auf 
12 und Hausbrauereien 4 A 3. Branntweinſteuer, gegen früher vereinfacht, zerfällt in 
Verbrauchsabgabe und Betriebsſteuer. Verbrauchsabgabe 1.05 — 1,25 Æ für das Liter Alkohol, 
bei Obſtbrennereien um 7/0 weniger. Betriebsſteuer bezweckt Mehrbelaſtung der großen 
Brennereien und Beſchränkung der Erzeugung. Von 1-50 Hektoliter 4 , ſteigt bis 14 M 
bei 3000 Hektoliter. Erhöht ſich noch in vielen Fällen. Auch der Branntweinhandel iſt Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen. Als Kornbranntwein darf nur aus Getreide hergeſtellter Brannt⸗ 
wein verkauft werden. Zollſätze: Branntwein aller Art einſchl. Weingeiſt, Arrak, Rum, 
Liköre bezw. andre Branntweine in Fäſſern 350 bezw. 275, in andern Behältniſſen 350 A. fiir 
Ather und weingeifthaltige Riech⸗ und SES Kopf⸗ und Mundwaſſer 400 &, Eſſig⸗ 
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fäure 42 bezw. 78 A. Zollſätze können vom Bundesrat um je 50.4 herabgeſetzt werden. Er- 
öhung ber Steuer für Deckung der neuen Wehrvorlage 1912 beabfidtigt. 4. Schaumwein⸗ 
teuer. Schaumwein aus Fruchtwein ohne Zuſatz von Traubenwein nicht erhöht. Für 
andern Schaumwein Steuer bei einem Preiſe der Flaſche von nicht mehr als 4 A 1 M, von 
mehr als 4 A und nicht mehr als 5 4 2 &, mehr als 5 * 3 & für die Flaſche. Für jede 
halbe Flaſche die Hälfte und jede kleinere ein Viertel des Steuerſatzes. 5. Reichsſtempel⸗ 
abgaben. a) Emiſſionsſteuer für Aktien uſw. 3 Prozent vom Nennwert. Befreit ſind 
Aktien gemeinnütziger Geſellſchaften, die bis zu 4 Prozent Verzinſung geben. b) Steuer für 
Renten⸗ und Schuldverſchreibungen 1—2 Prozent. c) Talonſteuer 2-5 pro Mille. d) Sched: 
ſteuer 10 & pro Scheck oder gleiche Quittung. e) Steuer von Grundſtücksübertragung / Pro- 
zent. Befreit Kauf⸗ und Tauſchverträge uſw. zwiſchen Eltern und Kindern, ferner Grundſtücks⸗ 
übertragungen bis zu 20000 & bei bebauten und bis zu 5000 bei unbebauten Grundſtücken, 
wenn der Erwerber nicht über mehr als 2000 A Einkommen verfügt und nicht gewerbs⸗ 
mäßig Güterhandel treibt. Die Grundſtücksübertragungsabgabe wird allmählich verdoppelt. 
6. Wechſelſtempelſteuer bei einer Summe bis 200 # 0,1 %, bis 400 # 0,2, bis 600 % 
0,3, bis 800 A 0,4, bis 1000 A 0,5 A uſw. 7. Leuchtmittelſteuer für elektr. Glühlampen 
und Brenner, Glühkörper für Gas, Spiritus, Petroleum u. ähnl. Glühlampen, Brennſtifte für 
eleltr. Bogenlampen, Queckſilberdampflampen u. ähnl. elektr. Lampen. Steuer für Glühlampen 
und Brenner von 15—200 Watt bei Kohlenfadenlampen 5—10 , bei Metallfadenlampen, 
Nernſtbrenner 10-100 7, weiter für jedes 100 Watt ſteigend um 25 bezw. 40 F, Glühkörper 
Si Gasglühlicht u. ähnl. Lampen 10 das Stück, Brennſtifte zu elektr. Bogenlampen 60 7 
is 1 A für das kg, Brenner zu Queckſilberdampf⸗ u. ähnl. Lampen bis 100 Watt 1 A das 
Stück, für jede weitere angefangene 100 Watt 1 A 8. Zündwarenſteuer. Zündhölzer, 
Zündſpäne, Zündſtäbchen aus Strohhalmen und Pappe und alle Arten von Zündkerzchen. Für 
alle, außer Zündkerzen, in Schachteln mit weniger als 30 Stück 1 ., 30—60 Stück 1½ F, 
mehr als 60 Stück 1½ , Zündkerzen in Schachteln bis 20 Stück 5 F, für je angefangene 
weitere 20 Stück 5 A Erhöhung der Steuer für nad) dem 1. Juni 1909 errichtete Fabriken 
nach 5 Jahren um 20 Prozent. 9. Kaffee⸗ und Teezoll. Doppelzentner Kaffee: roh 60 A, 
gebrannt, geröftet, gemahlen 85 /, Teezoll von 25 auf 100 A erhöht. 


Einnahmen an Zöllen, Steuern und Gebühren für das Rechnungsjahr 1911 — 
1. April 1911 bis 31. März 1912: 


J Sollein nahmen 
Bezeichnung der Einnahmen nach Abz d. Aus. Meineinnahme 


Voranſchlag 


fuhrvergütungen 
M 


M 


M 


1. Sölle 774 253 341 731 156 548 638 291 000 
2. | Tabakſteuer 11507 096 11539356 14549 000 
3. | Bigarettenfteuer . 34 423 940 30 681356 25 814 000 
4. | Zuderfteuer 160574307 170 123 486 151919 000 
5. | Salgfteuer. . . . . . . . . 58 894 841 58340 446 58 250 000 
6. Verbrauchsabgabe f. Branntwein 211107 890 195 198 415 163 476 000 
7. Eſſigſäureverbrauchsabgabe 892 746 762 401 641 000 
8. | Sdjaumteiniteuer . : 12088 269 10812830 10876 000 
9. | Leuchtmittelfteuer . 14283 292 12261 722 8 963 000 
10. | QiimDwarenfteuer . . . . . 20581 124 18 729 543 15 776 000 
11. | Braufteuer und Übergangsabgabe | 
von Bie. 128 238 077 125 806 925 123 462 000 
12. | Spielfartenftempel . . 2029614 1936 307 1852 450 
13. | Wechjeljtempelfteuer . 19561385 19 170 157 17 190 000 
14. | Reichsſtempelabgaben: 
A. von Wertpapieren 54 208 718 53 124 544 
B. von Gewinnanteilſchein⸗ und 49 000 000 
Zinsbogen 11421783 11 128 208 
C. von Kauf: und ſonſtigen An⸗ 
ſchaffungsgeſchäften 24 211 869 23 720 546 15 430 000 
D. von Lotterieloſen: 
a) für Staatslotterien 31841999 31841999 36 605 500 
b) für Privatlo terien 11041 767 10 820 931 8 330 000 
E. von Fradturftunden . 17 872817 17 515361 14994000 
F. von Perſonenfahrkarten. 21782 375 21 346 728 19 600 000 
G. von Erlaubniskarten für 
Kraftfahrzeuge 3522030 3451589 2352000 
H. von Vergütungen an Mit⸗ 
glieder von Auſſichtsräten. 5 836 552 5719821 4410000 
J. von Schecks 3151645 3 088 612 3 724 000 
K. v.Brundftüdsübertragungen 39 929 608 39 124679 43 700 000 
15. Erbſchaftsſteuer. SE od 43 039 473 43 039 473 39 000000 
16. | Statiſtiſche Gebühr . . . . 1894740 1871839 1536950 
| 1718181198 | 1650209722 1 469 741900 


Es hat ſomit bie Solleinnahme ben Voranſchlag um rund 250 Mill. / übertroffen. 
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Steuereinnahmen für 1912 find in den Etatsentwurf eingeſtellt in Millionen Mark: 


Errechneter Somit weniger 
Ertrag für 1911 eingeſtellt 


An Sdllen 2... | 687,8 | 544 
„ Quderfteuer . e 145,2 21,2 
„ Branntweinfteuer . 182,8 14,2 
„ Wertpapterfteuer . 51,9 8,8 
„ Börſenumſatzſteuer 17,6 24,4 6.8 


105,4 
Es durfte fomit bei Einbringung ber Wehrvorlage ſchon mit einem Mehr von rund 100 Mill. 
üb. b. geſchätzt. Ertrag gerechnet werden, jo daß nur Erhöh. der Branntweinſteuer nötig erſchien. 
Zölle und Verbrauchsſteuern in Deutſchland im Vergleich zu andern Ländern. 
Auch nach ber Reidsfinanzreform zahlt Deutſchland immer noch bedeutend weniger Zölle und 
Verbrauchsſteuern als andere Länder. Es betrugen im Jahre 1911 (Zahlen pro Kopf der 
Bevölkerung in Mark, die abſoluten Zahlen in Millionen Mark angegeben): 


, Verbrauchs⸗ Zölle und Ver⸗ 
Staaten | Zölle ſteuern brauchsſteuern 
1. Deutſchland E Mil. Einw.): 
a) auf den Kopf ....... 9,8 
d) abjolut. . . 2. . 2 2 2 0 638 
2. Großbritannien (45,4 Mill Einw.): 
0 auf den Kopf . f 15,4 
b) abjolut. . . . . . 2 . . . 700 
3. Frankreich (39,3 Mill. Einw.): 
I. Ohne Monopole 
a) auf den Kopf . ff: 11,4 
b) abjolut. . uu. 447 
II. Mit Monopolen 
x auf ben Kopf . . . . . . 11,4 
b) abſolu uur 447 
4. Verein. Staat. (92. Mill. Einw.): 
a) auf den Kopf f 14,6 
b) abjolut. . . . 1335 


Zölle unb Verbrauchsſteuern belaften im allgemeinen Heine und mittl. Einnahm. 
mehr als böh.: Einkommen bis 1200 M etwa mit 4½ bis 6 vom Hundert, Einkommen bis 
4000 A mit 2,2 bis 5,1 v. H., Einkomm. von 4000 — 10 000 % bis zu 1,9 v. H., Einkomm. über 
10000 & bis zu 1,5 v. H. Dafür belaſten ſtaatliche, kirchliche und kommunale Ein⸗ 
kommenſteuer die höheren Einkomm. ſehr viel mehr: Einkomm. bis 1200 A nur mit 1,2 
bis 1,8 v. H., Einfomm. von 1200—4000 % mit 3,8 bis 5 v. H., 4000 — 6000 % mit 6,8 v. H., 
Einkomm. über 10000 % mit 8,5 bis zu 12 v. H. (Gerloff in Conrads Jahrbüchern.) 

Haus wirtſchaftliche Vergleiche. Es entfallen auf die wichtigſten Ausgabegruppen bei 
Arbeiterfamilien von 1200—4000 % Einkommen, bei mittleren Beamtenfamilien mit etwa 
6000 J£ Einkommen und bei höheren Beamtenfamilien bis zu etwa 12000 Æ Einkommen 
folgende Prozentſätze des Einkommens für: 


bei Arbeitern b. mittl. Beamt. 


b. höh. Beamt. 


Nahrungs» und Genußmittel. 30,9 — 32,5 
Kleidung, Wäſche, Reinigung. 9,1—8,8 
Wohnung und Haushalt 19.2— 21.2 
Heizung und Beleuchtung.. $- ws 3,8—4,1 
Befundheits: und Körperpflege 2,1 — 3,1 
Unterricht, Schulgeld und Leſemittel . 6,0—6,2 
Geiſtige und geſellige Bedürfniſſe 9,9 10,0 
Abgaben für Staat, Gemeinde, Kirche 3,8—3,9 
Perſönliche Bedienung. 0,1 1.3 5,8 — 5,9 

(Nach Sonderheft zum „Reichs-Arbeitsblatt“ und „Soziale Praxis“ 1912.) 

Die Steuerbelaſtung des Branntweintrinfers. 1908/09 | | 1910/11 
Branntwein im Inlande getrunken . N 259,2 195,0 Mill. Liter 
Steuerertrag davor n 162,7 2078 „ Mark 
Belaſtung pro Hektoliter alfo . . . . 62,81 106,55 Mark 


Die Mehrbelaſtung per Liter beträgt alfo genau 43,74 FH, das find per Liter 25 proz. 
Branntwein 10,93 oder per Glas (0,02 Liter) derſelben Branntweinqualität 0,22 F 

Aus diefer Überſicht erhellt ſogleich, daß die Durchſchnittsbelaſtung nur wenig über 
dem niedrigeren Satz der Verbrauchsabgabe (105 %) liegt. Eine Erhöhung der Laſt des 
ganzen Trinkſpiritus auf den höchſten Satz (125 ff) müßte alfo die durchſchnittl. Geſamt⸗ 
belaſtung um faſt die ganzen 20 % Differenz per Hektoliter ſteigern, genauer um 18½ M. 

Der Großhandelspreis des ſteuerfreien Spiritus war per Hektol. Alkohol in Hamburg 
1911: 26,64 A An dieſer Gegenüberſtellung ſieht auch der Unkundige ſehr leicht die Sinn» 


317 


Iofigfeit ber Forderung, der Branntweintrinker müſſe vor Abwälzung einer ſolchen Er⸗ 
höhung der Durchſchnittsbelaſtung durch beſondere geſetzliche Beſtimmungen bewahrt bleiben. 

Wohlſtands entwicklung in Preußen in den letzten 15 Jahren. Es entfielen vom 
Tauſend der Geſamtbevölker., ſofern fte Haus haltungsvorſtände nebft Angehörig. oder Einzel⸗ 
wirtſchaftende ſind, nach der ſtaatl. Einkommenſteuerveranlagung auf die Einkommensgruppe: 


l bis 900 A von 900—3000 A über 3000 A 
1896 672 
1900 624 42 
1904 577 379 44 
1908 472 477 51 
1909 458 490 52 
1910 428 513 59 


1911 | 412 527 

Es mußten alfo 1896 nod) über zwei Drittel der Geſamtbevölkerung von einem Einkommen 
bis 900 A leben, 1911 nur noch etwa zwei Fünftel. Gleichzeitig f eg ber Prozentſatz der 
mittleren Einkommen von noch nicht drei Zehntel auf fünf Zehntel. Auch die höheren Ein⸗ 
kommen ſtiegen um 70 v. H. Die hohe Steigerung von 1904 bis 1908 in der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung ergab ſich nicht allein durch wirtſchaftliche Urſachen, ſondern durch 
die geſetzliche Beſtimmung, wonach Arbeitgeber die Lohnliſten ihrer Arbeiter vorzulegen ver⸗ 
pflichtet wurden. Es entfielen dabei von den Reineinkommen auf Stadt und Land von je 
tauſend Haushaltungsvorſtänden oder Einzelwirtſchaftenden auf die Einkommensgruppe: 


| bis 900 A von 900—3000 Al über 3000 A 


die Stade 66 
1896 das Land 252 16 
1910 die Stadete. . 576 90 

das Land 457 32 
1911 die Stade 588 92 
das Land. . 34 


Im allgemeinen hat alſo, trotz einiger Abweichungen die ländliche Wohlſtandsentwicklung 
mit der ſtädtiſchen gleichen Schritt gehalten. In den weſtlichen Provinzen ſind die Unterſchiede 
am geringſten. Auch ift noch zu beachten, daß die Kaufkraft des Geldes auf dem Lande höher 
ift als in der Stadt. (Zeitſchrift „Verwaltung und Statiſtik“, Märzheft 1912.) 

Alters» u. Krankenrenten, Unfallentſchädigungen. Zahl der Rentenempfänger 2329500 
im Jahre 1911, davon empfingen Unfallentſchädigungen 1130000. Unfall» u. Invalidenbezüge 
betrugen rund 290 Millionen &, 6½ Millionen 4 mehr als 1910, davon Unfallentſchädigungen 
über 141 Millionen 4. Altersrenten über 13 Millionen, Krankenrenten 2'/, Millionen A Die 
Altersrenten gehen ſeit 1897 ſtändig zurück, wo ſie noch über 24 Millionen betrugen. 
Krankenrenten gingen gegen 1910 um 3½ v. H. zurück. Die höchſten Zahlungen waren in den 
Bezirken Dortmund, Düſſeldorf u. Berlin, die niedrigſten in Köslin, Schwerin u. Gumbinnen. 

Reichsſchuldbuch. Am 31. März 1912 waren im Reichsſchuldbuch eingetragen 20 775 
Konten mit zuſammen 1158056 100 . 

Volksvermögen und Volkseinkommen in Deutſchland. Volksvermögen 1908 rund 
216 Milliarden Mark, Volkseinkommen 35 Milliarden 4. (Brenzboten); Steinmann-Bucher 
ſchätzt 320 Milliarden. Feuerverſicherungsgeſamtbetrag rund 160 Milliarden %, Wert des 
ſtädtiſchen Grund und Bodens 40 Milliarden, des ländlichen 50 Milliarden, deutſches Kapital 
im Auslande angelegt und in fremden Wertpapieren 40 Milliarden, Wert der Eiſenbahnen 
19 Milliarden, des ſtaatlichen Beſitzes an Domänen, Forſten, Bergwerken 5 Milliarden. 
Volksvermögen der Verein. Staaten rund 450 Milliarden (amtliche Schätzung), 
Großbritannien rund 300 Milliarden 4 (nach Robert Giffen), Frankreich rund 
200 Milliarden (nach Mulhall), Italien rund 70 Milliarden % (nad) Mulhall), Oſter⸗ 
reich rund 80 Milliarden, Rußland rund 128 Milliarden, Belgien rund 20 u. Holland 
rund 17,6 Milliarden . 

Kriegsteilnehmer⸗Beihilfen an Veteranen von 1870. Geſetz von 1909 ſagt allen 
Veteranen über 60 Jahren mit nicht mehr als 600 % Einkommen eine Hilfsrente zu. 1910 
erhielten 197 000 Veteranen 23620770 A. Jetzt find 28 620 770 % bereitgeſtellt. Es leben noch 
etwa 430000 Kriegsteilnehmer. Von ihnen erhalten rund 2700 Offiziere und 29000 Unters 
offiziere und Mannſchaften Invalidenpenſionen, während rund 250000 Unterſtützungen oder 
Beihilfen aus den verfügbaren Etats erhalten. 

Die Ausländer in unferm Berufsleben. 1342 300 außerhalb Deutſchlands geboren 
= 2, 17 v. Hundert der Bevölkerung. Es ſtammen aus Ofterreid 38,4, aus Rußland 209, 
Italien 11, Holland 7,5, Schweiz 4,8, Ungarn und Kroatien 3, Frankreich 2,65, 
Dänemark 1,6, Großbritannien 1,4, Belgien 1,1 vom Hundert aller Ausländer. Die 
meiſten in Induſtrie, Bergbau und Baugewerbe, 4,45 v. H. aller Arbeiter, dann in Lands und 
Forſtwirtſchaft. In Handel, Verkehr, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft bilden Ausländer 2,5 v. 9. 
aller Gewerbetreibenden, in häuslichen Dienſten find 1,93 v. H. aller aus dem Auslande. 
Ruſſiſche und galiziſche landwirtſchaftliche Arbeiter leider noch ſehr viel. 

Steigerung der Löhne im Verhältnis zur Steigerung der Lebensmittel beim 
deutſchen Arbeiter. Eine Arbeitskraft, die 1895 bei 300 Tagen Arbeit einen Jahres⸗ 
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verdienſt von 746,68 A hatte, erhielt 1907 einen ſolchen von 1027,59 A, d. b. 281 M oder 
37 bis 38 v. H. mehr. (Ermittelt nach Lohnanweiſungen der gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 
Bann) Steigerung der Lebensmittelpreiſe in denfelben Jahren um 22,59 v. H. in 

en Großhandelspreiſen, um rund 25 v. H. in den Kleinhandelspreiſen. Sonach Steigerung 
des Lohnniveaus der induſtriellen Arbeiter um 12 bis 13 v. H. ſtärker als 
die der Warenpreiſe. (Calwer im „Wirtſchaftsjahr 1907“.) Ergebnis iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als es von ſozialiſtiſcher Seite errechnet iſt. In den Vereinigten Staaten ſtieg 
nach amtlich. Berechnung zum Vergleich in demſelben Zeitraum das Lohnminimum um 26,35 
v. H., das Warenpreisniveau um 18,30 v. H., ſo daß hier nur eine Steigerung des Reallohnes 
um 8 v. H. gegen 12 bis 13 in Deutſchland ſtattfand. 


Die Reichstagswahlen 1912. Die Reichstagswahlen 1912 haben eine bedeutende Ver⸗ 
ſchiebung der Parteien nach links, vor allem ein bedeutendes Anwachſen der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen gebracht. Wir geben zunächſt eine Überjiht der Entwickelung vom Jahre 
1871 bis zum Jahre 1907: 


Parteien 711 74|77| 78 | 81184 | 87 | 90 | 93 | 98 | 03 | 07 Hoſp. 


DeutfcheKonfervatv . . . . . | 50| 22, 40| 59 72 56 54 60 
Reidspartei . . . . . . ..1 38| 33) 38 57 28 23 21 25 
Lib. Reichs parte 29 3, —| — — — — — 
Deutſche Reformp arte 
Wirtſchaftl. Vereinigung 


gentrum . . ar 57 91| 93 (1) 
olen . e LJ . EI N e . LJ LJ 13 14 14 

CL An Berke e... 5. 116 155 141 (5) 
‚nad. Bes.] Otſch.⸗Frſ. Verein. (3) 

Bib. Bech Frei. (. Boltsp. % 49) 35| 26| 2 


Deutſche Volkspartei 
Sozialdemokraten 
Elſaß⸗Lothringer 

Dänen 

Welfen 
Unbeftimmt . . . . 
Erledigte Mandate. 


Ein ganz anderes Bild gewährt das Wahlergebnis des Januar 1912: 


€ | g E 
SS | „2a | Se | Se | Ss Se 
Parteien 2 vd 3B 3 5 d | Së 
SÉ me 8 8 CG S KSM 
DE 8 | ef ar ES | ER 
& e 
Ronjervative 59 45 6 20 14 
Reihspartei . . . . 25 13 5 17 12 
Deutſche Reformpartei . S ROC 3 3 
Wirtſchaftl. Vereinigung, und zwar: 
Deutichfozial . TE EE 5 2 4 - 3 
Chriſtlichſozial 2 3 1 1 : 
Bund der Landwirte. 4 3 1 1 
SORGE vou s Wow o d 7 2 1 6 5 
Bayriſcher Bauernbund - 2 2 - 2 
ët V^ „„ 103 90 5 18 13 
Polen n 20 18 2 2 
Nationalliberale . . . . . . . . 51 44 23 30 7 
Deutſcher Bauernbund. . . . . . - 1 1 l 
Fortſchrittl. Volkspartei . . . i 49 41 14 22 8 
Sozialdemokraten H 53 110 69 12 57 - 
Elſäſſer i ad a div A 5 7 2 2 
POCO INGEN? HP M QE EET Y SET NC IU 3 2 1 1 
Welfen 1 5 5 1 4 - 
TONES fe Sa rele qm r 1 1 
Unbejtimmt (Wilde) . . . . . . 6 5 2 3 1 
397 397 137 137 67 67 


Deutſchlands Kolonien. 


Kamerun. Das weitaus wichtigſte Ereignis bildet die durch ben Marokkovertrag mit 
Frankreich vom 4. November 1911 herbeigeführte Vergrößerung von Kamerun. Da Kamerun 
Eis, an den Kongo herangekommen ift, jo wird dieſer Teil bes Vertrages aud als 

ongoabkommen, und die Neuerwerbung als Neu⸗Kamerun bezeichnet. Größe bisher 
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495600 qkm, d. h. faſt jo groß wie das Deutſche Reich, Zuwachs rund 275000 qkm, etwa 
12000 qkm zwiſchen Logone u. Schari, wegen ſeiner Form auch als „Entenſchnabel“ bezeichnet, 
an Frankreich abgetreten. Somit künftige Größe rund 758600 qkm. Einwohner bisher 
auf 2717000 geſchätzt, davon 1455 Europäer (1. 1. 1911). Jetziger Zuwachs an Einwohnern 
auf rund 700 000 geſchätzt. Vergrößerung im Süden und Often eingetreten. Genaue Grenze 
wird noch feſtgeſtellt. Vom Kongo erhält Deutſchland eine 6—12 km lange Uferſtrecke, und 
ſeine Territorialhoheit reicht bis zur halben Breite des Stromes. Der Hauptnebenfluß des 
Kongo, der Sanga, wird bis zu ſeiner Mündung in den Kongo deutſch. Hauptvorteil: An⸗ 
ſchluß an den Kongo und Ubangi für den Handel des öſtlichen Teiles von Kamerun. Der 
befte Teil von Neu-Ramerun am weſtlichen Ufer des Logone bis zur alten deutſchen Grenze. 
Hier ſtarke Bevölkerung, frucht⸗ 
zucht 1 EN i e 
zucht u. Baumwollenbau. Deutſch⸗ 
land tritt „in alle Vorteile, Rechte | 
= 1 beer YY ZA aus C 
en Urkunden ber Konzeſſions⸗ 7777 
geſellſchaften ergeben. Dieje f e 
treten unter die Staatshobeit, Durch Vertrag Fem: 
Staatsgewalt und Gerichtsbarkeit, #.November 1911 
bie fid aus den Urkunden der erworbenes Gebiet. 


Konzeſſionsgeſellſchaften ergeben“. [ 5 
Die wichtigſten Konzeſſionsgeſell— : (oer, Gebiet 
stab 1: 20000000 


ſchaften find die Ngofo- Ganga- E 

Geſellſchaft und die Compagnie JO — 
Foreftiere Sanga-Ubangi. Erſtere 7 
wird vorausſichtlich Vereinigung 
mit den in Südkamerun anſäſſigen 
deutſchen Firmen ſuchen, Letztere 
ah über 170000 qkm, und 
ihr onzeſſion erliſcht erſt 1929, 
ihr Aa enn aber ſchon 
1919. Ihrem „Raubbau“ in Kaut⸗ 
ſchuk und Elfenbein muß gewehrt 
werden. Über Bahnen, die Deut: 
ſches u. franzöſiſches Gebiet Durch» 
queren werden, wollen fih Deut[d): 
land u. Frankreich einigen, ebenſo 
über Etappenſtraßen für Truppen 
und Kolonnen. Gleiche Behand— 
lung der beiderſeitigen Einwohner 
und Waren auf den Bahnen. 
Keine Befeſtigungen längs der 
Flüſſe, die gemeinſamer Schiffahrt 
dienen, anzulegen. Frankreich hat 
aus dem abgetretenen Gebiet im 
letzten Jahre 6 Mill. Franken Ein- 
nahme gehabt und nur 1% Mill. 
Frank. Zuſchuß gewährt. Deutſch⸗ 
land hat in den erſten Etat 2½ 
Mill. % Zuſchuß eingeſtellt. Aus⸗ 
bau neuer Stationen beabſichtigt, 
insbeſondere am Kongo und ſeinen 
Nebenflüſſen. Die Bahn Duala⸗ 
Manenyuba-Berge ijt 1911 eröffnet, bie Kamerun-Mittelbahn fol 1913 ihren vorläufigen End» 
punkt Widimenge erreichen. Weiterdurchſtoßen nach dem Kongoſyſtem bis 1917 beabſichtigt. 
Vor allem Beſeitigung der Schlafkrankheit zu erſtreben. Verſtärkung der Polizeitruppe um 
100 Farbige für 1913 vorgeſehen. Geſamtausfuhr in den letzten Jahren aus Kamerun: 


Ausfuhr von in 1000 Mark Tonnen 

1910 1909 | 1908 1909 | 1908 
Kautſchuk 11071 7552 4780 1962 1518 1214 
e E de | 3553 2611 2204 13689 | 13224 | 11198 
TV 2854 2654 3431 3323 2447 
F Poet are era e AN 1097 988 3141 3305 3043 
Clfenbein "ee vos ex „ 025 39 900 38 54 54 
Bau: und 9tbol3. . . . . . . 144 177 159 1633 1913 1442 


Somit rund 20 Mill. % im Jahre 1910. Beſonders an Bau- u. Nutzholz fol im ſüdl. Neu- 
Kamerun reicher Beſtand ſein. Bisher ſchon das für die Möbelinduſtrie wertvolle Okumeeholz 
aus Kamerun importiert: 1909, 1910 u. 1911: 19044, 24 632 u. 58 873 Blöcke, jeder Block rund 
zu 12 Doppelzentnern. ÜUberſchuß des Etats 1911: 1950000 % Weiße Bevölkerung: 
244 Regierungsbeamte, 119 Mann Schutztruppe, 436 Kaufleute, 11 Pflanzer, 117 Geiſtliche u. 
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Miſſionare, 73 Techniker, außerdem 455 andere Weiße, davon 185 Frauen. Erziehung u. 
Unterricht: In den Regierungsſchulen 733 Eingeborene, Basler Miſſion durch 77 Europäer 
11785 Schüler, amerikaniſche Miſſion 6975 Schüler, kathol. Miſſion der Pallotiner 7900 Zög⸗ 
linge. Lehrplan vom Gouvernement für ſämtliche Miſſionsſchulen. 

Südweſtafrika. Weiße Bevölkerung 1900: 3387, 1908: 9410, 1910: 10 644, 1. 1. 1911: 
11890, davon 6843 Männer, 2468 Frauen, 2579 Kinder, dazu noch 2072 Schutztruppler, zu⸗ 
ſammen 13962. Geburtenüberſchuß 1909: 211, 1910: 213, 1911: 288, Zuwanderung 986, 1021, 


1903 331 | 8 41 
1909 f 347 f 1.15 22 | + 14,27 568 + 15,8 
1910 434 + 9,6 347 +126 | 79 J. 22,25 


Die bedeutende Steigerung der Ausfuhr beruht leider fait ganz auf der Diamanten⸗ 
gewinnung. Diamanten wurden ausgeführt im Jahre 1908: 2088 Karat im Werte von 
51000 , 1909: 518 000 Karat für 15 Mill. , 1910: 891 300 Karat für 26,869 Mill. 4 Nun 
iſt aber leider die Diamantenförderung im Jahre 1911 erheblich zurückgegangen. Sie betrug 


im Rechnungsjahr 1909: 656 710 Karat im Werte von 30 Millionen M 
1910: 814322 " " " „ 21,5 »" » 
1911: 770000 " " " * 20 " " 


Es wird nun eine andere Beſteuerung beabfichtigt, von der man wiederum einen Aufſchwung 
erhofft. An Steuern gingen ein 1902: 105000 „, 1912: 507000 M, an Zöllen 911000 
bezw. 9 932 000 /, an ſonſtigen Abgaben: 300 000 bezw. 1 384 000 A Eiſen bahnen von 
382 auf 2126 km geftiegen. Von den vorgenommenen Bohrungen auf Waſſer waren 
bei Durchſchnittstiefe der Brunnen von 3—50 m 62 v. H. der Brunnen brauchbar. So ilt 
Südweſt in guter Entwicklung begriffen. Auch das Genoſſenſchaftsweſen macht gute 
Fortſchritte, ſo die Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaft in Windhuk u. die Genoſſenſchaftsbank ebenda. 


an: Geſamtwert bes Außenhandels 1908: 36 Mill. A, 1909: 47 Mill. A, 1910: 
591, Mill. A: diefe Aufwärtsbewegung beruht in dem wirtſchaftl. Aufſchwung, insbeſondere 
bes Viktoriaſees durch Erſchließung von Ruanda. Hier wuchs Einfuhr von 3,03 Mill. A 1909 
auf 5,15 Mill. 4 im Jahre 1910, Ausfuhr von 2,83 auf 4,76 Mill. A Deutſchland ift am 
Geſamthandel mit 30,2 Mill. 4 beteiligt. Ausfuhr nach Deutſchland: 190 E Schalhanf, 
Gold, Holz, Baumwolle, Kopra, Erdnüſſe, Häute u. Felle. Golderport 1909: 111 kg im Wert 
von 240000 A. 1910: 378 kg = 843000 A Kautſchuk: 1909 für 2,8 Mill. 4, 1910 für 6,2 
Mill. A Kokospalmenkultur nimmt mit der Kopraerzeugung den vierten Platz in der Ausfuhr 
ein. Wachsausfuhr zeigt Stillſtand, Elfenbeinexport ijt im Rückgang. In der Einfuhr: 
Baumwollgewebe und waren an erſter Stelle: für 10½ Mill. A (1904: 5½½ Mill.), meiſt 
allerdings engliſchen und holländ. Urſprungs; Reis 1910: 14 ¼ Mill. kg für 2½ Mill. A 
Handel mit Indien im Wert von 5,9 Mill. % Küſtenhandel 48,4 Mill. A, Binnen⸗ 
grenzhandel: 11,1 Mill. Mm Aufblühen des Handels in den Bezirken Kilwa, Lindi, Mikindani 
um 65, 14 u. 56 v. H. durch geſteigerte Tätigkeit der Eingeborenen. Die 1909 eingetretene 
Aufwärtsbewegung hat auch 1910 angehalten. (Reichsamt des Innern, Berichte über Handel 
und Induſtrie, 16 Bd., 7. Heft.) 

Neu⸗ Guinea. Geſamteinfuhr 1910: 12390904 kg im Wert von 3890467 M, Steige⸗ 
rung gegen 1909 um 270000 kg u. 1 225 000 % Geſamtausfuhr 1910: 9878945 kg im 
Wert von 3622590 M, Steigerung gegen 1909 um 726956 kg u. 1163746 A Geſamthandel 
[omit 7 513 000 A. 2 388 000 4 mehr als 1909. Davon entfallen auf Deutſchland 4050000 , 
auf Auſtralien 2 206 000 A Kokospalme ijt der wichtigſte Pflanzerartikel mit 20844 ha Bes 
bauung, Kautſchuk 2414 ha, Kakao 418 ha. Arbeiterſtand in den Pflanzungen 10 449 Ein» 
geborene, 1524 mehr als 1909. 1. Jan. 1911 auf europäiſchen Pflanzungen 1886 Rinder und 
1884 Schweine. Einheimiſche Bevölkerung ſteht nicht genau feſt, nordöſtliche See ct 
820 qkm, 30093, im Bezirk Friedrich⸗Wilhelmshaven 11881 Einw. Geſundheitsverhältniſſe 
waren günſtig. Weiße Bevölkerung am 1. 1. 1911: 748, 60 mehr als 1910, 578 Deutſche, 
39 Engländer, 25 Japaner. Von den Weißen allein 234 Miſſionsangehörige. Nichteinheimiſche 
Farbige 732, gegen 569 im Vorjahre, davon viel Chinefen. Verhältnis zu den Eingeborenen 
im ganzen gut. Auf den Admiralitätsinſeln mußten Unruhen beſtraft werden, ebenſo im 
Kaiſer⸗Wilhelmsland. Nur 14 Soldaten vorhanden. Erfreulich ift der Übergang der großen 
Beſitzungen der anglo-ſamoaniſchen Firma Foreſeyth in deutſche Hände. Wertvolle Dienſte 
hat die deutſch-holländiſche Grenzexpedition zur Erſchließung von Kaiſer-Wilhelmsland geleiſtet 
und die Schiffbarkeit des Kaiſerin Auguſtaſtromes bis auf 960 km ins Innere feſtgeſtellt. 
Erhöhung der Kopfſteuer von 5 auf 7 und teilweiſe 10 A wurde von den Eingeborenen 
willig getragen. 

Samoa. Einfuhr 1910: 3462347 &, 125000 4 mehr als 1909, Ausfuhr 3533 760 M, 
512 A mehr als 1909. Anteil Deutſchlands an der Einfuhr 24,3 v. H. (1909 19,1 v. H.), an 
der Ausfuhr 48,8 v. H. (1909 40,9 v. H.), Einnahmen ſtiegen durch Erhöhung der Steuern, 
die von den Eingeborenen willig getragen wurden: Steuern 312251 M (133951 A 1909), 
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Zölle 447356 M (114256 1909), fonftige Abgaben 9369 „ (9233 1909). Mfo gute Cnt» 
wickelung trotz ungünftiger Verteprsvechältie Katacausfubr 504 Tonnen (1909: 386). 
Tabatanbau verringert, Viehzucht vermehrt, beſonders an Pferden u. Rindern. Pflanzungen 
nicht weiter ausgedehnt infolge Arbeitermangel. Die charakteriſtiſche Augenkrankheit durch 
wei Spezialärzte, Dr. Leber und Dr. v. Promazek, als leicht heilbar feſtgeſtellt. Lepra und 
lephantiaſis können als überwunden N Bevölkerung. Eingeborene: 33478, davon 
10 120 Männer, 9563 Frauen, 7028 Knaben, 6767 Mädchen; Chineſen 1353, Weiße 491 (1909: 
473), davon 121 Frauen (1909: 130), davon 55 verheiratet. Von den Weißen 284 Kees 
117 Briten, 37 Amerikaner. reg Ad ds 1009 (1909: 1003). Geſundheitszuſtand bet Ers 
wachſenen gut, bei Kindern eine eingeſchleppte maſernartige Epidemie. 


Togo. Farbige Bevölkerung 1911: 931327, Weiße 363. Bahn Lome⸗Atakpome fertig- 
geſtellt. Bemerkenswert die Zunahme von Frauen der Regierungsbeamten. 11000 ha bebaut, 
davon 2000 ertragsfähig mit / Mill. Bäume. Einnahmen des ordentlichen Etats 2,9 Mill. 
4 gegen 1 Mill. 1910. 

Kiautſchau. Erheblicher Aufſchwung, chineſiſche Revolution ganz ohne Einfluß geblieben. 
Chineſiſches Kapital hat fid) hierher gewendet. Viele wohlhabende Chineſen hierher gefommen. 
Auch 1912 dauert ber Aufſchwung fort. Einnahme des Seezollamtes 1911 (1910 in Klammern): 
3658256 #4 (3 306 520), Wert der Einfuhr von Waren nicht Noe Uriprungs 57,4 Mill. 4 
51,8 Mill.), Ausfuhr 64,6 Mill. A (58,6 Mill.). Gefamtwert des Handels 138,8 Mill. A 

128,6 au Einfuhr deutſcher Waren im Wert von 19 Mill. 4, Nadeln, Zement, Anilin, 
nſtl. Indigo. Wichtigſte Ausfuhrartikel Strohborten, Erdnüſſe, Erdnußöl, Seidenpongees, 
gelbe Seide, Rohbaumwolle. Schiffsverkehr 590 (568) Schiffe mit 1026000 (807 000) Regiſter⸗ 
tonnen. Eigene Einnahmen 5,3 Mill. 4 (4,2 Mill.). Das vom Hauptverbande des deutſchen 
Flottenvereins errichtete E Te Obfervatorium feit 1912 in Tätigkeit. Für 
Strohbortenflechterei find in 33 Dörfern 1100 Kinder tätig. Obſtzucht im Aufſchwung. 


Schulweſen in den Kolonien 1911 (1910 in Klammern). Südweſtafrika: 19 (15) 
Schulen, davon 15 Regierungsſchulen, 3 Realſchulen, 1 Privatmädchenſchule der kath. Miſſion 
in Windhuk. Schülerzahl 548 (470), Lehrkräfte 28 (24), davon 17 Lehrer, 11 Lehrerinnen. 
Oſtafrika: Europderfdule in Daresſalam, 8 Knaben und 7 Mädchen, 2 Schulen am Meru, 
19 Kinder, 1 in Leganga mit 20 Kindern. Schulen für Farbige in Tabora und Lindi mit 
64 und 160 Schülern mit je 1 europäiſchen Lehrer. In Miffionsichulen etwa 50000 Schüler. 
Kamerun: 4 Schulen in Duala mit 317, Victoria mit 271, Jaunde mit 75 und Garua mit 
70 Schülern, in 6 und 3 Klaſſen. In Victoria noch ein Fortbildungskurſus. Togo: 
Regierungsſchulen in Lome und Sebe. Beſuch febr gut. In Lome eine Fortbildungsſchule 
als Oberſtufe mit zweijährigem Kurſus eröffnet. Miſſionsſchulen. Hier auch jetzt Ausbildung 
an Maſchinen mit Handbetrieb für Mädchen für Aufbereitung der genannten Erzeugniſſe. 
Samoa: Regierungsſchule für Weiße u. Miſchlinge, 62 Knaben, 79 Mädchen, davon 14 Weiße 
und 127 Miſchlinge. Regierungsſchule für Eingeborene 60 Schüler für Deutſch, Rechnen, Geo⸗ 

raphie, ſamoaniſche Sprache, Raumlehre, Zeichnen, Naturgeſchichte, Gejang. Neu⸗ Guinea: 
egierungsſchule mit 346 Kindern. Volksſchule mit 7 Klaſſen. Fortbildungsſchule für ent⸗ 
laſſene Knaben neu eröffnet. 13 Miſſionsſchulen mit etwa 700 Schülern. 


Die Frauenfrage. Am meiſten deutſche Frauen ſind nach Südweſtafrika ausgewandert. 
Die Zahl der hierhin allein auf Koſten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft geſchickten Frauen 
iſt von 19 im Jahre 1898 auf 288 im Jahre 1911 geſtiegen. Von dieſen letzten waren 56 Ehe⸗ 
frauen, 55 Töchter, 21 ſonſtige Verwandte, 15 Bräute, 99 Dienſtboten. Im ganzen ſind von 
1898 bis 1911 dorthin 1408 Frauen auf Koſten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft geſandt. 


Geſamthandel im reinen Warenverkehr in Millionen Mark: 


Einfuhr Ausfuhr 
1909 | 1910 
13,12 | 20,78 
15,40 | 19,92 

5,80 | 5,81 
22,07 | 34,69 


S biet 
chutzgebie 1908 


Deutſch⸗Oſtafrika 
KameruRnn . 
Togo. sass’ 
Deutſch⸗Südweſtafrika 


Verſchiedenes. 


Funkenſpruchſtationen in der Nord⸗ u. Oſtſee: England 8, Frankreich 6, Belgien und 
Holland je 1, Deutſchland 15, Rußland 9, Schweden 2, Norwegen 6, Dänemark 4. Deutſche 
Stationen: auf dem Borkumriff⸗Feuerſchiff, neuen Leuchtturm auf Borkum, Norddeich, Helgos 
land, Amrumbank⸗Feuerſchiff, Eider⸗Feuerſchiff, Weſer⸗Feuerſchiff, Außenjahde⸗Feuerſchiff, 
Elbe⸗Feuerſchiff, Kuxhaven, Bülk, Arkona, Adlergrund-Feuerſchiff, Swinemünde, Danzig. Die 
deutſchen Stationen find auf Syſtem „Telefunken“ eingerichtet; Wellenlänge 300—600 m, 
Normalreichweite 100 — 1200 km. 

Kraftfahrweſen in Deutſchland. Am 1. Januar 1912 waren im Deutſchen Reiche 
70 006 Kraftfahrzeuge aller Art im Betrieb, davon 63162 für Perſonen und 6844 für Laſten. 
Die erſte Zählung fand am 1. Jan. 1907 ſtatt. Damals gab es in Deutſchland 27026 Kraft- 
ich eg davon 25815 für Perſonenverkehr und 1211 Laſtfahrzeuge. Im einzelnen ſtellt 


ich jetzt ihre Verwendung und Zuſammenſetzung folgendermaßen: 
Daheim⸗Kalender. 1913. 23 
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Perfonenfahrzeuge | Ins 1 e ae sabre 
gefamt | rüber 8-16 PS |16-40 PS 40 PS geg. 1911 


für Vergnügungs⸗ u. Sport 


zwecke 1881 
für Zwecke des Handels es 
werbes und fonftige Ge- 
werbebetriebe . . . . 3551 
für befondere Berufszwede 
(3. B. von Arzten, Ferds 
me ern) : ` 969 
im öffentlichen Fuhrverkehr 1052 
im Dienfte öffentl. Behörden 116 
für Zwecke land- u. forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebte 101 
" 42 179 2014 


zu Probefahrten 


Davon waren Kraftwagen Zu⸗ 
Laſtfahrzeuge über über über | nahme 
8-16 PS 16-40 PS| 40 PS geg. 1911 


im Handelsgewerbe und in 


fonftigen Bewerbebetrieben 1185 
im Dienfte öffentl. Behörden 87 
in land» am forſtwirtſchaft⸗ 

lichen Betrieben 8 20 


für ſonſti : Zwede . : 
zu Probefahrten 


Staaten i an 


hrzeuge 


Preußen Ke E, eue E 38957 34737 4220 
In Berlin allein hiervon be WY URS a Be 6697 5613 1084 
Königreich Sadjen . . . gg foe ade ale rer 7419 6919 500 
Bayern. . V die Wh See iS dir ES S 7107 6210 897 
Elſaß⸗Lothringen r 3651 3493 158 
Württemberee nn 2955 2620 335 
Di ĩòdc ee a 2741 2554 187 
Amburrgs % è 1593 1341 252 
efen . . rentur boue ae und 1131 1056 15 
Mecklenburg⸗Schwerin DEENEN 705 695 10 
Großherzogtum Sae docu We E tae EN CN 528 507 21 
Braunfhweig . . RA EE 571 525 46 
Oldenburg . s.es s GE oa LS 8 482 480 2 
Bremen co see VV 409 341 68 
Anhalt e ake eh Vel ar de Re 375 358 17 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha EECH, 269 262 7 
Sachſen⸗Alten bung 217 210 7 
Sachſen⸗Meiningen ka fg. ve 195 190 5 
Reuß j. L. ; 158 152 6 
Schwarzburg-Sondershaufen . E ee 90 82 8 
fübed . QU US ec EEE 86 80 6 
Mecklenburg⸗ Sti . Ws Ae tw E^ Mp i SUC RO nd 85 85 — 
Lippe .. — E es hc ae EE | 77 75 2 
Waldeck r SE De SES reden a 61 59 2 
Reuß a. L. Eo en free, D 57 48 7 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt e 51 52 2 
Schaumburg⸗Lippe e T"-"-" E 33 31 2 
Deutſches Reich 70 006 | 63 162 | 6844 


Unfälle: Bom 1. 10. 1910 bis 30. 9. 1911 in a 8431 (6774 im Vorj.). Davon 
in Berlin 3113, 957 im Königreich Sachſen, 895 in Bayern, 573 in der Rheinprovinz, aber 
nur 156 in der Mark Brandenburg. Feſtgeſtellt 8263 Führer, beſtraft davon 674. 4262 Pers 
ſonen verletzt (3557 im an davon 311 Führer, 702 Inſaſſen u. 3249 dritte Perſonen. 
Todesfälle 343, davon 49 Inſaſſen, 24 Führer und 270 dritte Perſonen. Sachſchaden 
1¼ Millionen , davon 1½ Millionen an Automobilen. 
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Die neue Friedensgliederung der deutſchen Armeekorps 
im Oſten und im Weſten. 


Im Oſten. 


I. Korps. 1. Diviſion. 1. Inf.⸗Brig.: Gren.⸗Reg. 1 u. Inf.⸗Reg. 41; 2. Inf.⸗Brig.: 
Gren.⸗Reg. 3 u. Inf.⸗Reg. 43; 1. Kav.⸗Brig.: Drag.⸗Reg. 1 u. Kür.⸗Reg. 3; 1. Feldart.⸗Brig.: 
Feldart.⸗Reg. 16 u. 52. 2. Diviſion. 3. Inf.⸗Brig.: Gren.⸗Reg. 4 u. Inf.⸗Reg. 44; 4. Inf.⸗ 
Brig.: Inf.⸗Reg. 45 u. Füſil.⸗Reg. 33; 2. Kav.⸗Brig.: Ulan.⸗Reg. 8 u. 12; 2. Feldart.⸗Brig.: 
Feldart.⸗Reg. 1 u. 37. Zum Korps gehörig: Fußart.⸗Reg. 1, Kommando der Pioniere: 
Pion.⸗Batl. 1 u. 18; Train⸗Batl. 1. 

XX. Korps (neu) 37. Diviſion. 73. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 147 u. 151; 75. Inf.⸗Brig.: 
Inf.⸗Reg. 146 u. 150; 37. Kav.⸗Brig.: Drag.⸗Reg. 10 u. 11; 37. Feldart.⸗Brig. (n e u): Feldart.⸗ 
a 73 u. 82 (neu); 41. Divifion io 72. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 18 u. 59; 74. Inf.⸗ 
Brig.: Inf.⸗Reg. 148 u. 152; 41. Kav.⸗Brig.: Kür.⸗Reg. 5 u. Ulan.sReg. 4; 41. Feldart.⸗Brig. 
(neu): Feldart.⸗Reg. 35 u. 79 (neu). Zum Korps gehörig: Jäg.⸗Batl. 1, Maſch.⸗Gew.⸗ 
Abt. 1 u. 5 (beim 3. Batl. Inf.⸗Reg. 147), Kommando der Pioniere (neu): Pion.⸗Batl. 23 u. 
26 (neu als Feſt.⸗Batl.), Train-Bat. 20 (ner). 

XVII. Korps. 35. Diviſion. 70. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 21 u. 61; 87. Inf.⸗Brig.: Inf.: 
Reg. 141 u. 176; 35. Kav.⸗Brig.: Huſ.⸗Reg. 5 u. Jäg. z. Pferde 4; 35. Feldart.⸗Brig.: Feld- 
art.⸗Reg. 71 u. 81 (neu); 36. Diviſion: 69. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 129 u. 175; 71. Ont, 
Brig.: Gren.⸗Reg. 5 u. Inf.⸗Reg. 128; Leibhuſ.⸗Brig.: Huſ.⸗Reg. 1 u. 2; 36. Feldart.⸗Brig.: 
Feldart.⸗Reg. 36 u. 72. Zum Korps gehörig: Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 4 (beim 1. Gott Inf. 
Reg. 21), Fußart.⸗Reg. 11 u. 17, Pion.⸗Batl. 17, Train⸗Batl. 17. 

II. Korps. 3. Diviſion. 5. Inf.⸗Brig.: Gren.⸗Reg. 2 u. 9, Inf.⸗Reg. 54; 6. Inf.⸗Brig.: 
Inf.⸗Reg. 42 u. Füſ.⸗Reg. 34; 3. Kav.⸗Brig.: Kür.⸗Reg. 2, Ulan.⸗Reg. 9; 3. Feldart.⸗Brig.: 
Feldart.⸗Reg. 2 u. 38. 4. Diviſion. 7. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 14 u. 149; 8. Inf.⸗Brig.: 
Inf.⸗Reg. 49 u. 140; 4. Kav.⸗Brig.: Gren.⸗Reg. 3. Pferde 3 u. Drag.⸗Reg. 12; 4. Feldart.⸗Brig.: 
Feldart.⸗Reg. 17 u. 53. Zum Korps gehörig: Jäg.⸗Batl. 2 (bleibt beim XVII. Korps, 
ſolange es noch in Kulm ſteht), Fußart.⸗Reg. 2 u. 15, Pion.⸗Batl. 2, Train⸗Batl. 2. 


Im Weſten. 


VIII. Korps (Rheinprovinz). 15. Diviſion. 29. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 25 u. 161; 
80. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 65 u. 160; 15. Kav.⸗Brig.: Huſ.⸗Reg. 7 u. Kür.⸗Reg. 8; 15. Feldart.⸗ 


XXI. Korps (neu, Rheinprovinz u. Lothringen). 31. Diviſion. 32. Inf.⸗Brig.: Inf.» 
Reg. 70 u. 174; 62. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 60, 137 u. 166; 31. (bisher 16.) Kav.⸗Brig.: Drag.⸗ 
Reg. 7 u. Ulan.:Reg. 7; 31. Feldart.⸗Brig.: Feldart.⸗Reg. 31 u. 67. 42. Diviſion (neu): 
59. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 97 u. 138; 65. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 17 u. 131; 42. (bisher 30.) 
Kav.⸗Brig.: Ulan.⸗Reg. 11 u. 15; 42. Feldart.⸗Brig. (neu): Feldart.⸗Reg. 8 u. 15. Zum 
Korps gehörig: Pion.⸗Batl. 27. (neu), Train-Batl. 21 (n inf. 

XV. Korps (Gtfap). 30. Diviſion. 60. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 99 u. 143; 85. Inf.⸗ 
Brig.: Inf.⸗Reg. 105 u. 136; 30. (bisher 31.) Kav.⸗Brig.: Drag.⸗Reg. 15 u. Huſ.⸗Reg. 9; 
30. Feldart.⸗Brig.: Feldart.⸗Reg. 51 u. 84 (neu, eine Abteil. davon bisher 1/15). 39. Di: 
vifion. 61. Inf.⸗Brig. 126 u. 132; 82. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 171 u. 172; 39. Kav.⸗Brig.: 
Drag.:Reg. 14 u. Jag. 3. Pferde 3; 39. Feldart.⸗Brig. (neu): Feldart.⸗Reg. 66 u. 80 (n e u). 
Zum Korps gehörig: Jäg.⸗Batl. 8 mit Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 10 u. 3 (1/143), Jäg.⸗Batl. 14, 
Fußart.⸗Reg. 10 u. 13, Kommando der Pioniere: Pion.⸗Batl. 15 u. 19, Train⸗Batl. 15. 

XIV. Korps (Elſaß u. Baden). 28. Diviſion. 55. Inf.⸗Brig.: Gren.⸗Reg. 109 u. 110; 
56. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 111 u. Füſ.⸗Reg. 40; 28. Kav.⸗Brig.: Drag.⸗Reg. 20 u. 21; 28. Ferd- 
art.⸗Brig.: Feldart.⸗Reg. 14 u. 50. 29. Diviſion. 57. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 113 u. 114; 
58. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 112 u. 142; 84. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 169 u. 170; 29. Kav.⸗Brig.: 
Drag.:Reg. 22 u. Jäg.⸗Reg. 3. Pferde 5; 29. Feldart.⸗Brig.: Feldart.⸗Reg. 30 u. 76. Zum 
Korps gehörig: Feldart.⸗Reg. 66 (zum XVI. Korps⸗Kommando), Fußart.⸗Reg. 14, Pion.⸗ 
put 14, Train⸗Batl. 14. Zu dieſen Truppen kommen noch einzelne Abteilungen der Verkehrs⸗ 
ruppen. 


Für die Weſtgrenze wird eine neue Generalinſpektion in Saarbrücken errichtet, wohin 
auch das neue XXI. Korps kommt, während das neue XX. Korps im Oſten nach Allenſtein 
gelegt wird. Heeresſtärke bis 31. 3. 1916 ohne Offiziere und Unteroffiziere 544321 Mann, 
175 ataillone, 516 Eskadrons, 616 Batterien, 48 Bataillone Fußartillerie, 31 Pionier» Bataillone, 
7 Verkehrs⸗Bataillone, 25 Train: Bataillone. 
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1. Worttette. 


Zu fudeu find 17 zweiſilbige Wörter, bie eine Wortkette bilden, d. h. 
die Endſilbe jedes Wortes ſoll gleich ber Anfangsfilbe bes nächſten, und bie 
Endſilbe des letzten gleich ber Anfangsſilbe des erſten Wortes fein. Das 
erſte Wort ſoll eine Waffe, das letzte einen Schluß nennen. 

Zu verwenden ſind (in anderer Folge) die Silben: be, ber, de, en, fer, 
gas, ge, gen, ger, la, nat, nau, ne, ra, ſe, ſe, ter. 


2. Füllrätſel. 


Die 42 leeren Felder 
der Figur ſind mit je 
einem Buchſtaben ſo 
auszufüllen, daß die 
14 ſenkrechten Reihen 
bekannte Wörter mit 
demſelben Endlaut er⸗ 
geben, welche bezeichnen: 1. eine Volksvertretung, 2. einen Herzog, 3. eine 
Göttin der Griechen, 4. eine der Hauptrollen in Wagners Lohengrin, 5, 6 
u. 12 je einen weiblichen Vornamen, 7. einen bibliſchen Ortsnamen, 8. einen 
Fluß in Oberitalien, 9. eine Stadt in Pommern, 10. eine kleine, aber ſehr 
bekannte Inſel des Mittelländiſchen Meeres, 11. den Titel eines modernen 
Dramas, 13. einen altteſtamentlichen männlichen Namen, 14. eine Stadt in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. i 


3. Vierſilbige Scharade. 


Ward dir entriſſen eins von deinen Lieben, 

Biſt du in Gram und Schmerz zurückgeblieben, 

So zeigſt du wohl im erſten Silbenpaar 

Auch äußerlich dein Leid ein ganzes Jahr. 

Die beiden letzten Silben ſollen nützen, 

Uns vor der Kälte, vor dem Regen ſchützen. 

Das Ganze ſchwebt empor mit leichten Schwingen, 
Um Gruß und Kuß von Buſch zu Buſch zu bringen. 


4. Arithmetiſche Aufgabe. 


Mit welcher Zahl muß man 19, und mit welcher andern Zahl muß 
man 13 multiplizieren, um als Summe der beiden Ergebniſſe die Jahres⸗ 
zahl 1913 zu erhalten? Der Unterſchied der beiden geſuchten Zahlen ſoll 
weniger als 10 betragen. 


5. Arithmogriph. 


Die Zahlen in den Feldern der Figur 
ſind ſo durch Buchſtaben zu erſetzen, daß 
die waagerechten Reihen bezeichnen: 

1. einen heiligen Bund, 2. eine Stadt 
in Schleſien, 3. einen Frauennamen, 4. ein 
Feſt. Die ſchrägen Reihen ſollen nennen 
einen Fluß im Harz und eine Behörde. 


E 
9 101164049 
2112 7 132 14 2 15 
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6. Metamorphofen: Aufgabe. 


Wie gelangt man durch Wortverwandlungen über 
drei Zwiſchenſtationen von Paris nach Xanga? Man 
bilde jedes neue Wort aus dem vorhergehenden, indem 
man zwei Buchſtaben ändert, und die drei andern bei⸗ 
behält. Umſtellen der Buchſtaben iſt nicht geſtattet. Die⸗ 
jenigen Stellen, an denen eine Buchſtabenänderung ein⸗ 
treten ſoll, ſind durch Punkte bezeichnet. 


7. Merkrätſel. 
Douglas, Tuberoſe, Dortmund, Scheik, Andermatt. 


Aus jedem der obigen fünf Wörter ſind drei aufeinander folgende 
Buchſtaben zu merken. Dieſe fünf Buchſtabengruppen ſollen, aneinander 
gereiht, den Titel eines modernen, oft aufgeführten Dramas ergeben. 


8. Zweifilbige Scharade. 


Der Kaufmann Fuchs wünſcht, daß in jedem Falle 
Die Erſte zahlen ſeine Kunden alle. 

Er hat bisher es nie geliebt im Leben, 

Jemand, der Waren kauft, Kredit zu geben. 

Die Zweite iſt ein naſſes Element. 

Der Studio liebt, was unſre Zweite nennt; 

Doch heißt auch ſo ein Mann der Wiſſenſchaft 
Von ſeltner Kunſt und hehrer Geiſteskraft. 

Willſt du das Ganze bei der Arbeit ſehn? 

Du ſiehſt's auf einem Felde Stoppeln mäh'n. — 


9. Kapſelrätſel. 


Allen bekannt iſt das Spiel, ſein Name beſteht aus fünf Lettern. Sing⸗ 
ſtimme wird es ſogleich ohne den Kopf und den Fuß. 


10. Arithmetiſche Aufgabe. 

Von den 42 zweiziffrigen Zahlen in den 
8 59 18 Feldern der Figur ſollen 12 geſtrichen werden, 
und zwar ſo, daß die Summe der übrig bleiben⸗ 
den 30 Zahlen 1913 beträgt. 

59 88 59 88 59 88 Wievielmal muß man jede der drei Zahlen 
— | i —— 4 18, 59 und 88 ſtreichen? 

18 59 88 59 88 59 180 Anmerkung. 1859 Geburtsjahr Kaifer Wilhelms II. 


18 59 88 59 g 1888 Jahr der Thronbeſteigung. 
8 m | 59 i 1913 Regierungsjubilaum. 


11. Kleeblatträtſel. 


1. Eine ber Städte es ijt, auf Frankreichs Karte zu finden. 
Stellt die Zeichen man um, liegt's in Italien als Stadt. 


2. Ein Gebirge es nennt, im fernen Oſten Europas. 
Hat man geändert den Kopf, iſt es in Rußland ein See. 


3. Stadt in Indien es iſt, ihr Name beſteht aus fünf Lettern. 
Mädchenname es wird, tauſchen die Lettern den Platz. 


Wer die ſechs richtigen Wörter gefunden hat, kann dieſe ſo ordnen, 
daß ihre Anfangsbuchſtaben einen beliebten deutſchen Dichter nennen. 
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12. 3Ragiídes Kreuz. 


Die Buchſtaben in den Feldern bes Kreuzes 
ſind anders zu ordnen, und zwar ſo, daß die drei 
wagerechten Reihen gleich den entſprechenden 
ſenkrechten lauten, und bezeichnen: 1. Eine ita⸗ 
lieniſche Provinz. 2. Einen Alpenpaß. 3. Den 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts in der 
italieniſchen Provinz Perugia. 


13. Wechſelrätſel. 


Jedem iſt es bekannt als einer der kleinen 
Propheten. Andert man Kopf und auch Fuß, 
nimmt's zu dem Rheinſtrom den Lauf. 


14. Buchſtabenrätſel. 


In Kairo ſucht das erſte Paar, 
In Suez fehlt es immerdar. 
In Preußen ſtehn die nächſten beiden; 
Doch trifft man niemals ſie in Leyden. 
Nach Elba, nicht nach Rom, muß gehn, 
Wer unſer nächſtes Paar will ſehn. 
In Schweden ſtehn die letzten zwei, 
Stets fehlen ſie in der Türkei. 
Es nennt, zum Wort vereint, das Ganze 
Ein Blatt in Preußens Lorbeerkranze. 


15. Quadratrãtſel. 


Die 25 Buchſtaben in den Feldern des Quadrats ſind 
— anders zu ordnen, und zwar ſo, daß die wagerechten 
Reihen bezeichnen: 1. Einen Namen in dem Titel eines 
Dramas von Goethe. 2. Eine oft genannte Stadt in Japan. 
3. Einen neueren Komponiſten. 4. Einen ruſſiſchen männ⸗ 
lichen Vornamen. 5. Ein aſiatiſches Kaiſerreich. Sind die 
richtigen Wörter gefunden, ſo nennen die acht Buchſtaben 
an den fettgedruckten Stellen eine Seeſtadt in Nordafrika. 


16. Zweiſilbige Scharade. 


Die erſte hat man mehrfach an dem Rod; 
Doch einfach hat man ſie an Schirm und Stock. 
Die böſe Motte frißt gern eine zweite. 

Drum haſſen und verfolgen ſie die Leute. 

So mancher, der da lebt in Reichtums Glanze, 
Wünſcht ſehnlich einen Orden in das Ganze. 


17. Verſteckrätſel. 
Die 5 Buchſtaben innerhalb jeder ſenkrechten Reihe der Figur ſollen 
anders geſtellt werden, und zwar ſo, daß die 5 
wagerechten Reihen den Anfang einer beliebten Arie 
aus einer älteren, ſehr bekannten Oper ergeben. 


18. Ratfel. 


Sucht es im „Wallenſtein“ auf; der Name beſteht 
aus ſechs Lettern. 

Wird ihm genommen der Kopf, iſt's ein bekannter 
Vulkan. 


1. 
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Seite 324. 


Wortkette: Degen, Genfer, 
Ferſe, Sela, Lage, Gera, Rabe, 
Begas, Gaſſe, Senat, Natter, 
Terne, Neger, Gerber, Bernau, 
Nauen, Ende. 


Füllrätſel: 


A HE IMK 


ALEIND 


. Bierfilbige Scharade: 


Trauermantel. 


Arithmetiſche Aufgabe: 


Multipliziert man die Zahl 19 mit 
61 und die Zahl 13 mit 58, ſo 
beträgt die Summe der beiden 
Ergebniſſe 1913. 


. Arithmogriph: 


6. 


.Merkrätſel. 


Seite 325. 
Metamorphoſen⸗Aufgabe: 


Auflöſung: 
Glaube und Heimat. 

Douglas, Tuberoſe, Dortmund, 
Scheik, Andermatt. 


. Zweiſilbige Scharade: 


Barbier. 


. Rapfelrätjel: Salta, Alt. 
„Arithmetiſche Aufgabe: 


Man muß die Zahl 18 dreimal, 


11. 


Wechſelrätſel: 
Buchſtabenrätſel: Roßbach. 
: Quadraträtjel: 


die Zahl 59 fünfmal, die Zahl 88 
viermal ſtreichen. 
Kleeblatträtſel: 

1. Laon, Nola. 2. Ural, Aral. 
3. Delhi, Hilde. 

Ural, Hilde, Laon, Aral, Nola, 
Delhi. Uhland. 


Seite 326. 


Magiſches Kreuz. 


Hoſea, Moſel. 


Tripolis. 


„Zweiſilbige Scharade: 


Knopfloch. 


Verſteckrätſel: 


„Ein Schütz bin ich in des Re⸗ 
genten Sold“. 


Kreutzers „Nachtlager von Granada“. 


Rätſel: Thekla — Hekla. 


m Dee o sg 0 Jom — — 0 Jem — — — H — — come 0 of o comme — como 6 —— — e 


Allerlei Schnurren. | 
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Der kleine Mar jet fid an ben Schreibtiſch des Vaters und taucht 
die Feder ins Tintenfaß. 

Die Mama lerſchrocken): „Max, was machſt du da?“ 

Max: „Ich ſchreibe einen Brief an Hanſi.“ 

Mama: „Aber du kannſt ja noch gar nicht ſchreiben.“ 

Max: „Hanſi kann ja auch noch nicht leſen.“ 


& 
Student, der eine neue Bude mieten will, bleibt zögernd an der Tür ſtehen und 
fragt: „Das Zimmer hat wohl früher ber Trompeter von Säffingen bewohnt?“ 
Bermieterin: „Nein! Warum?” 
Student: Weil es jo häßlich eingerichtet ijt." 
88 E: 
Großherzog Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin war ein leut- 
ſeliger Herr, der ſich gern mit ſeinen Untertanen unterhielt. Einmal be⸗ 
gegnete er einem Bauersmann und bat ihn um Feuer für ſeine Pfeife. 
Der Bauer, der den hohen Herrn nicht erkannte, holte umſtändlich ſein 
Feuerzeug hervor, und während er ſich mühte, Feuer zu ſchlagen, fragte 
ihn der Großherzog, ob er wiſſe, wer er ſei. Der Bauer verneinte, und 
Paul Friedrich offenbarte ſich: „Ick bün Sin Großherzog.“ Da pinkte der 
Alte ruhig weiter, und als er "dem Landesvater den brennenden Zunder 
reichte, fügte er bedächtig hinzu: „Füer ſallen Sei trotzdem hebb'n.“ 
88 & 


& 
Im Manöver. Ein Hauptmann ſoll abgelágt werden; er weiß es ſchon 
vorher und geht deshalb mit ſchickſalergebenem Mut an die Erſtürmung 
eines Hügels, die, wie er weiß, ſchon manchem Kameraden den Zylinder ein⸗ 
getragen hat. Alſo er ſtürmt. Kritik: Er hat alles falſch gemacht und gegen 
die klarſten Grundſätze der Strategie verſtoßen. Der Hauptmann nimmt alle 
Vorwürfe des geftrengen Vorgeſetzten demütig hin. Zum Schluß jedoch bricht 
er in die Worte aus: „Exzellenz, nur eine Frage möcht' ich mir erlauben: 
Könnte ich nicht erfahren, wie eigentlich das Bergle geſtürmt werden muß?“ 
8 28 


An einem fleinen Stadttheater gaftiert ein berühmter Mime, der an 
die Ausſtattung große Anſprüche ſtellt. Beſonders hat darunter der alte 
Inſpizient zu leiden, der alle möglichen Kleinigkeiten zuſammenbringen ſoll. 
Immer wieder heißt es: „Herr Inſpizient, darum möchte ich bitten!“ End⸗ 
lich reißt dem alten Faktotum die Geduld, und es murmelt beim Abgehen 
ärgerlich einen Wunſch, den Götz von Berlichingen ſeinen Feinden zuzurufen 
pflegte. Der berühmte Gaſt hört's und ruft dem Unvorſichtigen mit Donner- 
ſtimme nach: „Darum möchte ich auch gebeten haben!“ 

88 


Der kleine Jochen wird gerufen, um ein neugeborenes Brüderchen zu be— 
augenſcheinigen. Er tut's und wundert ſich ſehr über das kümmerliche, unbe— 
haarte Weſen, das er da vor ſich ſieht. Als nun der kleine Erdenbürger das 
Mäulchen aufreißt und ſchreit und Jochen bemerkt, daß das Brüderchen auch 
keine Zähne hat, wendet er ſich ernſten Geſichts zu dem fröhlichen Vater und 
ſagt bedauernd: „Vadding, mit den hebbn's uns anſchmeert. Dat's 'n ee 
88 


8 
Das kleine Annchen, weiß gekleidet, wird ſpazieren geführt und fühlt fi 
in dem feſtlichen Aufzug ſehr unbehaglich. Annchen fragt die Mama, als 
es einen weißen Schmetterling ſieht: „Gibt es viele weiße Schmetterlinge?“ 
Die Mama: „Ja.“ | 
Annchen: „Nein, wie unpraktiſch!“ 


*, 
em großen Publikum bes Daheim- Kalenders fei ber nach⸗ Bg 
folgende, reichhaltige Anzeiger befonders empfohlen. 36 
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Freiburg i. Breisgau, Penfion Bellevue . . 21 
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bei Rückgratsverkrümmung F. Menzel 121 
Heidelberg, Hotel Victoria. NEEN 23 
Bum Ritter 23 
Seiden (S weis), Luftkurort 24 
Heringsdorf, Lindemann's Hotel . Soy x 8 
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Briefpapiere u. Briefumidtage: 
Theyer & Hardtmuth, Wien 123 
Bücher u. Mufikalien. 
Anthologien: 
Guſtav Gräbner, Leipzig vorderer Anzeiger 20 
Atlanten: Velhagen & Klaſing, Bielefeld u. Leipzig 44 


Belehrungsbücher: 


Seite 


Velhagen & Klaſing, Bielefeld u. Leipzig 122. 140 


Berufswahl: 
Ratgeber, auch für Frauenberufe: 
C. Bange's Verlag, Leipzig vorderer Anzeiger 
T Staatsdienite: 
C. A. Koch's Verlag, Dresden vorderer Anz. 
Belchattigungs- und Spielbücherei: 
Arwed Strauch's Verlag, Leipzig⸗R. vord. Anz. 
Biographien: 
G. D. Baedeker, Verlagshdl., (ien vord. Anz. 
RECH bedeutender Frauen: 
Brie en-Album : 
Verlag C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig vord. Anz. 
Erbauungstebritten: : 
Bietigheim a. d. Enz 


Johs. Buſch Nachf., 
vorderer Anzeiger 


Verlag der J. E v. Seidel'ſchen Buchhandlung, 

Sulzbach . vorderer Anzeiger 
Gartenbau-Bibliotbeh: : 

Karl Siegismund, Berlin SW. vord. Anzeiger 
Gelchichte: 

Verlag H. Barsdorf, Berlin vorderer Anzeiger 

Velhagen & Klaſing, Bielefeld u. Leipzig. 
Gefundbeits- u. Rrankenpflege: 

J. Ebner, Ulm ; vorderer Anzeiger 
Heilkunde: 

Cdm. Demme, Leipzig . vorderer Anzeiger 

Dr. Marcinowski, Haus Sielbeck bei Eutin 

vorderer Anzeiger 

Baus haltungs buch: 


Julius EI Verlag, Stuttg. vord. Ang. 


Jugendſchriften: 

Guſtav Gräbner, Leipzig. 
Nartenſpiel- Lehrbücher: 

J. U. Kern's Verlag, Breslau vord. Anzeiger 
Rochbücher: 

Velhagen & Klafing, Bielefeld u. Leip. vord. Anz. 

Theodor Ackermann, München vord. Anz. 

J. Ebner, Ulm à . borderer Anzeiger 
Ronverfations-Lexikon: 

F. A. Brockhaus, Leipzig . vorderer Anzeiger 
Kunftzeitfchriften: 

Verlagsanſt. Alexander Koch, Darmſtadt v. A. 
Memoiren u. Lebensbilder: 

Verlag H. Barsdorf, Berlin vorderer Anzeiger 

Verlag Chr. Belſer'ſche Buchh., Stuttgart v. A. 
Mufikalien: 

Breitkopf & Härtel, Leipzig vorderer Anzeiger 

Verlag Rob. Forberg, Leipzig vorderer Anz. 

Adolf Kunz, Berlin . vorderer me 

Muſikhaus Schulze, Zwickau i. S. 
Romane u. Novellen: 

H. Haeſſel Verlag, Leipzig 
Schülerbibliothek 

i e G. m. b. H., Berlin⸗Schöne⸗ 


erg. vorderer Anzeiger 
Sprachlehrbücher: 
Mentor⸗ Betag, S m. b. H., Berlin⸗Schöne⸗ 
berg. .. vorderer Anzeiger 
Tanzanleitung: 
A. Kotzian, Zabrze, Ob.-Schl. : 
Wappenfammlung in Buntdruck: 
Gebr. Vogt, Papiermühle Sachſ.-Alt. 
Wörterbücher: 
Wortſchatz m. Fremdwörterbuch, Rich. Schmidt's 
Verlag, Gotha . . . vorderer Anzeiger 
Zeitſchriften: 
„Cornelia“ Blätter f. btid). Erziehung, Natio- 
nale Kanzlei, Leipzig-Marienhöhe vord. Anz. 
Die Deutſche Frau, moderne Frauenwochen⸗ 
ſchrift, Verlag der Deutſchen Frau (Velhagen 


. vord. Anzeiger 


und Klafing), Bielefeld und Leipzig v. A. 24. 


Kunſtzeitſchriften, 
Koch, Darmſtadt 


Verlagsanſtalt Alexander 
. vorderer Anzeiger 


amm, Halle a. S. vorderer Anzeiger 


vord. Anzeiger 


27 
16 
14 
17 
16 
21 


18 
21 
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Bezugsquellen-Regiſter. 


Büro-Möbel ſiehe Möbel. Seite 
Butter: Garderobe (nah, Maß und fertig für 
Molkerei⸗Inſpektor Boſſen, Fröslee, Poſt Herren und Knaben): 
Pattburg (Nordſchleswig) ne 107 Peek & Cloppenburg, Berlin C. 2 
Chriſtian Chriſtianſen, Du in Angeln Gardi S f 
(Schleswig⸗Holſt. ) N 107 Gardinen, Stores ulw.: 
* Jürgens, Marne i. Holſt. . 107 J. Glücksmann & Co., Breslau 
W. Lehder, Wangen i. Allgäu . 107 Garten- und Parkfig uren: 

P. Martens, Schwabſtedt Echltewig⸗ bolt) 107 Etruria, Kunſtgewerbl. dën. Neuwedell, N.⸗M. 
Cacao fiehe unter Schokolade. Gärtnereien (Sämereien, Pflanzen ulw.): 
Cakes ſiehe Bishuits. aage & cont Erfurt 
Charakter- Beurteilung: hr. Lorenz, Erfurt 

e ee Büro, 5. Bufe, eipig . 100 j 
Couleur-Artikel: Riefenfchattenmorellen: 

Carl Roth, Würzburg W. 2 123 O. Lauriſch, Zaacko⸗Luckau 


Dampf -Pflüge (auch Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen, Motorwalsen, 
-Straßenaufreißer): 

John Fowler & Co., Magdeburg . 


Decken. 


Schlaf- u. Reiledecken aus Ramelbaarftoff: 


F. B. Eulitz, Leipzig 
Druckknöpfe: 
Pryms ukunft. William Prym, Stolberg 
(Rheinld.). ; . vorderer Anzeiger 
Sier. i 
Trinkeier: 


P. Martens, Schwabſtedt (Schlesw.⸗Holſt.) 


Eier-Konfervierungsmittel(Garantol): 
Garantol⸗Geſellſchaft, Dresden 


Sinmachegläſer, Sterilifier-Hpparate 
uſw. ſiehe Konlerven. 


€ffig (Ueineſlig- Extrakt): 
Fröhlich & Co., Zeitz 
Experimentierkäften fiche Lehrmittel. 


Fahnen: 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn. 


Fahrräder (auch Motorwagen, Motor- 


Transportfahrzeuge,Invalid.-Fahrräder): 

Corona, Fahrradwerke u. EE A.-G., 
Mi a. H. ; 

Kayſerfabrik, A.⸗G. Kaiſerslautern 

Heinrich Rühl, Lübeck ; 


Fallen (für Raubtiere, Vögel ul viel: 
E. Grell & Co., Haynau i 
R. Weber, Haynau i. Schl. 
Färbereien: 
Schwarz⸗Färber EE 
Hermsdorf, Chemnitz. 
piſche: 
Gebr. Nöſinger, Hoflief., Geeſtemünde 
Fleiſchwaren (Murit uw): 
Carl Forberg, Erfurt. 
Julius Koch, Erfurt .. 
Nordiſches Verſandhaus, Kiel 
G. Wilmanns, Bockhorſt i. W. 
Dommerſche Wurft: 
R. Schulz, Stolp in Pommern. 
Fruchtſaft: 
Harzer Bimbeerfaft: 
W. Koch, Goslar am Harz 
Füllfederhalter: 
Koch, Weber & Co., Heidelberg. 
Theyer 4 Hardtmuth, Wien 
fuBboden-Dolitur. 
Gumiol-Dolitur: ` 
Curt Gündel, Dresden. 
Garantol- ‚Gierhonfervierungs-Mittel: 
Garantol⸗Geſellſchaft, Dresden. 


* 


Louis 


. 116 


Geigen liebe Mufikinitrumente. 


Gemalde. 
| Originale: 
Brakls moderne Kunſthandlung, Viele 
Moderne Galerie, München 
Reproduktionen: 
Vereinigung der Kunſtfreunde Ad. O. Troitzſch, 


114 Berlin W. . vorderer Anzeiger 
| aa Trowitzſch & Sohn, Zraukfurt 
| O. . vorderer Anzeiger 

9 Verlag rnit Finch, Bajel und St. Ludwig im 
Elſaß . . . vorderer Anzeiger 
Gitarren: 
107 Herm. Dölling jr., Markneukirchen i. S. 
Glanjitarke: 
Hoffmann & Schmidt, Leipzig . 
'Goldwaren u. Juwelen: 
| Lorenz Grofje, Pforzheim 5 . 
comm wann a 
lerander aedel, Leipzig 
pos | 9. G. Genf, Leipzig⸗Schleußig : 
j en. Gummi-Crepe-Leibbinde: 
| Herm. Straube, Dresden . : : 

122 | Bandarbeiten (Stickereien ulw.) 

H. Bunge⸗ Schwabe, Leipzig 
Barmoniums (f. auch (Dufihinftrumente). 
Hausapotheke ſiehe auch Nährmittel u. 

139 Schönheitsmittel. 

109 Alpenkräutertee: 
134 Adolph Weber, Radebeul b. Dresden 
Anker-Baus mittel: : 
. 116 F. Ad. Richter & Co., Rudolſtadt vord. Anz. 
131 Athenftaedt's aromat. Gifentinktur: 
Athenſtaedt & Redeker, Hemelingen vord. Anz. 
Ballenlos (Apparat gegen $uBfcbmerjen): 

„Ballenlos“, Hygieniſche G. m. b. H., Berlin 

94 Bardelebens Brandbinden: 

Apotheker Br. Schmidt, Bremen 

102 Barkers Caftorid (gegen Schlaflofigkeit und 

Dervofitát): Alte Ratsapotheke Kiel. SC 

Beinſchäden (Heillalbe gegen): 
. 106 Adler⸗Apotheke, Treptow a. Toll. 

103 Benfons-Pflafter (gegen Rheumatismus): 

106 Erhältlich in faſt allen Apotheken 

107 Bicapfin (gegen Rheuma ulw.): 

Alte Ratsapotheke, Kiel . 

104 Bromwaffer von Dr. A. Erlenmeyer: 

Dr. Carbach & Cie., Bendorf a. Rh. 
Chinofol (Antifeptikum u. Desinfiziciens) : 
124 Chinoſolfabrik Franz Fritzſche &Co., Hamburg 39 
Cutofan (zur Wund- u. Hautpflege): 

Löwenapotheke, Oſchatz. . 

98 Dobbers Flechtenfalbe u. Blutreinigungs- 

. 123 tee: Alte Ratsapotheke, Kiel ; 
€pilepfie (Falllucht): 

Heilanweiſung: Dr. ph. Quante, Warendorf i. W. 

127 Heil- a. Zugpflafter (Ringeihardt-Glöchner): 

M. Ringelhardt, Leipzig-Gohlis . à 

Beißluft-Schwitzbad ee 

91 Richard Illing, Zwickau 


J 


Seite 


97 


118 


118 


Bezugsquellen-Regiſter. 


ee eT : 3 Geite 
M. H. Bornkeſſel, Mellenbach i. zie . . .188 
Louis Stauch, Königſee 218 . .. . 108 
Bübneraugenplatten (Univerlal): 
A. Herzog & Co., Dresden . . . . 124 


Loroco (gelchmacklofer Lebertran, zur Kräftigung 
bei Skrofulofe): 
Zu beziehen durch alle Apotheken u. Drogerien 96 
Rarlsbader Pillen (gegen Korpulenz, Leber- 


und Gallenleiden ulw.) 
Löwenapotheke, Görlitz . . 182 
Rarmelitergeift: 
Louis Stauch, Königjee . ee -103 
Harmelitergeilt „Bültwoht«: : 
Laboratorium Lichtenheldt, Meuſelbach . . 126 
Raftaniengeift (gegen Gicht ulw.): 
L. Dwerſteg jr., Borghorſt i. W. . 133 
Rrauterfepp’t (alkoholarmer, blutreinigender 
Likör): 
F. Meyer, Ottendorf-Ofrila . . . . 131 


Lenicet-Präparate, Streupulver u. Salben Gur 
Haut- u. Wundpflege): 
Dr. R. Reiß, Rheumaſan⸗ und e 
Berlin⸗Charlottenburg 4 : 
Laxativ-Pillen: 
Chem.⸗pharm. Laborat. Dr. E. Orth, Hamburg 128 
Magenleiden (Mittel gegen 
Krankenſchweſter Marie Wiesbaden K. 1. . 184 


füegapift (gegen Gallenftein): 

Halle & Co., Hamburg. 101 
füorinis-Bám Srrhoidalfalde: : 

Alte Ratsapotheke, Kiel . . . 189 


Dofruftan- (gegen Gallen leiden): 
Laboratorium für Therapie, G. m. b. 
Dresden. vorderer Anzeiger 3 
Nural (Magen-, Nähr- und i 


Honigkuchen: Seite 

Emil Wasmus, Braunſchweig . . 126 
Bunde (aud) Dreffur): 

Hugo Schaffland, Hundezwinger, Hagen i. W. 129 

Zwinger Waldpforte Langenzenn (Bayern) . 129 
J agdausrüftungen: 

R. Weber, Haynau i. Schl 131 
Jagdhaufer; 

H. & F. Dickmann, Berlin W 57. 129 
Invaliden fahrräder: 

Heinrich Rühl, Lübeck 134 
Kaffee siehe (Dal;haffee. 
Kaffeemaſchinen (Karlsbader): 

K. K. privil. graff. von EE E 

fabrik, Klöſterle b. Karlsbad . 110 

Kamelbaardecken Bebe Decken. 
Kanarienvögel: 

Wilh. Walter, St. Andreasberg i. Harz 131 
Kafe: 

Nordiſches Verſandhaus, Kiel 106 


C. Hecht, Niederſynderſtedt b. Magdala (Thür.) 
Kefyr Bebe unter Dábrmittel. 
Kirchen-Paramente: 

Margarethe Pfaff, Chemnitz. 
Klebemittel: 

Dlüs-Staufer-Hitt: 


Zu haben in allen Drogerien, pentes unb 
Glaswarenhanblungen ` E P 


Kleiderftoffe: 


Klewe & Co., G. m. b. H., Dresden. J. Glücksmann & Go, Breslau 
Pedifix (Bübneraugenfebut;ring): Guft. Greve, Oſterode EE a ihnen cis 
„Ballenlos“, Hygienifde G. m. b. H., Berlin 109 Peter Ni Holſtein, Kiel 
Präfervativ-Creme: eter Niſſen, Kiel . 
M. Waltsgott Nachf., Halle a. S. . .183| Damentuche und Berrenftoffe: 
Deren  ihmerzitiltendes Mitte: ` Appelt, Sommerfeld an 
Ehinofol-Fabrit Franz ritzſche & Co., apne a A Jaeger, u 
burg 39 . Peter Niſſen, Kiel À 
Rakufalbe (gegen Beintchaden): Lindener „ 
te et Re Kiel . .126 : „ Weberei zu Linden b. Hannover . 
Apotheke zum Storch, Dresden . 139 „ 
Rheumafan (gegen Rheumatismus, Jichias, Willy Fuhrmann, Oberammergau . . 
nervenſchmerzen): Rleidung (für Herren und Knaben): 
E We WE nen und Peek & Cloppenburg, Berlin CO. 
erlin⸗Charlottenburg 4 . 135 
Thymobrondin (gi Butten u. Katarrb): Koch- u. Backgefchirre aus 3 orzellan: 
Mohren⸗Apotheke, Leipzig 4 A.⸗G. Porzellanfabrik Den, b t Sauber, 
Valerian-ferrat (Eilen-Baldrian-Präparat): Weiden i. Bayern 


Chem.⸗pharm. Labor. Dr. E. Orth, Hamburg. 128 
Vescapillen (gegen Korpulenz): 


Kockiften: 
Beinzelmännden Rochkilte: 


. 111 


. 131 


. 114 
. 114 
. 109 
. 105 


. 114 
. 113 
. 105 


110 


109 


97 


. 101 


Alte Matsapotheke, Kiel . 133 Heinzelmännchen Compagnie, Berlin NW. 40 91 
Ta e wie. -Dierenteiden): 132 Douhodtonnen: Reformhaus aur ne 
Yogburt-Pr äparate: WË W. Albers, Mannheim 2 . 127 
Medizin. Verſandhaus „Iſis“, Berlin⸗Pankow 134 Koffer: 
gun Jogurt⸗ u 9 a. A P» 103 Koffer⸗Worthmann, Berlin W. 9 . . 86 
Laboratorium für Therapie, m. b. Kolonialwaren: 
EE vorderer Anzeiger 3 Waaren⸗Einkaufs⸗Verein, Görlitz 107 
Chem.-pharm. Labor. Dr. E. Orth, Hamburg 128 Ronditoreiwaren: 
Tinzona-Althmapulver u. n Hübner & Germann, Charlottenburg . 113 
Alte Ratsapotheke, Kiel. Ep Konfervengläfer: 
Bausbaltartikel: Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie, vorm. 
Frauenlob, Mülheim Ruhr 101 Friedr. Siemens, Dresden. . 118 
Heilmittel fiche Hausapotheke. Korbmöbel ſiehe unter Möbel. 
Bbol;báufer u. transportable Haäufer: ‘| Körperpflegemittel: 
Ad. Pieper, Moers a. Rhein 131 Hermann Straube, Dresden. . 132 
D & F. Dickmann, Berlin W. 57 . . . . 129 | Kopfetts: 
Honig: A. Berta Meſchke, Roßwein. 135 
E. Dannenberg, Imker, Motzen⸗Mühle i. Mark 106 Korſett⸗Erſatz „Hera“, un gteiicer: Griebel, 
H. Schröder, Imkerei, Soltau, Lüneburger Heide 104 Berlin. . . 132 
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Bezugsquellen-Regiſter. 


Kosmetik ſiehe Schönheitsmittel. 


Kräftigung mittel ſiehe Dábrmittel oder 
Hausapotheke. 


Rrankenpflegeartikel: 


Seite Möbel: 


e Rühl, 2übed . . . . 134 
eane Schädel, Leipzig . 189 

€. Senf, Leipzig-Schleußig . . 130 
* : 

C. Angerer & Göſchl, Wien $3 98 

Körner u. Sohn, Leipzig EECH 120 
Kunftbandlungen: 

Brakls moderne Kunſthandlung, minga 123 

Moderne Galerie, München 125 
Campen: 

Elektriſche Tiſchlampe, W. Lust, Berlin S. 42 125 
Cederputz- Creme ſiehe Putzmittel. 
Lederwaren : 

Koffer⸗Worthmann, Berlin W. 9. . 86 
Lebrmittel: 

Sxperimentierkaften : 

L. H. Zeller, Mellenbach 121 
Leibbinden: 

Alexander Schädel, Leipzig. . 139 

Hermann Straube, Dresden . 132 
Eiebhaberkünfte. 

Vorlagen und Bolywaren für Laublagerei, 

Schnitzerei, Boljbrand ufw.: 

Mey & Widmayer, München 129 

Chr. Sauerborn, Cöln a. Rh. 125 

Albert Stolle, Dresden⸗N. 6 . 129 


Liköre (auch Eſſenzen ulw.) f. Spirituoten. 
Lodenkleidung (Mäntel, Gletterkragen): 


Willy Fuhrmann, Oberammergau. 


Walzkaffee: 
Kathreiners Malzkaffeehandels⸗Geſellſchaft, 
Berlin hintere Vorſatzpapierſeite 


Mappen (mit Klemmrüden): 


. 109 


Balduin Oehme, Selbſtbinderverlag, Leipzig . 129 
Marmeladen: 
W. Koch, Goslar a. Harz 124 
Margarine: 
Pflanzenbutter, Nordiſches Verſandhaus, Kiel 106 
Matratzen: 
R. Jaekel's Patentmöbelfabrik, Berlin SW. . 115 
Primiſſima- Matratzen: Patentmöbelfabrik 
„Primiſſima“, H. Reinhold, Berlin . 85 
Matrofenkleidung f. Knaben u. Mädchen: 
Alfermann & Jacobi, Herford . . 114 
Hermann Holſtein, Kiel : 109 
Peter Niſſen, Kiel 3 105 
Medaillen fiche Vereinszeichen. 
Mefferwaren fiebe Stahlwaren. 
Mineralwaffer: 
Arſen⸗Eiſenquelle Bad Levico (Siid-Tirol). 
„ J. F. Heyl & Co., Berlin 
8 . vorderer Anzeiger 5 
il e Kleinern⸗ Waldeck . 102 
Berliner Kalk-Stahlbrunnen und Radium: 
Eiſenbrunnen, Julius Lieben, Berlin W. 50 92 
Kränchen, Kgl. Mineralbrunnen, Ems. 125 
Martha⸗Quelle, Bad Salzbruunn . 118 
„Oberbrambacher“ (Friedrich-Auguſt⸗ Duelle), 
Mohren⸗Apotheke, Dresden ; . 119 
Bromwalfer von Dr. B. Erlenmeyer: 
Dr. Carbach & Cie., Bendorf a. Rh.. . 122 


Seite 
Für Büro und Herrenzimmer: 
Fabrik Stolzenberg, Oos i. Baden 90 
Deuzeitliche F : 
Ed. Effen, Bielefeld . n . . 100 
Rorbmóbel: 
Saalbach & Co., Leipzig 125 
Pultichränkchen: S 
Curt A. Meyer, Plauen i. V. 121 
Möbelftoffe: 
Richard Zieger, Chemnitz 137 
Modellier Machs: 
Plaſtilina: Alb. EE Nachf., Berlin C. 129 
Moftrich: 
Fröhlich & Co., Zeitz 103 
Muflikinitramente. 
Flügel, Pianos, Barmoniums: 
Brüning & Bongardt, Barmen 116 
Hug & Co., Leipzig . 117 
Conrad Rrauſe Nachf., Berlin : 117 
11 Pianofabrik“, Stuttgart : 117 
2o Schimmel & Co., Leipzig . . . 88 
J. G. Vogel & Sohn, Plauen i. V. . 117 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig vord. Anz. 10 
Geigen: 
Hermann Dölling jr., Markneukirchen i. on 117 
$0. Keßler, Hoflief., Mannheim ; 117 
Meinel & Herold, Klingenthal 116 
Aller Art: 
erm. Dölling jr., eee i. CES 117 
ug & Co., Leipzig : . 17 
Meinel & Herold, Klingenthal ` 116 
F. Ad. Richter & Co., Rudolſtadt vord. Anz. 7 
Jul. Hch. Zimmermann, Leipzig vord. Anz. 10 
fDufihalien ſiehe unter Bücher. 
Dähmaſchinen: 
Bieſolt & Locke, Meißen 93 
Maſchinenfabrik Gritzner, Durlach 105 
Kavferfabrif, Kaiſerslautern 109. 
Act.⸗Geſ. H. Koch & Co., Bielefeld > 112 
Nabrmittel (ſiehe auch Hausapotheke). 
Bommels Baematogen: 
Hommels Haematogen A.⸗G., Zürich 143 
Loroco (geſchmackloſer Lebertran, zur Kräfti- 
gung bei Skrofulofe): : 
Zu beziehen durch alle Apotheken u. Drogerien 96 
Maizena (Mais mehl): 
Corn Products Co., Hamburg 1 . . 134 
Prof. Dr. Soxblet's Dabrzucker und prot. 
Dr. Soxblet's Dährzucker-Nakao: 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., Paſing 132 
Deftle’s Rindermebl: 
Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin 96 
Nucilecin: 
Chem. pharm. Labor. Dr. E. Orth, Hamburg 128 
Yogburt: 
Medizin. Verſandhaus „Iſis“, G. m. b. H., 
Berlin-Pankow. . . 134 
Zaros-Jogurt-Inſtitut, Frankfurt a. M, 103 
Dr. Trainers Poghurt- u. Kefyr⸗Präparate: 
Laboratorium ur Therapie, G. m. b. H., 
Dresden . vorderer Anzeiger 3 
Nebenerwerb für Dame: 
H. & W. Budde, Bielefeld 112 
Obit u. Südfrüchte: 
Hans Bartels, Markthalle, Hamburg 104 
Oblft- Schaumwein: 
Joſef Finck & Co., Mainz 142 
Ortbopädifche Apparate: 
F. Menzel, Berlin W.85, SERIE Wi 23 121 
Hermann Straube, Dresden ; . 137 


Rniefcheibenbalter: 
H. Bock, Waſſersleben b. Flensburg . 


Bezugsquellen-Regiſter. 


Papierban dlung: Geite 
heyer & Hardtmuth, Wien . 123 
Parkettwachs: 
Cirine⸗Werke en & Lorenz. Chemnitz und 
Eger . . vorderer Anzeiger 8 
Patentmöbel (Schlatmabel): 
R. Jaekels Patentmöbelfabrik, Berlin 115 
Patent⸗Möbelfabrik nBrimiffima”, Berlin . 85 
Patentbüro: 
Ingenieur Stupp, Cöln a. Rh. 136 
Delzwaren: 
M. Boden, Breslau. 110 
Max Erler, Leipzig 88 
J. Kutnewsky, Berlin 111 
Dflanzen ſiehe Sämereien. 
Photographie (Hpparate und Zubehör). 
Paul Lindner, Leipzig . 123 
C. Welcker, Photo⸗ Artikel, Frankfurt a. M. 121 
Agta-Spesialitaten (Platten, Caffetten, Ent- 
wickler ulw.): 
Aktien⸗Geſellſchaft für Anilinfabrikation, 
Berlin .. vorderer Anzeiger 
Dianos fiehe (Dufihinftrumente. 
Porzellan: 


Königl. Porzellan⸗Manufaktur, Meißen. 
Roch- u. Bratgeſchirr: 
Porzellanfabrit Weiden, Gebr. Bauſcher 
Weiden i. Bayern i ae a ee us 
Punfch Bebe Spirituofen. 
Putzmittel: 
Für Leder (Marke „Kavalier“): 
Fabrik Union, Augsburg 
Rattengift: 
Weerzwiebeln mit Mitterung: 
M. A. Künzelmann, Radeburg 40, Bez. Dresden 
Rattenkuchen „Delicia“: 
Freyberg's chem. Fabrik, Delitzſch 
Raubtierfallen: 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
E. Weber, Hofl., Haynau i. Schl.. 
Reifeartikel: 
Koffer⸗Worthmann, Berlin W. 9. 


Rum fiehe Spirituofen. 
Sämereien ſiehe Gärtnereien. 
Sammete fiehe Kleiderſtoffe. 


Schallplatten für Sprechmaſchinen: 
Anker⸗Phonogramm⸗Geſ. m. b. H., Berlin SW. 68 


Schiffahrtslinien: 


Norddeutſcher Lloyd, Bremen vorderer Anzeiger 
Red⸗Star Line, Antwerpen OP 
Schirmftänder aus Celluloid: 
Julius Bauer, Heilbronn a. N. A 


Schlafzimmereinrichtungen: 


: 
| 
a 


. 109 


120 


. 123 


. 116 
. 131 


| 
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Creme ravilfante, Doudre ravillante, Sau 
ravillante, Savon ravilfante: 
Roſa Schaffer, Wien 

Cutofan (Uund- u. Hautcreme): 
Löwenapotheke, Oſchatz i. Sa. 

Electra (zur Erzielung grajiófer Figur): 
L. Pacchtner, Dresden-U. . 

Entfettungsmittel Obefit: 
Ratsapotheke C. Blell, Magdeburg 

Formit (zur Nagelpflege): 

Chem. Induſtrie Klotzſche & Co., Dresden⸗N. 1 

Grolich- Creme u. Seife, Grolich's Rydyol 
Mittel für Wangenrot): Joh., Grolich, Engels 

togerie, Brünn i. Mähr. 102. 130. 133. 

Haarfärbemittel: 

Joh. Grolich, Engel⸗Drogerie, Brünn i. a 
M. Waltsgott Nachfolger, Halle a. S. 

Bautcreme (Parifer): 

Frau Roſa Zaunmayr, Landshut (Bayern) 

Libin (zur Erhaltung ſchöner Haut); 

Julius Lieben, Inſtitut f. naturgemäße Kee 
pflege, Berlin 


Medizinalbader (3ur Baut- u. Körperptlege): = 


SORT LIBERALE, Baſel 
Nagelpflege: 
Clara Ahnerts Präparate, Clara e 
Frankfurt a. M. 10 
Nenndorfer Schwefelteite, Mundwafter u. 
Zabnpaíta (aus natürlichem Quellennieder- 
ſchlag der Schwefelquellen Dro: A. uae 
cobi, Bad Nenndorf. 
Obefit (gegen Korpulenz): 
Rats-Apotheke, Magdeburg 
. S 
M. H. Raehſe, Ettlingen (Baden) 
Petrol- ahn (gegen Haarausfall): 
Ernſt Schaufler, Stuttgart 
Puder: 


Leichners Fettpuder, L. Zeichner, Berlin Sw. | 


Rofenfluid (Mittel für ſchöne Haut): 

Frau Aug. Manns, Hann.⸗Münden | 
Schönheitspflege durch Anwendung na- 

turgemäßer Methode: 

Frau D. K. Richter geb. Schröder, Berlin W. 15 
Sommerfproffen-Mittel: 

Wilh Ewald, Apotheker, Bühl i. E 

Otto Feuker, Hildesheim. ; 
Vescapillen (gegen Korpulenz): 

Alte Ratsapotheke, Kiel ; 


Schmuck (Goldwaren u. Juwelen): 


Lorenz Groſſe, Pforzheim 


Schuhwaren: 


142 


Schuhfabrik „Phönix“, Pirmaſens 


2s Schulbänke (auch Katheder, Kinder- 


. 141 


pulte ufvo.): 
A. Lickroth & Cie., Frankenthal (Pfalz) 


. 112 | Seefifche fiche Filche. 
Seide (Seidenſtoffe): 


R. Jaekel's Patentmöbelfabrik, Berlin SW. . 115 Julius Zſchucke, Dresden 
Schnellhefter: Ad. Grieder & Cie., Hofl., Zürich. 
Fabrik Stolzenberg, Oos i. Baden. . 90 Seife: 
Schokolade (auch Kakao ulw.): Berger's medizin.-bygien. Seifen: 
Wilh. Felſche, Kgl. Sächſ. Hofl., Leipaig 90 VVV . 
Gebr. de Giorgi, Frantfurt a. M. 104 | Grolihs Beublumenfeife: — —— — 
A.⸗G. Lindt & Sprüngli, Bern : . 108 Joh Grolich, Engel-Drogerie, Brünn i. M.. 
chönb l Haushaltſeifen: 
Schönheits mittel (Haut- u. Haarpflege). Carl Wunderlich, Leipzig . 
Bäderzulätze: Stecken pferd-Lilienmilchfeife: : 
Emil Langbein & Co., Mellenbach i. Th. 122 Bergmann & Co., Radebeul 
Ozofluin-Zentrale, Baſel es 135 Nenndorfer Schwefelfeife: 
Berger’s Ceerfeifen (gegen Bautausic uw): | A. Jacobi, Bad Nenndorf 
se Hell & Co., „ , . 103 Senf: 
anca (gegen Nalenröte): " c e 
Site ies. Wiesbaden 130 Delikateß-Moftrich: Fröhlich & Co., Zeitz 
Brenneffelbaarwalfer: Silberwaren: 
M. H. Rachie, Ettlingen (Baden) . 126 A. Künne, Altena i. W. 
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Bezugsquellen-Regiſter. 


Sitzkiffen (Ringlpiralſitz): Seite Uhren: Seite 
ee Deutſch, Berlin W. 15 . . 131 Lorenz Groſſe, Pforzheim . 101 
Spiele: Ungeziefer (Mittel zur Ve 
Matador (neues Fröbellpiel) u. Wiener Frei- án er REL qur Yertilgung): 102 
Mofaik-Amor: Unterkleid : ° 
Matadorhaus, Berlin W. 8 . 127 Unterkleidung: 
Steinbaukalten: W. Benger Söhne, Stuttgart. 115 
F. Ad. Richter 4 Cie., Rudolſtadt vord. Anz. 7 C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep 112 
Pantheon-Steinbaukaften: Verlagsübernahme von Büchern: 
Dtſch. Steinholzwerke Paul Langguth, Berlin 95 Deutfche nationale Kanzlei Leipzig⸗St., v. A. 26 
Verwandlungsſchirm: Neuer Verlag Deutſche Zukunft, Leipzig 
Julius Reuß, Lankwitz b. Berlin . 127 vorderer Anzeiger 26 
l Spirituofen: Vereins 9 (auch Medaillen ufw.): 
5 ee ë i Otto Oertel, Berlin. . . 121 
E une: H. nig, Steinhagen i. W. 118 Vergniigungsreifen: 
Machandel. Hd. Stobbe, Tiegenhof . . 119 torddeutider Lloyd, Bremen vorderer Anzeiger 28 
Likdr-Ellenzen: Verfandgelchafte (aller Art): 
Chemiſche Werke E. Walther, Halle a. S.. . 119 ae Vieterle, Bielefeld 113 
Magenbitter: A. Chr. Diehl A.⸗G., München 99 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt vord. Anz. 7 J. Glücsmann & Co., Breslau . . 114 
Punſch: Mey 4 Edlich, Leipzig⸗Plagwitz vord. Anzeiger 4 
Cederlunds Genuine sn nn Verficherun 
Carl v. Gretbenfelt, Lübeck Ve Wibingia eh EEN 5505 Hamburg 
Spitzen (Karlsbader): ' vorderer Anzeiger 2 
J. de Günther, Hoflief., Karlsbad . 110 une Deutſcher Verſicherungs⸗Verein, " 
Sprechapparate: tuttgart . . : 
P Av. Richter 4 Cie., Rudolſtadt vord. Anzeiger 7 Deutſche Lebensverſicherungsbank A.-G. Berlin 137 
S n a 18 at an Alters⸗, Kate 
S > y enten: und Kapital⸗Verſicherung. 
Anker Phenog rams Pere dort; Berli a Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Berlin 137 
Stahlwaren: Ss , f Witwen- und Waiſenkaſſe für Offiziere und 
J. A. Henckels Zwillingswerk, Berlin . 101 Militärbeamte . . 136 
Stärke (Olanjftárhe): „Zürich“, Allgemeine Unfall- unb Haftpflicht. 
offmann & Schmidt, Leipzig . 127 Verſ.⸗Akt.⸗Geſ., Zürich 137 
Stein baukaſten: Verwandlun gsſchirm: 
Ter Kichter 2 Cie, Hab Julius Reuß, Lankwitz b. Berlin. 127 
„Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt vord. Anzeiger 7 
Pantbeon-Steinbaukaften: ge Waffeln fiche Biscuits. e : 
Deutſche Steinholzwerke, Berlin 95 Mandſchmuck ſiehe Gemälde u. Bilder. 
Stempel- und Farbekilſen: Mappen (Familienwappen): 
5 d Lammers, Raſtede 36 (Oldenburg) . 119 F. W. Becker, Dresden 116 
tickereien: N n 
Margarethe Pfaff, Chemnitz. .111 | Retorm-ülafebhellel : 
H. Bunge⸗Schwabe, Leipzig ; . 111; Emil Glajer, Altona 3 116 
Franz Gerih, Berlin SO. 16 . 111 Nach -Ausftattungen: 
Stoffe ſiehe Kleiderſtoffe. aloe ee ed 
e : Gebr. Dieterle, Bielefeld . 113 
Strickgarn fiebe Wolle. Friedrich & Lincke, Leipzig 91 
Strumpfwaren: | H. & W. Budde, Bielefeld 112 
Uloliftrümpfe,floritrümpfe,BallItrümpfe: Wein (fiebe auch Apfelwein 
G. H. Hildsberg, Seifhennersdorf i. Sa... 111 Kellerei des Brüderhauſes, nd a. Rh. . 121 
Studenten-Utenfilien sieheCouleur-Artikel: | Obftfbaumwein: l 
Südfrüchte fiehe Obit. Joſef Finck & Co., Hoflief., Mainz . 142 
Cabah: GXeinelfig: 
E. Köller, Bruchſal. . . 129 Fröhlich & Co., Zeitz 103 
Steinbömer & Lubinus, Norden 131 Wichfe: 
ca T Marke Kavalier: Fabrik Union, Augsburg . 109 
penkräutertee: 
Adolph Weber's Teefabrik, Radebeul-Dresden 130 Uindturbine: : G. b. $ 
Ruffiſche Melangen: Vereinigte Windturbinenwerke, m. b. H., 
Albert Ebner, Königsberg i. Pr. 0⁴ Rud. Brauns und Carl Reinſch, Dresden . 123 
Teemaſchinen: | Wolle (Eiderwolle): 
K. K. priv. gräfl. v. Thunſche EE " Heinr. Köfter, Rendsburg 33. SEI 
ci a dn oe , E o Wurft- u. Fleiſchwaren f. Sleildywaren. 
inten (für alle Zwecke): 
Aug. Leonhardi, Dresden. 144 Yoghurt liehe Babrinittel. 
Trikotwaren: Zigarren (falt nicotinfrei): 
Jm s Normal-Unterkleider; ; Schliebs & Co., Breslau . SES 
W. Benger Söhne, Stuttgart.. 115 Tithern: 
Thomalla’s Gefundheits-Unterkleidung: Herm. Dölling jr., Markneukirchen i. ©. 117 
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep. . 112 | Zwieback: 
Tuche liehe Kleiderſtoffe. | Ferd. Stemler, F i. T. . 106 
Türſchoner aus Celluloid: ^ Sabnen-Zwieback 
Julius Bauer, Heilbronn a. N. 112 F. W. Gumpert, Berlin . 108 
11 
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Bäder, Beilanflalfen, Bofels und Sommerfriſchen. 


SE S OO OQO ^ 
Herrlichste Lage an der Ostsee zwischen 

1 Ku rort und Ostseebad Wald und See, vornehm., zwanglosesBade- 8 

Q leben, mäßige Preise. 5 Seebadeanstalten, 

vi A H H E ( | Warmbad für alle medizin. Bäder. Bahn- 

S , „Station; von Berlin u. Stettin 3½ Stunden. 


Erholungsheim Haus Wenden os 


Ahrenshoop b. Wustrow i. Mecklenburg. 


Herrliche Lage, beste Verpflegung. Auch Kinder werden ohne Begleitung Erwachsener aufgen. 
ttt Vom Mai bis November geöffnet. earner nes 


Penſion Gregorovins 


(Riviera ponente) Italien Alaſſio Telegr.⸗Adr.: Gregorovius 


Deutſches Haus erſten Ranges mit allem Komfort. Lift. Auto⸗Garage mit 
Reparaturgraben. Das ganze Jahr geöffnet. Proſp. grat. Bef. Gregorovius. 


— — (—¾. m ͤäęũA¶Sb i — — — MM M — —ö— d — — —— — — 


A Í f e n ü u dd dE eg IU 3u di 


== Oberbarz ———— Jahreszeit. Frau Alma Pablt. 


mrum Seehospiz si: Nordseebad. 


Christl. Erholungshäuser, Warmbad, Arzt, Post, Telegraph. Kein Trinkgeld. Kein Wein- 
zwang. Familienhüuser. Privatwohnungen. Mai, Juni u. Septr. 50% Ermäßigung auf Zimmer- 
preise. Volle Pension von M. 4,— an. Auskunftsbuch gratis durch Die Verwaltung. 


Amrum Norddorf. Nordfee-Penfionat Hüttmann. 
z Inſel⸗Nordſpitze. Herrlichſte Lage. Offenes Meer. 
Reinſtes Seeklima. Großartige Dünen. Prächtige 


Heidetäler. Herrl. Strand. Kräft. Wellenſchlag Eig. Seebadeanſtalt. Eig. Strandhalle. Elektr. Licht. 
Waſſerſpülung im Hotel. Banalifation. Keine Trinkgelder. Keine Kurtage. Wohnung mit 
voller Verpflegung bei ben meiften Simmern 4,25 m. Mai, Juni u. Sept. Ermäßig. Ausf. Proſp. fof. 


2 . 1820 m über Meer, ob 
Kinder- Sanatorium Arosa mitten im Walde 
gelegen. — Neuerbautes 

Ho h WW & i d Haus mit allem Komfort. 


Vollständiger  Schulun- 

terricht für Kinder von 6 bis 15 Jahren. Prophylaktiker, Asthmatiker, Knochen- und Drüsen- 

Affektionen. Offene Lungentuberkulosen werden nicht aufgenoiminen. Prospekte durch den Besitzer 
Dr. med. A. Pedolin. 


Bäder, Beilanſtalten, Bofels und Sommerfriſchen. 


Erfolgreiche, sorgsam eleitete vorzüglich bei 
8 8 g Di t- . Faste nkure chron. u. Stoff- 
enkuren, wechselkrankh. 
= 

1 pn 1 p Markgrafenstr. 14. Trambahn- Verbind. 
Dr. med. SelB, Arzt, und Frau. 

höhenkurort 1530 m : Station Gießbach : 
Saison: Mitte Juni bis Ende Telephon. Pension 5—5!/ Franken. 
September. — Illustrierte Prospekte. Kurarzt: Dr. Baumgartner, Brienz. Michel & Flück. 


ear Gesundeste Lage auf halber Höhe. car 
© 
Berner Oberland. 
Altrennomiertes Haus. Vorzügliches 
Exkursionsgebiet. Markierte Wege, 


= 
Baden-Baden e 
d. Perle d. deutsch. Bäder, Kochsalzthermen 


^ 2 (69? Cels.), berühmt als Heilmittel geg. Gicht, 
— Erste deutsche Luftschiffstation == Rheumatismus, Katarrhe d. Atmungsorgane 


usw. Unübertroff. Badeanstalten. Radium-Emanatorium. Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, 
Fischerei, Internat. Pferderennen, Theater, Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. 
Für dauernde Niederlassung bevorzugt. Auskunft und Prospekte kostenlos: Verkehrsbureau. 


Baden-Baden, Ludoig-Wilhelm-Stift-Dumenheim 


Sehr empfohlen zur Aufnahme von Damen gebildeter Stände bei billigen Pensions- 
preisen. Herrliche, gesunde und ruhigste Lage, unmittelbar des Waldes und der 
Bade-Anstalten. Auskunft durch die Oberin Freiin von Neveu, Baden-Baden. 


Ballenstedt-Harz 
D! Rosell & Sanatorium SR 


fiir Herzleiden, ae Verdauungs- und Nierenkrankheiten, 
Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse 
22 und Erholungsbedürftige. . SS 

Die höchsten Anforderungen an Unterkunft. Beköstigung und Kurmittel werden 


hier restlos erfüllt, so daß das Sanatorium ein bevorzugter Aufenthaltsort der besten 
internationalen Gesellschaftskreise geworden ist. — Prospekte. 


x 2 
Bad Bentheim nere 
Hannover 
— D-Zug-Station der Strecke Berlin — Amsterdam. 
Inmitten des herrlichen Bentheimer Waldes. Vorzügliche 


oe“ Rheumatismus und Gicht 


(Schwefel-, Schlamm- und Moorbäder.) 
Elektrisches Licht, Kamin-Feuerungen, 
Wasserleitung und Kanalisation, 
Saison: 
Ende Mai—September. 
Illustrierte Prospekte frei durch 
die 
FüritliheBadeverwaltung, 
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Hotel Kaiserhof, Bad Bentheim. "222" 
Haus I. Ranges. 


Elektrisches Licht, Garage, Zentralheizung. 2 Minuten von den Bahnhöfen, direkt am Walde 
und Kuranlagen. Auf Wunsch Prospekt für längeren Aufenthalt. Ble ae Restaurant. Schattiger 
Garten. Neuer Besitzer Georg C. Hennie . R. K. D. 


am Pension Geiger 


Berchtesgaden Pension Gr 


Bevorzugte, herrliche, freie Lage. — Reizender Aufenthalt für das ganze Jahr, besonders auch 
| zz für den Winter geeignet. Besitzer: F. GEIGER. 


Mineral- und Moorbad „Johann Georgen-Bad“ 


Gebirgs-Luftkurort Berggieshübel (Sächs. Schweiz). 300—400 m. :: Sommerfrische :: 
Bahnlinie Dresden-Pirna-Berggießhübel; von Dresden 1 Std. Fahrzeit. Romantische, waldreiche Um- 
gebung. Geschützte Lage. Stahl- und schwefelhaltige Quellenbäder, Dampf-, Fichtennadel-, Kohlensäure-, 
elektr. Licht- und Wannenbäder. ca. 50 modern eingerichtete heizbare Zimmer. Elektr. Licht in sämtl. 
Räumen. Vorzüglicher Nachkurort von Elster, Karlsbad usw. Badearzt, Apotheke. Keine Kurtaxe. 
Ab 15. August ermäßigte Preise. Auskunft und illustr. Prosp. kostenlos durch die Bade verwaltung. 


Dr. Stareke s Sanatorium „Schloss Harth“ 


Bad Berka bei Weimar im Thür. Wald. 300 m über dem Meere. 


Moderne, physikal.-diütetische Kuranstalt für Nerven- u. innere Kranke. Keine Tuberkulose. Ernährungs- 
kuren. Massage. Elektrizität. Wechselstrombüder, spez. für Herzleidende. Hydrotherapie. Radium. 
Pädagogik für jugendl. Individuen. 2 Arzte. Beste Erfolge, auch im Winter stets besucht. Herrliche 
Waldlandschaft, Waldiandaobaft, grob: Park, Mooh Park. Höchster Komfort, elektr. Licht, Zentralheizung. Lift. Prospekte gratis. 


8 E BERLIN i N Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Österreichischer Hof:: Dorotheenstrafe 76. 


i Minute vom Bahnhof Friedrichstrasse. Bürgerl. Haus. Gute Betten und sauber. Zimmer von 2 M. 
an. Pension. E in jeder Etage. Büder. Elektr. Licht. Teleph. Zentrum 5966. Inh. Carl Hell. 


Berlin N. 30. Ch, Holpiz am Wedding. 


Moderner Neubau. Ruhige, behagl. eingericht. Timmer v. 

Schönwalderltraße 21. 28 3, 50Mk.inkl. elektr. Licht u. Zentralheiz. Bäder. Trink- 
geldablõſ. Von Babnb. Priedrichſtr. 10 Min. mit Kraft-Omnibus Dr. 2, 4A u. 4B. Teleph. Norden. 
Speilen nach d. Karte jederzeit. Vorzügl. Mittagstisch! v. 12 3 Uhr à o 12 3 Abr a o, 85 1,80 DR. 5 550 Mk. Nachtportier. 


Continental-Hotel 


am Bahnhof Friedrichstraße H E R L | N nahe Unter den Linden :::: 


Zimmer von 4 M. an. i Fern-Telephon in den Zimmern :: :: 
Säle für kleine Festlichkeiten :: :: Restaurant L. Adion = H. Klicks, Hoflieferanten. 


d Mospiz des Westens. e, f. 


2 Betten von 4,50—S Mk. 
Bei einem Aufenthalt über 3 Tage auf Wunsch Pension. Diner von I—3 Uhr; an kleinen 


Tischen f,2 Mk. u.2,50 Mk. e Marb 7 

Gesellschaftsrüume.Elek- Ber in W. arburgerstraße 4. 
trisches Licht. Aufzug. 99 Amt Charlottenburg 4965. 
Zentralheizung. Bäder. —- 5 Minuten vom Bahnhof Zoologischer Garten. 


14 


| Bäder, Beilanffalten, Bofele und Sommerfriſchen. 


Haus |. Ranges Haus I. Ranges 


ERNST REISSIGS 


HOTEL COBURG 


Ruhig, vornehm, modern. B E R LI N Nu Wi : Lift. Telephonzellen und 


Zentralheizung, elektr. Licht. Bader auf jeder Etage. 


Dem Zentralbahnhof Friedrichstr. direkt gegenüber gelegenes gemütliches Familienhaus mittlerer 
Größe (80 Zimmer), in welohem der Individualität des Gastes Rechnung getragen werden kann. 


Das Hotel wird Anfang 1913 um 40 ruhige Gartenzimmer, die mit flieBendem 
Wasser, Ferntelefon etc. eingerichtet werden, vergrößert!! 


Pension „Haus Trautenau" 


9 Trautenaustraße9. BERLIN W. Tel.: Pfalzburg 4451. 


Vornehmes Familien- u. Fremden-Heim, dauernd u. tageweise. Vorzügl. Verpflegung. Abgabe 
möbl. u. auch leerer Zimmer. Verbind. nach all. Richtungen. Ganzes Haus mit jegl. Komfort. 
Lift. Vornehmste Lage, am Nikolsburger Platz u. Kaiser-Allee. Untergrundbahn: Hohenzollernhaus. 


Sanatorium Grunewald Inh. Frau Helene Meyer. 


9 39—47. Hagenstr. Tel. Amt Uhland 321., 322., 323. 

Sanatorium für Neroóse, Stoffwechselkranke, Erholungsbedürftige. 
Alle mod. Heilfaktoren. — (Klektro-Hydro-lherapie, Arsonvalisation, Hochfrequenzströme, Radium- 
Ausgabe, Gymnastik, Beschäftig.- und Psycho-Therapie) — Nach Süden offene Waldliegehalle. — 
Sorgsamst durchgeführte Diütkuren. Erweiterte Bade- und neue Gesellschaftsräume, Wintergarten, 
heizbare Wandelhallen, Parkterrassen. Die Dependance-Villen (Privat-Bad, -Telephon, eigene Diener- 
schaft) werden ganz oder in Einzel-Appartements abgegeben. Leit. Arzt: Dr. med. Carl Pototzky. 


Zehlendorf-West bei Berlin 
Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Begrenzte Patlentenzahl. Persönliche Leitung der Kur. Ruhiger Landaufenthalt. 


— in groß. Garten, vor- 
: nehme ruhige Lage, 

BerlinerVorort, wah- 

rend d. letzten Jahre 


Sommersitz des verstorbenen russischen Botschafters, Grafen v. d. Osten-Sacken, — vollständig 
möbliert, mit oder ohne Verpflegung, auf läng-re oder kürzere Zeit, ganz od. geteilt abzugeben. — 
— Anfragen an v. V., Zehiendori, Prinz HandjerystraBe /1bo. w ʒ 


a e 
Bex-les-Bains 2 


BAINS & GRAND HOTEL DES SALINES 


Saison vom 1. Aprii bis Ende Oktober. Solbad und Luftkurort. 


Altrenommiertes Haus I. Ranges mit modernstem Komfort. — Prächtig und geschützt 
gelegen im eigenen großen, schattigen Park. — 2 Tennis. — Badeanstalt in direkter 
Verbindung mit dem Hotel (Aufzug). — Solbäder. — Naturquelle und Mutterlauge. 
— Hydrotherapie. neu eingerichtet 1912. — Fango von Battaglia. — Kohlen- 
saure Bäder wie Nauheim. — Elektr. Lichtbäder, usw. — Direktor: &. Heinrich. 
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Bielefeld, Zumebein , Bethesda” 


== am Teutoburger Wald, nahe der Sparenburg — 
Garten, Wald, reine, ſtärkende Luft. Bäder im Hauſe, täglich 
ärztl. Beſuch. Epileptiſche und ſtörende Kranke werden nicht aufgenommen. Volle Penſion (inkl. Zimmer, Bäder, 
ärztliche Behandlung) M. 3,— bis 8,50 täglich. Proſpekte durch die Verwaltung des Diakoniſſentzauſes 
Sarepta bei Bielefeld, den Hausarzt Dr. Hobehm und die Vorſteherin Schweſter Cuiſe von Ditfurth. 


Sanatorium fim Goldberg 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Modern. Kurheim für diät.-physikal. Heilweise. Höchstzahl 50 Kurgäste. Allerneueste 
Einrichtung, Röntgen, Radium, Gymnastik, Luftbäder. Beste Lage. Individ. Behandlung. 
Vorzügl. Diät. Das ganze Jahr besucht. Prosp.frei. Tel.44. Arzt u. Bes. Dr. Karl Schulze. 


Yrivat- Beil, und Pilegeanitalt für Semüts- und 
Nlervenkranke zu €ndenidi, Bonn us 


Am Fuße des Kreuzberges gelegen. Vom Bahnhof Bonn in 10 Minuten mit der elektriſchen Bahn zu 
erreichen. Gegr. 1844. 10 Morgen gr. Park. Arzte: Geh. Sanitätsrat Dr. Oebeke u. Dr. von der Belm: 
außerd. 1 Aſſiſtenzarzt. — Feinſpr. Bonn 1358. Proſpekte verf. Dr, von der Belm, Bonn⸗ Endenich. 


— ' '. ' — 'q'.äb iã ) — —— ͤUä—ä—ÿ0 — — — —— 
Kurhaus Marienberg ein! 

a. Rhein). 
Für Nerven und innere Krankheiten. 
Arzt: Dr. A. Ruckert, früher I. Assistent a. d. Kgl. Universitüte-Nervenklinik in Halle a. d. S. 
(Geh. Med.-Rat Prof. Anton). Schónste, klimatisch sebr begünstigte Gegend des Rheintals. Das ganze 


Jahr geöffnet. Elektr. Beleuchtung, Zentralheizung, Personenaufzug und Luftbad. Zweckmäßige Ein- 
richtung f. Kranke. Angenehmer Aufenthalt f. Erholungsbedürftige. Ausf. Prosp. durch die Verwaltung. 


—— 


NORDSEEBAD 


Saison: 
" 1. Juni bis 1. Oktober. 
1911: 29 870 Besucher. 
Schonster Strand, starker 
Wellenschlag, ozonreiche Seeluft, 


Reitbahn. 


Gasthof zum Deutschen Kaiser 

Besitzer: A. Droll. Gutes bürgerliches Haus, 

Bestens eingerichtete Zimmer mit Pension. 
Billiges Logis für Passanten. 
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Vornehme freie Lage zwischen —— 
Direkt am Strande. am TA Jeder Komfort © © ©  MABige Preise. 
Best. empfohlen. — Bevorzugte hohe Lage, angenehmer Aufenthalt. Gute Küche, Diät findet 


Bäder, Beilanflalfen, Bokels und Sommerfriſchen. 
Herren- und Damen. Badestrand 
Braunla e 9 Villa Bergfrieden. 
Harz). 
aufmerksame Berücksichtigung. Bäder, Wasserspülung. Gesellschaftsräume. Telephon 104. 


ee ruhiges Familien- Hotel. 
Familienpension I. Ranges. 
Solide Preise. Prospekte übersendet auf Wunsch Frk L. Graßhoft. 


Hospiz Daheim Ple ingericht. Zinner 
mit 1 un etten 
BRESLAU VIII, Vorwerksstr. 19 Bett pro Nacht von 2 Mk. an 


Bad im Hause Fernsprecher 7002 
nahe d. Hauptbahnhof, dir. Straßenbahnverb. n. all. Bahnh. Trinkgeldablösung 


®g000000000000 


Erhoiun sheim und 
BUCKOW ,nEjholungshelm und, 


Vornehme Pension, auch Jahrespension mit Familienanschluß für alleinsteh. Personen. Wasser- 
heizung, elektr. Licht, Bäder (auch elektr. Lichtbäder) im Hause, großer Park am See, Tennis, 
Ruderboote, Luftbad. Empf. durch d. Deutschen Offizier-Verein. Fernspr.: Amt Buckow, 55. 
: . ̃ . 000600000000 000000000005 00000006 e000 0005 


Kreis Christliches Erh Erholungsheim 
Buckow Lebus. „Wilhelmshö he‘: 


M arki sche Schweiz : Herrliche Lage, viel Wald, 12 Morgen eigener Park. Luft- 

f bad. 60 Zimmer mit 80 Betten. Volle Pension bei guter 

6 Meilen von Berlin. — Per Ostbahn nach Verpflegung M. 8,80—5,50 pro Tag. Im Winter ermäßigte 
Dahmsdorf-Müncheberg,vondortKleinbabn. Preise. Man verlange Prospekt. Telephon Nr. 12. 


in Holstein (Bahnstation). 


Vorzüglicher grüner Strand. — Damen-, 
Herren- und Familienbad. Kräftige Seeluft. 
Warmbüder. Apotheke im Orte. Kurmusik. 
E Kinderheim. Stets Gelegenheit zu Seefahrten, Seehunde- und Entona pe. Watten- 1 

laufen. laufen. Gua Pro Prospekte kostenf kostenfrei durch Die Badekommis ssion. 


—— Gap-Martin + Cabbé-Roquebrune 


près Menton (Alpes-Maritimes). 


In nächster Nähe von Mentone gediegenes Familien-Hotel, am Meere gelegen. Moderner 
Komfort. Die schönsten Wald-Spaziergänge dicht beim Hotel. Tramway-Station Mentone—Monte 
Carlo—Nizza vor dem Hotel. Geöffnet von September bis Juni. Karl Sommer, Besitzer. 


Ostsee- bei Königsberg i. Pr. 


Stärkster Weliensehiag. 
Herrliche Waldungen. Elektrische und Gas- 
Beleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. Froe- 
had quens 1911: 14407 Kurgäste Auskunft erteilt 
Die Bade verwaltung. 


17 


Bäder, Beilanfalfen, Pokels und Sommerfriſchen. 


Dr. Teuscher: Sanatorium 


bei Dresden. Physikalisch-diätetische Rurmetboden. rte. 
Für neroen-, Berz-, Stollw.-, ma pene. Darmkrankb. u. €rbolun gsbedürtt. Tudivid. 
Pflege, kl. Patienten-Zabl. biätk uren. Radium-Emanatorium. Winterkuren. 


Bad Dribur 


im Teutoburger Wald. 


Blutarmut — Frauenleiden — Herzleiden — Blasen- und 
Nierenleiden — Gicht und Rheumatismus. Caspar- 
Heinrich-Quelle — Eisenquellen — Natürliche Kohlen- 
säurebäder — Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgs- 
lage — Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen. 
— 200 Zimmer Prospekte durch Gräfl. Verwaltung. 


: Königliches Solbad : T — Bahnstrecke —— 
Radioaktive Solyuelle urre erg d. t Leipsig-Corbetha. :: 


2 Kilometer lange Gradier-Anlagen, Einselinhalatorium, Sol-, Kohlensäure-, Moor-, Fichten- 
nadel-, elektr. Lichtbäder. Milohkurhalle. 1911: 5080 Badegäste. Auskunft erteilt Kurverein, 


e ** -Ņ e Ge Beste Pflege! Auf Wunsch Privatunterricht! Prospekt! -9 œ -9 + a 
Auch im Winter werden Solbäder verabreicht, und finden Kinder für diese Zeit Aufnahme u. vollst. 
Unterricht, auch in Musik u. Sprachen, A. Nessel, Lehrer. 


Bad Dürrheim Badilcher Schwarzwald. 


Hochstgelegenes Solbad 
Jährlich 80000 Bäder. — Winterkuren, Winterſport. Auskunft durch den Kur- u. Verlehr3-Verein. 


oe Europas. rae 


bei 


Eberstei nburg Baden- 


Dr. Rumpfs Sanatorium. 


Nar ftir Damen. 
Vorbeugende Kuren und leichte Lungenerkrankungen. 


2 S b i Sowohl durch freund» 
Eb ld — m ki b liche, vor rauhen Win⸗ 
erswalde. arkisehe SCHWEIZ. — ro vor tanben D 
unmittelbarer Nähe ausgedehnter, gutbeſtandener Buchen⸗ u. Nadelholzwaldungen, als durch gute kommunale 
Einrichtungen (Zentralwaſſerverſorgung, Kanaliſ., Elektrizitätsw. u. elektr. Straßenbahn), angen. u. billige 
Wohnungen, eign. fld d. Stadt z. Lommer wie dauernd. Aufenthalt. Gut gepfl., üb. Berg u. Tal führende 
Promenaden, Bades u. Waſſerkuranſt., Sommer: u. Winterkonz., SINIT Keine Kurtaxe. Abnigl. Forſtakad. m. 
großen botan. Gärten, Su zuchtanſt. Gymnaſium, Realſchule tädtiſches Lyzeum, Haushaltungsſchulen mit 
Penſionat für Töchter. Nähere Auskunft durch die Brunnen - Direktion und den Verkehrsverein. 
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Bäder, Peilanſtallen, Bofels, und Sommerfriſchen. 


ve: J. R 
2 Hotel u. Pens. „Gold. Löwe“ J. R. 
Gediegenes Haus für Pensionäre u. Touristen bei mäßigen 
Preisen, bequem gelegen, direkt am Aufstieg zur Wartburg 
u. am Eingang der Täler, einst Fritz Reuters Stammkneipe. 
Vollständ. renoviert. Schönster Garten. Feines Restaurant. 


Sorgf. Küche. Biere vom Faß. Neue Auto-Halle im Hause. 
Wagen u. Diener am Bahnhof. Prospekt. Bes. Fr. Beek. 


Kuranstalt Hulnstein 


Eisenach (Wartburg gegenüber). Jahrgsbetrieb. Dr. M. L. Köhler. 


Bad Eister 


Kgl. Sachs. Elsen-, Moor- u. Mineralbad mit berühmter Glaubersalzquelie. Emanatorium. 
Med.-mech. Institut, Einrichtung. f. Hydrotherapie usw. Großes Luftbad mit Schwimmteichen. 
500 M. ü. d. M., gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen u. Parkanlagen, a. d. L. 
Leipzig —Eger. — Besucherzahl ständig wachsend, 1911: 16738. Saison 1. Mai bis 80. September, 
dann Winterbetrieb. 15 Árzte, 2 Árztinnen. Brunnenversand durch die Mohrenapotheke Dresden. 


== Elster hat hervorragende Erfolge == 


bei N allgemeinen Sohwüchezustünden, Blutarmut, Bleichsuoht, Herzleiden (Terrainkuren), 
Erkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren und der Leber, Fettleibigkeit, Gicht 
und Rheumatismus, Nervenleiden, Lähmungen, Exsudaten, in der Nachbehandlung von Verletzungen. 


Ständige Ausstell. im Kaiserin Friedr.-Haus in Berlin NW., Luisenpl. 2/4. Prosp. u. Wohnungsverzeichnis 
postfrei durch das intern. öffentl. Verkehrsbureau Berlin W 64, Unter den Linden 14, u. die Kgl. Badedirektion. 


Bad Elster Königsvilla Kurpension 


mit großem Parkgarten und sonniger Wiese in unmittelbarer Nähe der Quellen und Bäder. 
80 Zimmer von 10—60 Mark per Woche. Im Mai und September bis zu 50% Ermäßigung. 


Besitzer Bruno Müller. 


— — — . — — —— — . ] — —— — 
—————T—T—T—T—T—T—T—T—————————————ß—————— 


è 

: En elh erg, Hotel Villa Schönthal. 

3 H Bestempfohlenes Haus. Neben Table 
j d'hóte auch Kurtisch nach jeder Diat. 
i 


— Luftkurort 1019 m. ü. M. Herrliche, freie Lage. Sommer- u. Winterbetrieb. — Prospekte frei, 


— — — — 
' 000900000000009000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 06 


Flüelen-Axenstraße 


weltberühmt 


Hötel und Pension Park Rudenz 


Schönste Lage am Vierwaldstáttersee. Tennis-, Angel-, Rudersport 
ES und Seebáder gratis. Bitte Prospekt verlangen. 5 
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Bäder, Beilanfalten, Botels und Sommerfriſchen. 


Feldberg, Bad. Schwarzwald. 1599 7 


Hotel und Pension ,,Hebelhoft« 


m. Dependancen. Villa Vreneli u. Villa Liseli auch kompl. an 
Familien z. vergeb. — Familien-Pens. I. Rang. — Freundl. Zimmer. 
Zentralheiz. Vorz. Küche u. Weine. Milchkuranst. Ca. 100 Betten. 
Höhenluftkurort, ausged. eb. Spaziergänge. Erster Wintersportpl. 
Bahnstat.: Titisee od. Todtnau. — Telephon Nr.1. Eigenes Auto 
und Fuhrwerk. — Prospekte durch Besitzer Gottf. Schlager. 


Sommerfrische u. Luftkurort Frankenhain 


bel Oberhof im Thüring. Walde. 500 m. Herrl. geleg. Waldidyll. Herzgt. Gotha. 
— Bahnstation der Linie Gotha—Grüfenroda, ————————— 


Privat-Pension Langenhan. 3:35 winter geotnel Eigene, Sonnen; Lat 


u. Brausebad. Telephon Nr. 1. — Prospekte frei. 


ankfurt otel Baselerhof. 


Neu erbaut 1907. Christliches Hospiz. Vergrößert 1910. 


Am Wiesenhüttenplatz 25 (1 Minute vom rechten Ausgang des Hauptbahnhofes) in vornehmer, 
ruhigster Lage. Erstklassiges Haus mit modernstem Komfort. 125 Zimmer mit 200 Betten von 
M. 2,— bis 5,— inklusive elektrisches Licht und Warmwasserheizung. Appartements mit Bad. 


Bu Trinkgeld-Ablósung. wg Nf Vorteilhafte Pensions-Arrangements. E 
Bug Für Familien und Damen besonders zu empfehlen. aE 


D 


Über 150000 Moorbäder pro Saison. Eigener 


D 
Moorbesitz: 80 Millionen Kubikmeter. Ohne 
Konkurr A nz 1855 5 Aufenthalt, 
setzung und Heilwirkung ealer Aufentha 
— Erstes Moorbad der Welt. — für kurbedürftige Kinder. Hervorragendstes 
Herzheilbad Österreioh-Ungarns mit den stärksten Kohlensüurequellen des Kontinente. Natürliches 
Radium-Emanatorium. Indikationen: Biutarmut, Bleichsucht, Skrophulose, indizierte Kinderkrank- 
heiten, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle 
Stuhlverstopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Myom, Herz- 
krankheiten, Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische Herzmuskelentzündung, Herzklappen- 
fehler, Neurosen des Herzens, Fettherz. — Durch die Franzensbader Mineralwasserversendung gelangen 
zum Versand: Leicht verdauliche alkalisch-glaubersalzhaltige Eisenquelle: Franzensquelle, alkalisch- 
salinische Quelle: Salzquelle, kohlensäurereiche Lithionquelle: Nataliequelle, Original Franzensbader 
Moorsalz und natürliches Franzensbader Sprudelsalz. — Saison vom 1. Mai bis 80. September, Bäder- 
abgabe vom 1. April bis 80. Oktober. Hochquellenwasserleitung, Kanalisation usw., sowie allen 
Komfort eines Weltkurortes. Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 


Guollenproduite Pranzensbad’s fur Deutschland: Firma Krewel & Go., G. m. b. H. in Göln. 


Franzensbad: Grand Hotel 


Lift. Günstigste Lage für den Kurgebrauch neben Kaiserbad und Quellen. 
Vor- und Nachsaison ermäßigte Preise. Bäder im Hotel. Karl Seidl, Besitzer. 


gf <> o > 0 «ED» 0 490 0 > ti OE 0 <> O > O «RD „„, „„ „„ „„ 


Zentral nüchst Büdern 


Familienhaus Goldener Brunnen 22" 


i hohen, luftigen Zimmern ; Hochquellenwasserleitung in allen Etagen; F 

Y vorzügliche Küche. Elektrische Beleuchtung. Telephon Nr. 71/IV, ranzens a 
== Telegrammadresse: Strohschneider, Franzensbad. a 

a EP IT TL 41 R= . . A > > 
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Bäder, Beilanffalfen, Pokels und Sommerfriſchen. 


Franzensbad 


Dr. A. Sommer's „Sächsisches Haus“ 


Vornehme Kur- und Familien-Pension. Ideale Lage. 
: Modernster Komfort. Bescheidene Preise 2 


* 


9, wee 9, €, 
RN 


Ereiburg i. Br. Penfion Bellevue | 


Günterstalftraße 59. e 
1 Erfttiaffiges Familienhaus in ſchönſter Lage Freiburgs. Große Villa in eigenem parkartigen i 


Garten. Waldesnähe. Trambalteftelle. Gfis unb Rodelſport⸗Ausgangspunkt. Penſionspreis von 5 Mk. an. 
Günſtige Winterpenſions⸗Arrangements. Proſpekte gratis. keleyhen 263. 
KEE 


Rod Freienwalde 


oo an der Oder wo 


Sanatorium f.Nervenkranke 
und Erholungsbedürftige. 


Gesunde Höhenlage. 80 m über der Stadt. 
Stets geöffnet. Dr. Zenker, Nervenarzt. 


Hóhenluftkurort d. % Freudenstadt. 


Schroarzroaldhotel. Sommer- u. Wintersaison. Hotel Waldlust. 


I. R., auf einem Hügel gegenüber d. Hauptbahnhof, | I. R., an Lage, Vornehmheit der Ausstattung der 
mitten im eig. 60000 qm. groß. schattigen Waldpark Glanzpunkt Freudenstadt’s. 
Autogarage, 10 Boxen. 20 Privatwohnungen mit Bad und Toilette. Lawn-Tennis. Prächtige Gebirgs- 
landschaft, 50 Ausflüge in die Umgebung. Prospekte gratis durch den Besitzer E. €. Luz. 


San.-Rat 6 torium | 
höchster Komfort, erstklass. Kureinrichtungen, Radium, 
Mod. Neubau, Age Hochfrequenz, prachtv. Lage, Jahresbetr. Prosp. 


Erholungsbedürftige Damen u. junge Madchen 


finden jederzeit Aufnahme und gute Pflege in unferem bei Rauen im Walde 
gelegenen Heim. Vorzüglicher Erfolg. Proſpekte verjendet «a'sawásaca taa caua 


Direktion der Samariter- Anstalten, Fürstenwalde (Spree). 


Nerven- u. Gemütskranke 


Spezialarzt in der Anstalt. Gärtnerei und große Landwirtschaft, 
Familienanschluß. Billige Preise. Prospekt durch die Direktion der 
Schulze’schen Anstalt in Gardelegen, Prov. Sachsen. 
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Bäder, Beilanflalfen, Pokels und Sommerfriſchen. 
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| Deutsches Haus zweiten Ranges am Bahnhof u. direkt | 
| Gen ua am Hafen gelegen. Zimmer von 2-3 lire alles inkl., | 
Ý Hôtel Firenze Frühstück 1 lire, Mittag 2,50 lire, Abendessen 2 lire. | 
y. »Schwelzerhof", — : Portier am Bahnhof. Zentral-Heizung. 


© Jaume 5 Jaume o pravus 2 pasme o Jems o Jaren o Jaume 9 prose o arm o pees © Jaumes o Jaumes o Peewee 8 O cement & cond o eran — 9 comand o eg o nk o k o erg — o a 0 cama o 
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Ostseebad. — Saml. Steilküste 


Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwltg. 


Qi» 6 «SE» 6 «dili» 6 aiio D «ie» . . adio 0 «diii» 0 «iie» 0 e 


GLIO N oberhalb Montreux-Territet (Schweiz). 


8 Minuten von Höhe: 700 m 
re Motel Belleyue-Belvedere, i.a meere 


Von Deutschen besonders besucht. at SE Jahr gedffnet. Moderner Komfort. 


E. Rh 6 0 dA 
62 60a 0-40 


äßige Pensionspreise. — Große schattige 
Terrasse mit ganz unvergleichlicher Aussicht vant den Genfer See. E Zentral- 
heizung. — Haus des Deutschen Offizier- und Beamten-Vereins. Buchs. 


Luftkurort. 
Ion Oberh. Montreux (Genfersee) ye D p 
700 Meter über dem Meere. 


100 Betten. Familienhotel I. Ranges, mit jedem Komfort der Neuzeit ausgestattet. Herrliches 
Panorama. Eigener, groß. Waldpark. Frühjahr-, Sommer- u. Herbstaufenthalt. Besitzer E. Gaiser. 


O «Bü» © cii» 6 dii» 0 «DE» OEE 9 «di 6 E> 0 «DE» 6 ERP 0 «E» 0 «pt» 0 BE 6 «Rd» 0 6 > Q iilii» U U 0 «bi 6 «Bir» Ó «dii» O «ER © «Ir O «NES O «DE O «dE» SCH 


Oltleebad Glücksburg Seger, 


2600 Morgen Laub» und Tannen- 
wald. Stahlquelle von E er Zuſammenſetzung, Gelegenheit zu Waſſer⸗, Milch⸗ und Kefir⸗Trinkkuren. 
Strandpromenade 2 km lang. UEL Gren Beleuchtung. lu ftrierte Proſpekte und Auskunft koſtenlos 
durch die Kurverwaltung. 


OR $ «0» 0 > 0 «40» OD 0 in O «MD» O > O «D» OD O > O > 0 «48D 0 0 «4» 0 «D» O «D 6 > O > 6 «0» OS 0 > << OD 


ee für Erholungsbedürftige, Nachkuren. € € 


een Völlig davon getrennt: 2272: :::2::: 27: : :272: :: 72: 
Kurhaus fir Nerven- und Gemits- 
leidende. Entwohn.-Kuren. 
Prospekte durch Dr, Bernard, Godesberg a. Rhein. 


L 
*ee090600000000*$000000009000000€00000090000000000000000000009000000000000000000000€9000000900000090000000000000 
—e— ——————M———————————————————————————————————————————————————— 


Cögelngen Orthopäd. Heilanstalt 
von Hofrat Hessing 

== Wildbad Rothenburg o. T, = 

Kurvillen in Reichenhall, Mineralbäder Kissingen 


oe = sHussbürg. © : und Bocklet. 
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Bader, Peilanſtalten, Potels und Sommerfriſchen. 


7 7 Hotel u. Pension Habsbur 
Gries bei Bozen re e 


In herrlicher Lage an den Promenaden, mit schönem Garten und Wandelhalle. Südzimmer 
mit Balkons. Prospekte auf Verlangen. Besitzer: P. Überbacher. 


Grimmialp a zem 


Beliebte Sommerfrische f. Ruheliebende. 

Haus von vornehmer 

Spiez Gr and Hote Einfachh., 150 Betten, 

1260 m ij M - lez heizung, Kurarzt. Illustrierte Prospekte 
9 ms i ° durch Joh. Ch. Poltera, Direktor. 


elektrische Beleuchtung. Warmwasser- 

f oe CU 
Großtabarz zzz Eticher 
DEER 
EE Rang. m Dependent: 
H H —» 10 Zimmer. Beste Lage nahe a. Wald, m. herr 
E Thüringen Aussicht nach d. Lauchagrund. Grof, schatt., 
parkähnl. Garten m. Spielplätzen. Mod. eingericht. Speise- u. Gesellschaftsräume im Haupthaus u. 
groß. geschl. Veranda mit Lesezimmer u. 0,5 ha groß. Park an der Dependenz. Ermäß. Preise in den 


onaten Mai, Juni u. Sept. Auf Wunsch Prospekt mit all. Nähern d. d. Besitz.: Oscar Böttcher. 


400 Meter über dem Meere. 
B d r ü n i ci Physikal.-diütet. Kuranstalt. 
EN Prospekte frei. Dr. Mosler. 


94» o «90» 0 40D» O0 <i> O <i> 6 gf O > OS 9-90» 0 «400» 0 «430» 0 > 00 «423» O — > $ «i» O«ED» „ O ED 6 «ED» „„ „ . 


für Nerven- u. innere 
Hahnenklee Sanatori um Kranke, Erholungs- 
. bedürftige und Genesende. Neuzeitliche Ein- 
im Oberharz. 600 m üb. M. richtungen. Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, 


Nervenarzt und Arzt für innere Krankheiten. 
<p cap ecm «m» gë ge Durch Neubau sehr vergrößert. — ED ED a et 
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Hotel und Restaurant wo 

e e erg 322 Ritt 46 Sehenswürdigkeit 
um er I. Ranges. 

Prächtiger Profanbau aus dem Jahre 1:2 Perle deutscher Renaissance. Reich ausgemalte 

Diele a. d. Zeit d. Erbauung. — ATE S 1904. Neu eingerichtete Fremdenzimmer, 

elektr. Licht. Dampfheiz. GroBart. Restaurationsräumlichkeiten. Nahe der Heilig- 

geistkirche, dem Schloß u. der Bergbahn. Haltest. der elektr. Bahn. Omnibus an allen Zügen. 


Hotel Victoria Heidelberg 
H. Müller & F. ieee 
I. Ranges. SSS e Beste Lage. 


Lindemann’s Hotel 

. Das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. 

Vor- E Nachsaison ermäßigte Preise. 

Haus I. Ranges. a « a a Autogarage. 


Bäder, — Bofels und Sommerfriſchen. 


400 Meter über 806 Meter über 
dem eee dem dem. eee ET 


. . . udensee Luftkurort. Schwein 
Vorteilhafte Beobachtungs-Station der Zeppelinfahrten. 


DE Jaen E Ce 5 SCHMESTERN SCESA-PLANA = “= 1 sinn) Zahnradbahn 
FBF ae > = | vonRoridiadi 
pucr pou Plus : | HEIDEN > aus. | 
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RS Wundervolles Pano- 
rama über den Boden- 
see und Gebirge. Große 
schatt. Anlagen. Lawn 
Tennis. Croquet. Wald- 
park. Kurgarten. Ka- 
sino. Kurkapelle. Ap- 
penzeller Molken. 
Sennerei. Wasser- 
heilanstalt. Vorzüg- 
licheHochdruck-Quell- 
wasser. — Elektr. Be- 
leuchtung.Autogarage. 
Fichten-, Sool-, Moor-, 
Kohlensäurebäder 
usw. Massage, Elek- 
trotherapie. Apo- 
theke. Kurärzte. 
Evangelischer, katho- 
lischer und englischer 
Gottesdienst. Hotels 
u. Pensionen: Frei- 
hof und Schweizerhof, 
Krone, Sonnenhügel, 
Linde, Nord, Paradies, 
Lówen,Gletscherhügel, 
Weiß, Schäfle, Pension 
Geschwist.Rechsteiner, 
Neubad, Blumenthal. — 
Sehr zivile Preise. 
Prospekte gratis. 


DieKurverwaltung. 
— 1. ma Strecke Offenburg-Konstanz-Bodensee, 380—1000 m über 
— U t urort —— dem Meere. — Idyllisch gelegen, inmitten weitaus- 
— — gedehnter, prächtiger Tannenwaldungen. Herrliche Um- 


gebung. 60 km gut gepflegte staubfreie Spazierwege. 
Schöner Lawn-Tennisplatz. Gute Hotels, Gasthäuser 
orn erg und Privatwohnungen. Kostenlose Auskunft, Prospekt, 
Wohnungs- und Preisverzeichnis durch den 


ene Kur- und Verkehrs-Verein. 


=== Bad Ilmenau 


im Thüringer Walde. 
Klimatischer und Terrainkurort, Sommerfrische. Winter- 
sportplatz. (Sanatorium Dr. Wiesel.) 
Ausführlichen Prospekt mit Wohnungsnachweis frei durch die Bade-Vertretung. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenau (Thür.) 


Völlig neuzeitlich eingerichtete 1 mit allen modernen Heil- 
faktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. — Wintersport. 


Bader, Beilankalfen, Potels und Sommerfriſchen. 


Luftkurort, la. Sommerfrische, herr- 
liche Umgebung, schönster, kürzester 


Weg nach dem Brocken durch das 
herrliche Ilsetal. Prosp. u. Wohnungs- 
liste gratis durch die Kurverwaltung. 


Kuranstalt Friedrichsbad Immenstadt 


| im bayer. Hochgebirge. l 
Schonende Spezialbehandlung von | 


S| „Frauenleiden D 


auf elektrilcbem Wege nach eigener methode. 
Große Erfolge auch in veralteten Fällen. 
Näheres durch den leitenden Arzt und Beſitzer: 


Innshruck-Tirol Carl Xaysers Pension - Park- u. Familien-Hotel 


® (nicht Kaiserhof!) — Prachtvolle Lage, großer Garten; 
modern, ohne Luxus. Gute, gesunde Küche, Trinkwasser, sanitäre Einrichtungen. Koniferen-, Rosen-, 
Obst-Anlagen, Tennisplätze. Deutsche Zeitungen. Bibliothek. Bäder. Wagen. Gepäcktransport. 
Haus des deutschen Offizier, Beamten- und Jagdschutz-Vereins. Keine Autos, Ruhe, Erholung, 
Übergangsstation, Frühjahr. Herbst- und Winteraufenthalt besonders empfehlenswert. Wintersport: 
Dezember und Januar. Pension per Tag, Woche und Monat von 7 bis 9 Kronen. Näheres durch 
Prospekte. Persönliche Leitung des Besitzers: Carl Kayser-Scheibe aus Frankfurt a. M.-Gera. 


Interlaken Sg" 


SSS Schweiz. x «xeu 7 d ia noA 
` omfort aber mäßigen Preisen. Prospekte. 
——c Im Winter: Wyder’s Grand-Hotel, Mentone. 


(rà. Hotel Royal St. Georges 
(Pension) Si mit jegl Komfort. Kuchen, 
K 


8 eller vorzügl. Auf Wunsch Diät-Küche. Restaurant. 
(S chwei Z) — Zimmer von 8 Mark, Pension von 7 Mark aufwärts. 
— C. Lichtenberger, Besitzer. 


Dr. Aherek. 


ES ruhiges Familienbad, herrlicher, breiter 
Strand, schóne Dünenformationen. Mildes 
Seeklima. Dampfschiffverbindung über 


: Norddeich u. Emden (AuBenhafen). Prosp. 
Nordseeinsel kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Jungborn r-, Rudolf Just's Kuranstalt 


x Station Eckertal — unweit Bad Harzburg. 

Alteste u. größte Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. Große Heilerfolge bei allen Krankheitearten. 
Árztliche Leitung. — Harz-Idyll in mittlerer geschützter Hóhenlage. — Prospekt frei. — Lehrbuch d. 
natürl. Heil- u. Lebensweise v. Adolf Just, Grind. v. Jungborn: ,,Kehrt zur Natur zurück!“ 7. Aufl. (20. b. 
25. Taus.) eleg. gbd. M. 6.80 frank. ,,DerJungborn-Tisch**, neu. vegetar. Kochb., 4. Aufl. gbd. M. 1.49 frank. 
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Bäder, Peilanſtalken, Bofels und Sommerfrilihen. 


Ka Ge B b erg Ostseebad u. Luftkurort 


— auf der Frischen Nehrung. 
2 == Station Elbin g = =- Idyll. Lage; herrl. Wald; steinfreier Strand, kräftig. 


Gegenüber d. Kaiserl. Herrschaft Cadinen. 
Wellenschlag. Prosp. grat. durch die Badedirektion. 


City-Hotel .. Köln a. Rh. 


GEN Haus direkt am Hauptbahnhof. — Zimmer von Mk. 3,— an. 


S Wiesau (bayerisches N versendet Prospekt kostenlos. Fern- 
sprecher: Wiesau 11. — Kurzeit 15. Mai bis 1. Oktober. Dr. Becker. 


apt $3» Grand-Hotel Königstei 
rand-Hotel Königstein 
Eines der schönst gelegenen und komfortabelsten Hotels 
Deutschlands. Das ganze Jahr offen. Großer Park, 
Eigner Wald. Tennisplätze. Stallungen. Garagen. 


` Vorzüglich geelgnet zu Luft- und Nachkuren, 
eae Im Taunus 222 1 Stunde von Frankfurt- Homburg — Wiesbaden. 


KONSTANZ 


am Bodensee und Rhein. 400mü.d.M. 28000 Einwohner. 


Größter Fremdenplatz am Bodensee. 


Alte, historisch interessante Stadt. Prächtig gelegen am See 
:: und Rheinstrom. Reine, staubfreie Luft. Mildes Klima:: 


Angenehmer Ferienaufenthalt für Naturfreunde. 
Beliebter Ruhewohnsitz für Rentiers. 


Sanatorium Konstanzer Hof, für Herz- und Nervenkranke. — Technikum. 


Standquartier für Wanderungen und Ausflüge 
zu Wasser u. zu Land — Insel Mainau, Untersee u. Rhein nach Sohaffhausen. 
Endstation der Schwarzwaldbahn. 


Hotels für alle Ansprüche. 
Auskunft durch das Öffentliche Verkehrsburean Konstanz. 


Bäder, Peilanſtalfen, Pofels und Sommerfriſchen. 
best rtes H 
Hotel Hecht, in eier Lage am Stadt 


S 
garten und See. 2 Minuten vom Bahnhof 
und Hafen. Ausgezeichnete Verpflegung, 
moderner Komfort, mäßige Preise. 


— am Bodensee. — Bes. M. Zureich-Bührer. 


Heil- und Pflegeanstalt für Epileptische ^ Kork 


Eisenbahnstation zwischen Appenweier und Straßburg. 


Pensionspreis pro Jahr zweiter Klasse Mk. 880—1300, erster Klasse höher je nach Ansprüchen 
in bezug auf Zimmer und Personal. Cw Nähere Auskunft erteilen: Die Anstaltsvorsteher: 
Pfarrer Wiederkehr, Geistlicher Inspektor. Dr. med. Klara Ehrmann, Anstaltsarzt. 


Radium-Solbad + Kreuznach 


Grand Hotel 
Gegenüber d. Bade- 5 Neuer Besitzer: 
haus und Kurpark. Royal T. Angleterre. Paul Kniese. 
Führendes Haus am Platze mit allem Komfort der Neuzeit. 
Vollständig renoviert. Appartements mit Bad und Toilette, Bäder im Hause. 


Bäder, -Trinkkuren, -Bestrahlungen, 
ms Inhalation, sowie sämtliche Behelfe 
der modernen Radiumtherapie. 


Äußerst mäßige Preise. Großer Park, Auto-Garage, Tennis usw. Verlangen Sie Prospekt! 


Bad Landeck Gates) 


Schwefelthermen mit höchſter Radioaktivität cos einzeiten) 


Moorbäder. Natürliches Radium⸗Quell⸗Emanatorium. 


Waldreichſter Terrain: Kurort (450 Meter üb. d. Meer). 
Bewährt bei Frauenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, 
Nervenleiden, Hautkrankheit, Schwä e, Rekonvaleſzenz. 
Kurzeit: April — Oktober. Beſuchsziffer: 15 000 Perſonen. 
Hochquellen⸗Waſſerleitung. Elektriſche Beleuchtung. 
Ausführlicher illuſtrierter Proſpekt koſtenlos durch die Städtiiche Bad-Uerwaltung. 


e Modernstes Alpenhotel. 1910 

neu eröffnet. Ausgangspunkt 

a IIO für die groBen Wagen- und 

5 ld Se 

serjoc ayrische nigs- 

813 m ü. d. M. Schlosser SY Reliefkarte E 

P th $ i j R Meter und Engadin mit 

allen Fahrplänen gratis. 

os ote - ang. J. Müller, Besitzer. 

qoense0000000000000000900000000000000900000000600000000000 . . g:!!! 0000 


[erétinet Apr 1909] LAUSANNE (i ersten Ranges] 


Alexandra Grand Hétel 


Mit modernstem Komfort. 120 Betten, Privatbadezimmer, enen eines eigenen Parkes 
gelegen. Auto-Garage. Lawn - Tennis. . Fr. Butticaz, Propr. 
Ee ee ee es de eio En hd 


27 


Bäder, Peilanſtallen, Pokels und Sommerfriſchen. 


Lusme HOTEL EDEN Lousanne 


Ganz neu erstelltes Haus |. Ranges des Deutschen Offizier-Vereins. Nächste Nähe des Bahnhofs 
(Avenue de la gare). Herrliche Aussicht auf See und Alpen. 60 Zimmer und Salons mit 80 Betten 
und mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet. Großes Vestibule, Rauchzimmer, Salons, Bäder mit 
Duschen in allen Etagen, Aufzug. Elektrisches Licht und Zentralheizung in allen Zimmern. 
Mäßige Preise. G. Gereké, Besitzer. 


IC? eg? * 
Familien-Pension 
Ll in schóner Lage, die die Vorzüge des 
Landlebens mit den Annehmlichkeiten 
S ini Herrliche Aus- 


der Stadt vereinigt. 

sicht und gesunde Luft, besonders ge- 
eignet für Personen, die der Ruhe bedürfen und Luftwechsel haben müssen. Familienleben, moderner 
Komfort, franzósische Konversation. Beste Referenzen Dr. med. Ed. Meylan. 


Lausannp Grand Hotel de la Paix 


Inmitten der Stadt?gelegen,”mit Generalansicht auf den See und die Alpen. Feuersicherer Bau mit den 
neuesten Einrichtungen versehen. Zimmer von Frs. 3.50, Pension von Frs. 10.— an. Café-Restaurant 
mit Terrasse, Billardsaal und Bowling. — Das ganze Jahr geöffnet. — HRI. BAUDENBACHER. 


Gausanne, Gotel Regina Bristol 


in schöner ruhiger Lage. Komfortabl. Familien-Hotel. 
Neumöbliert. 2 Minuten vom Bahnhof. Tram von und nach allen Richtungen. Aussicht. 
Garten. Bäder. Zentralheizung. Pension von 6—9 Frs. pro Tag. Zimmer von 2,50—4,— Frs. 
Ernest Heer, Besitzer, Deutscher. 


Christliches jett „Wittenberger Jof 


LEIP Z I G, Gzormaksgarten A i . Nahe am Hauptbahnhof. 


Neu ausgestattet! — Freundliche Logierzimmer von 1,25 bis 3,— Mk. pro Bett. Sehr ruhige 
Lage. Größte Sauberkeit. Gute bürgerliche Küche. Kein Trinkzwang. Trinkgeldablösung. Bäder im 
Hause Für Familien sehr geeignet. Bestens empfohlen. Die Verwaltung. 


Heilanstalt Thonberg (Leipzig) me und 
g p p Nervenkranke. :: 
Nähe Leipzig frei a. d. Höhe gelegen, ländlich und zugleich komfortabel, mit schattigem alten Park 
und wohlgepflegten Gürten, reichlicher Wasserversorgung, eigenen Quellen, einer zentralen Gebäude- 
gruppe und mehreren Villen, dabei das Landhaus Mariabrunn. Zahlreiche Salons und bedeckte Zwischen- 
gänge. Eigene Andachtskapelle. Alle Mittel für Kur- und Bequemlichkeit, für Beschäftigung und 
Zerstreuung im Hause. Equipagen. Entfernung von Leipzig per elektrischer Bahn 12 Minuten. 
Telephon 1246. Näheres durch Prospekte. Hofrat Dr. Lochner. 


1130 M. Kurort I. Ranges, schat- 
Les Plans ob Bex, ud H. Hotel Tanner £5 
geschützte Lage mitprachtvoller Aussicht auf die Alpen. Ausgangspunkt von Bergtouren. Berühmtes Quell- 
wasser. Lesezimmer, Veranden, Teleph., elektr. Licht, 100 Bett., Bäder. Wag.a.Bahnh.Bex. Gedffnet 1. Mai 
bis Ende Sept. Zimmer m. 1 Bett 10. Juli b. 31. Aug. 3—4 Fr. ‚ übrige Zeit2—3 Fr. Zimm. m. 2 Betten 10. Juli bis 
81. Aug. 4.50—6 Fr., übrige Zeit 3—4 Fr., Bed. inbegr. Licht 2 Fr. pro Woche, 0.50 Fr. pro Tag. Heizung2 Fr. 
per Korb. Privatsalon von 6 Fr. an. Frühstück kompl. 1.25 Fr. I. T. d'hôte ohne Wein 3 Fr. II. T. d’höte 
ohne Wein 2.50 Fr. Pens. mit Zimm. 10. Juli bis 31. Aug. 5.50—10 Fr., übr. Zeit 5.50—8 Fr. (bei mindest. 5 Tag. 
Aufenth.). Kind. bis zu 8 Jahr. 4—5 Fr., Dienersch.: F. 5, alles inbegriffen. Besitzer: A. Tanner. 


I f bei Coppenbrügge 
Andtorlum LIndenbrunn =. inserirse. 
—— . c — 1 Stunde von Hannover. 

Modern eingerichtete Naturheilanstait in herrlicher Wald- und Gebirgs- 
lage. Luft- und Sonnenbäder. Zentralheizung. Mark 5—8 inkl. voller Pension 


— und Kur. — Prospekte frei. Dr. Netter. 
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Bäder, Beilanfalten, Pokels und Sommerfriſchen. 


Bad Lippspringe 


Kurbad, am Teutoburger Wald. 


Hervorragende Heilerfolge bei Erkrankungen der Lunge, bei Bronchial- und Kehlkopfkatarrh, 
Asthma, nicht ausgeheilter Lungen- und Rippenfellentzündung. 
Sämtliche medizin. Bäder. Inhalationen n. neuesten Prinzipien. Reines mildes Klima, 


Aufnahme Minderbemitielter zu ermäßigten Preilen. 
Kurbrunnen, radioaktive Heilquelle I. Ranges. 


Auch zu Haustrinkkuren ärztlich empfohlen. 
© Mäßige Preise. Billige Pensionen. Kostenlose Auskunft über alle Kur- u. Pensionsverhaltnisse. 


Briefadresse: „Kurbad“ Lippspringe. 


Qe 


Qo «Oo eM $$ «e 


: x Besitzer und Leiter Dr. Brackmann. Badearzt. :: :: 
Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Bad Lippspringe Erholungsheim und Kurpension 


Fernruf [l Mit zwangl. christl. Hausordnung. Vor- 
nehmes Haus mit komfort. hygienischer 


66 Einrichtung in bester Lage. Das ganze jahr 
aus ErZON geöffnet. Zentr.-Heiz. — Liegehallen usw. 
77 — Eigene Pflegerin. Prospekte verfügbar. 


Lugano Zeie Schweiz, Zentrum Hotel Reichmann au Lac 


der oberitalienischen Seen. 
Das Stammhaus seit Eröffnung der Gotthardbahn gegründet, ist für bescheidenere Ansprüche. Der 
Neubau mit nur Seefront, Balkonzimmern und 90 Meter langer Terrasse, direkt am See, entspricht allen’ 
Anforderungen der Jetztzeit. Beide Häuser sind durch eine moderne Untergrund-Passage verbunden. 
Lug ano (Paradiso) wird vermöge seiner Lage auch im Sommer gut besucht.. Besitzer: 
C. Reichmann, ein Thüringer, Herausgeber des „Praktischen Naturfreundes von 
Lugano und Umgebung“. Zimmer von bezw. 5 Fr. an. Pension von 8 bezw. 10 Fr. an. 


The Grand-Hotel (Luxor) he, Tewfikieh. 


Altbekanntes Familien-Hotel ersten Ranges, Privat-Appartements mit Bad u. allem Komfort neu 
ausgest. Schöner Park u. Garten von 25000 qm; große Terrasse m. prachtv. Aussicht auf den Nil, 
das Gebirge u. die Wüste. 100 große Zimmern u. Salons, Rollschuh-Bahn, Tennisplatz, Billard, Bar, 
Konzerte usw. Franz. Küche, elektr. Licht u. moderne sanitäre Einricht. Geschloss. Veranda. — 
Zwei Dunkelkammern zum Entwickeln. Spezielle Preise f. Familien bei lang. Aufenth., sowie f. 
Reisegesellsch. — Vollst. Pens. mit mäß. Preisen, pro Tag von 10 Mk. an. Omnibus u. Privat- 
wagen erwarten alle Züge. Schweizer Direktion. Jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst 
die Direktion E. D. BICHARA, Besitzer. 


| Pension Excelsior am See 
Luzern "as 


Vornehmste Lage. Komfortabel eingerichtetes Haus. 
Quai National :: Kurplatz 


Wohliges Daheim. 
Volle und feine Pension 
von M. 7.— bis M. 10.—. _ 


LIS 


e « 
340607 4M 11 


Portier am TEEN Re MS | 
Bahnhof und gesa eg 
Schiff. TE 
ee ap Bs 
Greter u. Mülchi. SP i a 
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Bäder, Beilanflalfen, Bofels und Sommerfriſchen. 


Hotel Johanniter hof, Christl. Hospiz. 
Schöne Zimmer von Mk. 2.— an. Ruhigste, sehr angenehme 
Lage, nächst Bahnhof und Schiffsbrücken. Neue, komfortable 

E Einrichtung. Peinlichste Ordnung. Trinkgelder-Ablösung. 


Kein Trinkzwang. Friedr. Ruch, Direktor. 


Malchow ln Meckienburg-Schwerin 


5 und Kloster, 4500 Einwohner, Station der Eisenbahn 
wigslust-W aren, Malohower- und Fleesen-See, große Wal- 

dungen, Mittelschule und Höhere Er Pensionate, Hotels und Pensionen, Villen 
stücke und Bauplätze am See, Prosp. gratis durch den Gemeinnätzigen Verein oder den Mag lotr trat. 


filbrecht’s Kotel Helvetia Savoia. 


Deutsches Haus am Zentralbahnhof Via Marco Polo, 
ruhige Lage. Bäder. Elektrisch Licht. Zentralheizung. 
Deutsche Küche. Zimmer von 2,50 Lire an. Pension zu 
8,00 Lire. Portier am Bahnhof. Man gibt auch Vege- 
tarische Küche. Besitzer: Riohard Albrecht aus Leipzig. 


ee 
San.-Rat Dr. Brügelmann ordiniert tür Asthma 
Mi ü und verwandte Nervenleiden während der wärmeren 
er ne Jahresz. a. s. Gut „Haus Griffgenstein“ b. Massin N.-M. Tel. Nr. 2 
Vorm. 11 Uhr. — Anmeldung erforderlich. — Unterkunft: Pens. DreBler. — Vgl. 1. Brügelmann's 
Lehrbuch über Asthma. V. Aufl. 2. Broschüre über Migräne. Verlag von Bergmann, Wiesbaden. 


Menzenschwungd Schwarzwaldhotel u. Kurhaus zum Idler. 


1906 neu erbaut. Mit allem Komfort, inmitten wohlgepflegter An- 

a bei St. Blasien * lagen. Elektrisches Licht. Zentralheisung. Großer 5 mit 
(bad: Schwarzwald) 900 m. ü. d. M. 100 qm großer Terrasse. Große Restaurationsräume, großes Vestibul 
Stationen: und Kegelbahn. Luftbad. Lawn-Tennis. Pensionspreis 5 bis 8 M. 

Titisee, Albbruok, Waldshut, Schönau. s Prospekte bereitwilligst. 


ITI v fi l an man un mit 1 Blick 
auf den Rieiengebirgs-Kamm, bietet Damen 

Das arien aus pen ones e Mn MM 
ufenthalt. Penlion mit Bett pro Cag š 

CAR ZU Mlittel-Schreiberhau pe bis 4.50 M. fe nah lage und Größe des 


Zimmers. Hnfr. zu richten an die Voriteh. 
des Seimes Frau Palit. Rhiem, Gnadau, oder Serrn Palt. kenz, Sydowsaue bei Stettin. 
ob Montreux 


Montreux-Glion (Genfersee) 22 Mert 


öt | Vj t { Familienhotel L Rang. 1907/08 vollst. renoviert. Modernst ausgestattet. 
ei Victoria. Zentraiheis. Elektr. Licht. Große Halle. Privatbäder. Wunderv. Aussicht 
über den Genfersee u. die Alpen. Gansjähr. Betrieb. Großart. Park. D. Candrian, Besitzer. 


Bad Muskau, schles. Oberlausitz. 


.f ee A Pe er ee Fr ſ . '. — — —— 

Eisenmoor- u. Mineralbad, Kiefernnadelbad, Brunnen; medico-mechan. Institut m. Vierzellenbad, Vibrations- 

massage, Bewegungsapparaten usw.; Luftbad. Altbewährt durch sichere Heilerfolge bei Gicht, Rheuma- 

tismus, Nervenkrankheiten, Blutarmut und besonders auch bei Frauenleiden. Weltberühmter Muskauer Park, 

waldreiche, schöne Umgebung. Saison 15. Mai bis 15. September. Prospekte frei durch -œ œ * 
Gräflich Arnimsche Bade verwaltung, Muskau, O.-L. 
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Bäder, Beilanffalfen, Bofele und Sommerfriſchen. 


Mittelpunkt d. Nassauischen Klein- ===. Luftk zz Ausgezeichnete Quellwasserleitung 
bahnen. In 50 Minuten vom Rheine urort und Quelle mit natürlichem koh- 


zu erreichen. Herrliche Laub- und lensaurem Tafelwasser. Sanatorium 
Nadelholzwaldung, nahe der Stadt. mit Luft- und Sonnenbädern. Gute 
Bequeme Wege und gute Verbin- Hotels mit bester Verpflegung von 


dungen zu dem Lahn-, Wisper-, :: Mk. 2.50 bis Mk. 4.— täglich. :: 
Mühlbach- und Aartal. : = im Taunus == e((e((00000000000000000000000000000 
Auskunft und Prospekt kostenlos durch den Magistrat der Stadt Nastätten. 


-Bad-Nauheim 


SAISON: BÄDERABGABE: 
16: April bis 15. Oktober das ganze Jahr 


Frequenz 1911: 
3 793 Murgdste .. 74719 Bäder 


=] bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei: 


Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, 


Herzkran kheiten, == Frauenkrankheiten, 


Nerven- und Rückenmarksleiden. 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großherzogl. Hess. Trinkquellen Bad- 
Nauheim. — Bezug von Bad-Nauheimer Orlginal-Solbadesalz, Badesalz II und flüssiger 
und kristailisierter Mutterlauge Badesalz I, durch GroBh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 
— Prospekte durch Geschäftszimmer 3D, Kurhaus. 


Großherzogliche Bade- und Murverwaltung. 


Bad Nauheim. Eleonoren-Hospiz. 


| Am Kurpark in nächster Nähe der Badeháuser. Vornehm eingerichtetes Haus MN 


mit Zentralheizung, elektrischem Licht, Aufzug usw. Das ganze Jahr geöffnet. 


80 Zimmer, 110 Betten, Trinkgeldablósung. Diátische Küche, 


"up dp an dr c ag 0 i» dr 6 «d» Oii 0 AP 0-q» 0 GP 6 «di» 6 <r 6 "E € | 


: Bad:: | Silla Ernſt Ludwig ate 


Gut empfohlene Familien» Penflon nahe den Bädern. — Garten. — i 
au e m PEN Balkon⸗Zimmer von 15—40 M. pro Woche. Penſton tag: H 


M. 5,50. Elektr. Licht. Telephon 454. Che Fräulein M. Heyne. 


JJGCCCCCCCCCCCT rege Ders. 


Bad Nauheim + Silla Oranien, 


Feine kleine Kurpenſion, nächſt den Badehäuſern u. dem Kurpark, feine ruhige Lage. 
Vorzügl. empfohlen. Penſion 7,50 - 10 Mk. Inh.: Fräulein S. Helferich. 


Neuhaus a. Ro?. : 


835 Mtr. u. N. N. — Illustrierte Prospekte. 


Kurhaus, ©: 
* Hotel zur Post LR. 
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Bäder, Beilanflalten, Botele und Sommerfriſchen. 


Keunallson Kurhaus u. Grand Hotel Schwelzerhof 


in Verbindung mit erstklassigem, ganz neuem hydrotherapeutischen 

Badeetablissement und Rintgenkabinett. Vornehm ruhiger Kur- 
(Rheinfall E Schweiz). aufenthalt. Bestgelegene Übergangsstation von und nach dem 
Hochgebirge. Letzter Komfort, mäßige Pensionspreise. Großer Park, Spielplätze, Waldpromenaden, 
schönste Speiseveranda und neueste Halle, Orchester. Prospekt auf Verlangen. Autoomnibus-Station 
Neuhausen. Neue Leitung: F. Pohl-Werdmiiller (fr. Bellevue-Palace, Zürich). 


Derein für Kinderheilftätten an den deutfchen Seeküften. 


Damenpensionat im Seehospize ‚Kaiserin 


Friedrich“ auf Norderney. 


Im Verwaltungsgebäude des Seehoſpizes „Kaiſerin Friedrich“ auf Norderney befindet fid) ein Peuſionat 
zum Kuraufenthalt für 20 gebildete junge damen von 14 Jahren an. " 

Liebevolle Beaufſichtigung und Fürſorge durch eine feingebildete Dame. Arztliche Pflege 
durch ben Direktor. Kräftige Koft. Freundliche Zimmer, 5 zu 1 Bett, 5 au 3 Betten, Speiſeſaal 
und Geſellſchaftszimmer. Penſionspreis in Zimmern zu 1 Bett täglich 6 M., in Zimmern zu 3 Betten täglich 
41, M. pro Bett, im Juli und Auguſt 1 M. mehr; Koſt, ärztliche Behandlung, warme Seewaſſerbäder ein- 
geſchloſſen; Wein, Bier, kalte Bäder, Arzneien extra. Für Hin⸗ und Rückreiſe Anſchluß an Kindertransporte 
unter Schweſternbegleitung von und nach Berlin, Leipzig und dem Rhein geſtattet, von Mai bis September 


zweimal monatlich. Verwaltung des Seeholpizes „Kaiferin Friedrich“ auf Norderney. 


Thüringer Wald. == 
Bedeutendster Höhenkurort und Wintersportplatz 
Mittel- u. Norddeutschlands, = Golfspielplatz. = Großer 


825 m über M. Touristenverkehr. lllustr. Prosp. durch die Kurverwaltung. 
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Vornehmstes Haus, 


© erhof in Thuringen. $^ herrliche Lage. 


Grand Hotel Wünscher. 


Elektrisches Licht, Zentralheizung. — Sommer und Winter gedffnet. 


— ‚ — 1 Ob H a bei St. Gallen, Schweiz (640 m üb. M.) 
f — = SE erwal Physikalisoh-diätetische Kuranstalt |. Ranges. 
pu 5 „ Saison Mai- Oktober. — Waldpark 200,000 ma. 


52° Kurmittel: Hydro- und Elektro-Therapie (Thermopenetration), Radium- 


SE SOS EB . , 
> qe S saa Inhalatorium, Massage, Gymnastik, Luft- und Sonnenbäder, Terrain- 
ie kuren, Beschäftigungstherapie, Diättisch für Magen- und Darmkranke. 
e Indikationen: Nervenleiden, Verdauungs-, Herz-, Blut-, Stoffwechsel- 
Wée im URS und Frauenkrankheiten, Rheumatismus und Gicht, Folgen von Tropen- 
KS ee ebe krankheiten, Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Individualis. 
> cord — $: z WA, Behandlung. Pensionspreise von Fr. *— an. Man verl. gefl. Prospektus, 


monta — 


Or ¢ p Hotel und Pension Siebenmann 


a 
Für Herbst- und Winter-Aufenthalt 
ein bevorzugter Ort. Das Haus ist mit allem modernen 
Komfort eingerichtet und im Loggiastil erbaut. 
Gleiches Haus in 
a6 200m über Locarno . cu LOCARNO: Hotel Terminus. NS 


Ospedaletti Ligure. "eko, Zon 
Grand Hotel & Hotel de la Reine. 


Familienhotel L Ranges in vorziiglicher, sonniger Lage, inmitten groBen Gartens, staubfrei. Lawn- 
Tennis. Warmwasserheizung in allen Räumen. Pensionspreise. Prospekt. Täglich zweimal Konzert 
im nebenanliegenden Kasino. Kurarzt: Dr. Enderlin. Besitzer: Gebr. Hauser. 


Bäder, Beilanfalten, Hotels und Sommerfriſchen. 


Oftdievenomw Sol-, Moor- und Oftfeebad. 


Kurhaus und Strandhotel T. Ranges. Stärkiter Wellenilas, familion- 
bAder, Radiumtrinkhuren. Mäsßige Dreife für Logis und Denon. Prolpekte gratis. 


Bad-Deynhausen, Sanatorium 


S.-R. Dr. Huchzermeyer und S.-R. Dr. Reckmann. 


Sommer und Winter geöffnet; 1. November bis 1. Mai Thermal-Bäder im Hause. Familien- 
Anschluß. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Elektrischer Personenaufzug. Fernsprecher Nr. 9. 


Weinens Hotel de France 
Pale f m 0 25 Badezimmer. 8 Di Familienhaus ersten Ranges mit 


neu erbautem Pavillon mit Badekabinen auf dem Meere. Neue 
Empfangshalle. Gartenterrasse. P. Weinen, Besitzer. 


Italiens bestgeschützt. u. meistbewald., dah. mild. u. gleichmäß. temp. Winter- 
H E G L i kurort der Riviera. 30 Min. v. Genua. Meerbadestat. f. Sommer u. Herbst 

i = 
Ä Grand Hotel Méditerranée. : Se 
6 enua B Prachtp. 
v. 14 000 qm. Eig. Kasino m. Terr. u. Liegeh. a. Meer. Lift. Dampfh. Elektr. Licht. 
Mod. A Elektro-Therapie. Meerwasserbüder u. kohlens. Meerwasserbüder. Appartem. mit Bad u. 


Toilette. Kurarzt. Kurpred. Bes.: Bucher-Durrer. Ebenso: Palace Hot. Luzern u. Hot. Bürgen- 
stock, Stanserhorn, Grand Hotel u. Lugano-Palace, Lugano, Palace-Hotel, Mailand, Hotel Quirinal, Rom. 


Schnell e 
Bad Reinerz (Grafschaft Glatz), ur. 


568 m ü. d. M. Herrliche, geschützte Gebirgslage umgeben von über 100000 Morgen Hochwald. Her- 
vorragender klimat. Kurort. Altbewährte erd.-alkalische Eisensäuerlinge, darunter 2 neuerbohrte 
mächtige Kohlensüuresprudel Berühmte Moorlager. — Heilanzeigen: Die gleichen wie 
Wildungen, Ems, Nauheim u. Franzensbad. — Dagegen ungeeignet für Schwindsucht. — 


Neuerbautes, komfortables Kur- und Badehaus mit den modernsten Einrichtungen. — 
Viele neue Logier- Villen. — Illustrierte Prospekte kostenlos durch Die Badeverwaltung. 


e 

3 e 
; Gehir ¢- Panmtoriu Höhenluftkurort Reltzenhain | 
: im Erzgebirge. 800: m. $ 
$ geschützt durch riesige Forsten. Ebene Waldpromenaden. Herrliche Gebirgsszenerien. 
$ Altrenommierte Anstalt, neuzeitlich eingerichtet. Billige Preise. Illustrierter Prospekt frei. : 
$ Winterkuren. Wintersportheim. $ 
G00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000008 


Georindet 1866 Kur- und Wasserheilanstalt  Segrandet 1866 


Das ganze Jahr geóffnet. 


Für Neurasthenie, Láhmungen, Neuralgie, Basedow, Rückenmarkerkrankungen, Arterien- 
verkalkung, Herzkrankheit und allgemeine Schwächezustände. — Moderne Kurmittel. — 
Prospekte frei. — Arztliche Leitung: Gehelmer Sanitätsrat Dr. Erlenmeyer. 


Rechtsrheinische Bahnstation: Engera Post und Telegraph: Bendorf (Rhein). 


mire, c 


Bäder, Beilanffalten, Bofels und Sommerfrifdien. 


Hotel Böhm, Riva, Garda-See 


Sehr schöne Südzimmer he See-Aussicht. Zentral-Heißwasserheiz. 
Báder, Dunkelkammer, schóner Garten. 
Wein u. Bier vom Faß. « Wiener Müche. » Zivile Preise. 
Zimmer für 160 Pensionáre von 6 Kr. aufwarts. 


Sanatorium am Gardasee 


für innere, Nervenkrankheiten und Erholungsbedürftige. Gesamtes Wasserheilverfahren, Elektrizitä 
Massage, atmosphürische Kuren, Lufthüttenkolonie, Strandliegehalle, See-, Sand-, Sonnen-, Lich 
Luft- und alle Arten von medikamentósen Büdern, Krüftigungs- und Abhürtungskuren. Gymnast 
Diätetische (darunter Mast- und Entfettungs-) Kuren, Psychotherapie. Behaglicher Komfort, prach 
volle Lage, direkt am See. Großer Park. Prospekte frei. Dr. von Martungen, Riva. 

— 


Via S. Nicolo 


Pension Daheim roientino som 
bietet Reisenden angenehme Hauslichkeit. Gute Lage, 
nahe vom Zentrum und der Villa Borghese. Pensions- | 


preis 6 u. 7 L. Besitzerin Frl. Marie Jähnichen. 


Pension Hannover, Via Venti Settembre 4, | 


Behagl. Heim in günst., ruhig. Lage (Nähe Königsschloß) m. herrl. Aussicht 
tb. Rom. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Bad. Anerk. gute Küche. Empfohl. 
v. D. Offizier-Verein. Pension von 7 Lire an. Illustr. Prosp. Bes. Paul Wacker. 


D D a Te Un D Cm 0. 0m Se en o 


Haus allerersten Ranges in 


bester, ruhigster Lage im 
Ludovisi-Viertel, gegenüber 
Q der Residenz und den Gär- 


ten der Königin Wwe. Mar- 
gherita. Zimmer: 1 Bett von Lire 6 an, 3 Betten von Lire 10.— an, mit Privatbad 6 Lire 
mehr. Salons von Lire 20.— an. Spezielle Arrangements für längeren Aufenthalt.: : Go 


Beste und gesundeste Lage im  vor- 

nehmen Ludovisi-Viertel. Gegenüber der 

Call i e Villa Aurora.  Modernster Komfort. 
Q Zimmer: 1 Bett von Lire 4.— an, mit 


2 Betten von Lire 7.— an, 2 Betten u. Bad 
von Lire 14.— an, Salons von Lire 12.— bis 30.—. Pens. bei länger. Aufenth. von Lire 12.— b. 15. — 


urhaus und Pension Monte Brè 


in Ruvigliana-Lugano (italienische Schweiz). 
Herrliche Lage am Luganer See. Beste Verpflegung. Vorzüglich geeignet für Kranke 
und Erholungsbedürftige. Von Ärzten empfohlen. Das ganze Jahr stark besucht. 120 Betten. 
= Arzt: Dr. med. Oswald. === 
Dépendance: Hotel Casa Rossa. — Illustrierte Prospekte frei durch Direktor Max Pfenning. 


e 
Für Herbst- u. Winterkuren geelgn. 
' 
2 Klima wie im Schwarzwald. Bevorzugte Höhen-Waldlage. 
Gute Arzte. In Haus Ferentheil finden einige Damen 
l und Herren angenehmen Aufenthalt mit bester Verpflegung. 


m 1 elektr. Licht, Bäder m nur Volle Pension 
i a a 4,50 M. pro Tag odelbahn 4600 m lang. 
ie a m Süd-Har 2 m m Prospekt. Ref. Wintersport. SERUM: v. Ferentheil. 
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Bader, Beilanfalten, Bofelg und Sommerfriſchen. 
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Heilanstalt für Aikohoi-Kranke 
SALEM bei Rickling (Holstein). 


Gegründet 1887, gute Erfolge, gesunde Lage, Preise mäßig. Prospekt gratis durch Hausvater 
Kiesbye. Vorsteher: Pastor Voigt, Rickling. Anstaltsarzt: Kreisarzt Dr. Bruhn. 
40000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


e und Inhalatorium Salzungen (Thüringen). 


Großer Solereichtum von 5 und 27%, Salzgehalt, stark brom- und jodhaltige Mutterlauge. 
Großes modern ausgestattetes Inhalatorium nach Waßmuth, Heyer; Körting usw., sur Zer- 
stäubung von Sole u. medikament. Stoffen. Pneumatische Apparate u. pneumatische Kammera, 
Sauerstoff- u. Lignosulfitinhalationen. Gradierhüuser zu Kurzwecken mit einzigartig. Ein- 
richtungen versehen. Solbäder, Moorbäder, und kohlensäurehaltige Solbüder. — Trinkkur am ‘Bernharde- 
brunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rhachitis, 
Gicht, Rheumatismus, Frauenkrankheiten usw. — Ausgedehnte Parkanlagen und Waldungen! — Kur- 
konzerte, Kurtheater, Réunions, Kinderfeste usw. Ausführliche Prospekte durch die Bade direktion. 


Grand Hotel Bellevue 
San Remo | Kurhmus San Rema 


Geschützte, staubfreie Lage, inmitten prächtiger Park- und Gartenanlagen, 
auf einer Anhöhe der Ostbucht, mit unvergleichlich schöner Fernsicht. 
Eröffnung des bauhygienisch mustergültigen Kurhauses 
Herbst 1912 und der damit verbundenen Hydrotherapie 


Die drei Gebäude stehen durch eine geschlossene Wandelhalle miteinander in Verbindung. 


== 24 Appartements mit Privatbädern ——— 
Diätkuren, Elektrotherapie und Hydrotherapie in allen Formen. 
Medizinische Bäder, Massage, Gymnastik, Röntgen- und Radiumraum. 


Infektiöse Kranke strengstens ausgeschlossen. 


Kurzeit: 15. Oktober bis 15. Mai. Hôtel Bellevue 125 Betten. 
mm mm Kurhaus .... 75 NW A 


Unter der gleichen Oberleitung: | 
Hotel und Kurhaus St. Blasien (Badischer Schwarzwald). 


Oktober—Juni S AN REM 0 "nnn 
Grand Hotel de In Méditerranée 


in jeder Hinsicht I. Ranges. Parkettböden. Reichhaltiger Park. Pension einschl. 
Südzimmer, Zentralheizung und elektr. Beleuchtung von 10 Franken an. 


Eigens installierte Meerwasserbäder im Hotel. 
HERMANN SEIBEL, Besitzer. 
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Bäder, Beilanflalten, Bofele und Sommerfriſchen. 


San Remo Royal-Hotel 


Garten. Garage. Bel. M. Bertolini. 


i NN ee 


St, Andrensherg im Oberharz, or 


Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme, sowie Erholungsbediirftige. 


Terrainkuren. Großes, modernes Luft- u. Sonnenbad 


Geburtsstätte der Harzer Winterfeste. Ideales Skigelände. Rodelbahnen 
in unmittelbarer Nähe der Stadt. Hollenkolmsprungschanze. Prospekte 
und Wetterberichte durch die KUR-VERWALTUNG. 


— . — nn ey 


Höhenkurort St. Andreasberg z. 


570 bis 630 m über dem Meere. 


2 
Größtes und modernstes Haus am Platze. 
Hotel Schiitzen haus. Altrenommiert, mit groBer geschlossener Veranda 
u. Garten. Bevorzugte hohe freie Lage mit herrlichem Fernblick. Mäßige Preise. Pension nach Überein- 


kunft. Zentralheizung, elektr. Licht, Bäder, Wasserspülung. Wintersportsheim ; angenehmst. Winter- 
aufenthalt. Großartiger Wintersport. Autogarage. Fernspr. Nr. 9. Besitzer: Robert Schunke. 


ST. LEGIER 


oberhalb Vevey. Hotel-Pension Richemont, 600 m, 
prächtige freie Lage auf dem Lande. Modernes Haus, 
Zentralheizung. Pension von Fr. 5,50—10. Station 3 M. 


La Chlesaz. 


it? Hotel du Lac 
beste Lage im Badequartier. 400 Betten. 
40 Appartements mit Bader. Zentralheizung, 
u gänzlich renoviert und verschönert. 


20943 Direktion: B. B. Diethelm. NN: 


season. Radischer Schwarzwald, 775 m. sessse 


St. Biasien. Sommerfrische, Luft-, Terrain- u. Waldkurort. 
Erholungsheim Friedrichshaus. 1 K og eg Luise. 


Kuranstalt für die Bedürfnisse des gebildeten Mittelstandes: für Rekonvaleszenten, Nerven- und 
Herzkranke, Stoffwechselkranke, Magen- und Darmleidende, Blutarme und andere innerlich chronisch 
Kranke, mit Aussohluß von Lungenkranken. Großer Komfort. Infolge seines charitativen Charakters 
sehr müDige Preise. Mk. 5.— bis 8.50 (Wohnung und Verpflegung). Illustrierte Prospekte kostenlos. 


St. Blasien Pension Waldeck 


Herrliche Lage. Gedeckte Balkone und Liege- 

halle. Anerkannt gute Verpflegung. Mäßige 

südl. bad. Schwarzwald Preise. Das ganze Jahr geo net: Vorzügliche 
Ss 775 m ü. M. 2: :: Heilerfolge. Prospekt. .. °. .A. Peltz. 


36 


Bader, m Bofels und GE 
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© are 


“Sanatorium St. Blasien 


im siidl. badischen Schwarzwald. 


PU Geng l. 


Heilanstalt fü r Lungenkranke. 
800 m. ü. d. M. — Arztlicher Leiter: Medizinalrat Dr. Albert Sander. 


In völlig geschützter herrlicher Lage, umgeben von großen Tannenwäldern. 
Modernste Einrichtungen, verbunden mit größtem Komfort. 
Elektrische Beleuchtung. Zentralheizung. Lift. Röntgenzimmer. 
Sommer und Winter gleich gute Erfolge. — Näheres durch die Prospekte. 


F e «390 «09» 0-4 0-200 „„ „„ „„ „„ 
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— 
: ~ E RURMAUS o FRIEDRICH ~ LUISENPUME S 71 Blasien 


Weltbekannte 
Sommerfrische, 
Luft-, Terrain- 
und Waldkurort 


„ 24 Ej im badischen Schwarzwald, 
— — 775 m über M. 


em u. Kurhaus 


allerersten Ranges für Erholungsbedürftige, Nerven-, Herz- 
und Stoffwechselkranke. —— Saison vom Mai bis Oktober. 


Modernste Einrichtungen. Appartements mit Bädern. 200 heizbare Zimmer. Elektr. Licht. 
Auto-Garage. Jagdgelegenh. auf eig. Jagdgebiet (1000 ha). Besond. Diät-Tische. Lift. Große Liege- 
u. Wandelhalle, Diätkuren. Luft- und Sonnenbäder. Leitender Arzt: Hofrat Dr. Determann. 


f t K d 
Sanatorium Villa Luisenheim “Winteraurentnait geeignet) : 
am Südhang des waldigen 1210 m hohen Bötzbergs. — Das ganze Jahr geöffnet. 


30 Zimmer und Salons, fast alle mit Süd-Veranden. Lift. Küche unter ärztlicher Aufsicht. 
Wald-Liegehalle. Luftbad. Leitende Ärzte: Hofrat Dr. Determann und Dr. Wiswe. 


er 


Lungenkranke sind in beiden Anwesen ausgeschlossen, 
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Bäder, Peilanſtalten, Botels und Sommerfriſchen. 


St. Moritz Dorf; 


Sommer, Herbst u. Ein von gesellschaftl. exkl. 
Winter geöffnet. Hotel Belvedere, L Ranges. Kreisen bevorzugt., ruhig. 
Familienhotel mit höchst. Komfort. Herrliche Lage über dem See im Villenquartier zwischen Dorf und 
Bad. Prachtv. Rundsicht. Eig. Orchester. Zentralheizung. Tennis. Eig. Eisbahn. Illustr. Prospekte gratis. 


St Raphael hotel Continental et des Bains. 


ganze Jahr geöffnet. Im Sommer kleine Preise. 


er SA Zentralheizung. Elektrisches Licht. Personen- 
WO © französische Riviera. x Riviera. xo aufzug. R. Müller, Besitzer. 


in Westfalen. Saison: 1. Mai bis 31. Oktober. 


Gotta @olbad Sassendorf Starkste Sole Westfalens mit 10% Salzgehalt. 


Neu erbautes, gut ventiliertes Badehaus. 
Sol-, Mutterlaugen- und Süßwasserbäder. Kohlensaure Solbäder Syst. Bloch. Schwefel- 
wasserstoffhaltige kohlensaure Trinkquelle. Gradierinhalationshalle. Ausgedehnte Gradier- 
promenaden. Berühmte Kinderheilanstalten. Vorzügliche Heilerfolge bei Skrofulose, Anämie, Rhachitis, 
Gicht, Rheumatismas, Nerven-u. Frauenkrankheiten usw. Versand von Mutterlaugenbadesalz u. konzentr. 


Mutterlauge. Prospekte, sowie jede Auskunft durch die Direktion der Saline Sassendorf. 
Bad H Vi ll Mi Í y Pension im herrlichen 
A I a ine a, Kirnitzschtal in ruhig- 


d © ster Lage zwisch. Stadtpark u. Kurpark, auch f. vorüber- 

4 8 gehenden Aufenthalt. 22 komf. eingericht. Zimmer, Diele, 
A = elektr. Licht, schatt. Gärten, Wald. Bäder. Jede Diätform. 

N 

8 

d 

o 


modernes Privatlogis und 


a. d. Elbe.  Mäßige Preise. Bes. J. Paschen. Bad-Allee 219. 


. C] 5 Min. vom Landungsplatz der Dampfschiffe. — 
Sächsische Schweiz. (Empfohlen vom Deutschen Offizier-Verein.) 


Sanatorium Schierke im Harz, 


am Fuße des Brocken. 


Durch dicht bewaldete Berge vor rauhen Winden geschützt. Sonnige Lage. Alle Arten medis. 
Bäder, Wasserkuren, Massage, Diät- u. Mastkuren, Morphiumentziehung, elektr. Behandlung, medico- 
mechanisches Zander-Institut, Luft- und Sonnenbad. Radiumemanatorium, Thermopenetration. 
Das ganze Jahr in vollem Betriebe. Sanitätsrat Dr. Haug. 3 Arzte. Näheres durch Prospekte. 
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Bäder, Beilanflalfen, Botele und Sommerfriſchen. 


œ am Brocken im Oberharz, 650 m. Meilenweiter Hochwald. 

Geschützte Südlage. Ebene Wege. Hotel Kurhaus 

Schierke allerersten Ranges, verbunden mit Kuranstalt; groß- 
artiger Wintersport. 

9 bestempf. Pensionshaus, gute Küche, mäß. Preise. 

Hotel Fü irstenhö (Nicht zu verwechseln mit Hotel Fürst Stolberg.) 
éieren edel e 


w Kurhotel Waldpark 


Villenkolonie parcabere 


Bahn- Post u. 
relegraph :: Schierke i. H. 
AN Sommer und Winter geóffnet. 
Im Winter Bahnstation Blend i. H — I. Ranges. 
Modernstes Haus in schönster und gesundester 
Lage der Gegend. In jedem Zimmer Warm- 
und Kaltwasser-Toilette. Große Gesellschafts- 
Hill räume, Veranden, Terrassen, Liegehalle u. -Platz. 
X. = Luftbad. 
Re MG i LUE m SES) Vorzügliche Verpflegung, auf Wunsch auch Diät. 
Neu angelegte, ebene Promenadenwege. Pension von Mk. 8.— ab. 


Im Winter eigene Rodelbahn. Nüheres sow. Prospekt d. Dir. F. Loescher. 
nenne Fremdenpension. 


Das ganze Jahr geöffnet. : 


:: Schierke im Harz. :: || Telefon 38. «= Wintersport. 


Illenkolonle Barenberg 


Sanatorium Privatheilanstatt für 
Lungenkranke am 


Schoarzwtldheim scrsmberg i o 


(Württembergischer Schwarzwald) 
650 Meter über dem Meere. Stationen Höfen a.d. Enz und Liebenzell. 


Sonnige, windgeschützte Lage, umgeben von prachtvollen Tannenwaldungen. 

Vollkommenste Hygiene. 70 Betten. Heizbare Liegehallen. Waldliegehalle. 

Röntgenzimmer. Elektrisches Licht, Personenaufzug, Zentralheizung. — Das 
ganze Jahr geöffnet. — Sommer und Winter gleich gute Erfolge. 


Mäßige Preise. 3 ärzte. prosp.trei. Chefarzt: Dr. Bandelier. 


Sanatorium Hochstein 


Sdireiberhau, Riesengebirge rn sperte ` 


Se. 1 
Rheuma I 


Sebastiansweiler iu... 


Post und Station Mössingen, Linie Tübingen— Sigmaringen. 


Prächtige waldreiche Lage. Unterleibs-, Gaut- u. 


Gicht, ISChiNS, Nervenerkrankunge. 


Bäder, Beilanflalfen, Hotels und Sommerfriſchen. 


Oſtſeebad und wow [a ge 

Btimatifder Kurort S e In, Am el Rügen. 
Steinfreier Badeſtrand. Herrlicher Laub⸗ und Nadelwald. Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffſtation. Seebäder, 
Warmbäder. Feſte Seebrücke für Dampfſchiffe. Kurhaus. Eingeführtes Sanatorium für diätetiſch⸗ 


klimatiſche Kuren. Arzt und Apotheke. Kanaliſation und Waſſerleitung. de, ine 1911: 14 961 Badegäſte. 
—— Aluſtrierte wrofpette gratis und franko durch bie Bade⸗Direktion.— 


SEA? Sonnige geſchützte Lage. 
Chriſtliches Kurhaus. Nene me boch mile 
a Ort er Alpenluft. Prachtvolle Ausſicht auf den Bodenſee und 
Günti3fette. Tannenwald. Erholungsbedürftigen, Blut⸗ 
armen, Nerven⸗ und Magenleidenden, bei Rheumatismen, 
Te fen Kf H enzell Bronchialkatarrh vim, ärztlich beſtens empfohlen. Sehr 
u $ e DD Hunde oe e D E use mit 
: i o 
Schweiz. = 920 m über dem Meere, Zimmer 4%½ bis nempe 5 


Nordseebad Insel Spiekeroog 


Gute Bade einrichtungen. Ruhiges Badeleben. Kein Luxus. 
Prospekte durch die Bade verwaltung. 


Alpenluftkurort. Idealer Frühlings- und Sommeraufenthalt, 


Splügen Hotei Bodenhaus =: 


1460 m über dem Meer. Das ganze Jahr offen. 


gl Rubige, sonnige Lage, prüchtige Aussicht. Zahlreiche Ausflüge und Bergtouren. Dunkel- gg 
kammer. Lawn Tennis. Im Winter besonders geeignet für Skisport. Prospekte. Ed. Kopp. 


Bad Steben bei Hof 


Kgl. Bayer. Stahl- und Moorbad 


Große Erfolge bei Blutleere, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Nerven- 
leiden, Herzkrankheiten, Rheumatismus, Gicht und dergleichen. 
Prospekte gratis durch die Kgl. Badeverwaltung. 


Bad Suderode 2. Harz. Solbad u. bewährt, klimat. Xnrort. 


Eisenb.-Stat. der Linie Magdeburg—Quedlinburg— Aschersleben. Vorzügl. Lage, unmittelb. am pracht- 
vollsten Nadel- u. Laubholzwalde. Mittelpunkt sämtl. Partien d. Unterharzes. Bewährte Solquelle. Komf. 
eingericht. Badehaus f. Sol-, Fichten-, Kohlensäure-, Dampf-, Fango-, Loh-, Tannin- u. sämtl. med. Bäder, 
sowie für alle Prozeduren des Kaltwasser-Heilverfahrens. Neuer Inhalationspavillon für Rauminhalation 
u. Einzelinhalationen. Elektr. u. Vibrations-Massage unt. ärztl. Leitung. Gebirgsquellwasserleitung. 
Billige Preise. Apotheke a. Orte. Badearzt: Dr. Wilde, Nervenarzt: Dr. Facklam (Sanat.). Illustr. Prosp. 
gratis. Führer in Buchform & 50 Pf. u. Karten & 50 Pf., sowie näh. Ausk. d. d. Badeverwaltung. 


Radium-Solbad und Inhalatorium, an den Ufern der Ilm von Wald und 

Bad Suiza Weinbergen eingeschlossen, 148 m über dem Meeresspiegel. Herr- 

liche schattige Promenaden mit den schönsten Aussichten auf das 

Station der Ilm-Saaleta] und den Anfang des Thüringer Waldes, sechs stark 

Thüringischen Staatsbahn. radioaktive bis 27 prozentige jod- und bromhaltige Solquellen, renom- 

mierte Trinkquelle, drei mächtige Gradierwerke, neues mustergiiltiges Inhalatorium, vortreffliche 

Kinderheilanstalt. Besonders bewährt bei Skrofalose, Anämie, Rhachitis, Gicht, Rheumatismus, bei 

Nerven-, Herz- und Frauenkrankheiten, bei den mannigfachen Erkrankungen der Respirationsorgane. 
Auskunft kostenfrei durch die Badedirektion. Eröffnung der Saison am 1. Mai. 


Sanatorium Erholung “sus 


bei Nordhaufen 


Privatheilanftalt für Eeichtlungenkranke. 


Zimmer (nur Sonnenſeite) inkl. voller Verpflegung, Kur und ärztlicher Behandlung 5.50—7.50 Mark. — 
Proſpekte frei durch Die Verwaltung. 
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Bäder, Beilanfalten, Bofels und Sommerfriſchen. 


E Leicht-Lungenkranke XX 


Sommer und Sanatorium Hohentanneck und eich 
Winter geöffnet & LZ H AVN im Süd. Harz ute Ertole 


Schöne, geschützte Lage, solide Preise, eigener Anstaltsarzt: Prospekt frei durch die Verwaltung. 


für Nerven: u. ld 
Kur ha us Gemütskranke Tannenfe 
bei Nöbdenitz, Sachs.-Altenburg, Linie Glauchau-Gößnitz-Gera. 


Landschaftlich schóne, isolierte Lage auf einem Hóhenrücken inmitten eines 15 ha groDen alten 
Parkes. — Warmwasserheizung. — Elektr. Beleuchtung. — Fünf getrennt liegende Villen. — Alkohol- 
und Morphiumentziehungen. — Prospekte durch Dr. Tecklenburg. 


Höhenkurort, 
Weszter heim. Touristenstat., ` 
pr Sanatorium f. Nerven- 


und Basedowkranke, ganzjähriger Be- 
.d. M. © Ungar Il c ad. M. trieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


San.-Rat Dr. Haupt U. D. H. Haupt. 


Sanatorium kranke und ec Ze Tharandt. 


Billigstes Seebad. 
Wilhelmshaven gegenüber, herrl. 
Strand, kräft. Wellenschlag. Bahn- 
station. Prosp. Bade kommission. 

2 


To 
I 
Mittelpunkt der bad. Schwarzwaldbahn. Klimat. Kurort l. Rang. 715 m ü, d. M. 


Tril iberg Schwarzwald-Hotel Kurhaus Waldlust. 


Durch Neubau bedeu bedeutend vergrößertes Hotel I. Ranges mit modernstem 
Komfort. 2 Lifts. Großes gedecktes Terrassen-Restaurant mit freiem Blick auf das Gebirge. 
Sommer- und Wintersaison. Herrlichste geschützte freie Lage dicht am Walde und Wasser- 
fall, inmitten eines eigenen groDen Parkes, ohne StraDengerüusch. 40 Meter über der Stadt. Garage. 


Pension. Appartements mit Bad und Toilette. Illustrierte Prospekte. M. Bieringer, Besitzer. 
Luftkurort, Wintersportplatz LS 


Triberg. Hotel u. Pension WEHRLE. 


In schóner freier Lage. Behagliches Haus mit allem Komfort und erstklassiger Verpflegung. 
GroBer Parkgarten. Das ganze Jahr geóffnet. Günstige Arrangements für Frühjahrs- u. Herbst- 
Aufenthalt. Illustrierter Prospekt frei. u 2% De e e Besitzerin: Frl. M. Mcholz. 


(Vierwaldstüttersee) 


'Weggis-Lützelau. N 


Familienhotel I. Ranges, direkt am Sees 70 Betten. Moderner Komfort. Lift. Zentralheizung. Große 
schattige Anlagen dem See entlang. Waldpark. Rudersport. Saisondauer März—Oktober. Omnibus 
an der Station. Pension von Frs. 7.— an. Illustrierte Prospekte durch den Besitzer K. Dolder. 
CCC a a 
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Bäder. Beilanſtalten. E unb Sommerfriſchen. 


A9641990199199A9Q919GQA99J90Q9A OC ELL GIE SS OOi Oi Ge. 


matorium Wehrawald 


bei Todtmoos 
im südlichen badischen Schwarzwald. 


Station Wehr (Psbnlinie Basel-[Bad. Bahn- 


hof] Schopfheim - Säckingen). 


o) © 


m 


IND MICH. 


QA 


Höchstgelegene Heilanstalt Deutschlands für 


Lungenkranke. 


Sonnige, windgeschützte Lage, umgeben 
von prachtvollen Tannenwaldungen. — 
Vollkommenste Hygiene. — 100 Betten. 


== Höchster Komfort. == 
Elektrisches Licht. — Lift. — Zentralheizung. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


gebäude 
und 


Doktor- 
haus. 


e» » | 
SGL nı üb. d. Meere. l 


Besonders geeignet für Leichflungenkranke. 
Sommer und Winter gleich gute Erfolge.  - 


Dirigierender Arzt: Dr. med. Fr. Lips. — Wirtschaftl. Direktor: K. Metzger. 
Prospekte durch die ürztliche Direktion. 


Westerland aui Sylt 
Die Königin der Nordsee. 
Von der besten Gesellschaft bevorzugt. Seebad 


GroBartige Strandhallen auf den Dünen mit herrlichem Blick 
auf die stets bewegte See. Warmbadehaus mit groBem 
Inhalatorium. Warme See- und Süßwasserbäder. Kohlen- 
säurebäder. Medizinische Bäder. Massage. Heilgymnastik. 
Stärkster Wellenschlag. Herrlicher Badestrand. Großartige 
Dünenlandschaften, Lawn-tennis, Segelsport, Seehundsjagden, 
Reunions, Konzerte, Theater usw. Moderner Tattersall. 


Man verlange kostenfrei Prospekt von der Badedirektion und sämtlichen 
Agenturen des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg- Amerika - Linie. . 


Bäder, Beilanllalten, Bofels und Sommerfriſchen. 


finden in den rauhen i I 

Horbstiagen i». Weinheim 
an der Bergstraße das ihnen zusagende milde 
Klima. Weinheim ist Touristenausgangs- 


punkt für die herrliche Bergstraße und den sagenumwobenen Odenwald, für Bergtouren und 
Tälerwanderungen. Idyllische Schönheit, merkwürdige Burgen, Kiefernwald, Eisenbahn nach 
6 Richtungen. Auskünfte und Führer durch den Gemeinntützigen Verein. 


BEEP 2 505 6 «Eque SEES © UBS A o EBS «df» 6 > 6 «au» © «ii e cili» o oq» odi» 6 ff 0 «UU» 9 dtl» 0 «Ib 9 GE © «98» 0 tiU 5 «xo O «x OE 


2 Vornehmster Kur- und Badeort. 
ies el en Untbertroffene Heilerfolge bei: Gicht und 
Rheumatismus. Gelenk-Leiden, Knochen- 

brüchen, Lähmungen, Neuralgien, Atmungs- und Verdauungs- Krankheiten, verzögerter Rekon- 


N Kochsalz-Th 68,7 C. — All d 
Heilverfahren. Saison das ganze Jahr. Prospekte gratis durch dae Städt. Verkehrsbureau. 


iesbaden ` am vlla Hertha. 


haus, Wald. Báder im Hause. Zentralheizung. 
L— Dambachtal CAA Elektrisch Licht. Garten. Telefon 4182. 


^o» WIESBADEN. 


Sanatorium Dr. Lubowski Dar tee 


Kleine Patientenzahl. cuta rac r = Cer Eat tes FENTERFEN Prospekte gratis. 


WIESBADEN. 5 — 


:: mehmsten Stils. :. 
350 Zimmer. — 100 Badezimmer anschließend an die Wohnungen. Schönste freie Lage der 
Stadt am Kurhaus, Kurpark und Königl. Theater. e 

11 Fremdenheim 


Bad Wildungen. Villa Carola’. 


Feines christliches Haus. — Näheres Prospekte. 


Wild id Bristol I. R. Loch. 4. Trinkquellon und Park. 

i ung en Hot. Victorquelle I. R. . 
— und Badehause. 

Spezialbad f. Nieren- u. | eda Hot. Zimmermann je de Brannenaltes er- 


freut sich eines guten 
Diätät. Küche n. árztl. Vorschr. Rufes b. mäß. Preis. Pens. v. 5,50 M. an, el. Licht, 


Hotelwagen und Auto am Bahnhof. Autogarage. Prospekte frei. H. Wiesemann, Besitzer. 


Privat-Heilanstalt für Nerven- nnd Gemütskranke 


Woltorf (Bahnstation an der Strecke Hannover-Braunschweig). 


— Ferusprecher: Amt Peine 288. Beschränkte Patientenzahl. — Moderne Einrich- 
tungen. — Aufnahme von Pensionären. — Monatspension 200—300 M., alles eingeschlossen. — Leitender 
Arzt: Dr. Alber, früher vieljähriger Assistenzarzt an der psychiatrischen Universitütsklinik Gießon 
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Bäder, Beilanfalten, Pokels und Sommerfriſchen. 


Nordseebad Prosp. u, Ausk kostenlos 


Mildestes und Wyk auf Föhr. 


freundlichstes 


Nordseebad. ; E auf Föhr. 


Verlag von eng & Klasing in n Bielefeld und Leipzig. i 


Jubiläums⸗Ausgabe Neuer revidierter Abdruck 


Andrees Allgemeiner Handatlas 


139 Haupt- und 161 Nebenkarten 
auf 207 Kartenſeiten nebſt alphabetiſchem Namenverzeichnis von über 240000 Namen 


Fünfte völlig neu bearbeitete und vermehrte Auflage 
Fünfter revidierter Abdruck 1912 


Herausgegeben von Profeſſor A. Scobel 
28 Mk. einſchließlich Namenverzeichnis. In ſtarkem Halbfranzband 32 Mk. 


(Altere Auflagen des Andreeſchen Handatlas oder beliebige andere alte 
Handatlanten werden in Umtauſch gegen die neueſte Auflage 
zurückgenommen und mit 10 Mark vergütet) 


Geographiſches Handbuch 
Allgemeine Erdkunde, Länderkunde und Wirtſchafts⸗ Geographie 
Unter Mitarbeit hervorragender Fachmänner herausgegeben von 
Profeſſor Albert Scobel 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage 


In 2 Bänden mit 758 Abbildungen, Karten und Figuren im Text, 26 ſchwarzen 
und farbigen Einſchaltbildern und 1 farbigen Karte 


Elegant in Halbleder gebunden. Preis 27 Mk. 50 Pf. 
(Jeder Band iſt einzeln käuflich) 


ie neue Auflage des Geographiſchen Handbuches ſtellt eine gänzliche Um⸗ 
AG geſtaltung und Neubearbeitung des ſchon in vier jtarfen Auflagen per. 
breiteten Werkes dar und ſteht durchaus auf dem modernen Standpunkt 
der geographiſchen Wiſſenſchaft. Das Buch ſoll in ſeiner erneuten und erweiterten 
Form ebenſowohl der gebildeten deutſchen Familie, wie dem Studierenden 
und Lehrer, dem Kaufmann und Landwirt ein bewährter Ratgeber in allen 
geographiſchen Fragen ſein. Viele Abbildungen, Karten und Diagramme beleben 
die geographiſche Schilderung und verleihen dem Texte 3 1 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
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Penſionate. 


von Marie Schreiber 


Cöchterpenlionat zas co." 


Zur gründlichen Erlernung des Haushalts, Kochens und feiner Handarbeiten, wiſſenſchaftlichen und 
geſellſchaftlichen Ausbildung, ſowie zur Kräftigung der Geſundheit finden junge Mädchen jeden Alters jeder⸗ 
zeit liebevolle Aufnahme. Beſte Referenzen. Näheres durch Proſpekte. Tennis- und Turnplatz am Haufe. 


Erst. ev. Töchterheim Böhmens 


in Bad Schlag Iser—Riesengeb. 


Wissenschaftliche und praktische Fortbildung junger 
Mädchen besserer Stände. — Herrliche Waldlage, großer 
Park. — Ärztliche Aufsicht. Vorzügliche Referenzen. 
Eintritt 1. April oder 1. Oktober. Ausführlichen 
Prospekt durch Frau Dr. A. Glettler. 


r —— team sauté — ai —— — — gf ojus — 2 ͤ¶—a— —— — e 


Im Haushaltungspenſionat Bayreuth nase zo 


finden junge Mädchen jederzeit Aufnahme und Anleitung im Kochen, Schneidern, 
Wäſchenähen, Handarbeiten uſw. Auf Wunſch wiſſenſchaftliche Fortbildung und 
Sprachen. Teilnahme am Unterricht je nach Wunſch. Marg. Dörnhöffer. 


sone — ——— — — —-— —— — — a . i vu 
>> >>> PH >>> 


Haushaltungsſchule CettesVerein unter dem Protektorat 
er in Ihrer Majeſtät der Kaiſerin u. Königin. Ausbildung in allen haus⸗ 
wirtſchaftl. Arbeiten, im Kochen, Waſchen u. Plätten, in Handarb. 


u. Schneidern, ſowie Fortbild. in Elementarkenntn., Turnen u. Gee 
Neue 1 1 oe M fang. Samariterſtd. Kinderbeſchäftigung. Dauer b. Kurſus 1 Jahr. 
Mäß. Bedingungen. Aufnahme 1. April u. 1. Oktober. Nähere Auskunft, ſchriftl. wie mündl., erteilt die 
Vorſteherin der Haushaltungsſchule, Neue Bayreutherſtraße 6. Proſp. gratis u. franko. Der Vorftand. 
WANNE PPP GAE K K 


Sm $ eee € € c ct 
— — $ emm — | 


Pestalozzi-Fröbelhaus Il. Berlin W 30 


Hyffháàuserstr. 20. 
Seminar, och- u. Haushaltungsschule „Hedwig Heyl“ 


Im Oktober beginnen in der Haushaltungsschule, verbunden mit Pensionat, neue Kurse für Téchter 
gebildeter Stánde zur Ausbildung in allen Zweigen d. Hauswirtschaft für das eigene Heim, verbunden 
mit Unterr. in Gesundheits- u. E rziehungslehre sowie häusl. Krankenpfl. usw. Prosp. d. d. Sekretariat. 


Scharrenstraße 10 


Qharlottenbars- Berlin, Serrenstrate 10 


Älteste Koch- und Industrieschule, gegründet 1896. Pensionat für junge 
Damen. Prospekt und Referenzen durch die Vorsteherin Auguste Schüler. 


Bexhill-on-Sea (Sussex) 
Schule u. Pensionat Brantwood. 


Erfahrung in deutschem Unterricht. Angenehmes Heim und bequeme Gelegenheit, 
Reiten, Tennis usw. Vorzügliche Referenzen. Näheres durch Miss L. Hobbs. 


finden junge Mädchen stets liebevolle 


Aufnahme zur Erholung, Ausbildung 
in Haushalt u. Wissenschaften. Große, 
luft. Räume, schattiger Garten, Balkon. 


am Harz, cea Herzogstraße 19, Prosp. durch Fräulein Ella Meißner. 


Penfiunafe, 


S ? 
; Evang. Töchterpensionat Haus Heimgarten‘ 3 
$ Häusliche, wissenschaftliche, gesellschaftliche Ausbildung. Lehrerinnen $ 
3 und Ausländerinnen im Hause. Vorzügliche Verpflegung; herzliches 2 
7 venusbergweg A Familienleben. Prospekt durch die Vorsteherin Clara Schrider. 3 
$ee900000000000000000000900009000 000000000092 09000000000/000059000000050000000006000000000000000000000 
ES Inn unu erage 
: Bonn a. RH. Töchterheim „Haus Schöneck“. 
Vornehmes Haushaltungs⸗Penſionat Grandis, aus guten genter f 
3 geſellſchaftliche W Herzliches Familtenleben. Referenzen zu Dienſten. eu -e -a œ 2 
$ Frau Ingenieur Müste. a; 


— 


prachtvoll gelegenes Seebad, Südküste Englands 


Töchterpensionat Knole Lodge. 
orsteherin: Miss Braden. 

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge. Vorzügliche 
Verpflegung. _Ausgezeichnete Referenzen Deutschland, 
England und Frankreich. 


Pennionat für junge Mädchen. Schönes, 


Bones, deste. Haus m. Garten, Tennis- u. Hockey- 
Platz. Ausgezeichn. Gelegenh., Englisch zu lernen. 
E Familienleben. Äusflüge. Konzerte. 


Theater. Beste englische u. deutsche Referenzen, 


Melles Mennig Pensionat 


für Töchter besserer Stände. Gründl. Erlernung der franz. 
u. engl. Sprache. — Musik. — Zeichnen. — Kunst- u. Hand- 
arbeiten. — Moderner Komfort. — Tennis. Preis Mk. 1000 
pro Jahr. Beste Referenzen. Prospekt auf Wunsch. 


Brüssel / 


26 rue de Parme. 


Pensionat Subilia 


Villa Montolieu 


Bussigny bei Lausanne 
Gründliche Erlernung der franzö- 
sischen Sprache, Englisch, Italienisch, 
Musik, Malen. Sorgfältige und prak- 
tische Erziehung, Koch- und Zu- 
schneide-Kurse usw. Sehr gesunde 
Lage. Familienleben. Prospekt und 
Referenzen zur Verfügung. -: : :: 
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Lehr., Offizier d’Acad&mie, Verf. mehr. Werke, angen. v. d. 


Stadt. Paris f. d. städt. Volksschul. u. pädagog. Biblioth. 
vervollkommn. Ausländerinnen i. Französisch., 
nimmt einige Pensionärinnen auf. 


Angenehmes Familienleben. Gutes 4 m Piano, Garten. — Kurse, Privatstunden; Konversation; 
Aussprache, Vortrag, Deklamation. Stilübungen. Vorbereitung zum Examen. Besondere Methode 
zum schnellen Erlernen der französischen Sprache. Erstklassige Referenzen. Chaumes-en-Brie [Seine- 
et-Marne] 1 Stunde v. Paris in gesunder, schöner Landschaft. Interessante Ausflüge in die Umgebung. 
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B RISTOL ws Park School jah 
B. A. (Lond). 2 Stunden ab London. 


Penftienafe. 


Dartmouth "ount Pleasant School for Giris. 


n der Mündung des Dart, des „englischen Rhein“, und 


Devonshire, South England. deu schönsten Teil Sud-Englands. Herrlich am Bergab- 


hang geleg. Tóchterpensionat. Gründliche Ausbildung in 
Sprachen u. allen Fächern, Familienleben, Ausflüge, Tennis, Hockey, Rudersport u. Bäder. Mk. 1200,— 
pro Jahr. Deutsche u. engl. Referenzen. Vorsteherin Miss Davidson. — Gelegenheit während August 
und September (Ferien) zum Erholungs-Aufenthalt für junge Damen. Pension Mk. 30,— pro Woche. 


a 
etmold. ^ Pensionat Wessel, 
© ältestem am Platze, finden junge Mädchen jederzeit frdl. 5 
; — eee zur Erlernung des Haushalts, Fortbildung in Wissenschaften, 
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeit usw. Enyländerin im Hause. Schine, waldreiche Umgebung. 
Große, freundliche Stadtvilla mit schönem Garten, Veranda, Balkonen usw. I. Referenzen. Prospekte 
durch die Vorsteherinnen B. Schwenniger, staatl. gepr. Lehrerin, J. Neubourg, Industrielehrerin. 


Dornholzhausen b. Homburg v. d. l. 


Elektrische Bahnverbindung mit Homburg und Frankfurt a. M. 
H ter dem Protektorat J. K. H. der Frau Prins. 
Victoria-Pensionat Friedr. Carl S Hosen. Prinz. Marg. v. ProuDom 


J. K. H. der Frau Prinz. Christian v. Schleswig-Holstein und Prinz. v. Großbrit. und Irland. 
Vorzügl. Refer. von Eltern d. Schülerinnen. Oberkln. d. 10kl. hóh. Müdchensch. Sprachlehr.- 
Semin. (1—2 jähr. Kurs.). Techn. Seminar (2 jähr. Kurs. f. Hauswirtsch., Handarb. u. Zeichn.). 
Kindergärtner.-Semin. Staatl. Prüfungen. Oberlyz. (Frauensch.). Wahlfreie Kurse. Einzel- u 
Klassenunterr. Vorz. Ausb. in Musik u. Malen. Erholungsheim. Schönes gr. Haus mit gr. luft. 
Sälen, Wohn- u. Schlafräumen. Zentralheizung, elektr. Beleuchtung. Parkartiger Garten (8 ha). 
Tennis-, Turn- u. Spielplätze. Ausf. Prospekte d. d. Direktorin R. Roßbach-von Griesheim. 
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. lánderin im Hause), Musik, Malerei usw. Erste Lehrkräfte. Sorgsame 


Dresden- i Töchterpensionat v. Leonie Freiin v. Bibra. 


Allseitige Ausbildung in allen Lehrfächern, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Künste und modernen Sprachen. Engländerin und 
Berg-StraBe 25. Französin im Hause. Täglich Turnen. Vorzügliche Referenzen. 


Villa mit Garten in bester Lage Dresdens. Illustrierter Prospekt. 


von 


Dresden Tenlonat Sea Dr. deer 


6—8 junge Mädchen. Unterricht in Franz., Engl., 
Niederwaldſtraße 33. Kunſtg., Lit., Haush., Koch., Schneid., Weißn. Preis 


Gegründet 1885. 1000 Mk. p. a. — Ref u. Proſp. d. d. Vorſteherin. 


Dresden, EisenstuckstraBe 45 %mj — ETT 
Tochterpensionatv.Gruber : | 


Villa mit großem Garten und Tennisplatz. 
DR: Unterricht in allen Wissenschaften, Sprachen (Französin und Eng- 


körperliche Pflege. — Prospekt mit zahlreichen Referenzen durch Fräulein 
Pauline von Gruber. 


Dresden, Dote METZNER 


E Gründliche Ausbildung in Wissenschaften, Sprachen, 
Tier artenstrasse 4 Musik usw. — Referenzen und Prospekte durch die 
* Vorsteherin Fräulein Ida Metzner. 
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Penfionate. 


Drosdon-A, Pensionat für Cochter gebildeter Stände 


— ElisenstraBe 7a. — Villa im Garten gelegen. — Erste Lehrkräfte für Wissen- 
schaften, Sprachen, Musik, Malen, Handarbeit usw. Sorgfältige Erziehung, gesellschaftliche 
Ausbildung und gewissenhafte Körperpflege. Tennisplatz. Tägliches Turnen. Beste Referenzen. 


Die Töchter- Pensionate |. Ranges 


Pohler-Soutif ! Pohler-Godkin 


Dresden-A. 3 Eastbourne 


Villa Angelika, Schnorrstraße I = England-Südküste == 


prämiiert: Silberne Medaille: Internat. Hygiene-Ausstellung 1911 


bieten im eigenen vornehmen Heim erstklassigen Unterricht in Sprachen, Wissenschaft, 
Musik, Malerei; Sport. — Illustrierte Prospekte durch Dresden und Eastbourne. 


Pensionat und 10klassige Privat-Madchenschule, 


Vorsteh.: Emma v. Rabenhorst u. Sophie Hertel (fr. A. Edlinger), Dresden-A., Luttichaustr. 3. 

Gegr. 1832. Aufnahme finden im Internat 26 junge Mädchen und Kinder. Gründliche Ausbildung 
in Wissenschaften, Sprachen, Zeichnen, Malen, Handarbeit, Musik. Engländerin u. Französin im Hause. 
Tägl. Turnen auf d. zum Hause geh. Turnplatze resp. in d. Turnhalle. Gewissenh. indiv. Erzieh. Sorgs, 
körperl. Pflege. Heiteres, angen. Familienleb. Ausführl. Prosp. durch die Vorsteh. Vorzügl. Empfehl, 


 Töchterpeniionaf 
„Schellberg“ 


Dresden, Bernhardstr. 695. 


Bewährte, gediegene Erziehung und Aus- 
bildung. Vorzüglicher Unterricht in Wissen- 
schaften, Sprachen, Musik, Malen, Hand- und 
Kunstarbeiten, Tanz usw. durch erste Lehr- 
kräfte. Allgemeinverständliche Professorenvor- 
träge. Französin und Engländerin im Hause. 
Gesellschaftliche Fortbildung. Gewissenhafte 
Körperpflege. Sport. — Herzl. Familienleben. — 
Eigene komfortable, geräumige Villa mit 


l ooo AN RR Ki 2 grobem Garten. — Beste Empfehlungen 
—— [œ!mN— ane von Eltern. — Näheres durch Prospekt. 
Villa 


resden-A., Goethestr. 12. 


Haushaltungs-Pensionat, Höhere Kochschule, Industrie- 
Schule von Sophie Voigt. 

Heim im eigenen Hause mit schönem Garten in vornehmster 

Lage der Residenz. Vorzügl. Empfehlungen. Ausführl. Prosp. 

Siehe auch Inserat im Daheim, Jahrg. 48, Nr. 1, dritte Umschlag- 

seite und Jahrg. 48, Nr. 42, zweite Umschlagseite. 


Dresden-A., „ Jlsenhot 


Strehlener-Str. 75. 


=e Töchterpensionat Winckler. 
M Villa m. groß. Garten. Tennis-Plats. Alles weitere d. Prospekte. Erste Lehrkräfte. Erste Referensen. 
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Penfivnafe. 


Dresden -Niederlö Butz 4 Cochterpensionat Hirt. 


Vollst. Ausbildung in allen den fiir Familie, Haus u. Gesellschaft erford. Wissensoh., Sprachen (Franz., 

Engl.), Künsten und prakt. Fertigkeiten. Vorzügl. Verpflegung und gewissenh. Beaufaichtigung. Traul. 

Familien-Leben, kein Massenpens., kein Ferienzwang. Eig., eleg. und komf. ausgestatt. Villa (Bad, 

elektr. Beleuchtung., Wasserkl. usw,) mit großem Parkgarten. Vornehme Villengegend ohne Fabriken. 
Wald 5 Minuten entfernt. Näh. Prospekt. Mäßige Preise. Vorzügliche Empfehlung. 


Pme und wissensch. Forthild. - Institut 


rn GEES 
Sprachen, Musik, Schnitzerei, Handarbeiten jeder Art. 
5 im Hause. Eigene verschlossene Villa mit 


arten und Turnanlagen an der Wald- Promenade. 
Gan helle Zimmer. Tennis. Vorztigliche Referenzen. 


BEEN 
:: bei Berlin :: Marie und Margarethe Pahl. 


verbunden mit Eb | d 
Privat-Lyzeum. SI SO e. 
Außer deutschen Lehrerinnen staatlich geprüfte Engländerin 
und Französin im Hause. Wohnhaus und Schulgebäude 


in räumlichem Zusammenhang. Garten. Tennisplatz. 
Prospekte durch die Vorsteherinnen H. und L. Tegeler. 


Töchter- Pensionat Schaaar-Vouga, Estavayer 
1 Franz. Schweiz. sicher, Handarbeiten, Musik. 
Familienleben. Gute Verpflegung. Mäßige Preise. Prospekte u. Referenzen. 


Stockmann’s Töchterpensionat (pe 


Frankfurt a. M., Bleichstrasse 8. 


Eigenes allein bewohntes Haus mit gr. Garten, Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, Turnsaal. 
18 Lehrkräfte, Erzieh. n. mod. pädagog. Grundsätzen, Vertiefung und Ergänzung der allgem. Bil- 
dung, individ. Behandlg., Musik, Gesang, Malen, Tanz etc. Betätigung im Haushalt. Engländerin 
u. Französin im Hause. Sport. — Ia. Referenz. Prosp. durch d. Direktorin Marie Stockmann. 


Katholisches Mädchenpensionat 
Unterricht in Wissenschaften, e e Anleitung in allen Zweigen 
Musik, Sprachen. Gelegenheit Freiburg i dj der Haushaltung. Aufnahme 
zum Besuch der Freiburger e e in beschrünkter Anzahl. — — 
Schulen zum Zweck ernster ..... Familienleben. Prospekte durch 
Berufsausbildung. Auf Wunsch. === 10 Wallstraße == die Vorsteherin Paula Brinck, 


© eem € eem © eem c) e eem — . — — © eum — — OQ) 0 JE € 0 cama — € . —— 0 emu o emu o — A 


| : Penſionat von Frl. Doroth. Hoyer l 
ret ur Maximilianſtraße 20. Alleinbewohntes eigenes Haus in l 
3 ſchönſter Lage, Waldnähe. Wiſſenſchaftliche, häusliche, ge- i 


| ſellſchaftliche Ausbildung. Sprachen (Engliſch u. Franzöſiſch 
| Breisgau. im Haufe). Sport. Erſte Referenzen. Illuſtrierter Proſpekt. 
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Penfionate. 


Töchterpensionat für In- u. Ausländerinnen 


Telephon 1865 Freiburg i. Br., Sternwaldstr. 16. Telephon 1865 


Villa mit Garten u. Tennisplatz. Zentralheizung. Elektr. Licht. — Prachtvolle Lage in nächster 
Nähe des Waldes. Familienleben, mod. Komfort. — Aufnahme in beschränkt. Anzahl. Unterricht 
in Wissenschaften, Sprachen, Musik u. Haushaltung. Französin und Engländerin im Hause. Beste 
Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherinnen Frau Dr. J. Scholz, Mlie L. Wemans. 


Königliches 


- = 
Friedrichshafen a. Bodensee. nens. 
Töchterpensionat iehrptan der höheren Töchterschule, Besonderer 
Fortbildungskurs für Vorgerückte. Koch- und Haushaltungsschule mit fakult. 
Beteiligung an sprachl. u. wissenschaftl. Fächern. Musik, Malen usw. Ausführl. Prosp. m. Lehrpl. 


In ruhigem, vornehmem Hause finden ältere und jüngere 

enf Damen, welche sich in der französischen Konversation 
vervollkommnen wollen, freundliche Aufnahme. Beste 

Referenzen zur Seite. Frau Prof. Krüger, Schwerin i. M. Herr Pastor Kamin, 
Zittow bei Schwerin i. M. Offerten an Fräulein Bott, Ch. Baulacre, Genf. 


Durchau i 
Ge n Pensionat Sonderburg-Glückshurg. 755 u. ES e 
gesunde, vornehme u. allseitige Ausbildung der jungen Mädchen. Wissensch., 
Chateau d'Alre Sprachen, Musik, Malen. Vorbereitung fürs wirkliche Leben. Sehr großer, 
herrlicher Park. Tennis, Hockey. Reiten. Fahren. Eigene Landwirtschaft. 

Pension 2000 M. jährlich. Prospekt, Referenzen. M. Sonderburg, Thoma Sonderburg. 


20 © 

(Harz). TöchterpensionatHagenberg 

ernro e Herrliche Lage am Walde. Garten, Spielwiese. Tennis, Sport. 
Bäder im Hause. Gründlichen Haushaltungs-, Koch-, Handarbeits- 

Unterricht, Schneiderkursus, Weißnähen. Englisch, Französisch, Italienisch, Literatur-, Kunstge- 
schichte, Musik, Malen, Samariterkursus, Kaufmännische Buchführung, Geschäftsaufsatz, Tanzkursus. 
Vorzügliche Lehrkräfte. Staatl. geprüfte wissenschaftl. Lehrerin. Staatl. geprüfte Haushaltungs- und 
Handarbeitslehrerin, Engländerin, Französin im Hause. Erste Referenzen. Prospekte und Bilder. 


Das seit 1883 bestehende und bestempfohlene 


Töchterheim Haus Hagental h. Gernrode a. Harz, 


i. herrlich., gesund. Gegend i. lieblichst. u. waldreichst. Teile d. Harzgeb. zwisch. Bode- u. Selketal 
gelegen, m. parkart. Gartenanlag. u. Waldwiesen, Tennis- u. and. Spielplätzen will jge. Mädchen 
aus gebild. Ständen durch gesunde christl. Unterrichts- u. Erziehungstätigkeit i. allgem. Bildung 
fördern u. denselben wirtschaft]. u. gesellschaft, eine gedieg. Ausbildung geben. Die Leiterinnen 
des Pensionats, Frau Superint. Schlemmer und Fri. Ef. Thiel (staatl. gepr. Schulvorsteherin), senden 
gern Prospekt u. geben, wie auch die unterzeichn. Mitglieder des Vorstandes von Haus Hagental, 
jede gewünschte Auskunft. Der Pensionspreis für den zehnmonatigen Kursus beträgt 900 Mk. 

Elze, Justizrat in Halle a. S.; Dr. Hartmann, Med.-Rat in Magdeburg; D. Hesekiel, General- 
superintendent a. D. in Wernigerode; Karig, Pastor in Magdeburg-N.; Klinghammer, Geh. Reg.- u. 
Konsist.-Rat in Dessau; Dr. Martin, San.-Rat, prakt. Arztin Magdeburg-Buckau; Scheele, Oberpfarr. 
a.D.in Naumburg; Starke, Bauratin Ballenstedt/H.; Walther, Past. in Dahlenwarsleben b. Magdebg. 


Schön gelegenes Eigentum in der Nähe bes Rheins mit Garten und Tennisplatz, für 20 Schülerinnen 
zweckmäßig eingerichtet. Liebevollſte, ſorgfältigſte Körperpflege. Wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Fort- 
bildungsunterricht, aufbauend auf die höhere Mädchenſchule. Beſondere Pflege der Fremdſprachen, Muſik, 
Malen uſw. Bei 5 Lehrkräften im Haufe individuelle Erziehung. Ausbildung im Haushalt bei Zurück⸗ 
treten des einen oder andern Lehrfaches. Herzliches Familienleben. Die Leiterinnen: J. Gelderblom, 
ſtaatlich geprüfte Schulvorſteherin; E. Gelderblom; A. Gelderblom, höhere Lehrerin. 
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Benfionate. 


Töchterpenſionat Martha Hoffmann. 


Junge Mädchen find. jederz. liebev. Aufnahme zur gründl. 
Aus bild. im Haushalte, Hands u. Kunſtarbeiten. Anleit. im 
Schneidern. Auf Wunſch Wiſſenſch., Muf., Mal., Kräftig. 
der Geſundheit. Beſte Ref. Proſp. durch die Vorſteherin. 


Goslar 


am Harz. 


Goslar (Harz) ze e EN 
Haushaltungs⸗Penſionat 

Villa am Steinberg von Frau €, Holzhausen. 

Gründl. Ausbild. im Haush., wiſſenſchaftl., Muſik⸗, Mal- und Handarbeitsunterricht. Eigene, febr fain 


am Walde gelegene Villa mit gr. Garten, Spiel⸗ und Tennisplatz. Erſte Lehrkräfte, ſowie Ausländerinnen 
im Hauſe. Vorzügl. Verpflegung. Beſte Referenzen von Eltern. Näheres durch Proſpekte. 


» Halberstadt am Harz Museum u. Lyzeum bietet 
Eu 
Töchterpensionat E. Bothe, "otsest. 


Schulkindern und jungen Damen zur Erlernung des Haushaltes oder zur Erholung 
freundl. Aufnahme. Garten hinter dem Hause. Näheres durch Prosp. u. Referenzen. 


| Töchterpensionat Stuhr vc 
gegr. 1883. 
Wissenschaftl., hauswirtschaftl., gesellschaftl. Ausbildung. 
Kräftigung d. Gesundh., Tennis, Schwimmen, Bergtouren. — 
- Kunstgesch., Literat., Franz., Engl., Ital. (Auslünd. i. H.), 


Musik, Malen, feinste Handarb., Schneidern, Kochen etc. 


NONS am Harz wos Pensionspreis 900 Mark. I. Referenzen. Prospekte durch 


die Vorsteherin Martha Stuhr, staatl. gepr. Lehrerin. 


Rotax, Cochterpensionat I. Ranges, hannover 


Nahe der Herrenhäuser -Alle. GeerberstraBe 25. 


Vorziigliche Ausbildung in Haushalt, Kochen, Backen, Einmachen, Sprachen, Musik. Mat, 
Atelier im Hause. Erstklassig im geselligen Verkehr. Prima Referenzen. Nähere Prospekte 
durch die Vorsteherin Frau Ada Rotax. 


B a d Bi a rzb P Evangelisches Haushaltungs- und 
u 9, : wissenschaftliches Pensionat : 
—ẽ——— a DV M MEE GNU ee ee] 
von Frau L. Kornemann. Gegründet 1902. 
Villa Anna. Vom April 1912 an verlegt nach Lindenstraße 7. 
Neues, ganz dem Zweck entsprech., komfort. ein- 


Gediegene, gründliche Ausbildung durch geprüfte 
gerichtetes Haus in groß. Garten. Elektr. Licht 


Lehrkräfte, auch Engländerin und Französin als 
usw. Auffahme finden 14—16 junge Mädchen, | Lehrerin im Hause. Vorzügliche Verpflegung. 
In- und Ausländerinnen. l I. Referenzen und Prospekte. 
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( Haushaltungs- und wissenschaftl. Pensionat. 
a arz urg Gründliche Ausbildung in allen Fächern eines 
feinen Haushalts und in gesellschaftlichen Formen. 


| 
Fortbildung in Sprachen, Musik, Malen, Wissenschaften, Hand- und Kunstarbeiten. Englische i 


20 E> © 


und französische Lehrerin im Hause. Eigne Villa, großer Garten. Vorzügliche Verpflegung. 
Prospekte und Referenzen durch Frau Dr. Krausnick. 


E In Sachsen. Leer ur. 


Gg Gg ee 


Sorgfältige Erziehung auf christlicher Grundlage. Gründl. wissenschaftl. Unterricht. 
Gesunde Wohn- und Schlafräume Großer Garten am Haus. Tennisplatz. Auf- 
nahmealter 11—16 Jahre. Prospekt und Lehrplan durch ©. Stephan, | Direktor. 


51 


Kath. Wiſſenſch. u. Haush.⸗Penſionat 


Prnfionafe. 
für Töchter höh. Stände fed. Alters. Gründl. 
Ausbild., geb. Erzieh., ſorgf. Pflege. Schnelle 


H erzb erg Erlern. fremd. Sprach. Nur 12 Schüler. Herrl., 
==! 


22 geſund. Landaufenth. I. Ref. Biſch. empfohl. 
Südharz. [==] Hrofp. durch die Vorſteherin Frl. Waldmann. 


j Gründliche Ausbildung in Haushalt, 


e -D 

j Hofg et smar bei Caffel, Bad Handarbeit, Schnitzen, Brennen uſw. i 
$ EE ei geck GE 3 
: : ege gefunb. gene Villa mit Garten. 

Familien- u. Haus Breiß 600 Mt. inkl. Wäſche. Prospekte und | 
j haltungspenſionat. Referenzen durch 3. Hueck. i 


Cochterpensionat 


Frau Elise Groeben 


in 

Jisenburg a. Harz 
Besteht seit 1892. 

Junge Mädchen find. zur Erlernung des 
Haushalte, Fortbildung in Sprachen, 
Musik, Handarbeiten und zur Erholung 
liebevolle Aufnahme. — Elektrisches 
Licht und Bad im Hause. Großer Obst- 

S" 2 garten mit Spielplats. Pension jähr- 
e Forsthaus im Iisetal. — Ilsenburg Harz. lich 850 Mk. Näheres durch Prospekt. 


Pensionat Schuchardt eg 


nimmt junge Mädchen gebildeten Standes zur Fertbildung in wissen- 
schaftlichen und hauswirtschaftlichen Fächern auf. Musik, Malen, feine 
Handarbeiten, Schneidern. Französin und Engländerin im Hause. Vor- 
zügliche Verpflegung. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin 


Fräulein L.Schuchardt, Cassel, Terrasse 19. Villa Im Garten. 


Gassel-Wilhelmshöhe, Lindenstraße, u. Gassel-Wilhelmshöhe am Brasselsberg, 
Heime für Töchter gebildeter Stände mit hauswirtschaftlicher Ausbildung und wissen- 
schaftlicher Weiterführung. Prospekte wie nähere Mitteilungen durch den Vorstand 
des Ev. Diakonievereins, Berlin-Zehlendorf, Frl. E. zu Strohe, Cassel-Wilhelmshöhe, 
und Frl. A. Muus, Cassel-Wilhelmshöhe am Brasselsberg. 


Jóchterpensionat Bechtel Beinbrech 


Bad Kreuznach (Rheinland). 
Haushaltungs- und Fortbildungspensionat. Eigene moderne Villa in vornehmer 
Lage des Salinentals. Gewissenhafte Körperpflege. Sport, Turnen. Vorzügliche 
Sprachkurse, Pariserin und Engländerin stets anwesend. Malen, Musik. Sool- 
bäder im Hause, auch Erholungsaufenthalt. Erste Referenzen. 


. de Ier 

Lausanne ee ns 
: : pour jeunes filles. Hautes 

== Villa Claire == références. — Prospectus. 
33 Chemin des Fleurettes. Melles Aeschimann, D.trices. 
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Penfionafe. | 


G d R t Nombre limité de jeunes EH 
ran osemon files desirant faire de A 


Le A 
Le A 
= bonnes études françaises. ^W 
Le A 


Sports en hiver dans les Alpes et 

m séjour de 2 mois en été à Cham- LA SANNES 
péry. — Vie de famille. Nombreuses | 

PE" Letérenceg, Prospectus à disposition. 


ausanne Pensionat. kemmeren 


Pfarrers, nehmen junge Mädchen auf. 
Haushaltungslehre. Sprachen- und Musik -Unter- 
richt. ee Komfort. Zahlreiche Referenzen. Prospekt. Man wende sich 
an Mmes Bauty, Pfarrers, Lausanne, „Villa Colombia“, Avenue Jomini. 


Lausanne, Château des Apennins. 


———— Töchter-Pensionat I. Ranges. 
Prachtvolle Lage auf Anhöhe. Großer Garten, Tennis usw. 
Moderner Komfort, Vorzügl. Unterricht durch Universitäts- 
und Konservat.-Professoren. Malen, Handarbeiten usw. 
Höchste deutsche Referenz, Illustr. Prosp. Miles Bollinger. 


— (Schweiz). — Mademoiselle Felts m Les Airelles, Bd. de Granoy 37. 


Erziehung, vollständige wissenschaftliche Ausbildung, praktischer Haushaltungsunterrioht, 
Familienleben in vornehmem, französischem Milieu. — Auf Verlangen Prospekt. — Prima Referenzen 
in Deutschland und im Ausland. 


:: Töchterpensionat S 
Bere Mesdemoiselles Glas 


Familienleben. Beste Verpflegung. Gründl. Unterricht in Sprachen, Musik, Malen, Nähen, Hand- 
arbeiten, Kochen und sonst gewünschten Fächern. Prosp. mit Ref. durch die Vorsteherinnen. 


AK Y Y DATA YT 


Tóchterpensionat Boa Vista, 
LAUSANNE. 


Eigene Villa mit groBem Garten. Hohe, sonnige Lage mit Aussicht auf See und Alpen. 
Geselliges Familienleben. Ausbildung in sprachlicher, wissenschaftlicher, künstlerischer, 
JB hauswirtschaftlicher, hygienischer und gesellschaftlicher Beziehung. Permanentes Lehr- 
personal: Dr. Maurer, Professor für moderne Sprachen und Literaturen an der Universität 


Lausanne; Dr. Krafft, Professor an der Ecole Vinet: Naturwissenschaft; Frl. Marianne Maurer, 
Lehrerin für franz. Sprache an der Ecole Vinet; Frl. Ant. Maurer: Kunstgeschichte. Kunst- 


arbeiten und Franz.; Frl. A. Maurer: Han und Frans. — Auf Wunsch illustrierter 
Prospekt und Reforsnsen. Vorsteherin: Frau Dr. Maurer. 
BED TaD Sad ̃ ͤ d eo eo ae ad a Cr SS 


Bad Lauterberg (S Sarz). be 


Agnesſchule. Konzeſſ. due nach Art ber H Lë Frauenſch 


ande. Ausbildung in Hauswirtſchaft, Gartenbau, Mo ee 

na und Bienenzucht. Shh SE berechtigt zum Beſuch der Seminare Obernkirchen und 
aidburg. — Empfohlen durch Herrn Landrat Dr. Schwendy, Ofterobe (Harz), Herrn Super⸗ 
10 Knoche, Herzberg (Harz) und Herrn Bürgermeiſter v. Ernſthauſen, Lauterberg (Harz). 
Ö Proſpekte durch Frl. Hunaeus x 
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Pensionnat 


Chateau Mont-Choisi, 
Lausanne= 
Rosiaz. 


Französisch, Englisch, Musik, Malen, 
Handarbeit (auf Wunsch Haushalt), 
gesellschaftliche Ausbildung, Gymnastik, 
Tanz. Konversation ausschließlich in 
französischer u. englischer Sprache. 
Modern u. komfortabel eingerichtete große 
Villa mit unbeschränktem Blick über den 

ganzen See und die Alpenkette. Herrlicher 

Garten, Tennis, Hockey und andere Spiele 

im Freien. Ia. Referenzen ausschließlich von 

Eltern früherer und jetziger Zöglinge. Pro- 

spekt mit photographischen Ansichten durch 

die Vorsteherinnen Mmes Schenker et Roy. 
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Penfionate. 


Lindau 


Sag: Pa m im Bodensee 

SES X Ni IO in E ee . 

EUN an | Evangelisches Tóchter-Peusionat 
ar e E Bb verbunden mit 6klass. hóh. Mádchenschule. 


Lehrpläne nach der neuen Schulordnung. Sprachl. 
und hauswirtschaftl. Fortbildungskurse. Musik, 
Malen, kunstgewerbl. Arbeiten. Ausländerinnen im 
Hause. Herrl. Gegend, mildes Klima, Park, See- 
bäder. Pensionspreis mit Unterricht 1000 M. jährl. 
Prospekte u. Referenzen durch Stadtpfarrer Fron- 
miiller und die Vorsteherin Fräulein E. Burger. 


d 
; 


Stu 

NAT 

I n! 
B 
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221 o bei Nöbdenitz, S.-A., 1½ Stunden von Leipzig. Wirt- 
schaftliche Frauenschule. Für Tóchter u. Frauen 
der gebildeten Stánde im Alter von 18—30 Jahren. 
Gründliche Ausbildung in allen Zweigen der Haus- 


wirtschaft, in Gartenbau, Geflügelzucht, Milchverwertung. Beginn der Kurse im April u. Oktober. 
Der Lehrgang ist einjährig mit abschl. Prüfung. Anfragen wegen Zusendung von Prospekt u. 
Anmeldungen an die Vorsteherin Frl. Helene Coeler, Löbichau b. Nóbdenitz, S.-A. 


Lugano Tóchterpensionat Cunier 


Schweiz :: vormals Institut Bertschy. 


Prachtvolle Gegend, mildes, gesundes Klima. Sorgfaltige Erziehung und Pflege. Unterricht in 
Französisch, Italienisch, Englisch, Deutsch sowie in anderen Fächern. Ausländische Lehrerinnen im 
Hause. Sport. Vorzügliche Referenzen in Deutschland. Prospekt und Auskunft: Mlle J. Cunier. 


Lutry bei Lausanne 


„Te Marronnier“ Pensionat 1. Ranges 
für junge Madchen. 


Prachtvolle Lage am Ufer des Genfer 
See, Zentral-Heizung, elektrisches Licht, 
Seebáder, Tennis, Familienleben, mo- 


` = 8 mand ed derner Komfort. Englisch, Französisch, 
= Oe! Italienisch, Musik, Kunstgeschichte. 
Frs. 1800 jährlich. Prospekt und Referenzen. Mr & Mme Béraneck. 
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Villa Sanssouci. 


Gründliche Ausbildung in Haushalt, Franzósisch, 
Englisch, Musik usw.  Englánderin, Franz. im 
Hause. Sport. Herrliche Lage, moderner Komfort. 


1000 Mark. Prospekte, Referenzen. 
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agdeburg. Téciterpensionat 


Frau Elisabeth Loose, geb. Breidenstein. 


Gründl. Ausbildung nach Wahl im Haushalt, Kochen, Backen, Einmachen; Handarbeiten, Wäsche- 
Anfertigung, Schneidern; Wissenschaften, Malen, Musik, Tanz.— Pensionspr. 750 Mk., halbjährl. 400 Mk. 
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Penfionafe. 


Pensionat für Töchter höherer Stände. 


ENGLAND. The Abbey. Malvern. 


Vorzügliche Ausbildung in Sprachen, Wissenschaft, Musik, Malen usw. — Erste Lehrkräfte. 
Höchste Referenzen. Angenehmes Familienleben. — Vorsteherrinnen The MISSES JUDSON. 


Augusta-Institut (Villa Iduna) 


SS Mehlem bei Bonn am Rhein. d 


Staatlich konzess. 


Lehr- und 
Erziehungs- 
Austalt und 

Jaushaltungs- 

Pensionat 


für Töchter gebildet. 
Stände, geleitet von 
Amalie Andreae, 
geprüfteVorsteherin, 
Julie Andreae, 
geprüfte Lehrerin, u. 
Frau Dr. Andreae. 
Oberleitung Dr. med. 
et phil. J. Andreae. 
Sorgfältiger Unterr. 
in allen Fächern, 
individ. Erziehung. 
Prospekt auf Wunsch 
kostenfrei. 


Töchter-Institut 


der evangel. Brüdergemeine auf dem Lande. 
Eintritt: Ostern. August, Oktober. 


Montmirail 


oooo Französische Schweiz, aono 


EE — ¢ — o mmm © sj — e — © — — © — 0 — . — 0 — . — o 07) 0077 


Neuchâtel, ——— 


Schweiz zösischen Spraohe vervollkommnen woll. 
8 


Gelegenh. die Schulen d. Stadt zu besuch. 


© aut € cum „ o — 
5 — . o Jumm oum 


— o —o . 0 emm oj — 0 m= o rem o rem 0 r= 0 rem . — 0 pee oj 0 ju 
Neustadt d H it. Haushaltungspensionat m. 

l. d Haushaltungskunde, Nahrungsmittellehr., 
———————————————————————X—! 7. chführ. usw. Rein hauswirtsch. Inst. Halb- 


Gr. th akt. Aus- 

Kochschule. Get ee 

u. d. Haushalt., Handarb., Weißn., Kleiderm., 

u.Jahresk Aufn. 1. April u. 1. Okt. Näh.u. 

Perle der Pfalz. Pio. d. d staatl gerr Vorst. A. Eigenbrodt. 
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Penfionafe. 


Nouwied, Pensionat des Schwesternhauses der Brüdergemeine. 


Gediegene chriſtliche Erziehung. alen Wei in n qm 


Unterricht in Sprachen, fif, Malen, Wei nähen, chneidern und Ku 


handarb. Koch⸗ und Bügelkurſus. Vollſtändi renoviertes Haus mit Garten, Zentralheizung. elektr. 
Licht. Penſion 600 Mk. Proſpekte durch die Vorſteherin E. Heller. 


y i es k V Pensionat des Schwesternhauses der ev. Brüdergemeine. 


Konfirmierte Mädchen erhalten eine chriſtliche Erziehung, gründl. Ausbildung in 
weibl. Handarbeiten u. Schneidern. Anleitung im Kochen, Glanzplätten, Fortb. in 
(Ober-Laulitz.) d. wiſſenſch. Fächern, Sprachen u. Muſik. Proſp. durch b. Vorſteherin C. Pohl. 


Ev. Tóchterpensionat Oberlahnstein a. Rh. 
West-Allee 2 gegenüber Coblenz. 


Eigene Villa, gr. Garten, schönste Lage in Nähe des Rheins. Sorgfält. Ausbildung in Haushalt, 
Handarbeiten, Schneidern, Weißnähen, Wissenschaften, Klavier, Gesang, Malen. Für jüngere schul- 
pflichtige Mädchen individueller Unterricht durch staatlich geprüfte Lehrerin, für Erwachsene wahl- 
freie Kurse. Herzliches heiteres Familienleben. Tennis, Ausflüge, Tanzunterricht. Prospekte und 
Referenzen durch die Vorsteherinnen Fräulein Adelheid und Tony Hoecker. 


Peseux-Neuchätel, VillaCarmen. 


Töchterpensionat gebildeter Stände.  Eigne, moderne Villa, 
neuester Komfort, elektr. Beleuchtung, Zentralh. Haus in prachtv. 
Lage, Aussicht auf See u. Alpen. Gärten mit Tennis. Verandah. etc. 
Gründl. Franz., Engl. u. Italienisch, Musik, Malen, Kunststicken, 
Turnen u. Tanzunterr. Gesellschaftl. Formen. Mütterl. Pflege. Diplom. 
Lehrkräfte. Ia.-Ref. Preis Mk. 1200.—. Prosp. Frau Notar E. Wuithier. 


Junge Mädchen finden freund- 

liche Aufnahme zur Erlernung 

u Haushalts und Kräftigung 

der Gesundheit. 600 m hoch 

, bel Ilfeld im Harz. belegen. Tennisplatz, Winter- 


sport. Bestens ert Bestens . Pensionspr. pro Jahr 900 M., pro ½ Jahr 500 M. Näheres durch Prosp. 


lem Ponty In Beta Fichter — 


3 Ste, Croix eln Renaissance, Töchter-Pensionat. € 


Preis Fr. 80.— pro Monat, Stunden einbegriffen. 


(Waadt, Schweiz). Prospekte und Referenzen. : 
96::06:*:06:Y:06:*:06:Y:06:Y:06:Y:06:Y:0 € CTOCTOCTOCHOCTOCTHOCTOCTO® 


Schloß Runkel a. Lahn. Hnushaltungsschule 


Gegründet 1892. — : Fürst Friedrich zu Wied.: 


hat bereits über 600 Schülerinnen nene Der Kursus dauert 1 Jahr. Aufnahmetermine: 3. Januar 
u. 1. Juli. Juni u. Dezember sind Ferienmonate. Pensionspr. 42 M., Lehrgeld 5 M. monatl. Ziel: Führung 
eines BASS eee bürgerlichen Haushaltes. Satzungen vom Vorsitzenden des Ortsausschusses Pfarrer Meyer. 


Birkenallee 8. 


Pensionat für junge Mädchen 
zur wissenschaftl. und hauswirtschaftl. Fortbildung und 
für jüngere sowie erwachsene Schülerinnen höherer 
Lehranstalten. Beste Empfehlungen. Prospekt durch 
A. Barandon, ehemalige Schulvorsteherin. 
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Penſionate. 


Rotkäppchen 


Cochter-Pensionat Stolbere 


œ Südharz — 


Luftkurhaus 


L— event. nur zur Erholung — 


oder für junge Damen, die ein Fachstudium nach der 
Konfirmation nicht länger an die Schulbank fesselt 
und deren Eltern es erwünscht erscheint, wenn sich 
die Töchter praktische Fertigkeiten im Haushalt und 
Küche aneignen und auch solchen, bei welchen in 
diesem Alter leicht Bleichsucht mit seinen Folgeübeln 
zu Tage tritt, einen Aufenthalt zu bieten, dem geistiges 
Streben, sich weiter zu bilden und vorzügliche körper- 
liche Entwickelung nach Möglichkeit gerecht wird. 
Unser ideal schönes Stolberg, eine landschaftliche Perle, 
mit seinem „Rotkäppchenheim“ auf einem Berge ge- 
legen, eignet sich wundervoll zum Streben, Gesunden 
und Frohsein. — Französische Lehrerin im Hause. 


Aufnahme jederzeit! 


Vorsteherin Liedtke überreicht gerne Prospekte. 


Penfivnafe. 


Koebig’sche höh. Mädchenschule 


m 
mit Fortbildungsklassen u. Pensionat unter 
dem Protektor. der Prinzessin Christian von 
E E Schlesw.- Holst. Vorbereit. zur Prüfung für 


Lehrerinnen neuerer Sprachen. Familienheim 


für Schülerinnen stádt. Fortbildungsschulen. 
Manteuffelstraße 24. Prosp. d. d. Vorsteherinnen J. & E. Koebig. 


Te — ee . — — . p ꝓ — N I — — — — 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009 


Stutt art, Pensionat Schmid-Krüger, 


: 23 Danneckerstraße 
in herrlicher Lage, für Tóchter hóherer Stünde. Wissen- 
schaftliche, häusliche und gesellschaftliche Ausbildung, Sprachen, Musik und Malerei; vorzüg- 
liche Lehrkräfte; anregendes Familienleben, ausgezeichnete Verpflegung. Beste Referenzen. 


Chale am Barz 


| N ELLE 


A 
1 we Schöne geſundeſte Lage im Walde am Roßtrappen⸗ 
ch E S ö 10 berge. Neues Haus in großem Park mit Tennis⸗ u. 
$15 nm Sted muU AN Spielplätzen. Gediegene wiſſenſchaftliche u. praktiſche 
— Ts A ND Fortbildung. Wahlfreie Kurſe in Sprachen u. Shul- 
E — SE fächern, Muſik, Geſang, Malen, Hands u. Kunſtarbeiten, 
Schneidern, Tanzen, Turnen uſw. Anleitung im 
Kochen und Haushalt. Erſte Lehrkräfte. Liebe⸗ 
volle Fürſorge, gute Pflege. Penſionspreis jährlich 
1000 M. Referenzen u. Näheres in ausführl. Proſpekt. 


Töchterpensionat ,,Morben-Lodge". 
Wundervolle Lage, herrl. Klima. Beste Gelegenheit 
zur gründl. Erlernung der engl. Sprache u. Literatur. 
Sport. Vorzügl. Referenzen in allen Teilen Deutschl. u. 
Hollands. Prosp. auf Wunsch. Vorst.: Miss. Scrivener. 


Ventnor 


Isle of Wight. 


Fkkkkkkkkkkkkkkkkk 


Waltershausen, Thür, Leezen ee Hanner 


= S m Unterricht, Hausbalt, Küche, prakt. wie 
Herrliche Gegend, 5 Min. vom Tannenwalde. feinste Handarbeiten Musikrfiege Auk 


Villa im Garten mit Tennisplatz. I. Referenzen v. Eltern. Eintritt jederzeit. 
Dit Des 


länderin im Hause. 


Werkenthin 


Lyceum u. Pensionat 
Bad Warmbrunn 


in Schlesien. 


Herrliche Lage am Fuß des Riesengebirges. 
Modern-hygienisch erbautes Haus. Großer 
Garten. Sommer- u. Wintersport. Sorgfält. 
Körperpflege. Vorzügl. Kost. Der engl. u. 
franz. Umgangsspr. bes. Aufmerks. gewidm. 
Anfragen an d. Vorst. Frl. J. u. A. Kähler. 
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Penfionafe. Wnterridisanffalien. 1. Für Knaben. 


Wasserburg am Bodensee :: Villa ı Neptun. 


Koch- und Haushaltungspenslonat; dese 


Gründliche Ausbildung in allen Zweigen eines feinen Haushaltes. Gartenbau, Handarbeiten, B Brand- 
malerei, Musik. Ausflüge, Wintersport. Komfortable Villa, elektrisches Licht, Zentralheizung, 
Bad. Haus Haus in prachtvoller Lage, Aussicht auf See und Alpen. Näheres durch den Prospekt. 


— 


Im Familien-Pensionat von Frau C. Krehan u. Tochter : 


=== Karlsplatz 5, LJ === 
welches 20 0 Jahre besteht, werden Töchter ehristlicher 
Familien wissenschaftlich, gesellschaftlich, hauptsächlich 


auch wirtschaftlich ausgebildet bei anerkannt vorzüglicher Verpflegung. — Prospekt bereit. ? 
es sss 99990006 Lid d odd LA Ld 9909909000000000000000090000000000 000000000000090900000000000000 oo” 


Weimar. Töchterbildungs -Institut. 


Gegründet 1873. Staatlich konzessioniert. 
Wissenschaftliche, gewerbliche, wirtschaftliche Ausbildung. Musik-, Mal-, Tanzstunde. Individuelle 
KE Großer Besitz mit Park. Waldnähe. Prospekt durch Dr. phil. Curt Weiß und Frau. 


| Cochter-Pensionat Yverdon 


« (Schweiz) e 
Gründliche Ausbildung in der ler französischen Sprache. Englisch, 
Musik, Malen, Turnen u. Tanzunterricht; Handarbeiten, Kochkursus. 


Garten, Tennis, Seebader. Sommerreise in den Alpen. Beste Refer. 
in Deutschland. Prospekte. Melles Burnand, directrices. 


" Schulbankfabrik l. Lickroth & Cle., Frankenthal, Pfalz 


Älteste und bestbekannte Spezialfabrik. Gegründet 1864, 


Normal-Schulbänke aller Systeme 


Umlegbare und schwellenlose Schulbànke. 
Schultafeln, Zeichentische, Katheder . 
Kartenständer, verstellbare Kinderpulte. 

Kataloge, Voranschläge, Einteilungspläne, Muster gratis, 

Jubiläums-Ausstellung Nürnberg 1906: Höchste Auszeichnung in 
Gruppe Schul- u. Unterrichtswesen für die reichhaltige Ausstellung 
solider, zweckmaBiger und preiswürdiger Schulbänke, 

33 Erste Preisel Neueste Modelle! 


Unterrichtsanſtalten. 
1. für Knaben. | 


Technikum Altenburg, Sa.-A. 


Direktor: Professor A. Nowak. 


Höhere technische Lehranstalt mit Ingenieur-, Techniker- und Werkmeister-Abteilungen für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. Papier-, Automobil-, Gas- und Wassertechnik. 5 Laboratorien. 


Programm kostentrei, 


S Du p werden ift bie befte und billigfte Profeſſion, die ein junger Mann erwählen 

S unge beruf m ſchnell eine geſicherte Lebensſtellung zu erlangen. — Im Seemanns⸗ 
— Seefe Tonn er es zu Erfolgen bringen, wie fie ihm an Land in ſo kurzer 
Zeit niemals geboten werden, z. B. kann er nach 45 monatiger Fahrzeit und 6-9 Monaten Navigations⸗Schul⸗ 
beſuch das Steuermanns⸗ (Offiziers) Examen machen, welches ihn ie einjährigen Dienft bei der deutſchen 
und öſterreichiſchen Kaiſerl. Marine bei freier Station berechtigt. ch kann er bei ſonſt guter Qualifikation 
Referve: Offizier der Marine werden; nach zwei weiteren Jahren Fahrzeit als Steuermann (Offizier bei der 
Handelsmarine) und dreimonatigem Navigakions⸗S chulbeſuch kann er ſchon das Kapitänexamen machen. 
Proſpekte u. Aufnahmebedingungen verſ. porto- u. koſtenfrei M. Grohne, Altona (Elbe), Palmaille 54, III. 
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Unkerrichksanſtallen. 1. Für Knaben. 


| : imr Oberrealichule i. €. 
Fmijijulletn An Zolling "EN 


vom 7. Jahre am. Unterricht in Latein und Griechiſch fakultativ. Sorgſame individ. Erziehung u. Unterricht 
in kleinen Gruppen. Geſundes Landleben. Handfertigkeit, Gartenbau, Sport. ege H zur Selbſtändigkeit. 
Erſtkl. Ref. in Berlin, Bremen, Hamburg, Osnabrück vim. Profp. u. näh. Ausk. b. d. Direktor N. Kramer, 


Dald-Pädagooium Bad Berka I. Th. . 


Erziehungsschule n. Godesberger System. Unterr. in kleinen Klassen. Erziehung in Einzelhäusern, 
Körperpflege. Luftbad, Liegekur, Spiel. Arbeit in Wald, Garten, Werkstatt. 8 Hektar eig. Wald u. 
Feld. — Auch für erholungsbed. Kinder. — Staubfr. Waldluft von hoh. Heilkraft. Arztl. Aufsicht. 


E E. nm ee D Primaner-, Abi- 
B n = r f & n E turienten-Exam. 
Vorschule. 


Vorbereitung für jede Schulklasse. Vorzügliche Erfolge. Dühring’sche Privatschule und Vor- 
bereitungsanstait, Berlin W., Rankestr. 20. Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. 


om Dr. Filcheriche Vorbereitungsanitalt 


s tür alle Militär- und Schulexamina, auch für Vorbercitung von Damen.: 
Berlin W. 57, Zietenſtr. 22/23. — Leiter: Dr. Schünemann. 
Unterricht, Disziplin, Tiſch, Wohnung vorzügl. empfohlen von ben Hidften Kreiſen. — Unüber⸗ 
rap AG REA Co eee 
abnenj., arineing., ad., m., ni., 3 . KL, abr. op 

Venen 312 Abit., 260 Prim., 397 Einf., 187 f. 505. Kl. ufo. A 9 


Königgrätzer- 


Gewerbe-Akademie Berlin, straso »o :: 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hochbau, Tiefbau. 


Direktor Matthes, Inhaber. 


Handelsschule Gesundbrunnen. 


. F h-Amt 
BERLIN N. 20, Inh.: B. Kossatz, Direktor. Norden 1022. 


Halbjahres- und Jahreskurse beginnen zum Quartalsersten. Gründliche Aus- 
bildung fürs Kontor oder Bureau gewährleistet. Kaum zweljühriges Bestehen, 
trotzdem nahezu 1000 Schüler. — Erforderlichenfalls mit Pension im Hause. 


Militär⸗Borbereitungsanſtalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. Nimmt nur Fahnenjunker auf. Eigenes Haus, eigenes 
Lehrerkollegium. 1911 beſtanden 75, 1912 bis Juni 59. 


Berlin W. 57, Bülowſtr. 105. Dr. Paul Ulich. 


Pädagogium des Westens e 


Private staatl. konzess. höhere Lehranstalt. Nachweislich hervorragende Erfolge 


H 8 Primaner-, Einjährigen - Examen, y 
AR Abiturium Fahnrichs-Examen, Umschulungen KS 


Vorbereitung von Damen zum Abiturium. — Prospekt kostenfrei. 
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Unkerrichtsanſtalken. 1. Für Knaben. 


Alumnat 22:577 Blankenbure-Harz 


unter persönlicher Leitung des unterzeichneten Direktors nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Gute 
Pflege und energische Förderung der Zöglinge. Außer dem Hauptalumnat Einzelvilla für 12 Zöglinge. 
In- und Ausländer unter besonderer Aufsicht und Oberleitung des Direktors. Prospekte kostenfrei. 


Rhotert, Realschuldirektor. 


Pädagogium Schwarzatal 
Bad Blankenburg — Thüringerroald. 


Vorschule, Realschule — auch gymn. u. realgymn. Abteilungen — mit Schülerheim in bevorzugt. 
Lage. Kleine Klassen. Stete Aufsicht. Beste Pflege. Gute Erfolge. Prospekt u. Referenzen frei. 


BORKUM = ende 
für erholungsbedürftige Schüler 


———— gegründet 1898kͤñůP 


Jahrespension mit oder ohne Unterricht. 


Beste Empfehlungen. Viele Dankschreiben. Rektor Gehrs. 


Braunschweiger Vorbereitungsanstalt 


(Herzogl. Oberschulkommission unterstellt) 


für Abitur, Prima, Fähnrich-, Einjährig-Freiw.-Prüfung. Energischer, individueller Unter- 
richt in kleinen Abteilungen. Eigenes Haus mit Garten. Gute Pension auch für Schüler 
höherer Lehranstalten. Damenabteilung zur Vorbereitung für Prima und Abitur. Bisher 
stets beste Erfolge. Näheres durch den Leiter Oscar Soff, Bammelsburgerstr. 12. 


Buurmans Institut (Dr. R. Steckel). 
rem en Höhere Lehranstalt und Elnjáhrigen-institut. 
Die Anstalt umfaßt alle Realkl. v. Sexta b. Prima m. Parallel- 
kurs. im Latein. u. nimmt Schüler jed. Alt. zur schnellen u. 
eo 


am Wall 10% ee sicher. Vorbereit. f. d. Einj.-Freiw.-Prüf. auf. Arbeitsstund. 
ee Abendkurs. 1910 erh. 85 Schül. d. Berechtigungssch. 1911: 67. 


= T bereitet vor für ſämtliche Mili- 
Pädagogium ZU Bückeburg Ge u. Schuleramina, beſonders 
— —— —— — — —b r für die Prima- und Reife- 
prüfung am Gymnaſium, Realgymnaſium und an ber Oberrealſchule. REAT und Erfolge. Indi⸗ 
vidueller Unterricht in kleinen Zirkeln nach modernen pädagogiſchen Grundſätzen. Gut geleitetes Internat 
mit tadelloſer Verpflegung. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung u. Anleitung bei den häuslichen Arbeiten. Bad. 
Hausarzt. Proſpekte und Jahresbericht auf Wunſch. 


: Danzi Utkesche Vorschule 
S für Knaben und Mädchen für höhere Lehr- ¢ 
s Schilfgasse 5 anstalten, verbunden mit Kindergarten. — $ 
$ — Stadtviertel Langgarten — Vorsteherin Margarete Possart. 3 


000000000000000000000000000000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
— — ———— MM ———— ——————M M Z.• ͤ—r— M — 


Städtische Handels-Realschule zu Dessau. 


Sey 6 Klassen: Sexta bis Untersekunda. Ziel: allgem. Bildung (bis . 
pa zur Reife der Obersekunda einer Oberrealschule) u. gleichzeitig pA 
Vorbildung f. d. kaufmännischen Beruf. 
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Unterridfsanfalten. 1. Tür Anaben. 


à -D von Dr. phil. Edlefsen A Linden- 
nd en- ension (vorm. Paul Jaekel res en e gasse 9 
für Schüler höherer Schulen. Gewissenh., liebevolle Er- 


ziehung, sehr gute Verpflegung, großer Garten, Sport. 
Erste Referenzen. Prosp. u Auskunft durch den Inhaber. 


Öffentliche Handelslehranstalt A9 


Gegründet 1854. Ostra-Allee 9 Über 700 Schüler. 

1. Höhere Handelsschule. A. Einjähriger Fachkurs für junge Leute mit der Reife für Ober- 
sekunda höherer Schulen. B. Dreijähriger Kurs. Das Reifezeugnis berechtigt zum einjähr.-freiwill. 
Militärdienst. 2. Kaufmännischer Kurs (einjährig) befreit vom Besuch der allgem. Fortbildungs- 
schule. 3. Lehrlingsschule. — Nähere Auskunft erteilt Prof. Dr. Paui Rachel, Direktor, Dresden. 


Militär-Vorbereitungsanstalt 


(staatlich konzessioniert). Direktor: Hofrat Prof. Pollatz. 
DRESDEN, Marschnerstraße 3, verbunden mit Pensionat. 
Die Anstalt bereitet zur Freiwilligen-, Primanerreife- und Fähnrichs-Prüfung, sowie für die 


oberen Klassen höherer Schulen und das Abiturientenexamen vor. 
Seit 43 Jahren — nachweisbar — allergünstigste Erfolge. 


— . —.—.. SE 
OOO 6800 OO SOOO SOOO OS 00000000 OO OOOO OE 000000000000 000000000000 0000000000 0008 08 000000 68 000000 00 8050000080 


Knaben-Pensionat 


L Bärmann’sche Realschule C 


Bad Dürkheim, Pfalz. (Hervorragendes Sol- und Arsenbad, 
Traubenkurort). Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjahrig- 
freiwilligen Militärdienst sowie zum Übertritt in die VII. Klasse 
einer Königlich bayerischen Oberrealschule. Jahresbericht und 
tcancancer Prospekt durch Direktor Heinr. Bármann. rec 


00000000000000 090000000 00000000 0000 0000 0000000000 000000000000 0000 000000000000 0000000000000 90000000 CO 
————— Lec EE en GS rn en ee nen Ee 


Staatl. Seichenlehrerkurſe Düffeldorf. 


Anmeldungen bis zum 1. September jedes Jahres. Beginn des Schuljahres 
anfangs Oktober jedes Jahres. 

Programme uſw. werden auf Wunſch koſtenlos durch die Direktion in Düſſeldorf 56, 

3 18, überſandt. Direktor Cothar von Kunowski. 


Großherzoglich Oldenburgische — 


e Navigations-Schule 


zu Elsfleth a. d. Weser. 


Beginn der Kurse zur Vorbereitung für die Prüfung zum Kapitün der deutschen 
Handelsmarine: 1. März, 1. Juli und 1. November. Dauer "e Monate. 

Beginn der Kurse zur Vorbereitung für die Prüfung zum Seesteuermann: 15. Januar, 
1. Juni und 1. Oktober. Dauer 8 Monate. — Kurse für Funkentelegraphie. 

Das Bestehen der Prüfung zum Seesteuermann berechtigt zum einjährigen Dienst in der 
Kaiserlichen Kriegsmarine. Prospekte kostenfrei. 


Direktor Dr. Möller. 
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Unkerrichksanſtalken. 1. Für Rnaben. 


3 Genf.-Institut Prof. Lacroix 


| „Villa Rustique“ (Charmilles) gegr. 1899. 


niin BE Mt : zur raschen und gründlichen Erlernung der 
— por UP 8-10 Junge Leute französischen und englischen Sprache, 
sowie Handelsfächer. Privatunterricht. Beste Lehrkräfte. Prachtvolle Lage. 


Familienleben. Sport. Beste Referenzen in Deutschland. Prosp. auf Wunsch. 


Gera-R x. Schulpenſionat Amthor 


für Zöglinge der äbtifhen Amthorſchen höheren Handelsſchule. 
Reifezeugnis berechtigt zum Einjährig-Freiwilligen⸗Dienſt. — Gewiſſenhafte Kontrolle 


der Schularbeiten. — Große Gebäude, ſchöner Garten. — Näheres ſiehe Proſpekt. 
m. Amthor, Gera-R. 4. 


Deutsche Unrmacherschule 


zu Glashütte in Sachsen. 


Praktische und theoretische Ausbildung in der Uhrmacherei 
und verwandten Zweigen der Elektrotechnik. 


Glashütte i. S. Prof. Strasser, Direktor. 


Gymnasium, Realgymnasium, 
van. 1909 um 0 05 ero i. Rhein Realschule mit Berecht. sur 


Ausstellung des Einj.-Zeugn. 

en Klassen von 5—20 Schül. Internat in 25 Familienhäusern mit je 10—15 Knaben, Aufsicht 
u. Anleitung b. d. häusl. Arbeiten, individuelle Behandlung, viel körperl. Bewegung, Spiele und 
entsprech. Ernährung. Für körperl. zarte Zöglinge besonderes Jugendsanatorium. Leiter: 
Dr. med. Sexauer und Zweiganstalt in Herchen a.d. Sieg. Prospekte durch den Direkter: 
rof. O. Kahne, Godesberg. 


Dr. Kahibaums Arztl, Pädagogium 


für jugendliche Nlerven- und Gemütskranke zu Görlitz. 


* -» Eigene fehrer fir Schulgegenitände, Bandfertlokelten, Symnaltik. „ -+ -9 


Görlitz 


Görlitzer Vorbereitungsanstalt, Görlitz. 


9 Augusta-Str. 33 


staatl. konz. (vorm. Feyerabend'sche Vorbereitungs-Anstalt) Inh.: K. Siebenrock. 


Vorzügi. Vorber. f. all. Militär- u. Schul-Ex. Kleine Kurse. Bestes Pensionat. Eigene 
Fachlehrer. Zahlreiche Referenzen. MüDiges Honorar. Prospekt. 1911/12 best. von 14 Prüfl. 13. 
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| vorm. Major Bendlers Militär-Vorbereitungs- Anstalt 


e 
— Berlin-Lichterfelde, Holbeinstraße 67, 2 

i bereitet vor für Fühnrich- und Seek&dettenprüfung, auch Prima und Aufnahme ins SE i 
à korps. Lehrer: Profess. und Oberlehrer, Aufnahme stets. Beste Erfolge. Prospekte frei. i 
LÀ 
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Unkerrichksanſtalten. 1. Für Knaben. 


Militär⸗Vorbereit.⸗Anſtalt 


des Profeſſors Hempel, früh. Lehrers im Kadettenkorps, zu Gr.⸗ Lichterfelde, Ringftr. 105, 
beſtehend feit 1904, beſond. f. d. Fähnrich⸗ u. Primaprüfung, d. Kadettenkorps, auch d. Offizierprüfung 
unt. Leit. d. Herrn Oberſtleutnants a. D. Zwenger, z. B. in Charlottenburg Unterr. b. 11 Lehrer, darunter 
7 Profefforen. Die günft. Erfolge gleich b. d. erften Prüfung. Militäriſch ger. Aufficht. 


Pflegeheim für geistig schwache Knaben 


von R. F. Hopf - bisher Neckartailfingen jetzt Hagnau a. Bodensee 


in unvergleichlich schöner Lage befindliches, eigenes Landhaus. Durchaus familiäres Heim für 
nur fünf bis sechs Pfleglinge. Empfohlen durch Universitäts- Professoren und Nervenärzte wie 
von Eltern der Knaben. Prospekt zur Verfügung. 


9 fr 0 „„ „„ „„ „„ „„ „ „ „„ „„ „ „„ 
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ung zur Einjährigen-, Pri- ' (Ost- 

U rbild maner-, Abiturienten-Prii- i F D F ( M runn harz) 
fung in der Anstalt Dr. 5 —___ r,. — 

Harangs, Halle S. 4. Bis jetzt bestanden i Kurhaus. Sh ag cat rely eier = 

870 Schüler, darunter 92 Abit., 153 Prim. ® Buchenhochwald. Anto nach dem Bergtheater. 

152 Sek., 404 Einjährige. — — Prospekt. ' Tennisplatz. Eigene Romanbücherei. Prospekt. 


— „ I 


Halle a. G. 


VJorbereitungsanltalt 
für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen, ſowie 
für alle Klaſſen höherer Lehr— 
anſtalten einſchließlich Abiturium. 
Bisher beſtanden 160 Abitur. (davon 
66 Damen), 98 Primaner, 262 Einjähr. 
und 169 Schüler für Klaſſe V- Ila 
(Oberſek.) von Dr. B. Kraule. 
HBeſondere Damenklaſſen. NN 


mp 


Hamburg-Waltershor 


Praktiſch⸗theoretiſche Bor: 
bereitung u. Unterbringung 
ſeeluſtiger Knaben. 
Proſpekte durch d. Direktion. 


Erzieh ? 


Rauhes Haus, ungs-Anstalt 


für Knaben u. Jünglinge aller Stände. 
bei Hamburg. 


Gegründet 1833. 

Umfaßt 1. Militärberechtigte Realschule. 3. Landwirtschaftl. Abteilung für 15—19jährige. 1 
2. Volksschulabteilung mit Englisch. 4. Handwerkerabteilung mit 5 Werkstätten. 

Prospekte sendet gern Direktor D. M. Hennig, Hamburg 26. i 


d EE sendet gern | 
Vorbereitungsanstalt für alle Schul- 

H eme A ers Ins (loue prüfungen einschl. Maturum. Klassen 

17 9 von Sexta bis Oberprima mit dem 


Lehrplan für Gymnasien, Realgymnasien u. Oberrealschulen. — Vier Klassen gur Vorbereitung 
für die Einjáhrigen-Prüfung. — Pensionat. — Anfertigung der Aufgaben in der Schule unter Auf- 
sicht von Lehrern. — Michaelis 1911 und Ostern 1912 bestanden 119 Schüler der Anstalt ihre 
Prüfungen, davon 26 die Maturitütsprüfung, 22 die Prüfung für Prima, 71 die Einj.-Freiw.- 
Prüfung. Außerdem bestand eine größere Anzahl eine Aufnahmeprüfung an öffentlich. Schulen. 
Aufnahme zu jeder Zeit. Prospekte durch die Direktion. Leopoldstraße A W. Johst. 


Dr. Kramer’s Handels- u. Einjähr.- Inftitut 


Darburg (Elbe). 


Aufnahme fonfirmierter Schüler zur kaufmänniſchen SE und zur Vorbereitung für die Ein- 
jährigen⸗Brüfung. Gute Penſion im eigenen Hauſe des Vorſtehers. tete Aufſicht, gründlicher Unterricht, 
mäßige Preiſe. Aufnahme von Ausländern zur Ausbildung in Deutſch und in den Handelswiſſenſchaften. 
Proſpekte gratis und franko. 
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Mnterridisanflalfen. 1. Für Knaben. 


Wünschen Sie “scan ne Elnjtihrige 


erlangen, so wenden Sie sicnan das Institut „Minerva“, Neilbroun a. N. 


Pensionat. Eintritt jederzeit möglich. Näheres und Prospekte durch Direktor Ruck. 


= A 1 Realſchule mit Neben⸗ 
Das Evg. Pädagogium in Perchen a. Sieg "rien m Latein 
ift als Zweiganſtalt des Pädagogiums in Godesberg 1901 eingerichtet worden, um neben der großen Godes- 
berger Anſtalt dauernd die Vorteile einer kleinen Anſtalt zu bieten. Außerdem konnte hier mehr Wald, Wieſe und 
Gartenland erworben werden, das ſteht den Zöglingen für ihre ländlichen Beſchäftigungen und ihre Spiele zur 
Verfügung; die Luft ift kräftige Höhenluft. So kann fid) hier unter der Obhut verſtändiger Erzieher friſches Jugend- 
leben, ungehindert durch ſtädt. Einſchränkungen, entfalten. Died Anſtaltshäuſer bieten warmes chriſtl. Familienleben 
und ſtetige Anleitung bei den häusl. Schularbeiten, außerdem beſondere Pflege der körperlichen Entwicklung durch 
reichl. turneriſche Ubungen. Direktor Prof. G. Kühne, Godesberg. Rektor C. Cindemann, Herchen a. Sieg. 


fechnikum Hildburghausen. 


Höhere und mittlere Maschinenbau- und Elektrotechniker-Schule. 
Werkmeister- Schule. Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Hirschberg im Riesengebirge. 


utters Vorbereitungsinstitut 


für alle Militär- und Schulexamina. Gegründet 1892. Streng geregeltes Pensionat. 

Nachweisbar Hunderte von hervorragenden Lehr- und Erziehungserfolgen. Empfehlung erster 

Kreise. Große Zeitersparnis. Halbjährliche gymnasiale und reale Zöten bis Prima, auch für 
Damen. — Nur geprüfte Lehrer. 


= Von Lehrern des Gym- 
Eye, Gymnasial-Alumnat GE 


Schüler, denen hóh. Schule am Orte oder Aufsicht zu Hause fehlt. Aufnahme nur bei gutem 
Betragen und ausreichenden Leistungen. Reizende se 


Gegend, gesundes Klima, Sportplitze. Pensionspreis xt A 
750 Mk. Prospekt durch die Gymnasialdirektion. © er eser. 
Thüringisches 


Technikum Jlmenau. 


Direktor: Professor Schmidt. 
Höhere technische Lehranstalt für Maschinenbau und Elektrotechnik. — Prospekte gratis. 


Staatl. Prüfungskommissare. 


€9000000000000000000000000090000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009, 


pon Hartung’iche Vorbildungsanifalf: 


Cassel- Wilhelmshöhe, Landgraf Carlſtraße 4. Gegr. 1866. 

Vorbereitung zum Einjährigen:, Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗, Primaner: u. Abiturienten⸗ Examen. 
Bisher über 2000 Offiziere u. 1000 Einjähr. vorbereitet. Streng geregeltes Penſionat. Vorzügl. Empfehlgn. 
Proſpekte durch die Direktion K. Topf, 
95000000000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 09" 


Aufnahme für Masch.-Bau und Schiffs- 
ROC NIS EU EE masch.-Bau halbjährlich, für Schiffbau 


. 1 nur zu Ostern. Ausbildung in 5 Halb- 
Maschinenbau Schule K lel. jahren. 150 Mk. jahrl. Programm frei. 


— amme —U— —— 


— 


——— —— — — —À — —X \ 


Unterrichtsanſtalten. 1. Für Knaben. 


Knabenanstalt der Brüdergemeine 


Gegründet 1776. zu Kleinwelka bei Bautzen. Gegründet 1776. 


Aufnahme vom 8. Jahre an. Unterrichtsfächer die der sächsischen Bürgerschulen. Von Klasse III 
an Französisch. Privatunterricht in Latein, Englisch, Musik.  Reichliche Erholung, gewissenhafte 
Pflege, sorgfältige Erziehung. Pension 660 Mark. Prospekte durch den Direktor A. F. Weiler. 


. ——L— . . 


Klosters Xnaben-Institut Rhatia 


4 (Graubünden-Schweiz), 1205 Meter ii. d. M. 


Modernes Erziehungsheim auf dem Lande. 
d Nach neuzeitlichen hygienisch -pádagogischen 
Grundsätzen geleitet. Gymnasium, Realgym- 
nasium, Realschule, Handelsfächer, Vorbereitung 
für das Einjührig- Freiwillige nach deutschem 
Lehrplan.  Allseitige Berücksichtigung der 
geistigen und kórperlichen Entwicklung der 
- Zöglinge. Systematische sportl. und turnerische 
Ta Vë , “eee Betätigung. Individualisierende Erziehungs- 
d Ui : d Si methode. Moderner Komfort. — Erholungs- 

| 1% >= und Ferienheim. — Gute Verpflegung und 

— Aufsicht. — Beste Referenzen aus dem In- und 

Ausland. — Alles Nähere durch Prospekte, 


— eal T VIG a + ED + — 


Kenner Kath. Unterrichts- u. Erziehungsanstalt 


in Coblenz-Moselweiss. 


Lateinlose Realschule; das Reifezeugnis berechtigt zum einjährigen Militärdienst. — Herr- 
liche und gesunde Lage. Prospekte versendet der Direktor. | 


Q 8 
D 5 R Röln- Ehrenfeld, 
Simrockstr. 21, Tel. B 7761, bereitet 
[ Va 0 rer 9 Faun, auf alle Klassen und Examina vor. 


Einjührig-Freiw., Fähnrich, Abit., 
Spez.-Vorbereitung beim Wechsel des on Pensionat für Auswärtige und Ausländer. 


y Schrinstitut t Schmitz, Xoln 


Frankstraße 19. b xit Mrs; 1887. 
Erstklassige Nabe weal Mi zum Einjährig-Freiwilligen-, Primaner- 
und Fahnenjunker-Examen sowie zum Eintritt in die mittleren und oberen 
Klassen höherer Lehranstalten. Seit Jahren Ia. Erfolge. Ia. Referenzen. 

F und Anerkennungsschreiben kostenlos. Eintritt jederzeit. 


ss» Pädagogium in Bad Köfen i. Cb. 5 


u. beau ſichtigt. u. beaufſichtigt. 
SC a Höhere Lehrs und Erziehungsanſtalt für Knaben. . 

Gymnaſial- und Realkurſe. — Auch Vorbereitung für die benachbarte Kgl. Landesſchule Pforta. — 
Individueller Unterricht in kleinen Klaſſen; Förderung Zurückgebliebener. — Gute Penſion und gewiſſenhafte 
ſittliche und körperliche Pflege. — Auch Aufnahme von Ferienpenſionären und Ausländern. 
Herrliche geſunde Lage, großer Garten. Waldnähe (Bergtouren). — Zahlreiche Kurmittel für ſchwächliche 
Knaben. Sol- und Flußbäder, Gradierwerk uſw. — Proſpekte durch den Direktor Profeſſor Dr. Poſſeldt. 


a $ d hn am Riesengebirge, 
(| H 0 lum ([ bei Hirschberg/Schl., 
— OD. u. Erzichungsinstitut, Ziel: Ober 


D 


Lehr- u. Erziehung 


sekunda höh. Lehranstalten, Freiw.-Examen. Professor Dr. Ernst Schimpf, 
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Unkerrichksanſtalten. 1. Für Knaben. 


Höhere Privatschule 


= zu Krakow in Mecklenburg = 


Kleine Klassen, daher individ. Unterricht. Pens. beim Direktor. 
Alles Nähere durch Prospekt u. durch den Leiter der Anstalt. 


E mmu S 
en Familien-Alumnat ii 
Kgl. Wilhelms- i — 
teen . tma)» Krotoschin (Posen) 


nimmt Söhne von Eltern auf, denen eine gewissenhafte Erziehung ihrer Kinder am Herzen 
liegt. Die Leitung des Gymnasial-Alumnats ist einem verheirateten Gymnasial-Oberlehrer 
übertragen, dem ein wissenschaftlicher Hilfslehrer des Gymnasiums zur Seite steht. Zur 
Wahrung des Familiencharakters ist die Zahl der Alumnen beschränkt. Arbeitsstunde. 
Leseabende. Musik- und Spielabende. Saal mit Bühneneinrichtung und Billard. Garten 
mit Tennisplatz. Gesunde, waldreiche Gegend Südposens. Aufnahmegesuche sind an den 
Königlichen Gymnasialdirektor oder an den Leiter des Alumnats zu richten. 
(Rhein- 


Kgl. Höhere Webschule in Lambrecht 5 


Gewissenhafte Ausbildung in allen Zweigen der Fabrikation der verschied. Tuche, Kammgarne, 
Cheviots, halbwoll. Waren, Paletotstoffe usw. Die Anstalt ist mit neuest. Maschinen u. Lehrmitt. 
ausgestattet. Besondere Dessinateurkurse. Letztere, wie auch der Kurs. f. Kaufleute u. 
Werkm. sind halbjährl. Fabrikantenkursus 1 Jahr, Prosp. und Ausk. kostenl. d. Direktor Jansen. 


Evangelisches Alumnat 


für das Gymnasium in Laubach, Oberhessen. 


y a 22 > mit beschränkter Anzahl. Beaufsichtigung der! 
TIL N Schülerheim Schularbeiten. Kleine ie mnasialklassen. Länd- 
— — qii gy EN N liche Verhältnisse. Gesunde, schöne Lage, waldreiche Umgebung. 


nstitut Erdmann, Bud Lausiok (sm) 


~ Durchaus individ individuelle Vorbereitung fiir Unterprima des Realgym- 
nasiums. Beinahe ländl. Verhältnisse. — Keine Fahnrichsaspiranten — 
Prospekte frei. Vorziigliche Erfolge seit 23 Jahren. R. Erdmann. 


Ahn fche Realfehrale Lacer mi Seel 
Baus Bartelsrub zu Bad Lauterberg (Harz). Co: 


Ungewöhnlich günſtige Erfolge. Unter der jetzigen Direktion erhielten von 267 insgeſamt geprüften 
Zöglingen 264 ben Berechtigungsſchein für den Einjährig: Freiwilligen Militärdienſt (von der 
Anſtalt felber ausgeſtellt). Proſpekte und Referenzen durch den Direktor Dr. parts- 


Unkerrichtsanſtalken. 1. Für Knaben. 


Dr. Barth's Realschule und Pensionat 


in Leipzig. 
Die Anstalt besteht aus 6 Real- und 1 Vorschulklasse. Sie hat die EE zur 
Ausstellung von Zeugnissen Tür den einj.-freiwilligen Militärdienst. 
Regelmäßige Arbeitsstunden, sorgfältigste Nachhilfe, gewissenhafte Beaufsichtigung. Neues, 
modern eingericht. Schulhaus. Prospekte auf Verlangen. Die Direktion: Dr. L. Roesel. 


> Öffentliche Xandelslehranstaltz Leipzig. 


(Unter Aufſicht und Verwaltung der Handelskammer.) 
Gegründet im Jahre 1831. — Die Reifezeugniſſe berechtigen zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt. — Außerdem einjähriger Fachkurſus für Inhaber des Berechtigungsſcheines. — 
Beginn des Sommerſemeſters Mitte April, ves Winterſemeſters Anfang Oktober. — Aus⸗ 
kunft über Einrichtungen und Lehrgang der Anſtalt erteilt Profeſſor Dr. Lorey, Direktor. 


Gegründet 1882. Leipzig, Sidonienſtraße 59. erfolge f. Profpett! 
Vorb. 5 5 u. Prima⸗Prüfung (aud) für Altere u. f. Damen). 
" Einjähr.⸗Freiw.⸗Exam. 2c. (nicht verf. Obert. u. a. beſtand fon n. t/, J.). 
Wi. UR „ alle Klaſſen höherer Schulen. Schnelle Förder. b. Umſchul. u. Zurückbl. 
Prof. Dr. Schuster. 


Dr. Schroders Militär-Vorbildungsanstalt 


Seit 20 Jahr. zum Abiturienten-, Fähn- 
mit Alumna « rich-, Primaner-, Seekadetten-, EinJühr.- 


Magdebur g oen, Vorz. Empfehl. Prosp. üb. stets glänzende Erfolge. 


Penlion Dr. Engels und Dr. Schellenberg. 


VI—I aller höheren Schulen. Nur 30 Penſionäre in 2 Häuſern. 
Kleine Klaſſen. Alle Einrichtungen der öffentl. Schule. Großer 
Garten, Spielplatz. Familienleben. Bad, elektr. Licht. Proſpekt 
und Nachweis der Erfolge frei durch 
— BEBBEBBEBBBEBBBEB Oberlehrer Dr. Engels, Inhaber und Leiter der Schule. 


Vilmars Institut, Melsungen da 


Höh. Lehr- und Erziehungsanstalt mit kl. Internat; gegr. 1869. 


Pesa re (gymn., realgymn. und real.) einschließlich. — Besond. Einjähr.-Kursus. 
rgfältige Überwachung u. Einzelbehandlung. Anerkannt gute Pflege und Erfolge. 
r. Empfehlung. — Gesunde waldr. Umgebung. Näh.d. Prospekt u. den Direktor Pfarrer Kauffmann, 


r u.Handelsschule Miltenberg a. Main 


mit Schülerheim, erteilt Einjahrigenzeugnis. == Auslanderklassen. 


„ I 
B 
signe Vorbereitung nuf alle Prüfungen. |) 
Glänzende Erfolge. Erſte Empfehlungen. | 
a 

OO OR 


Wiffenfchaftliches Inftitut 


Gegründet 1888. 
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Unkerrichksanſtalten. 1. Tür Knaben. 


Realanstalt am Donnersberg 


bei Marnheim in der Pfalz. 


Schulstiftung vom Jahr 1867 fiir a u. vaterländisch-deutsche 
Erziehung u. Bildung. Eintritt in die Realschule u. in das Jugendheim 
am besten im 10. Lebensjahr. Vorbereitung zu den praktischen Berufsarten, 
zum Eintritt in die Obersekunda einer Oberrealschule u. damit zu allen staat- 
lichen Berufszweigen. Die Reifezeugnisse der Anstalt berechtigen zugleich 
zum einjährig-freiw. Dienst. Pensions- u. Schulgeld M. 750 bis M. 900 im Jahr. 
Jahresbericht u. Prospekt durch die Direktion: Dr. E. Göbel u. Dr. G. Göbel. 


SFR Jechnikum Mittweida. 


ST (Königr. Sachsen.) 
Direktor: Prof. Holzt. 
Höheres techn. Institut für Elektro- 
und Maschinentechnik. 
Getrennte Studienpläne für 
Elektro-Ingenieure, Masch.-Ingenieure, 
Bureau- und Betriebs-Techniker, Werk- 
meister usw. 
Reich ausgestattete elektrotechn. u. 
Maschin.-Laboratorien. Lehrfabrik- 
Werkstätten. Älteste und bedeutendste Anstalt. Programm usw. kostenlos durch das Sekretariat. 


Ch E | Spezielle Vorbereitung für die Industrie. 
emle⸗ ( U p Programm Nr. 52 kostenfrei durch die Geschäfts- 
M leitung. Weitere Auskunft durch 


ülhausen i. Els. ' Direktor Dr. E. Noelting. - 


Die Stadtische Beamtenschule zu Nerchau 


vom Königlichen Kultusministerium beaufsichtigt und unterstützt, bereitet junge Leute im Alter 
von 14—18 Jahren für die Beamtenlaufbahn vor. Gegenwärtige Frequenz: 150 Schüler. Glänzende 
Anerkennungen. Prospekte frei. Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst Dir. Döhler. 


öhere Privat-Knahenschule (Realschule) 


zu Obercassel bei Bonn. 


Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährigen Dienst. Aufnahme mit dem 10. Lebens- 
jahre. Kleine Klassen, stete Überwachung der Arbeiten; gute Erfolge; vorzügliche Pflege; ge- 
— Sunde freundliche Lage der Anstalt. — Prospekte durch den Direktor der Anstalt B. Kalkuhl. 


Schülerheim Oberneubrunn |. Thür, 


Unterrichts- u. Erziehungsanstalt. Gesunde, waldreiche Gegend. Vorbereitung für 
Sexta — Sekunda wie für das Einjährige. Kleine Schülerzahl (ungef. 20), kleines 
Pensionat, 4 ständige Lehrer, 1 Hilfslehrer. Sehr gut empfohlen. Prospekt. 
Auch Ostern 1912 bestanden alle die gewünschte Prüfung. Man beachte Adresse. 


70 


Mnferrichtsanflalten. 1. Xür Knaben. 


Gartner-Lehranstalt Oranienbu rg bei Berlin. 


i 
Institut der Landwirtschaftskammer. 
a) Lehrlingskursus: Junge Leute, welche sich dem Gürtnerberuf widmen wollen, werden zur gründlichen, 
praktischen Erlernung der Gärtnerei jederzeit in der Anstaltsgärtnerei aufgenommen. b) Gehiifenkursus: 
Die Anstalt bietet Gehilfen Gelegenheit zur theoretischen Ausbildung auf allen Gebieten der Gärtnerei. 
Kursus-Dauer 2 Halbjahre. Eintritt Mitte April und Mitte Oktober. — Billige Pension in der Anstalt. 
Ausführlichen Bericht und náhere Auskunft kostenfrei durch Die Direktion. 


Padagogium Ostrau bei Filehne. 


Von Sexta an. — Erteilt Einjáhrigenzeugnis. 
Gymnasial- und Realklassen. — Pensionat auf dem Lande. 
Gesunde, freundliche Lage. Tennisplätze. Badeanstalt. Gartenarbeit. Jugendwehr. 


KDDDDADDADDADDDDADDADDDDDDDDADDADDADDADADDADADADADADDADDADDADAEI 


Evang. Alumnatsverein für Schleswig-Holstein. 


Pin Alumnate Dote 


d.Königl.Gymnasium in Verbindung mit 
Realg. bis Untersek. d. Gymnasium 


Christl. Hausordnung. Überwachung der Hausarbeit. Gesunde, herrliche 

Gegend. Alles Nähere durch die Aufnahmebedingungen und die Leiter 

Gymnasialoberlehrer Winkler Gymnasialoberlehrer Dr. Rüttgers 
Plön. Ratzeburg. 


E VEAVEVAVEAVAVAVEAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVA AA A A A A A A AA A A A AA A A A A A 


GE 
KEE 


Pädagogium zu Pyrmont, 


Realſchule (VI—I), erteilt Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Zeugnis. Bisher erhielten Dose 
ſelbe 527 Schüler. Oſter⸗ und Herbſtverſetzung. „Gute Verpflegung und Auſſicht. 


Septima kee, Pädagogium Rheinshere l. H. Herrliche Lage 


Realschule 
— förd. Ihr. Sohn sioh. zum Exam., akadem. Lehrer, gewissenh. | an Wald u. See. 
Realaymn.,Gymnas. Aufsicht, schinst. Erziehungsh. bes. f. körp. sohw. Knaben. | ^ Jeder Sport Se 


:: Abiturium. :: Prospekt Pastor Pfeiffer. Teleph. 47. Pensionspreis 
——— | von Mk. 1200.— an. — Spezialkurse für Einjähr.-Examen. 


für Eisenkonstruktion, Bau-, Munst- und Maschinenschlosserei. 

== Gegründet 1894 als Deutsche Schlosserschule, Rosswein. 
Theoretische und prakt. Ausbildung angehender selbständiger Gewerbetreibender, Techniker, Werk- 
meister usw. (1½ Jahr) in 3 Sonderabteilungen — Ubungswerkstätten mit 30 PS. Dampfmaschine — 
Dauernde Ausstellung — Stellenvermittlung. Programm und Auskunft frei durch die Direktion. 


Stldtische Navigationsschule zu Rostock. 


Die Steuermannskurse beginnen am 1. Februar, 1. Juni und 1. Oktober, 
die Kapitänskurse um je einen Monat früher. 
Mit dem Bestehen der Steuermannsprüfung wird die Berechtigung sum einjährig-freiwilligen 
Dienst in der Kaiserlichen Marine erworben. — Prospekte kostenfrei. Die Direktion. 
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Unferrichtsanflalten. 1. Fir Knaben. 


Technikum Riesa 


Höhere technische Lehranstalt für Ingenieure, Techniker. 


(Prüfungsordnung durch Erlaß des Kgl. Ministeriums 
des Innern vom 1. Sept. 1906 genehmigt.) 


Dampfmaschinenbau. Dampf- und Wasser- 

turbinenbau. Gas-, Benzin- pp. Motorenbau. 

Fluß- und Seeschiffbau. Schiffsmaschinenbau. 
Programme und Auskünfte kostenlos. Direktor E. Bormann. 


e 
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5 bzw. 6 Semester. 
IOIO p Ad g 
aoyjuy9a]L 


Station der Bahn 


Paedagogium Bad Sachsa, Süd-Harz, rede 


Teleph. - Dr. Härtel’s WW : i : Erteilt Einjthrigonzeugni! Indi- 
Erzie LA Anstalt, Militárber. | pos dcs t = X viduelle Behandlung.  Sorgf. 
Realschule (wahlfreie Lat.-Abt.) | iW Mes eut TREE Fórderung Zurückgebliebener. 
Nebend, Kl.Sonderabteilungen. M 3» ot 1 Herrliche gesunde Waldlage. 
Prosp.u. Ref. Allerbeste Erfolge! ini cma EN Stete Aufsicht. Beste Pflege. 


$ chne entha Lehr- und Erziehungsanstalt, 

e am Fuße des Thüringer Waldes gelegen, gegründet 

im Jahre 1784 von Christian Gotthilf Salzmann. 

Ihr Zweck ist, Knaben aus den gebildeten Ständen vom 8. bis zum 15. Lebensjahre 

zu erziehen und zu unterrichten. Nähere Angaben über die Erziehungsgrundsätze, die wissen- 
schaftliche Ausbildung und die Aufnahmebedingungen enthält der Prospekt. 


Der Direktor: Geh. Schulrat Dr. W. Ausfeld, Schnepfenthal (Herzogt. Gotha). 


Realschule nit internat Schwerin in M. 


Ohne £atein! Kein Zeitverlust für Sohüler von Gymnasien und Realgymnasien, da für diese 

Ergünzungskurse im Franzósischen und Mathematik eingerichtet. Kleine 
Klassen. Kleines Internat! Sorgfältige Überwach. Gute Verpflegung. Beste Referenzen. Einjähr.- 
Prüfung a. d. Sohule selbst, s. Prospekt, der kostenl. übersandt wird d. d. Dir. Dr. Paul Buhle. 


e e p e e e 
Xleines, feines Privatinstitut, 
= für Sth b Stände, berei Schül 
Famllien-Pensionat der mittleren tud Oberen Klassen N a 
„ agg T a Examina vor. Prächtiger Landsitz mit Park und SE ee ten 
er Lage. r rl. . Referenzen, 
Schwache ber. geeignet! Zugieich Schüller-Ferlenheim. miss Preise 


Prospekt und Auskunft durch den Leiter W. J. von der Stay, Seppenrade b. Lüdinghausen. 


Das P des Real- H 
christiche Familien-lumnat enen Striegan 
(begründet Mich. 1909) empfiehlt sich unter Zusicherung gewissen- 


hafter körperlicher und geistiger Pflege seiner Zöglinge. Pensions- 
preis 1000 Mk. Auskünfte erteilt bereitwilligst Direktor Dr. Gemoll. 


Städt. Elektrotechnikum Teplitz 


Gegründet 1895 von Wilh. Biscan 


Älteste Lehranstalt für ELEKTROTECHNIK 


2000 Scholer in der Praxis Prospekte frei 
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Unterrichtsanllalten. 1. Für Knaben. 


t ?* ege | 
zu Ei i 


N 


4 wa Mecklenburg am 


Sec] Neue Vorträge / Jährlich, 

ME Gruppen- u. Einzelunterricht, 

| Hochbau, Tiefbau, Eisenbau, 

| Eisenbetonbau, Maschinen- 

bau, Elektrotechnik, Heizg. 

Gasfach, Handelsingenieur. 

=} 1685 Studier.p.a., 5Labora- 

SS ew A 2:99 torien. Kürzeste Studien- 
demie und dauer. Programm E gratis. 


StudienbeimTnItitutSonnenberg 


| Stuttgart, Rotenwaldſtraße 31. 
| Höhere Privatlehranftalt mit kleinem Internat. 


Herrl., geſunde Lage, in dir. Nähe prächt. Bergwaldungen, bei. 

geeignet, um ſich neb. dem Studium bei vorzügl. Verpflegung 

zu erholen. Fam. Behandl. Kl. Klaſſen. Stete Überwachung. 
Gymnaſial⸗, Realgymnafial: und Realſchul⸗Abt. 
Sründl., pratt. u. ſichere Vorbereit. in kürzeſter Seit, einzeln u. 
zu mehreren für jede belie b. Alaſſe jeder Sh. Cehranſtalt (Um⸗ 
ſchulen von hum. Anſtalt. auf realiſt. u. umgek.; Einholen verlor. Schulzeit), 
zur prüfung für Einjätrig⸗ Freiwillige, zu den Primareifes 
prüfungen u. zur Fähnrichs prüfung, auf alle Reifeprüfungen 
in jedem beliebigen Bundesſtaat (ſpez. für Altere und Damen). 

Proſpekt und Nachw. glänzender Erfolge durch die Direktion. 


Dr. Soergel’s Vorbereitungsanstalt zu Weimar 


für die Freiwilligen- Prüfung. 


März 1912 bestanden alle 14 vom Institut zugelassenen Prüflinge. Einzige 
Anstalt, die nur auf das Einjahrige vorbereitet. eine Schülerzahl, daner beste Er- 
folge. Aufsicht und Pflege. Prachtvoller alter Garten. Vorziigliche Referenzen. 


Jngenieur-Akademie 
WISMAR a. d. Ostsee 


für Maschinen- u. Elektro-Jngenieure, Bauingenieure u. Architekten. Spezialvortrüge über : 
Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. Damen finden Aufnahme. Stadt Wismar. 


Knaben-Pensionat Wunsiedel im Fichtelgebirge. 


Heim für Söhne guter Familien. Realschule und Progymnasium. (Einj.-Ber.) 
Schuljahr 18. Sept. bis 14. Juli. Sorgfältige Aufsicht und Nachhilfe. Gesundes, 
nervenstärk. Klima. 850 Mk. p. a. Prosp. durch Dr. Hederich, Königl. Professor. 


Haselmayers Eini.-Freiw.-Institut 
in Würzburg (staatlich genehmigt). 


Gewissenhafteste Vorbereitung f. d. Einj.-Freiw.-Prüfungen, bes. auch f. junge Leute, welche in der Schule 
zurückgeblieben sind od. solche, die bereits in einem Berufe stehen. Vorzügl. Pension. Eintritt jederzeit. 
Telephon 1601. Näheres durch die Direktion. 


73 


Unkerrichtsanſtalten. 1. Jür Knaben. 2. Jür Mädchen. 


Deutſche Kolouialſchule 


Witzenhauſen⸗Wilhelmshof a. d. Werra. 
Bewährte Vorbereitung, p attijd) m DUM Dd für junge Männer von 17—27 Jabren, 
welche über See einen Beruf als Pflanzungsbeamte, Land- unb Viehwirte, Wein- 
wy Sb tbauer ſuchen. Lehr- und Penſionspreis Mk. 750 bis 850 De epee f'ebr- 
und Anſtaltsplan fojtenlos. Für weitere Anfragen Porto beifügen. eig ESI Dall 
„Der Deutſche Kulturpionier“. Jahresbezugspreis Mark 4, Probehefte Mark 1.25. 


Prof. E. A. Fabarius, Direktor. 
c0000000000000000000000000000000000000000000000000 


— ochalpines Lyzeum 
Engiadina in Zuoz. 


Bahnstation Bevers, Ober-Engadin. 1736 m ü. d. Meere. 


Die Engiadina hat eine Realgymnasial-, eine Gymnasial- 
und eine Realabteilung u. ist mit mehreren Internatshäusern 
für insgesamt 125 Zöglinge verbunden. Die Anstalt wird 
hauptsächlich von Schweizern und Deutschen besucht und 
steht unter Inspektion des bündn. Erziehungs-Depart. Sie 
stellt sich die besondere Aufgabe, bei normaler Erledigung 
der wissenschaftlichen Arbeit die Gesundheit der Zög- 
linge zu kräftigen und sie zur Selbständigkeit zu er- 
ziehen. Altersgrenzen für den Eintritt 10!/,—17 Jahre. 

: Der reich illustrierte Prospekt sowie der Lehrplan werden 
auf Verlangen. kostenlos zugesandt. — Das Sommertertial beginnt Mitte Mai, das Herbsttertial gegen 
20. September, das Wintertertial Anfang Januar. Der Direktor: Prof. Dr. Velloman. 


2. Fur Madden. 


[ 


im Sanatorium Dr. Rosell 


Die Koch-Lehrschule : Ballenstedt/farz :: 


bildet in Vierteljahrskursen Damen der guten Gesellschaft in der Führung 
des Uo Haushaltes aus. zx Náheres durch Prospekte. 


| Adelskasino 


Am Brandenburger Tor 
BERLIN, Pariser Platz 3a. 


Damen können die feine Küche, Anrichten u. Tran- 
chieren erlernen. Tel.: Centr. 6214. entr. 6214. Willy Horn, Küchenchef. Horn, Küchenchef. 


Kochfchule Berlin SW 68 


Telephon ` Telephon 
von Frau Louiſe Behrendt. mps Zindenftraße 105 oe 
Junge Damen lernen Kochen, Backen, Einmachen Damen lernen Kochen, Backen, Einmachen, bürgerliche und ff. Küche, Kurſus 4 Wochen bis 3 Monate. 


prach⸗ u. Handelslehrinftitut dame 


hot von Frau Elife von Frau Elite Brewitz, Berlin W., Potsdamerftrafe 90. 


Handelsgerichtlich eingetragen. 
Ausbildung zu den eave TM kaufmännifchen Berufen. Auf Wunlch Penfion im Baule. Dàberes Proipekte. 
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Unterrichtsanſtalten. 2. Jür Mädchen. 


Diakonissenmutterhaus Paul Gerhardt-Stift 


Berlin N 65. Müllerstr. 


L Seminar für evangel. Kindergärtnerinnen und Seminar für weibl. Jugendpflege. [E] 
Einjährige Kurse. Beginn April u. Oktober. Lehrpläne usw. durch die Direktion. 


Heimathaus für Töchter höherer Stände. 


Seminar für Handarbeitslehrerinnen. Gewerbeschule, Handelsschule. 
Beginn der Kurse April und Oktober. :: Altbewährtes großes Pensionat. 


Besonders gute Verpfleg., mäßige Preise. Schriftl. u. mündl. 
Ausk. erteilt die Vorsteherin Frl. E. Andersch. Sprechst. 10—1. Ber lin W, Magdeburgerstr. T. 


Pestalozzi-Fröbel-Haus I 
Berlin W. 30, Kyffhäuserstraße 21. 


Unter dem Protektorat Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit der 
Frau Kronprinzessin des Deutschen Reiches und von Preußen. 
Semin ar zur Ausbild. von Kindergärtnerinnen u. Jugendleiterinnen 

mit staatlichen Abschlußprüfungen. Vorbereitung für 

soziale Berufe. Kinderpflegerinnenschule. Viktoriaheim I u. II. Pen- 

sionate für Schülerinnen der Anstalt. Prosp. u. Ausk. bei der Vorsteherin 
Frau Clara Richter, Berlin W. 30. 


8986909 62908289 OO OHSS ES 0000060090 HSHS OD GO BO GF OF OO SO 29 OD G TTT 
— —2———— 


Vorbercitunge-Kurse für ate Sprachlehrerinnen-Prüfung. 
Englisch, Französisch, Italienisch., . is. 


Prosp. durch d. Leiterin Marie Samulon, Berlin W., Schöneberger Ufer 36a, 1. pt. 


em Deutsche Kurse für Ausländerinnen mit anschließendem Examen. 38 


Vaterländiſcher Frauenverein, Berlin SW 48, 


Wilhelmſtraße 30/31. 


Semin. f. Hauswittschatts-, Handarbeits-u. Turniehrerinnen 


Vorbereitung zur ftaatlihen Prüfung in einjährigem Kurſus. Unterrichtshonorar vierteljährlich 100 bzw. 
40, bzw. 30 Mk., Penſionspreis für Auswärtige monatlich 75 Mk. Aufnahmebedingungen: a eil einer 
höheren Mädchen⸗ oder Mittelſchule. Weitere Auskunft erteilt die Vorſteherin Frau Wiedermann. 


Berlin W. Victoria- Fortbildungs- und Fachschule. | 


I. Seminar für Gewerbeschullehrerinnen. (Wäscheanfertigung 
Kurfürstenstraße 160 Schneidern, Putz) — Seminar für Handelslehrerinnen. — 
II. Schülerinnenkurse. (Tages- u. Abendkurse.) Kaufmännische, gewerbl., hauswirtschaftl. Einzel- 
kurse. Geschl. Handelskursus. Verkäuferinnen-Kurse. Berufskurse f. Schneiderei, Wäschekonfektion, 
Damenputz. Geschl. Haushaltungskursus. Vorbereitung f. d. technischen u. Volksschul-Seminare. 
Sprechstunden täglich 11—12 Uhr. Ausführliche Prospekte in der Anstalt. Der Vorstand. 


Verein Viktoriabaus für Krankenpflege. 


Jungfrauen mit guter Schulbildung, im Alter von 20—30 Jahren, die sich dem Beruf 
der Krankenpflege widmen wollen, finden Aufnahme, Ausbildung in staatlich anerkannter 
Krankenpflegerinnenschule und später eine gesicherte Lebensstellung. Meldungen an die 
Frau Oberin Viktoria Gervinus, Berlin NO., Landsberger Allee 19/20. 


OO 68 08 60096608 66660000 60000000 
009000000000000000000000000000000000 


96606060 
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MHnferrubisan]talten. 2. Für Mädchen. 


von Dr. M. Vogtherr, Berlin SW. Wilhelmstr. 20. 
Alteste Anstalt; Beste Empfehl.; gediegenster Unterricht; groBe reich 
ausgestattete Laboratorien. Stellenvermittelung; Prospekte auf Wunsch. 


Berlin W. 15 Willigmannsche staatl. anerk. £ehranst. m. Pensionat 


. Meinekestr. 8—9, nahe Kaiser 1. Höh. Lehrerinnenseminar. Vorbereit. z. Lehrerinnenprüfung 
Wilhelm-Gedüchtniskirohe und f. höhere Madchenschulen. Diese berechtigt z. Universitätsstudium 

Renkeplatz. pro facultate docendi. 2. Höh. Mädchenschule. 3. Frauenschule 
(Lyceum). Wahlfreie Kurse in deutsch. Lit, Franz., Engl. (Vorbereitung z. tranz. u. engl. 
Sprachexamen), Ital., Lat., Geschichte, Kunstgesch., Gesundheitsl., Malen, Kunsthandarb., Schneid., 
Turn. u. Tanz., Haushaltungskursus (Kochschule im Hause). Sämtl. Schul- u. Pensionsr. 
geh. n. d. Gart. hinaus. Turn- u. Spielpl. i. Freien, gr. Erholungsr., Turn-, Zeichen-, Physiksaal. Im Pens. 
find. a. j. Mädch. Aufn., d. Gymn. od. Univers. bes. Prosp. d. Elisab. Willigmann, Semin.- u. Schuldirekt. 


In der 


Charlottenburger Säuglings⸗Klinik, 


Chriſtſtraße 9, finden gebildete, junge Mädchen 
Aufnahme zur Erlernung der Säuglingspflege. 
8 Proſpekt durch die Oberin erhältlich. . 


Berlins Charlottenburg, Berlinerſtraße 39. 


Chem. Wenromitz'ſche zehuklaſſige hühere RE 


Penfionat. Sprengel’iche Frauenichule. maana t. 
Alles Nähere durch die Vorſteherin da Klockow, 


EE — ꝛ—1—6 ͤ ä—[—tVt—t — ͤ ́ẽ.. — —— ——Pt —Ufʒ—ä—ę——᷑ C— ŮĖŐ—mmamaaaaa 


Sta idtiiche Frauenichule in Celle, 


Wiſſenſchaftliche u. praktiſche Fortbildung junger Mädchen. Kurſus ein- bis zweijährig. 
Geeignete Penſionen bei Fräulein Claudi und Fräulein Schwiening. dr drr 
Anmeldungen an Direktor Dr. Tó we. 


GE 2906866 
8 


Kleinkinderlehrerinnen⸗ Seminar 
der Diakoniffenanttalt zu Dresden-. 8, Holzhofgalſe 25. 


fet Gewiſſenhafte und gründliche Ausbildung in Theorie und Praxis auf Grundlage erziehen⸗ OI 


den Unterrichts. Internat und Übungsichule mit dem Seminar verbunden. Aufnahme zu 
Oſtern. Proſpekt durch die vorſtehende Diakoniſſin. 


— —— ͤ À—— . M — 


Gießen + Nlice-Schulverein 


a) Bausbaltungsicbule: ½ jähriger Lehrgang. Aufnahme im April 
und Oktober. i 

b) Bauswirtichafttliches Seminar: 1jähriger Lehrgang mit ſtaat⸗ 
lidem Gramen. Aufnahme im April u. Oftober. 


E iq Nähere Auskunft und Proſpekte durch bie E iq 
Vorſteherin A. Deutich, Gießen, Steinſtraße 10. 


Anfang Oktober beginnen neue en neue Kurſe in in 
Frauenfortbildungsſchule zu Gotha. Se Rechnen, einfacher, doppelter, 
amerikaniſcher Buchführung, Stenographie und Maſchinenſchreiben, ferner Schneidern, Wäſchenähen, Putzmachen, 
Handarbeit, Kunſtſticken und Bügeln. Kurſus für Kinderpflegerinnen. erich und Haushaltungsſchule 
mit Penfionat in dem vorzüglich gelegenen, nach modernen Prinzipien eingerichteten Hauſe e 
pra Be 13. Ausbildung in Jahres: und Halbjahrkurſen in allen im Haushalt vorkommenden Arbeiten. 
orbereitungen zur Stütze ober Hausbeamtin durch Fachlehrerinnen. Seminar für Bandarbeits- 
lehrerinnen, Lehraang nach den Preuß. Beſtimmungen vom 1. April 1908. Abgangsprüfung vor — Herzogl. 
Prüfungskommiſſion. Proſpekte und Anmeldungen durch die geſchäftsführende Lehrerin Fräulein M Poſtel, 
außer Mittwoch und Sonnabend täglich von 4—9 Uhr im Schullokale, Emminghausſtr. 13. Der Vorſtand. 
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Unkerrichtsanſtalklen. 2. Fir Mädchen. 


Gewerbelchule für Madchen zu hamburg 


Seminar zur Husbildung von Zeichens u. Handarbeitslehrerinnen 


Die Aufnahme ift von einer Prüfung abhängig. Die Ausbildung dauert je nach dem Ziele 1 ½ bis 
4 E bei entſprechender Vorbildung kürzere Zeit. Die in Hamburg abgelegte Prüfung hat aud) in 
Preußen Gültigkeit. Das jährliche Schulgeld betragt 240—260 Mk. Anmeldungen find an die Direktorin 
Frau Paula Oates, Hamburg 5, Brennerſtraße 77, zu richten. Der Voritand. 


$90999000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
Zur Erlernung bietet sich Damen 


an = 
der theoretischen S gi pfi gebildeter Stände 
und praktischen au SS in = S e SS e Gelegenheit in der 
Säuglingsstation des Hamburger Waisenhauses. 3 Ärzte, 10 bis 20 Schwestern, 90 Betten. 
Erforderlich: Gute Gesundheit; Schulbildung: höh. Töchterschule. Dauer des Kursus 
1 Jahr. Nach Beendigung des Kursus wird behördliches Zeugnis erteilt. Nähere 
Bedingungen versendet auf Anfrage der Direktor der öffentl. Jugendfürsorge in Hamburg. 


00000000 00000000 00000800 000080000 00000000 0000 008000000 00000000 0080000000000 00008000 0000 69006808 000060000 
Gegen 


Gewerbe- und Haushaltungsschule 


des Frauenbildungsvereins Hannover, verbunden mit Pensionat. 
Hauswirtschaftliche und gewerbliche Jahres- und Halbjahreskurse. Seminare zur Ausbildung von 

I. a) Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde, b) der weiblichen Handarbeiten. — Beginn: Ostertermin. 

II. Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, Handarbeit und Maschinennähen, Wäsche- 
anfertigen, Schneidern und Putz. Beginn: Oktober. Prospekte und Näheres durch die Schul- 
vorsteherin Frl. Schanze, Hannover, Freytagstraße 6. 


9 in Rarlsruhe, bildet junge Mädchen u. Frauen m. Töchterſchulbild. als 
nach den Grundſätzen der mob. Geſundheitspflege gefdulte Pfleger: 
innen u. Erzieherinnen kl. Kinder von der Geburt an bis in das Gut 


0000000000000000 
00000000000000000 


pflicht. Alter aus. — Jahreskurſe jeweils 1. Okt. beg. — Eingeh. pratt. Aus⸗ 
bildung in b. Krippe u. in b. Rinderabt. b. Krankenh. ſowie theoret. durch ben 
der Abt. Il d. Bad. Frauen: Anſtaltsarzt. — Hauswirtſchaft. — Handarbeiten. — Grundzüge der Räda- ` 
vereins vom Roten Kreuz gogit; De a: 5 en z 5 
in Engliſch u. Franzöſiſch. — Turnunterricht. Weg. Ausk. u. Anm. wolle m. 
22 Kinderpflege 22 ſich an den Vorſtand der Abt. II, Gartenſtraße 49 in Karlsruhe wenden. 


Schweſtern vom Roten Kreuz. 


Die Krankenpflegeanſtalt des Vaterländiſchen Frauenvereins in Callel, ftaatlid) anerkannte Kranken⸗ 
pflegeſchule und Prüfungsſtation, im neuerbauten, zeitgemäß eingerichteten Hauſe, bietet Frauen und Jungfrauen 
mit guter Schulbildung, im Alter von 19 bis 35 Jahren, gründliche theoretiſche und NN Ausbildung und 

ewährt den ausgebildeten Schweſtern geſicherte Lebensſtellung und hohes Ruhegehalt ohne Beitragsleiſtung der 
chweſtern. Auch werden Penſionärinnen zur Ausbildung angenommen. Nähere Auskunft erteilt die Frau Oberin. 


Das Anschar-Schwestern- u. Krankenhaus 
vom Roten Kreuz in Kiel 


mit staatl. anerkannter Krankenpflegeschule bildet evangel. Frauen u. Jungfrauen guter Erzieh. im 
Alter v. 18—40 Jahr. in einjähr. Kursus aus u. bietet seinen Schwestern eine gesicherte Lebensstellung, 
freundl. Heim u. volle Versorgung b. Dienstunfähigkeit u. im Alter. Näheres durch die Oberin. 


; Kochlehranftalt -— 
Hermine Rohdewald. Leipzig Gohlis, 


Abt. E Feinbürgerliche Küche. Ausbildung für Damen geb. Stände als Hausdamen für Erholungs⸗ 
heime, Kurhäuſer uſw. Abt. II. Unter ärztl. Mitarbeit Kurſe zur Ausbildung für Sanatorien, 
Heilanſtalten, Kliniken uſw. Vorzügliche Referenzen. Proſpekte. 


= nie Kahlenberg-Stiftung, Magdeburg = 


Große Diesdorferstraße 41, Mutter- und Krankenhaus vom Roten Kreuz der 
Vaterländischen Frauen-Vereine in der Provinz Sachsen mit staatlich anerkannter 
Krankenpflegeschule sucht Lernschwestern. Gesicherte Lebensstellung, freund- 
liche Familiengemeinschaft. Altersversorgung. Näheres durch die Oberin. 


77 


Unkerrichtsanſtalten. 2. Kür Mädchen. 


Sprachlehrerinnen-Seminar 


des Teichmannschen Töchter-Instituts, Leipzig. 9555 


Vorbereitung zur Staatsprüfung in der franzósischen und Englischen Sprache in 1½ bis 2 Jahren. 
Für Ausländerinnen Vorbereitung zur Priming im Deutschen. — Prospekt sendet auf Wunsch 
Direktor Dr. SeebaB, Georgiring 5c. 


SEE. Paushaltungs- u. Gewerbeschule f, Madchen 


unter dem Protektorat des Verb. Vaterl. Frauenvereine 
Neurode i. 


der Prov. Schlesien. 

Seminar für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. —  Haushaltungs- und gewerbliche Fachkurse. 

Familienpension am Orte. — Auskunft und Anmeldungen bei der Vorsteherin Fri. Emma Ochs. 
Der Magistrat der Stadt Neurode. 


—P = 
Luisenstift in Niederlößnitz, Tois 


Auf Grund des Be- 
kenntnisses der evg.- 
luth. Kirche geleitete 
Erziehungs- u. 
Schul-Anstalt 
für Töchter 
christlicher, den hö- 
heren Ständen an- 
gehörender Eltern. 
Auf dem sechs Hek- 
tar großen Grund- 
stück in sehr ge- 
sunder Lage am Fuße 
der Lößnitzberge 
werden zwei Inter- 
nate mit getrennter 
Haushaltung aber 
gemeinsamer Schule 
unterhalten, Er- 
ziehung u.Unterricht 
sind auf fünf nach 
Ostern beginnende 
Schuljahre berechnet 
u. finden ein Jahr nach der Konfirmation ihren Abschluß. Vorzügliche Lehrkräfte für alle Fächer, 
namentl. auch für fremde Sprachen. Der Körper- u. Gesundheitspflege wird besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet. Anfragen u. Anmeldungen zu richten an die Oberin Frau Elisabeth von Prittwitz. 


Haushaltungs- u. Gewerbeschule inuro: wos. 


Gründliche Unterweisung in Kochen, Backen, Einmachen, Waschen und Plätten, 
Wäscheanfertigung, Sticken, Schneidern, einfacher Handarbeit, Flicken, Stopfen, 
sowie in sämtl. Hausarbeiten. Prospekte durch die Vorsteherin zu beziehen. 


Stridvihes Kindergdrtnerinnen- Seminar 
— Weimar, Kaiferin Auguſtaſtraße 13. A 


Gewiſſenhafte wiſſenſchaftliche Ausbildung ſowie prakt. Anleitung in dem mit der Anſtalt verbundenen 
Kindergarten. Tüchtige Lehrkräfte; Aufnahme April; 1½—2 jähriger Kurſus; Benfion im Dote, 
Proſp. durch die Leiterin Agnes Krüger, gepr. Lehrerin und Kindergärtnerin. 


8 des Vaterland. 


e Frauenvereins, Zweigverein Wiesbaden, e 
tür das Städt. Krankenhaus. 


Frauen u. Mädch. mit guter Familienerzieh. werd. in 2jähr. Kursen zur prakt. u. theoret. Ausbild. mit 
absohließender staatl. Prüfung, sow. zu dauernder Ausüb. d. Krankenpflege angen. Günstige Gehalts- u. 
Pensionsbeding. Auch Pensionärinn. werd. z. Ausbild. aufgen. Näh. Ausk. ert. Oberin Gräfin Uexküll. 
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Unferrichisanflalfen. 2. Jür Mädchen. 3. Perſchiedene. 


Braun{dw. Obſt⸗ u. Gartenhauſchule 


ee für Frauen zu Wolfenbüttel. .... 
Befte Referenzen. X: 1= und 2jährige Kurfe. + Aufnahme April unb Oktober. 
Gegründet 1905. Ceiterin Frl. m. Breymann. 


[ien 8. Verſchiedene. 


à Stottern, Stammeln, 
prac V Örunden verlangsamte Sprach- 
3 entwicklung geistig zurück- 


gebliebener Kinder, behandelt pädagogisch auf psychophysiologischer Grundlage 
(la. Anerkennungen) Lehrer MAX HENTSCHEL, AUE im Erzgebirge. 


Schule für Chemie 


(staatlich genehmigt und beaufsichtigt). Leiter Dr. K. Braun und W. Krühn. 
Berlin W. 35. Programm auf Wunsch. (Auch für Damen.) 


rus een: HÖHERE PACHSCHULE FÜR 
DEKORATIONSKUNST == E HE AMT. LEW. 85% v: 
++ BEGRUNDET VOM DEUTSCHEN VERBAND FUR DAS KAUFMANNISCHE + 


ef: . LINTERRICHTSWESEN, DEM DEUTSCHEN WERKBUND UND DEM VER- 
3% BAND BERLINER SPEZIALGESCHAFTE / STAATLICH SUBVENTIONIERT && 


Pramiiert Dresden 1874 und Berliner Gewerbe-Ausstellung 1879. 


Pramiiert mit der goldenen Medaille in Frankreich 1897 u. goldenen Medaille in England 1897. 
Größte, älteste, besuchteste und mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegründet 1 


Bereits über 32000 Schüler ausgebild. Kurse von 20 Mark an beginnen am 1. und 15. jeden Monate 
Herren-, Damen- und Wäscheschneiderei. Stellen-Vermittel. kostenlos. Prosp. gratis. Die Direktio: Die Direktion. 


Rackow: Handels-Akademien 


Berlin, Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg. 
Januar, April, Juli, Oktober beginnen neue !/,-, t/y u. 1-jähr. Handelskurse zur gründlichen 


as Üorbildung für den kaufmännischen Beruf. 


Adresse in Leipzig: Rackow & Schmidts Unterrichtsanstalt. crr Ausführliche Prospekte kostenlos. 


| | ARCHITEKTUR / MALEREI / PLASTIK / KUNSTGEWERBE / GRAPHIK 
j PLAKATKUNST / MODENZEICHNEN / HOLZ- UND ELFENBEINSCHNITZEN 
k METALLTREIBEN / BATIKEN / BUCHBINDEN / STICKEN / DEKORATIONS- 
: KUNST / ANATOMIE / KUNSTGESCHICHTE USW. 

poor. d BERLIN W 30, LANDSHUTERSTRASSE 38 / TELEPHON AMT LZW. 8530. 


Schola Gantorum Vollständ. Ausbildung für Konzert u. Oper. Mimik 


Dr. B. Ulrich, Berlin W., Kurfürstenstr. 34. Prosp. frei. 


MHnterridjisanlfalten. 3. Perſchiedene. 


Prof. Ph. Schmitt’sche 


Akademie rx Tonkunst zu Darmstadt 


zugleich Gesangsehule für Konzert, Oper und Haus. 
Fernspreoher: 1026. Gegründet 1851. . A Elisabethenstr. 36. 


Unter dem Protektorat lhrer Durchlaucht 
der Fürstin Marie zu Erbach-Schönberg, Prinzessin von Battenberg. 


Direktion: Wilhelm Schmitt, Willy Butter. 


Vollständige Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst von den ersten An- 
fängen bis zur Reife. Jahresfrequenz ca. 400 Schüler. Eintritt jederzeit. 
Beginn neuer Kurse zu Ostern und Herbst. 


Prospekte kostenfrei durch die Direktion. 


; Fridericianum zu Davos. Schulsanntortum. d 


Gegründet 1878. 

Einzige für die Ausstellung von deutschen Einjährigen -Zeugnissen 
i staatlich berechtigte Lehr- und Erziehungsanstalt der Schweiz. 
i Aufnahme von Prophylaktikern, Rekonvaleszenten, Asthmatikern, Patienten mit Leiden 


der Atmungsorgane. Ausgeschlossen sind vorgeschrittene Fálle mit offener Tuberkulose. 

Unterricht eines deutschen Vollgymnasiums mit Realabteilungen von der Vorschule 

ps zum Abiturientenexamen. — Individuelles Anpassen der Arbeit an den jeweiligen 
kórperlichen Zustand durch Arzt und Anstaltsleitung. 

Oberleitung: Geheimer Hofrat Mühlhäußer. Direktion: Dr. Bach und Rüdiger. 


ui 


DRESDEN Klemich’sche Handels- und 
höhere Eortbildungs-Schule 


ur 


INH. KUNST- i , K^ : z 

MALER PAUL i N MARTIN Dresden A Da, - Pension Direktion 
FREUND KNAUTHE Moritz-Str. L. 0. Klemich 

KURSE FÜR i. MALEN u. == Gegr. i. i 1866 :: Fernsprecher 3509 == 


DAMEN, HER” ME KUNSTLER- f| 1, Höhere Fortbildungs-Schule für Pflichtschüler. 


iENu.KINDER HANDARB. ; : N 
— - AS — |. A. Handelswissenschaftliche Kurse für Er- 
17 r oe 2 X TYT'T wachsene: a) für bejahrtere und jüngere 
MALKURSE NEUSTAD [ER Männer: a) für Frauen und Madchen. B. Vor- 
I TELEPH. 12505 MARKT aurzuo iu. | bereitung für Amtsprüfungen. — III. Privatkurse 
für zumeist ältere Personen. cae tz tm 


m Geistig Zurückgebliebene! 


Schröters Institut (gegründet 1873) 


Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911: Silberne Medaille. Sorgfält. Pflege, Erziehung und 
individuellen Unterricht, Klassenstärke nur 6 Schüler. Ia Referenzen, Prospekt frei. -œ 


Landwirtschaftliche Vorbildung für junge Leute 


Landerziehun ehem von 12 bis 18 Jahren. 
Haushaltschule für junge Mädchen, Pension. 


Kleintierhof. Geflügelpark 


Erdmannshaln-Naunhof , . eu 

Nationale Kanzlei, Leipzig-St., Naunhoferstraße 33. 
1 3 1 Billigste Preise. Aufnahme bereits v. 800—1200 M. an. 

am Bezirk L cipzig. Wo Haushaltschule: Jahrespreis 300 M. Beste Empfehl. 


i : 


Unferrichtganflalten. 3. Per ſchiedene. 


Dr. Hoch's lonseroatorium. 


Hochschule für alle Zweige der Tonkunst. Opern- und Schauspielschule. 
Dirigentenkursus. Musiklehrer- Seminar. Orchesterschule. orschule. 
Eschersheimer LandstraBe 4. FRANKFURT a. M. Eschersheimer LandstraBe 4. 


Beginn des Wintersemesters am 1. September. Beginn des Sommersemesters am 1. März. 
Prospekte gratis u. franko. Die Administration: Emil Sulzbach. Die Direktion: Prof. Iwan Knorr. 


Bad Freienwalde a. O. 


Erziehungs- und Erholungsheim für nervöse und schwachbegabte 
Kinder. Individ. Unterricht, kleine Schülerzahl. Eigene Villa mit 
Garten am Walde. Gesunde Höhenlage. Prosp. u. beste Refer. durch 
die Vorsteherin Martha Giese, staatl. gepr. wissenschaftl. Lehrerin. 


BR Pierre-Fatio 2, 
Alex. Wakker, n eneve 
aéré, bord du Lac, vue superbe) profes sseur au Collége de 


reçoit dans sa famille (Madame et 2 demoiselles) à l'année des jeunes garcons (soins maternels, 
direction morale) et pendant les mois de Juillet et d'Aoüt 5—6 demoiselles ou jeunes gens 
== dans Chalet. 1—1500 mètres d'Altitude, des Alpes Suisses. References === 


Das Erziehungsheim Glauchau i. Sa. 


bietet Nervösen, willensschwachen, erholungsbedürftigen una anderen Kindern 
fachkundige Heil-Erziehung und Heil-Pflege (diät. Ernährung, Luftbäder, Heilgymnastik u. a.) 
Ärztliche Beratung. Mittlere und höhere Schulen. Prospekt. Lehrer Kurt Richter. 


Chemie-Schule für Damen u. Herren. 


Ausbildung von Hilfskräften für Laboratorien u. Fabriken. Prospekt frei. 
Dr. Schütte. Hamburg, Mattentwiete 35, 


V b Ki d it Unmittelbares Zusammenwirken 
or eugung im iIngesalter. von Ärzten und Lehrern. 


Realgymnasium mit Schulsanatorium, 


D Fam.-Pension f. 40 Erholungsschtüler, 
- Höchste Hygiene, Kl. Klassen. Zvitgew. 
d ba a ea Herrl. Wälder u. Seen. 


u. pädagog. Zusammenarbeit. 


= ssensch, Kurat j , P f. Dr. d. 
Hoheniychen. : 2 Stunden von Berlin. En Direkt. Dr. phil. Schacht: 


Bude Lehr- U. Erziehungsanstelt 


für Schwerhörige u. Ertaubte, Jena, Thür, 595,59» ir Kuchen 


u. Ziele der Realschule. Auch höh. Schule f. taubst. Knaben u. Madchen. Prospekte. 


zugleic 
(Opera- u. Schauspielschule). 
Unter d. Prot. LKH der Großherzogin Luise von Baden. — Der Unterricht erstreckt sich über 
alle Zweige der Musik u. der Schauspielkunst u. wird in deutscher, englischer, französischer 
u. italienischer Sprache erteilt. Eintritt jederzeit. Satzungen unentgeltlich durch d. Sekretariat. 
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In der mit dem Kgl. Preuß. Damenstift Keppel, Kreis Siegen e 
- verbundenen, durch Neubauten erweiterten u. moderr ni 

ziehungs- u. Schulanstalt finden Kinder vom 10, Jahre an == 

Mädchen Aufnahme. Die Anstalt umfaßt: anerkannte 


Py e " 
E 


Hnierridjfsanlfalten. 3. NEL 


rd 


2 5 Lin : K ‘Anstalt we 
= rm | 


Geistig zurückgehliebene ` 


finden in unserem anmutig und gesund 
ziehungshause liebevolle kórperliche und 
Der Unterricht wird in 5 Klassen nach 
der modernen Heilpädagogik erteilt. Az 
Kinder dienen zwei geräumige Häuser, die im fir: 
richtung allen Anforderungen der Neuzeit spr 
Damit verbunden ist ein Pensi in welchem KE 
wohlhabender Eltern separate 
pflegung geboten wird. — Außerdem ist — 
errichteten, von der Schulanstalt — 


Altenheim 
geeignete Unterkunft geschaffen für e > 
WERE. m a) GU Schwachsinnige männlichen Ge 
Pension in I. Kl. 2000—2500 Mk., in II. Kl. 1200—1500 Mk. Die Anstalt wurde von — 
edeldenkender Bürger aus Frankfurt a. M. gegründet und verfolgt keinerlei geschafu E 
Anfragen sind zu richten an Herrn Direktor Schwenk in Idstein. 
Frankfurt a. M. Der Vorstand. 


- 


Mädchenschule, daran ie nd Frauenschulklasse (theoretisches Jahr mit U ; 
Bürgerkunde, Volkswirtschaftslehre, Buchführung, Sprachen, Kunstgeschichte u. nach Wahl in dena 
Schulfächern), ferner 4 klass. höh. Lehrerinnen-Seminar. Sorgf. Erzieh., vorzügl. d 
für sportl. Vergnügungen Spiel- u. Tennisplätze, Rodelbahn. Die gesunde Lage in waldreiche 
gegend bietet Gelegenheit zu Spaziergängen u. Ausflügen. Prosp. durch die Frau St 


è 9 - 
"eg e eg erg ge 3 CUR a 


Prof. Dr. Martin Sendel WEN 
Prof. Ur. Martin Oeydel bidung, ang um 

: Lektor der Vortragskunſt und Liturgie an der Univerſität Leipzig Vortrags kun e 
s Leutzſch⸗Leipzig, Rathausſtraße 1 --- Leipzig, Leſſingſtraße 24, p , 
I eee ETC CHMEMENENRNNMNENNENEKC ' 


ROVERS 
e P. => : LONDON. 
“>< Ca 


S BE 

RCPS IO IS South Hill Park Gardens 

NY > Mr. H. A. Nesbitt, 16 Sout ^ £ 
ESS Ae 2 Hampstead NW., feines stilles englisches Haus ' 
SOS, = in gesundestem Teile Londons. Auf W unsch 

N . Sprachunterricht. Referenz: Amtsrichter 

eq REN Dr. Bartels, Hamburg. 


Zurückgebliebene Kinder $35 


finden sorgfältige Erziehung und individuellen Unterricht in der Familie pom sear 
erfahrenem Fachmann. Es wird nur eine beschränkte Anzahl Kinder aufgenommen. 


Sch ulheim von Direktor Kölle, Möhringen b. Stuttgart 


Grophzal. Sáchs. Kochschule f. bildende Kunst zu Weimar. — 


Mackensen, Max Thedy, Albin Kgger-Lienz, Ludwig v. Hofmann, Gari Melchers; Landschaftsmaler 
Prof. Theodor Hagen; Bildhauerei: Prof. Gottlieb Elster. Hilfslehrer Vorschule, Grap l nisch 
Zeichnen: Prof. Otto Rasch. Vorträge Kunstgeschichte, Asthetik: Prof. Otto Eggeling; bia mue 
Med.-Rat Dr. A. Knopf; Perspektive: Prof. Berthold Paul Förster. Vorlesungen von Dr. Hans Bethe 
Berlin, Dr. Corwegh-Leipzig, Scheffler-Berlin, Rudolf Alexander Schröder-Bremen. — Eintritt leri 
Wintersemester vom 3. Montag im Oktober, Sommersemester von Ostern ab. Damen als § des 


gelassen, Hospitanten. Näheres durch das Sekretariat. Der Direktor: Fritz Mackensen, Pr 
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Unterrichtsanflalten. 3. Berfichiedene. 


Knaben und Mädchen, welche wegen zarter Veranlagung, ungenügender 
Vorbildung oder ähnlichen Gründen den Anforderungen der staatlichen 
höheren Schulen nicht gewachsen sind, finden individuelle Behandlung in 


n Trüpers ——— 
Erziehunesheim u. Jugendsanatorium 


auf der Sophienhöhe bei Jena. 


Das E.-H. Sophienhöhe, gegr. 1890, ist das älteste Landerziehungsheim. 
Von den hervorragendsten Medizinern und Pädagogen des In- und Aus- 
landes zugleich als einzigartiges und mustergültiges Heilerziehungsheim 
anerkannt. — Es hat eine Reformschule mit kleinen Klassen (2 - 15 Schü- 
lern) bis Untersekunda. Gartenbau-, Hobelbank-, Modellier- und Schnitz- 
unterricht sind obligatorische Lehrgegenstände. Praktische Berufsvorbildung 
für Minderbegabte. Haushaltungsschule in einem besonderen Mädchen- 
heim. — In einem 7 ha großen schattigen Parke und in unmittelbarer Nähe 
von Berg und Wald gelegen, besitzt die Sophienhöhe große Spielplätze, 
ausgedehnte Gemüse-, Beeren- und Obstanlagen, Warmhäuser für Blumen- 
zucht, Terrarien und Aquarien u.a. m. für Pflanzen- und Tierpflege der 
Jugend. — Das Erziehungsheim betont vor allem sorgfältigste Charakter- 
bildung auf Grundlage des christlichen Familienlebens und gewährleistet: 
gewissenhafte Aufsicht und Erziehung. (Näheres darüber in der Schrift: 
Die Charakterfehler des Kindes. Eine Erziehungslehre für Haus und Schule 
von Dr. Friedr. Scholz, in 3., neubearb. u. ergänzter Auflage neu herausgeg. 
von J. Trüper. Leipzig, Eduard Heinr. Mayer. X u. 304 S. M. 5,50.) 

Unter Mitwirkung des Universitatsprofessors Dr. med. Giese als Haus- 
arzt und wenn notwendig unter dem Beirate anderer Autoritäten der Uni- 
versität, gewährt unser Erziehungsheim schwächlichen Kindern individuali- 
sierende pflegerische Behandlung unter Berücksichtigung aller natürlichen 
Heilfaktoren, wie sorgfältige Ernährung (auch besondere Ernährungskuren), 
Freiluft- oder Waldschule, Spiel und Sport, Luft- und Sonnenbäder, eigenes 
heizbares Schwimmbad, schwedische Heilgymnastik, Massage u. a. m. 

Die günstigsten Empfehlungen von Eltern wie von zahlreichen hervor- 
ragenden Ärzten und Pädagogen des In- und Auslandes. 

Alles Nähere durch reich illustrierte Prospekte. J. Trüper. 


Frequenz: 
über 700 


Irun 


Prospekte 
durch das 


Schüler Sekretariat 


* [7] 
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Ral e Musik i in : Wie 


Direktor: Professor Max Pauer. 


Vollständ, Ausbildung in allen Fächern der Tonkunst. 


Opern- u. Orchesterschule. Eintrittstermine 15. März u. 15. September. 
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Unterrichtsanſtalten. 3. Berfchiedene. 


INSTITUT FRANCAIS POUR ETRANGERS 


Paris, Ecole des Hautes Etudes sociales, 16, rue de la Sorbonne. 
Directeur: Dr. Schweitzer, Professeur agrégé honoraire de l'Université. 


Das Institut francais umfaßt gegenwärtig einen Lehrkórper von 8 Professoren und verfolgt in immer 
tiefgründigerer und umfassenderer Weise das selbstgesteckte Ziel: die in Paris weilenden Neuphilo- 
logen aller Kulturstaaten in das Studium der franz. Sprache u. Literatur, Grammatik u. Methodik, Kul- 
tur- u. Kunstgeschichte einzuführen und ihnen durch Vorträge, Textinterpretationen, Lehrproben, prakt. 
Behandlung der Synonymik, Diskuhsionen, Übersetzungen u. Aufsätze aller Art im mündlichen u. schrift- 
lichen Gebrauch der franz. Sprache Übungen zu bieten, wie sie zweckmäßiger nicht gedacht werden 
können. Dank diesem bestorganisierten Institut muß auch der kürzeste Studienaufenthalt in Paris 
vielseitige Anregung und Förderung bringen. Man verlange de. Prospekt vom Direktor. — Der Pro- 
spekt enthält auch Adressen empfehlenswerter Privatwohnungen. 


Rörperlich u. geistig Zurüchgebliebene 


finden in der sehr gesund gelegenen 


Privaterziehungsanstalt Friedheim in Weinfelden, Schweiz 
(gegründet 1892), faohgemässe, sorgfältige Behandlung. — Vielseitige, praktische — 


Gartenbau etc. Prospekte durch den Vorsteher B. Hasenfratz. 
fp uu EEGEN Be 


Systematische 

== Seeklima- == 

und Kräftigungskuren 
unter ärztlicher Leitung. 
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Verlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 


Geſchichte der Weltliteratur. «s. 


Mit vielen Bildniſſen, Kunſtbeilagen und Fakſimiles. Vollſtändig in zwei Bänden. 
Band J. Preis elegant gebunden 12 Mark. Das textlich wie illuſtrativ gleich intereſſante 
Buch darf in keiner gebildeten Familie fehlen. 


Weltgeſchichte in vier Bänden. Zoe Jager. 


41.— 56. lige Mit 1172 Abbildungen im Text und 82 Tafeln in Schwarz⸗ und 
Farbendruck. In vier eleganten Halbfranzbänden 40 Mark. Jeder Band iſt auch einzeln zu 


10 Mart. — Geſchichte des 19. Jahrhunderts. . Sun de 10 Mart 


Deutſche Geſchichte. 2% v or e seve. 


Volk — Staat — Kultur — Geiſtiges Leben. dungen, funit. 
blättern in a und Buntdrud, Fakſimiles, Karten uſw. Drei Bände in Ralito 


gebunden 43 M. 50 Pf. Elegant in Halbfranz gebunden 45 Mark. — Jeder Band iſt 
ohne Aufſchlag auch einzeln käuflich. 


% Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Anduſtrieller Anzeiger. 


Reinhold’s Springfeder- dee 
„Primissima“ 


A elastisch — dauerhaft ` 
FU gesund. 


en 
SIE 


WES 
D 


Oberall " 
erhältlich! 


A — 
Verlangen Sie ausdrücklich Reinhold“ 


Primissima- Matratze 


sowie illustrierten Katalog über Metall-Bettstellen der 
Patent-Möbel-Fabrik „Primissima“ H. REINHOLD, BERLIN. 


— — —— uQſ— ꝛe— ' —äͤ ö d bẽ—äbä———i — —— — — 9 . 


CHINOSOL 


— Deutsches Reichs-Patent ————— 


_ Schutz-Marke Antiseptikum und Desinfiziens. 


Vom Kaiserl. Gesundheitsamt, anderen hoh. Medizinalbehörden u. ersten 
Autoritäten wegen seiner Ungiftigkeit u. Wirksamkeit günst. beurteilt. 
Zu Gurgelungen, zu Spülungen inner. Körperhöhlen, wozu es von her- 
vorragenden Ärzten der Frauenpraxis besond. warm empfohlen wird. 


PROPAESIN 


— Deutsches Reichs-Patent == 


Schmerzstillendes Mittel, bei Halsentzündungen, bei Hautjucken, bei 
k Hämorrhoiden, bei sogenanntem Wolf usw. 


Man verlange Bild-Broschüre kostenlos von der 


Chinosol-Fabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 39 


c0000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Ich lege bei der Her- 
stellung meiner Koffer 
auf gewissenhafte, 
sorgfaltige Arbeit den 
grossten Wert und lie- 
fere daher Koffer, die an 
Haltbarkeit das Beste 
darstellen, was geleistet 
wird. Ueber Grössen, 
Preise, Ausstattung usw. 
der von mir gefiihrten 
vielen Sorten Koffer, 
Reise-Artikel, feine 
Lederwaren gibt meine 
sehr ausführliche Preis- 
liste „R“ Auskunft, die 
ich Ihnen sehr gern 
kostenlos zuschicke! 
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Induſtrieller Anzeiger. 


„Mutter, hier it eine tat: 


Was ist eine Bardella?  Bardella ist eine mit Chemikalien imprägnierte Binde, 
die Herr Dr. von Bardeleben, Chefarzt der Augusta- Krankenanstalt in Bochum, gemein- 
sam mit Herrn Apotheker Br. Schmidt in Bremen erfunden hat. Sie ist speziell bei 
Verbrennungen und Verbrühungen als sofort schmerzstillendes und schnelle Heilung an- 
bahnendes Verbandmittel bekannt und durch hervorragende Autoritäten wie Exzellenz 
von Bergmann- Berlin, Exzellenz von Esmarch-Kiel, Professor Lassar-Berlin und andere 
als vorzügliches, seinen Zweck voll erfüllendes Verbandmittel anerkannt. Wie alles Gute, 
so wird auch diese Binde — kurz „Bardella“ genannt und so patentamtlich geschützt — 
vielfach nachgemacht und immer größer wird die Zahl der die Bardella angeblich er- 
setzenden Präparate. 

Die Bardella ist geruchlos, ungiftig, blutstillend, antiseptisch und dabei absolut reizlos, was 
namentlich bei ausgedehnten Verbrennungen von großer Wichtigkeit ist. In Hunderten von 
Fällen wurde dieses von Arzten festgestellt. Die Bardella ist ein ideales Verbandmittel, 
das völlig einwandfrei jederzeit gebrauchsfertig zur Hand sein dürfte. Mit goldenen Medaillen 
und ersten Preisen auf Ausstellungen prämiiert, wird die Bardella vom Kaiser- 
lichen Gesundheitsamt zur Anwendung empfohlen; sie ist ständig im Gebrauch 
bei Feuerwehren, Eisenbahnen, bei der Reichspost, den Rettungsgesellschaften, auf unseren 
großen Kriegs- und Handelsschiffen, in Krankenhäusern, Fabriken, industriellen Werken, 
Bergwerken sowie auf dem Lande, abseits ärztlicher Hilfe: als sofort verwendbares, 
ideales antiseptisches Verbandmittel, und zwar nicht nur bei Verbrennungen, 
sondern auch bei allen Verletzungen (Schnitt-, Rißwunden, Hautabschirfungen) so- 
wie bei einer ganzen Reihe von Hautkrankheiten, z. B. bei nässenden Flechten, 
Unterschenkelgeschwüren,  Impfverbünden, Insektenstichen, Wundlaufen, 
Wundliegen, Wundsein der Kinder (Pudereinstreuungen überflüssig), offenen Frost- 
beulen, Erfrierungen, Schälblattern, Nesselausschlag, Sonnen- u. Gletscherbrand, 
wird die Bardella ebenfalls mit glänzendem Erfolge angewandt. Welch eine 
vielseitige Anwendung der Bardella, und keine Familie sollte daher ohne sie sein! Aber 
auch bei diesem Mittel muB man vor Nachahmungen auf der Hut sein. Die echte 
Bardella (groB, mittel oder klein) führt auf der VerschluBschutzmarke (in roter Flamme) 
den Namenszug Dr. von Bardeleben sowie auf dem grauen Karton den Namen 
des alleinberechtigten Herstellers Apotheker Bruno Schmidt, Bremen. Man 
lasse sich diese Merkmale zeigen und schütze sich dadurch selbst vor wertlosen Nach- 
ahmungen. Bei dem billigen Preise von M. 1,40 für eine groBe, M. 0,85 für eine mittlere 
oder M. 0,50 für eine kleine Binde dürfte es jedem móglich sein, eine Bardella vorrátig 
zu halten, und verliert dieselbe bei der Aufbewahrung an Güte nicht. Die Bardelle ist in 
den Apotheken, Drogerien, Instrumentengescháften oder durch den Hersteller erháltlich. 
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Hoflieferant 
Sr. Königl. 
Hoheit des 
GroBh. von 


Sachsen -W. 


Indufirteller Anzeiger. 
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Hof-Pianoforte-Fabrik 
Gegr. 1885. Leipzig. Gegr. 1885. 


MAX ERLER 


KONIGL. SACHSISCHER 
:: = HOFLIEFERANT :: :: 


LEIPZIG 


Pelzwaren-Konfektion 


Man verlange 
reich illustrierten 
Prachtkatalog L 
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Zweckmäßige Schönheitspflege 


durch Anwendung 


Ze 
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Schöne Formen 
Blendendweißen 


Teint 
Herrliche Haare 


Leuchtenden 
Glanz der Augen 


erlangen Sie durch 
Anwendung meiner 
Methode und 
gelangen dadurch 
zur Gesundheit 
und zu 


Macht 
und Ansehen. E 


Schöne Formen zu besitzen, ist der Wunsch 
jeder Frau und jedes Mädchens. Durch An- 
wendung meines Mittels „Regina“ wird es 
jeder Dame leicht gemacht, in 4—5 Wochen 
einen üppigen (jedoch nicht übervollen) Busen 
zu erhalten. Die Vertiefungen am Halse, ' 
80g. „Salzfässer“ verschwinden, die knochigen 
Vorsprünge werden beseitigt. 

„Regina Preis M. 5,50. 


Blendendweißen Teint erhält man durch 
mein Mittel „Aphrodite“. Sommersprossen, 
Mitesser, Pickel, Finnen, Nasenröte, Falten 
und Runzeln werden beseitigt. 
und keine Schminke oder Puderpapier. Mein 
Mittel ist unerreicht in seiner Wirkung, und 
gibt es nichts, was sich mit „Aphrodite“ ver- 
gleichen läßt. 


„Aphrodite‘ Preis M. 5,— 


Warzen, Muttermale und alle auf der Haut 


erhöht liegende Gebilde werden radikal für : 
immer in 3—4 Tagen entfernt. Kein Ätzen, 
kein Schneiden und vollkommen unschädlich. 

Iduna“ Preis M. 4,50. 


Herrlichen Haarwuchs erlangen Sie durch 
Behandlung des Haares mit „Undine“. Es be- 
seitigt Kopfjucken, Schuppen, Haarausfall und 
vermeidet das frühzeitige Ergrauen der Haare. 
Le" „Undine: Preis M. 3,50, 2 Fl. M. 6,50. 


meiner naturgemäßen Methode, 


Kein Puder 


. 
po PESEE 


EB R 
Institut 
Schonheits- 
pflege 


D 


Frau 
D. K. Richter 
geb. Schröder 


BH 


Berlin W 15 
Uhlandstr. Nr. 158. 


| Lästige Haare im Gesicht und am Körper 
werden radikal und schmerzlos beseitigt. 
Dieses Mittel ist viel billiger und sicherer 
als Elektrolyse. Die Haare werden mit der 
Wurzel für immer entfernt. Unter Garantie 
für Erfolg und Unschädlichkeit. 
„Pipetta‘“ Preis M. 6,—. 


Der matte Blick wird durch Anwendung 
| von „Preciosa“ in kurzer Zeit beseitigt, leuch- 
tender Glanz erscheint und verleiht dem Ge- 
sicht einen neuen Reiz. Die Augenbrauen 
erhalten eine schön geschwungene Form und 
die Wimpern werden lang und seidig. 

„ Preciosa’: Preis ½ Fl. M. 5,—. 


re verleihen dem Gesicht ein finste- 
res Aussehen und lassen es älter erscheinen. 
Durch den Gebrauch meiner „Stirnbinde“ 
werden die Falten beseitigt, die Stirn wird 
glatt und weiß. 
| „Stirnbinde““ Preis M. 3,—. 


| Das Doppelkinn gibt dem Gesicht ein 
jump es Aussehen. Nach Gebrauch meiner 
„Kinnbinde* werden die anmutigen Hals- 
formen wieder hergestellt und die erachlafften 
Gesichtsmuskeln werden fest. Keine Berufs- 
i störung, da nur nachts umzulegen. 
„Kinnbinde“ Preis M. 3,—. ES 


E 


| 
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Unduftriellee Anzeiger. 


jue 


Chocolade: Cacao 
Wilhelm Felsche 


KONIGL. SACHS. HOFLIEFERANT 


L.Gipzig-Qohlis. 


Stolzenberg 


= m Des 


Bureau und 
— [lerrenzimmer- 
E Móbel 


werden überall bevor- 
E n zugt, weil erstklassig! 


E Reich illustrierter 
Nr. 318 M. 28.— Katalog kostenlos. 


Fabrik Stolzenberg, Oos-Baden. 


Jnbuffrieller Anzeiger. 


: Kochkisfe 
heinzelmännchen 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


In Odessa und in St. Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, in Antwerpen 1908 mit Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen grammen 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger 

frisch. Weder von außen noch beim Öftnen ist den 

Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 

kommen. Geschmack und Geruch sınd vorzüglich; 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich 
schnell zu festem Schnee schlagen. 


Kocht bratet backt Garantol-Gier 


h í A f A h werden allen anders konservierten Eiern vor- 
g ne PURT ohne U SIL | gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 
Überall erhal rh In Detailgescháften zu haben: 
homplette Apparate u. 16.-an Padang A . 120 Ge 23 PL. bes Du 600 Cier 75 M 

Sehr viele Anerkennungen e € wä „ 30 uno grösser 


Geöffnete Pakete. sowie solche ohne „GARANTOL“ 
Neinzelmänniben (umme WA Mirae wade eee: A 
Zero fe ||  Garantol-Gesellschaft m. b. H. Dresden. 


Äostentreie Zusendung der neven iuste liste A. 


Leinenhaus 


Friedrich & Lincke 


G. m. b. H. 
Leipzig .. . . PetersstraBe 13. c. 


== altbewährte Bezugsquelle vollständiger 


Wäsche-Ausstattungen 


Leibwäsche — Tischwäsche — Bettwäsche — Betten. 
Kostenanschläge und Muster bereitwilligst. — Auf Wunsch 
Zusendung von Hauptkatalog und Sonderkatalog über Braut- 

ausstattungen überallhin franko. 


Anduſtrieller Anzeiger. 
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(Die Tochter des 


= Berliner Ralk-Stahl-Brunnen 


(Phosphorsaurer Kalk, Eisenoxydul) 


ist das Beste für schwache, im Wachstum zurück- 
gebliebene, sowie rhachitische, oder an Knochener- 
weichung leidende Kinder, Nervenschwache und Neu- 
rastheniker, Blutarme und Bleichsüchtige, ferner für 
Zucker ktanke, der einzige, die Gesundheit férdernde 
runnen. 


Berliner Radium -Elsen - Brunnen 
(dauernd radioaktiv)! gegen Verkalkung der Blut- 
gefáBe, Gicht, Neuralgien, Ischias, Leber-, Gallen-, Nieren- 
u. Blasensteinleiden. Beide Brunnen werden in Trocken- 


substanz (Tabletten oder Pulverform) geliefert. Preise: 
M. 7.50 bzw. M. 15.— für eine Kur (30 bzw. 40 Tagesdosen). 


Kurbrunnen-Versand nur: 
Julius Lieben, Berlin W 50, Passauerstr. 37a. 


. Verlangen Sie Prospekte gegen Ein- 
Se — sendung von 20 Pf. in Briefmarken. 


| ERETT Glas Berliner ia 
i voti 
Kal k*Stah!-Brunne te 


! 


Von jeher wurde bei fast allen in der Kultur vorgeschrittenen Völkern der Hautpflege 
ein reges Interesse gewidmet. Im Altertum war es das griechische Volk, welches in 
der Herstellung von kosmetischen Mitteln die erste Stelle einnahm. 

In neuerer Zeit beansprucht auf diesem Gebiete Frankreich die führende Stellung. 
In den letzten Jahren jedoch ist es deutschen Fabrikanten gelungen, auf dem Gebiete der 
Herstellung von kosmetischen Präparaten der französischen Industrie gleich zu kommen. 

‚Viele Mittel zur Erlangung einer schönen Haut, die ja die Hauptbedingung zur all- 
gemeinen Schönheit ist, werden von den verschiedensten Seiten angepriesen, aber nur 
wenige von diesen Präparaten halten auch wirklich die in den Ankündigungen enthaltenen 
Versprechungen. 

Mit Recht ist daher das Publikum mißtrauisch und kritisch, wenn ein neues derartiges 
Mittel angepriesen wird. 
Wenn es wirklich einem Fabrikanten gelungen ist, ein hervorragendes Präparat herzu- 
stellen, so ist es moles des genannten Umstandes schwer, das Publikum zum Kauf zu bewegen. 
. Nun ist in der Tat ein Hautpflegemittel auf den Markt gekommen, welches alle anderen 
bisher bekannten Mittel welt übertrifft. Es ist dies das kosmetische Präparat „Libin“, 
welches von Julius Lieben, Berlin W 50, Passauerstraße 37a hergestellt wird. 
: Nach langjáhrigen, eingehenden Studien und praktischen Versuchen (unter anderen 
in Paris) ist es dem Erfinder gelungen, ein Kosmetikum herzustellen, das in der Zusammen- 
stellung demjenigen entspricht, welches die durch ihre Schönheit weltberühmte Französin 
Ninon de Lenclos mit grobem DIE anwandte und sich dadurch bis ins Greisenalter 
(90 Jahre) Elastizität und jugendlichen Teint zu erhalten wußte. 

Allen, denen an einer gesunden, frischen, natürlichen Gesichtsfarbe liegt, sei daher 
dringend empfohlen, sich nicht durch wertlose Fabrikate, welche oftmals mehr schaden als 
nützen und mit hochtönender Reklame auf den Markt gebracht werden, irritieren zu lassen, 
sondern vielmehr den Versuch mit „Libin“ zu machen. 

Um jedermann Gelegenheit zu geben, sich von der vor- 
züglichen Wirkung dieses Präparates zu überzeugen, werden 
Probeflaschen in Kautschuk, bequem bei sich zu tragen, gegen 
Voreinsendung von 60 Pf. in Marken, zugesandt und zwar vom 
allein. Hersteller: Julius Lieben, Berlin W 50, Passauerstr. 37 a. 

Es sei übrigens noch erwähnt, daß „Libin“ gegen durch 
Mücken- und Bienenstiche hervorgerufene Geschwülste und 
Schmerzen bei Verwendung nur eines Tropfens sofort schwin- 
den. Man kann sich auch prophylaktisch durch Einreiben 
mit „Libin“ vor Insektenstichen schützen. 

»Libin* ist nicht nur ein Kosmetikum mit allen hervor- 
ragenden Eigenschaften; man kann es vielmehr auch für 
wunde Hände und Fingernägel für Hautausschläge und alle 
Hautunreinheiten usw. verwenden. Ebenso durch Einreiben 
resp. Frottieren als Erfrischungs- und Stárkungsmittel bei 
Erschópfungszustánden. — Es wirkt auf die genannten Leiden 
weit besser, als die üblichen Heilmittel. 


Alleiniger Hersteller: Julius Lieben, 
. 4 et TN EH für naturgemäße Körperpflege 
Erinders) Berlin W 50, Passauerstraße 37a. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Biesolt & Locke, Meißen (sachsen) 


gegr. 1869 Meißner nahmaschinen-Fabrik. gegr. 1869 


| Nähmaschinen 


in sämtlichen 
Systemen 


(auch versenkbaren). 


Sie sticken, 
stopfen, nähen 
vor- und 
rückwärts. 


Die geeignetsten Maschinen für dedos aus vom 1 einf. bis zum vornehmsten. 
Verlanget illustriertes Preisbuch mit Bezugsquellenangabe. 


Alfa" Cakes u. Waffeln 


sind delikat. — Spezialitäten: 


Hochfeines Wiener Teegebäck. 
Wiener Waffel-Mischung 
Klub Bishuit-Mischung 
Juno Waffel-Mischung 


Radebeuler Bulter- Cakes, hoch- 
feine Qualitat, per !/, Pfd.- Paket 30 Pfg. 


Kinder-Biskuits, 
sehr nahrhaft, per / Pfd.- Paket 25 Pfg. 


Wo keine Verkaufsstellen vorhanden sind, 
== — geben wir solche auff. 


we Cakes-Fabrik, Radebeul-Dresden, des b. m.. 
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Anduſtrieller Anzeiger. 


22 71711198 


Louis Hermsdorf 


2 EMI 


ist der Farber 


des unubertroffenen, echtesten 


Diamantschwarz 


für Strümpfe, Handschuhe, 
Trikotagen, Strick- und 
Webgarne. 


Grösste Schwarz- 
Färberei der Welt! 


Unerreicht echt in der 
Wasche. 


Absolut echt beim 
Tragen. 


Vollständig giftfrei. 
Durchaus haltbar. 


Außerordentlich 
weich u. angenehm. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Der beste und schönste Modernste und 
Steinbaukasten der Welt. vornehmste Ausführung. 
Künstlerische Entwürfe x Unerreichte Darstellungsweise 


Größte Reichhaltigkeit x Einfache Ergánzungsordnung x Prospekte kostenlos 


DEUTSCHE STEINHOLZ WERKE 
Paul Langguth, Berlin N.W.40, Heidestr. 15 


Anduſtrieller Anzeiger. 


=NESTLE = 


Nahrung 
fur Kinder und Kranke 
— Bewährt bei Magen- und Darmkrankheilen. manm 


und franko erhält ein jeder Intereſſent eine 


Probedoſe des feit über 40 Jahren alt- 
r i bewährten Neſtle'ſchen Kindermehles, welches 
vollrahmige und keimfreie Alpenmilch enthält 


und, mit Waſſer gekocht, eine ſchmackhafte, kräftigende und ſehr leicht verdauliche 
Nahrung ergibt. Beſter Schutz gegen Verdauungsſtörungen. Beſeitigt die ſo 
häufig auftretenden Brechdurchfälle, Diarrhöen, Darmkatarrhe und leiſtet als 
Krankenkoſt und Stärkungsmittel für ſchwächliche Kinder, Magenkranke 
und Greiſe hervorragende Dienſte. Jeder Probeſendung wird eine illuſtr. 
Broſchüre beigefügt. Man ſchreibe an 


Nestle’s Kindermehl d. m. h. H., Berlin (9. 57 


Bülowstraße 50 c. 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


RHEUMATISMUS 


Hüftweh, Lendenschmerzen, Rückenleiden, Brustleiden, 

Husten und Erkáltungen aller Art durch die berühmten 

BENSONS PFLASTER der Firma Seabury & Johnson. 
Wird das Pflaster gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit angewendet, so dürfte 
gewóhnlich das einmalige Auflegen desselben genügen. Dadurch beugt man dem Ent- 
stehen einer vielleicht schweren Krankheit vor. Wem an seiner Gesundheit gelegen ist, 


der sollte Bensons Pflaster, welches von vielen tausend Ärzten wärmstens empfohlen 
wird, stets im Hause haben. Man verlange ausdrücklich: 


gas Bensons Pflaster der Firma Seabury & Johnson we 


und hüte sich vor Nachahmungen. Erháltlich in fast allen Apotheken. Preis Mark 1.10. 


Hamburg, "aire: BENSONS PFLASTER 


als vorzügliches Kráftigungs- 


Von Kindern gern genommen mike vei Skroruiose usw. 


wird geruch- Von vielen Ärzten wärmstens emp- 
und geschmack- L fohlen. Prämiiert auf der Internationa- 
loser Lebertran len Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Auch mit Zitronengeschmack zu haben. — Zu beziehen durch Apotheken und Drogerien. 


Indufirieler Anzeiger. 


Peek & Cloppenburg 


BERLIN C, Gertraudtenstraße 25, 26, 27. 


Spezialgeschäft für 
moderne Nerren- und Knaben-Bekleidung. 


Lanett M i zm 


Ar TD 
1 Bs i 
2 


Së 
E 
- Ka 
=, > E 
. N - 
+ H : MT 
f = ~ 
=a f= SaaS 
— ` III 
f J Sn Yan = ~ 
= p S >, SSS 
! n N - N 
| 4.8558 = v. 
* -- Q L 
I LM pl! ; 
FTU UN ss ^ 1 { NAR 
° g d AN hl) - 
1 Le. Di E 
p 
' ‘tie 
DI D — 
| zu 
a uu 
— 


LJ 
" 


Ama A" l | min 22 i 
Bes x kt e SE 


Fertig am Lager: 
Moderne Herren-Anziige Herren-Fahrmäntel, Gehpelze 
Paletots, Ulster und Gesellschaftskleidung 
Sport-Abteilung Il. Stock. 


Touristen-Anzüge Gamaschen, Rucksäcke Jagd- u. Wirtschaftsjoppen 
Sportbekleidung Pelerinen u. Jagdmäntel Schlaf- und Hausrücke 


Jünglings- und Knabenbekleidung. 


Ausgezeichnete Paßformen in jedem Genre: Jünglings-Sacco-Anzüge 
mit langen und kurzen Beinkleidern. Falten-Anzüge, Blusen und Kieler 
Matrosen-Anzüge, Paletots und Pyjacks. 


Abteilung: Maß-Anfertigung. 


Im I. Stock: Große Bestände der neuesten Stoffe. 
Die Anfertigung geschieht schnellstens in neuzeitigen Formen. 
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Induftrieller Anzeiger. 


LA. 


bester Füllfederhaälterae- Welt 
71, .. alleinige :Heidelberger Federhalter Fabrik 
MD Fabrikanten Koch Weber, u.Co.Heidelbera 


In jeder besseren Schreibwarenhandlung vorrätig 


Drahtansdwift; Cangerer Wien. Celephon 14534. 


C. Angerer & Söschl 


k. u. k. Dof- Photochemigraphen 


Wien, XVI/. 


Buch- und Prdgedruck-Clichés in Zink, Kupier, Messing und Sıanl. Neues 
patenfirtes Butotypie-Verfahren. Künstlerish ausgeführte Drei- und Vier. 
iarbendruke. Photolithographishe Fettdrucke. Erzeugung don Zeichen, 
materialien, Paten! Korn- und Schabpapieren. Kreide und Tusche. w3 
€3 Hutograpüre, ein neues Reproduktionsveriahren für den Kunstverlag. © 
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Anduſtrieller Anzeiger. 


TO 


Anton Chr. Diessl 


Akt.-Ges. 


Versandhaus 


München C 10 


Damen-Konfektion 
Herren-Konfektion 


Wasche 
Trikotagen 
Strumpfwaren 
Wollwaren 
Gardinen 
Teppiche 
Schirme 
Hiite 
Bettwäsche 
Tischdecken 
Steppdecken 
Felle 


Schuhwaren USW. 


Katalog iil: 
Gold- u. Silberwaren 


Uhren 


Kunstgew. Artikel 


Katalog IV: 


Beleuchtungskörper 
Toiletteartikel i 
Tafelgegenstande 
Koffer, Reisetaschen 
Lederwaren 
Hauswirtsch. Artikel 
Diverse Möbel 
Musikinstrumente - 
Operngläs., Binocles 
Fahrräder 
Kinderwagen 
Zigarren usw. 


Auf Wunsch laufende Rechnung 
ohne Anzahlung 


Illustr. Kataloge stehen auf Wunsch sofort 
kostenlos, franko und ohne Kaufzwang zur Verfügung. 
Wir bitten um Adressenangabe. 

(Name, Stand und Wohnort deutlich.) 


Indultrieller Anzeiger, — 
KK Onig]. Porzellan-Manutaktur 


= Gegründet 170. = Zu Meißen. = Gegründet 1710. — 


Alteste Porzellanfabrik in Europa. 


e Spiegel, Uhren, Vasen, Kron-, Wand- und Stand- 
Kunstge enstände: jcuchter auch für elektrisches Licht), Tafel- 
aufsätze, Körbe, Gruppen, Figuren (auch biskuit) usw. 
» Service für Tafel, Kaffee, Tee, Dessert, 
Gebrauchs egenstände: Toilette u. dgl. in einfachster wie reichster 
Ausstattung. 
Malereien sowohl nach eigenen Entwürfen als nach neuen und alten 


Meistern. Wandmalereien auf Fliesen aus Hartporzellan für 
Innen- und Außendekoration in Scharffeuerfarben, 


Porzellangeräte für physikalische, chemische und technische Zwecke. 
Porzellanfarben tur Emaillierfeuer. 


Erste Auszeichnungen von den besuchten Ausstellungen. 


Warenzeichen. Verkaufsniederlagen 


(Besonderer Auf- 


P SPEC 


Dom in Meifen i. S., Dresden und Leipzig | 
ahmungen emp- und Kommissionsläger in mehreren be- 
tomeny i deutenden Städten. a 


BIELEFELDER 


KUNSTWERKSTATTEN 


ED. ESSEN 


BIELEFELD 


NEUZEITLICHE 
WOHNUNGS- 


EINRICHTUNGEN 


handwerksmäßig und zweck- 
: entsprechend hergestellt :: 


SEHR PREISWERT 


REFERENZEN AUS 
HOCHSTEN KREISEN | 


ro 


E n ] FPEM PR SH " "n " E x 


Induftrieller Anzeiger, ` 


Webers Schubfach-Ordner 

Messerputzapparate „Blitz“ 

Speiseschränke, zusammenlegb. 
Wäschetrockner 
Kaffee-Brühsiebe 


Küchenmerktafeln 


Gegen 


Gallenifein 


gebraucht man mit Erfolg 
„Wegapilt“ 
Herr Zahnarzt Hamburger ſchreibt: 

Nachdem meine frau Teit einem 
halben Jahre Ihre Megapilt-Tablet- 
ten gebraucht, ift es mir ein Be- 
dürfnis, Ihnen mitzuteilen, daß 
dieTelbe nunmehr hergeftellt ift. 
Hauptlächlich Ihren Megapilt-Ta- 
bletten verdankt meine Frau ihre 
Wiederberltellung, Towie die Ver- 
meidung einer Operation. Dielelbe 
fühlt Tic» Tebr gehráftigt; aud» kann 
fie jetzt Alles genießen. 

Ich werde nicht ermangeln, auf 
die Güte Ihres Präparates binzu- 
weilen. Zahnarzt Jul. Bamburger, 

Hamburg, Colonnaden 71. 
Verlangen Sie in den Apotheken 


„Wegapiſt- Tabletten“ 


wo nicht erhältlich, direkt durch 


Halle & Co., Bamburg 51. 
Preis 7.50 Mk. 
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Der Fabrikant 


liefert Ihnen 
Goldroaren, Jumelen, 
Uhren billiger als der Zwischenhänd- 
ler bei gleichen Qualitäten. 
— Verlangen Sie Spezial-Prachtkatalog. — 
Erleichterte Zahlung. ohne Preisaufschl. 
Solventen Personen stehe bereitwilligst mit 
Auswahlsendungen zu Diensten. 
Lorenz Grosse 


Gold- u. Silberwaren-Fabrik und Versandhaus, 
PFORZHEIM 5. 


Feuerieste 


Porzellan-Koch- und -Backgeschirre 


‚LUZIFER, anerkannt bestes Produkt. 


Zu beziehen durch die einschlägigen Handlungen. 


A.-G. Porzellanfabrik Weiden, Gebr. Bauscher, Weiden, Bayern. 


, 21233 3 AA 


3 n. Henckels 


Zwillingswerk - Solingen. 


Fabrik feinst. Stahlwaren mit der bekannten Zwillingsmarke: 
Volle Gewähr für jedes Stück. 
Hauptniederlage BERLIN W. 66, Leipzigerstraße 118. 


Eigene Verkaufs - Niederlagen: 
Cöln a. Rh. — Dresden-A. — Frankfurt a. M. — Hamburg. — München. — Wien I. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


fi h direkt aus See beziehen Sie am besten ufd 
e EI e Gebr. Nosinger, "x Geestemünde 153. 


Verl. Sie kostenl, unverbindl. Off. auch über sämtl. Fischdelikat. 


Spezial-Abteilung: Postkolli-Versand an Jedermann. 
Mehr als 1000 feinste Refer. zu Diensten. Größte Leistungsfähigk. 


hließe i in Herz | Gebt Euren Mädeln und den Buben 
BEE EIER e Nur Poetko’s Apfelsaft aus Guben. 


2 | 
, ’ Wer nicht mag Abstinenzler sein, 
Der trinke Poetko’s Apfelwein. 
I e —¾ 


Naturreine Erzeugnisse höchster Voll- 


kommenheit. — Preisliste portofrei. 


Keublumenseiie Ferd. Poetko, Guben 8, 


Größte Apfelsaftkelterei 
Deutschlands. 


aus Brünn 


eine Schönheits- und Gesund- ( Inn 
heitsseife ohnegleichen. Sie [| Bathildisquelle- Kleinern - Waldeck 


schafft reine, rosige und gesunde 


Ae : E bei Bad Wildungen 2 

Haut. Tägliche Frottierungen ; ec à : 
des Körpers mit Grolich's Heu- i Natürlicher Heil-Sprudel $ 
blumenseife verbürgen erfahrungs- $ besonders erfolgreich gegen Nieren-, Blasen-- $ 
gemäß ‚ widerstandsfähige Ge- : u. Harnleiden, Gicht, Gries u. Rheumatismus : 
sundheit und hohes, rüstiges s Tafelwasser ersten Ranges. $ 
Alter. > Stiick 50 Pf. — 65 cts. 2 Td H 
Zu haben in Apotheken, Drogerien und : Bathildis - Apfel -Sekt : 
u 1 a e e 

allen Geschäften der Branche. — Echt nur $ Alkoholfrei - erfrischend - belebend, H 
aus Brünn und mit Grolich's Bild u. Name. $ das gesundeste Getränk unserer Zeit! $ 
| JJC T 


in Feld, Garten u. Haus von der Ameise bis 
zur Wanze, vom größten b. zum kleinsten 
Plagegeist kann jedermann mit geringen 
Kosten selbst beseitigen. Keine teure Auf- 
machung, nur Ware. Man fordere durch 
Postkarte franko Preisliste vom 
Chem. Laboratorium C. Essen, Kiel, 


Holstenstraße 5. 


NEUSSISDie feinsten Braten 


erzielt man auf jedem Herde, in Koch- und Grudeöfen; 
auf Gas und Petroleum mit Heussi’s Brat- und Back- 
apparat. Macht jeden Braten schmackhafter, saftiger 
und weicher, erleichtert infolge vorzüglicher Ober- 
== > hitze wesentlich das Bräunen und beseitigt das 
Tr mn lästigeAufpassen. PrachtvolleSaucen,bequemesBacken 


Mr: N von Brot, Kuchen, Speisen usw. Kein Anbrennen. 
IIT] 2 Preise mit 2 Pfannen: Größe für 1 Hähnchen oder 2 Tauben 
"pen a 12 M., für 5—6 Pfund 15 M., für Gans, Hase 17,50 M., etwas 

d ackav? größer 20 M., groß für Rehrücken 25 M. Verpackung 1 M. 


Gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. — Prospekte gratis. 


Hübsch. Geschenk f.J. Hausfr. Paul Heussi, Leipzig 4, Lortzingstr. 10. 
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Induffrieller Anzeiger. 


JFrühlic s Leckerbissen“ 


Pikante Delikateß-Kräuter-Senfsauce (ges. gesch. 83511). ——— 


Sind un Qualität unerreicht! 


OSZ AN ‘Ta ½ 


Gegen Haarausfall. | Extra starke 
asbeste geser ista | | | Echte Hienfond-E 
Do ar bleibt ente MIENLONY-LSSENZ 
: Mk. 6.— portofrei. 
Karmelitergeist à Dutzend mx. 2.50, 
| Leistungsf.Be-7 se 241212 
ee sar hÜr. med.spezialitaten. 
Angenehm. Erfolg seit 1886. Erstklassige Fabrikate. erw Billigste Preise. 
In Leipzig: Louis Stauch. Königsee 218 (Thüring.). 


à Dtzd. Flaschen Mk. 2.50, wenn 30 Flaschen 
H 
* 
T Wa ^| à Dtzd. 
0 * d N echt austral. &ucalyptusól ins 
Saxonia-Drogerie, Tauchaerstr. 13. Fabrik chem.-pharm. Präparate. 


— Überall erhältlich! 


Einen wirksamen u. wohlschmeckenden 
bereitet man ohne Apparat mit der echten orientalischen 
Jogurt Maya Zaros. Versand direkt dürch 
Zaros-Jogurt-institut Frankfurt a. M. 1. 
Lieferant fürstlicher Hofhaltungen und vieler Sanatorien. — . Prospekte gratis e» 


Beit 1868 bestens bewährt. 


Berger’s Teer-Seife 


von G. Hell & Comp., Troppau (österr. Schlesien) 


durch Wiener medizinische Kapasitäten empfohlen, wird in den meisten Staaten Europas mit 
glánzendem Erfolge angewendet gegen 


Hautausschláge aller Art. 
Enthält 40% Holzteer und unterscheidet sich wesentlich von allen übrigen Teerseifen des Handels. 
| AuBerdem bestens zu empfehlen: : 
Berger's Teerschwefelseife. Berger's Glyzerin-Teerseife. 

| Berger’s Borax-Seife. 

Preie per Stück Jeder Sorte 60 Pfg. oder 70 h. samt Broschüre. 

Neu eingeführt: 
Berger's flüssige Teerseife. 


1 Originalfiasche Mk. 1,20 oder K. 1,50. Zu haben In allen Apotheken und besseren 
Dregerien des Deutschen Reiches, Üsterreich-Ungarns und der Schweiz. 


Begehren Sie in den Apotheken und Detailgeschäften ausdrücklich Berger’s Teerseifen von 
G. Hell 4 Comp. in Troppau und sehen Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke und die Firmen- 
seichnung. Prämiiert mit Ehrendiplom Wien 1883 u. goldener Medaille der Weltausstellung Paris 1900. 


Induſtrieller Anzeiger. 


Max Sellge e e | 


E 


Baumkuche ? 


Berlin W., 


Kurfürstenstraße n 5 


Licbfrauonstr3 W Wee Haus) Qi a Red Versand nach außer 
Feinste Tafel-u.Faron-Ohoenlade ARES halb à Pfd. 2.20 Mart 
| Chocolade-Fabrik. gon tie exkl Porto. Für Ver 
"ke FRANKFURT TU. ou See y packung wird pro Pfd 


ca. 10 Pf. berechne = 


GE 


G 

à Feinsten goldhellen 

8 

d Blüten-Schleuder- 

$ a 7.50 Mk., Prima 

Q | Lünebur ger Seit 1886 vorteilhaft eingeführte 

$ Heidehonig Russische Melangen 


2, 2.40, 3 und 4 Mark per Pfund. 
Von 5 Pfd. an Frankozus. geg. Nachn. empf. 


Kaffee- und Tee-Import 
Albert Ebner. Königsberg l. Pr. 


$ 9.60 Mk. per 10 Pfund-Dose, franko Nach- 
nahme, sowie feinst. ausgesuchten hellen 
o Heide-Scheibenhonig o 

zu Tagespreis empfiehlt 


H. Schröder, Imkerei, Soltau 
Lüneburger Heide. 


DIPIIDIPIPIPIPIIIPIPPIPFIRS 


VIVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAS., 


oO 


PommerscheWurst 


Zervelatwurst. .... per Pfund 1,30 M. 
Salami . . . . ... per Pfund 1,30 M. 
Mettwurst . . . . . . per Pfund i= M. 
ff. Leberwurst . . . per Pfund 1,20 M. 
Knochenschinken (rund und ohne Schloß- 

knochen). . . . . . per Pfund 1,10 M. 
In der Saison Gänseartikel. Versand 


gegen Nachnahme. Preisliste frei. 


R. Schulz, Stolp i. Pomm. 


PredigerstraBe 3. 


d inta 


Weidaer Schloßkuchen, ungef., 3 M. 
Weidaer Schloßkuchen, gefüllt, & M. 
Weidaer Mandeln à Pfund 1.40 M. 


verdanken ihren Weltruf der groDen Haltbar- 
keit und ihrem unerreichten Wohlgeschmack. 


C. Niese, Weida i. Thür. 


Großh. Süchs. Hoflieferant. 


Apfelsinen, Ananas | 


Bananen, Citronen 
und andere Südfrüchte 


liefert jedes Quantum vom Postpaket bis Waggonladung zu bill. Tagespreisen 


Hans Bartels, Markthalle. Hamburg 6. 


Verlangen Sie bitte über das Gewünschte Spezialofferte. 


chi": mit Toe. 


In duſtrieller Anzeiger. 


für zarte, 
weisse Haut 
‘R | Peter Nissen’s 
| Original- 
Matrosen- 
Kleidung 


für Knaben u. Mädchen 


ist unübertroffen dauerhaft, gesund, kleid- 
sam und bequem. 


Matrosen - Stoffe 
für unver- Damenkleider. 


| nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine 
| 
| 


und rückwärts. 
Bestes deutsches Fabrikat. 
im Gebrauch. 


GRITZNER 


sticken, stopfen, nähen 


Millionen 


Grand Prix, Gold. usw.Medaille. 


vor- 
des Kontinents. 


Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung portofrei. 


Peter Nissen 


Kiel 3. 


Maschinenfahri 


werblichen Zwecke geeignet. 
Gritzner, A.-G., Durlach. 


Für Hausgebrauch u. alle ge- 
- Man verlange Katalog! 


EUR 


Gegründet 1872 


Größte Nahmaschinenfabrik 


Indufirieler Anzeiger. 


Ferd. Stemler, 


"StemlerZwieback KSE 


Gegründet 1788. 


Friedrichsdorf (Taunus) MA Probedose M. 3,—. 


Carl F orberg, Erfurt Ee 


* Thüringer Wurst- und Fleischwaren-Fabrik Lachs- und Backenschinken, 
send. sof. portofr. Preisliste über s. anerkannt vorzügl. preisgekr. Fabrikate. Braunschweiger Mettwurst, 


Vorteilhafte Bezugsquelle, das ganze Jahr hindurch, Trüffel- und Sardellen- 
Gemischte Probe-Kolli zu Diensten. Tägl. prompt. versand nach all. Plätzen. leberwurst usw. 


Baumkuchen u. Bienenkörbe 


in jeder gewünscht. Größe stets frisch empfiehlt 


Carl Micksc 


Inh.: Walther Micksch 
Königl. Sächs., Prinzl. Bayr. u. Großherzoglich 
Sächsischer Hoflieferant 


BRESLAU 


Prompter Versand. — Bitte verlangen Sie meine ausführliche Preisliste! 


Schweine-Stückenfleisch 


amtlich untersuchte Holsteiner Ware, gepökelt, 
Penis 73.40, fleischige Beine, 10 Pfd. za 
Mk. 3. 25 Pfd. Bahneimer Mk 


Holsteiner Holländer Riise 


Vorzüglich! Billig III 


o 
saftig, schnittig, schmackhaft, Versuchen Sie es, bitte, einmal mit meinen 
10 Pfd. Postkoli . . Mk. 3.40. anerkannt vorzüglichen Handkäsen in 

Postkolli zu Mark 5,— portofrei gegen 


Pflanzen-Butter Nachnahme. Lieferant staatl. Anstalten. 


(Margarine). Das Feinste, was existiert. c. Hecht, V 


Nordisches Versandhaus, Kiel. 


Meyer sFreurgerBrezei | Honio - N orati 


Käse. Monate- 


lang haltbar. und franko versende Kostprobe meines garantiert 
600 Stck. M.7.50, | | naturreinen Bienenhonigs. 10 Pfd.-Dose inkl. Dose 
300 Stck. M. 4.50 || nur Mk. 8.— — Porto extra — gegen Nachnahme. 
franko Nachn. Lieferant staatlicher Anstalten. === 
innerhalb | 
Deutschland. i 
vos) Es Dannenberg, 
Rabatt. 
Imker, 


— — Freiburger Brezelfabrik 


Friedr. Meyer-Marthe, Freiburg (Br.) F. 18. | Motzen- Mühle Nr. 13 1. d. Mark. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


a fame o — RQ , . 0 paar o esce O eee perm o comcn(o emg o aug o cand o aang o . o coun o uno mal emo 


gf Folnste Alleduer Sühruhm-Tatelhutter 


täglich frischer Versand ab Molkerei zu Tagespreisen 


gegen Nachnahme. W. Lehder, Wangen i. Allgäu. 


[IX „ „„ „ „ „ . emo amg ¢ auf .... — o count nf o omnt $ 


„ 0 
„„ oues 


gegr. . 1861, 


aaren-Cinkaufs- Verein zu Görlitz Zoe 


Cottbus und Dresden, versendet an jedermann zu billigsten Preisen in EE “Gmina 
Kolonialwaaren, Delikatessen, Wein, Tabak und Zigarren und gewährt 
auf die Detailpreise 6% Rabatt. Preisliste erhalten Sie kostenfrei, wenn Sie eine Postkarte senden 
„Anden W aaren-Einkaufs-V erein zu Görlitz“ oder „ An die Verkaufsstelle des 
Görlitzer Waaren-Einkaufs-V ereins in Dresden od Frankfurt a O. od. Cottbus. ge 


| Westfälische Fleischwarenfabrik 
Hochfeinste 6. Wilmanns, Bockhorst i. Westf. 


Tafel-Butter Spezialität. 


amt it Ci . | Echte sehr be- 
prämiiert mit Siegerehrenpreis, ver- , 
sendet direkt an Private. 9 Pfund E Schinken, da 
einzeln ff. verpackt in Postpaketen 


Molkerei - Inspektor Bossen, Cervelat-, Schinken-, Plock wurst 
Fröslee, Post Pattburg in Rinds- u. Fettdarm u. andere Sorten. 
(Nordschleswig). | Erstklassige, uniibertroffene Erzeugnisse. 


Garant. tägl. frisch. Verlangen Sie Offerte. $ | Ohne Risiko, da ge d je zurücknehme. 
| Preisliste kostenfrei: : Viele Anerkennungen. 


einste Holsteinische Meierei-Jafel-Butter 


liefert in Postpaketen 9 Pfd. Inhalt franko per Nachnahme zum billigsten Tagespreis. 
Wer wirklich etwas Hochfeines kaufen 


will, der wende sich an die Firma J Otto Jürgens, Marne i. Holst. 


Die grüfste Salzwedeler Baumkuchenfahrik 


Inhaber und Begründer: 


Königl. Hoflieferant u. Hoflieferant 
mi Chermi NO], ui er ses Prinzen cari- VEI 2 QUOD 
9 stian von Schleswig-Holstein usw., 


empfiehlt ihr weltbekanntes ausgezeichnetes Fabrikat. 


= für Butter = | Tafelbutter 


u. Trinkelef 


gibt es absolut nicht. Feinste Molkereibutter ist 
eine Delikatesse ersten Ranges, wenn sie ganz 
trisch von der Produktionsstätte bezogen - wird. 
Hierdurch werden auch die oft sehr hohen Preise 


bedeutend ermäßigt. Selbst kleinere Haushaltungen : u 
sollten sich diese Vorteile zunutze machen und ge- bester Qualität, versendet stets 


meinsam ihre Butter direkt beziehen. Empfehle zu den billigsten Tagespreisen 
solche in 9-Pfund-Kolli sauber in 1-Pfund-Stücken Großh 1. Sách 
roßherzogl. ch- 
P e Martens, sischer Hoflieferant 


verpackt zu billigstem Tagespreise. 
Christian Christiansen, Schwabstedt (Schleswig - Holstein). 


Meiereiinspektor, 


Husby i. Angeln (Schleswig-Holstein.) |’ 
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Indufrieller Anzeiger. 


Königl. Preuss. Staats-Medallle. ub 


Kindern, Kranken, 
Wüchnerinnen, 
Magenleidenden wx 
Rekonvaleszenten 


empfehle meinen 
ärztlich empfohlenen 


bestes Gebäck auf dem Gebiete der 
Zwiebacksbäckerei, unübertroffen im 
Geschmack, von hohem Nährwert, 
leichter Verdaulichkeit u. lange haltbar. 
à Paket, 12 Stück 0.20 M. 
à Karton, 6 Pakete 1.20 M. 
à Karton, 10 Pakete 2.00 M. 
à Karton, 16 Pakete 3.00 M. 


F. W. Gumpe 


Konditorei, Versandgeschäft. 
Eigene maschinelle Zwiebackrösterei. 


BERLIN C, Königstr. 22—24. 


Gegründet 1858. 
9981 Yapunı'eg 


JULIUS KOCH - ERFURT 


Langebrücke 58. XA Telephon 547. 


FABRIK 


feiner Wurst- und Fleischwaren. 


Spezialität: Zervelatwurst, Salami, Lachs- 
und Rollschinken, Kassler Rippespeer usw. 


Versand nach In- und Ausland. 


Preisliste gratis. 


0606 65 00 6000 60023 06002600 0000680860606008 
9€90000090909000000900090000000000000000000 


Verehrteſte Hausfrau Jap li TO mc 


Schlelilche 
sind unerreicht im Geschmack. 


ienenkórbe Prompter Versand nach 


(ff. Mandelgebad) außerhalb pr. Pfd 2,20 Mk. 


d. Carl di ` 
find das ſchönſte Geburtstags- und Weihnachtsgeſchenk, ku i ` M ge recae 
bie wohlſchmeckendſte Tafelzierde zu Hochzeits- und e ‚MUNdKOCHU. 
Tauffeftliteite, ſowie zu oldenen und, filbernen Backmeister a. D., Hof- 

ubiläen, und verſendet diejelben, dem Tage ent- lieferant Sr. Maj. d. Kaisers, 
ſprechend dekoriert, von 4 Mk. an bis zu jedem Preiſe. Berlin SW. 68, Kochstr. 58. 


Mittmanns Conditorei Man verlange die neueste Preisliste. 


Gegr. 1837 Polkwitz i. Schleſien 20. 
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Anduſtrieller Anzeiger. 


KAYSERFABRIK A6. d» d KAISERSLAUTERN 


Willy Fuhrmann, Oberammergau 


— im bayerischen Hochgebirge. 
Spezial-Versandhaus echt oberbayerischer 
imprägniert-wasserdichter Gebirgs- 


Loden-Wetterkragen und Bozenermäntel 


für Damen, Herren und Kinder in allen Farben. — Preislagen für Kragen: Mk. 12, 14, 18, 
22, 24, 30. — Preislagen für Mäntel: Mk. 14, 18, 24, 30, 35, 40. — Für Kinder je nach Größe. 


Verlangen Sie meinen reich illustrierten Katalog kostenlos. 
Sämtliche Lodenstoffe werden auch meterweise abgegeben. 


Kieler Matrosen-Anzüge 
n für Knaben u. Madchen 


Genau nach Vorschrift der Kaiser- 
lichen Marine 


Nur eigene Anfertigung 


Marine-Molton, Sergen, Cheviots 
und Tuche 


H. Holstein, Kiel 1, 


kontraktl. Lieferant der Offizier- 
und Seekadetten-Kleiderkasse. 
Katalog gratis und franko. 


Pë: Ballen- und 
Eat, Schmerzen 


am Ballen, auf der Fußsohle, an 
der Ferse, Hühneraugen werden 


"— dureh „Ballenlos“, 
Sohlen- ...fpühneraugen- 


schutzring „Redifix“, 
luftfedernde Ferseneinlage. 


Prospekte gratis. 
Angabe von Verkaufstellen durch 
..Ballenlos:* 
Hygienische Gesellschaft m. b. H. 
Berlin SW.11, Bernburgerstr.14. Tel.: Lützow 1333. 


FARBT 
NICHT ABI öh 


Graphologie-Büro, Leipzig 


G. F. Busse, HardenbergstraBe 7 


charakter 


S Prospekt frei. 
Beurteilung nach Handschrift: Mark 2—5. 


Induftrieller Anzeiger. 


M. Boden, Breslau, Ring 38 | 


Hoflieferant vieler Hófe 
Fürstlich Lippescher Hofkürschnermeister 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus. 


Spezialität: Damen- und Herrenpelze, 
aparte Pelz- Jaquettes u. Stolas in edelstem Pelzwerk. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. — Umarbeitungen und Modernisierungen zu 33 
Preisen. — lllustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei 


Nr. 81. Spitze. 55 om Drei a-r Mt. > 


Reich Illustrierte Kataloge 
werden auf Wunsch franko zugesandt- 


Spitzen - Verzandpeschs ft in echten Karlsbader handgeklóppelten und genähten Spitzen. 


Gegründet 1835. J. E. GUENTHER, an KARLSBAD.]' 


m QUU M 


NS sind 
I, TIN 
=: 

— 
L^ 


MECHANISCHE WEBEREI ZU LINDEN-HANNOVER LINDEN 
EA RAS 


enannten 


Karlsbader Kaffeemaschinen, afferichter und Wiener Ceemaschinen 


mi | lie k. k. priv. gráfl. v. Thunsehe 
Perse lanfa brik Klösterle sv Ka; id 1 rt. sind len renommierten Porzellan- und 


ichtung | llung I land: ] Os ke Dag rarns zu haben! 
| sich m O teil der Kaffeemas s Wort „patentiert“, am Boden 
N ur echt. ler Kannen daa Fabrikaeichen T. K“ in die Masse gestochen, MONTENE | 


Induſtrieller Anzeiger. 


Man spart Geld! 


beim Bezug aus der 


E Fernsprecher 


Detail  :: Pelzroarenfabrik 2: Ztr. 2775 :: 

Mürschner- Leipziger- 

J. Mutnerosky 9 imaister. Berlin, strape 13. 
Herren- und Damenpelze, auch für Jagd und Automobil. 
Automobil-, Chaiselongue- und Schlittendecken, Muffen, Kolliers. 


Besonders eker. Muffkollier 1912 ^49," 


Annahme von Pelz- und Tuchsachen zur Konservierung. Evtl. Reparaturen u. Anderungen 
bitte ich im Sommer zu übergeben, da vor der Saison bedeutend billiger berechnet. 


Jede Dame 


kauft 


Kandarbeiten 


‘vom einfachsten 

Genre b. zu elegan- 
testen Kunststik- 
kereien preiswert 
und gut im Atelier 


f 7 
Dieses gegen 


Kalte Füße 


anerkannt probate f$ 
nichteinlaufende 6 

Strickgarn liefert N 
auch an Private| 
Pf. M.2.30, 2.80 W 


und teurer unter 


H. Bunge-Schwabe, Leipzig, E reas cst 
Zeitzerstr. 20. — Vers. nach allen Weltteilen. Heinr. Kóster, Rendebure 33 
Auswahlsendungen und Preisliste auf Wunsch. Katalog gratis. a. d. Fider. 


Strumpfwaren- 


Versand-Haus 


G. H. Hildsberg, 
Seifhennersdorf-Sachs. 


liefert seidene, wollene und baum- 
wollene Damenstrümpfe, Herren- 
socken, Kinderstrümpfe. Zur Probe 
1 Dtz. in allen Qualitäten sortiert zu 
bill. Engros-Preisen auch an Private. 


Margarethe Pfaff, Chemnitz 


Äußere Klosterstraße. 19. 


Atelier tür 
kunstgewerbl. Arbeiten. 


Alle Hand- und Maschinenstickereien 
für Toiletten und Innendekorationen. 
Spezialität: 


Kirchenparamente 


auch Bahrentticher in ganz neuer Technik 

Entwürfe für Glasfenster, alle Flächenornamente usw. 

Viele Auszeichnung.: u. a. Brüssel 1910, Bronzene 
Medaille für Paramente. 


@ e . 
Stickereien resume und Mäntel 


Ke Franz Gersch, Zeichner und Maler, Berlin S. O. 16. 


Hoflieferant Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 
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Eine ideale Leibwäsche 


Dr. Thomallas 
Adler Gesundheits-Unterkleidung 


Schnell-Nähmaschine 


Lp - 4 Ehrendiplome, 9 goldene Medaillen. 
Vorzügliches Fabrikat. 


Sommer. und Winter 
: gleich angenehm :: 


halt den KOrper stets 
trocken, deshalb an- 
erkannt beste Be- 
kleidung für Sports- 
leute, Touristen usw. 


i ; Broschüre und Stoff- 
H.Koch & Co.ActGes.Bieleteld.§ proben gratis durch den 


zu beziehen durch alle c Ne ee 
besseren Nahmaschinen- a ingnaus 
Geschäfte. : Pet. Joh. Sohn 


Lennep. 


Wo keine Niederlagen, 
sind solche zu vergeben. 


ee o 00000000 : 


Selbständige Existenz 


Celluloidwaren 


, Praktische Neuheiten! 


CNW pum uo oder 

EIEN für Kiciderecnranke 18 lohnender Nebenerwerb 
beritan D. R.-G.-M. 464 992. E ͥ TTT 
z d Garderobehaiter,Reklame- Wir suchen 


ON art.allerArt,Geflügelringe. 
| Spez.: Ttirschoner. 
Zu beziehen durch alle 
ae einschläg. Geschäfte. 


Bezugsquellen werd. nachgewiesen. 


Julius Bauer, Heilbronn. 


illige bóbmilcbe 
e e Bettiedern 


fund graue gute, ge 
ið iffene 1 Mart: prima 
Eege 130 Mk., 
fund weiße, aumige, 

ae ER 1,70 Mk., 1,90 

nd nee⸗ 

wei, E geſchliſſene 
3,40 Mk. Verſand zollfrei gegen Nach⸗ 

dane von 10 Pfd. an franko. Umtauſch geſtattet. 
Für Nichtpaſſend. Geld retour. Preisliſte gratis. 


S. Beniſch in Deſchenitz 573 (Böhmen). 


Intellleentedamen 


aus Gesellschafts kreisen m. feinen 
Beziehungen 2. offenen od. diskret. 


Vertretung. 


Fachkenntnisse, Kapital und Ge- 
schäftslokal nicht erforderlich. 


H. AU. Budde Blelefeldss 


Aussteuer- u. Wäscheversandgesch. 


Lieferanten Königl. u. Furst Hof- 
haltungen u. des Nordd. Lloyd. 
Gegründet 1859. 
Referenzen über ca. 1200 gelieferte 
Brautausstattungen liegen vor. 


A 


pad 
— 
to 


Indulrieler Anzeiger. 


a: Baumkuchen Seidenstoffe 


in hervorragender SI 
: versenden ta ien aoe 
Pfund 


se 
Xübner 8 Germann o 
Fabrik Salzwede'er Baum- | J u ii us Zsch u cke 


kuchen u. Konditorei 
Charlottenburg 4 | Königl. Sachs. 
SchillerstraBe 24. 
A Telefon: Amt Steinplatz 360. | Muster zu Diensten. 


DE Fe, A H. Pre, E — 
s d. (Prim. Weltausst. Paris 1900.) | An der Kreuzkirche 2, 
(Staatlicher Ehrenpreis Konditorei-Ausstell, 1911.) Dresden D, parterre und 1. Etage. 


Größtes Sammet- und Seidenlager Deutschlands 


Hoflieferant. 


Billige Preise. 


P, Cp Unentbehrlich für Sch 


| Kartmann's LE? 
Gesundheits - Binden Koi 


mit Patent - Holzwollwatte - Füllung 
in verschiedenen Qualitáten und Preislagen. 


Man verlange ausdrücklich 


„Hartmann’s Original*-Betestigungsgürtel 


hierzu. 


Hartmann's Unterlagen für Wichnerinnen. 


Prospekte und Muster gratis zu Diensten. Zu beziehen durch alle einschlägigen Geschäfte. 


Älteste und größte deutsche 


Verbandstoff-Fabrlk von Paul Hartmann, Heidenheim 1. Württh. 
Berlin, Düsseldorf, Frankfurt. 


22 Mat RE nem EE Ee 
9$00000000000000000000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Cottbuſer Tuehe 


haben Weltruf. Verlangen Sie meine anerkannt vornehme Auswahl portos 
frei und ohne Kaufzwang zum Vergleich. Friedrich Jaeger, Cottbus 3. 


90000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
————————————————— STEHE NE . . ::.. xxx: . — 


CE ̃ TK 
Leinen in allen Breiten 


Herren- und Damen-Wäsche o » 
Taschentücher, 36 bis 64 cm groß 
Künstler-Gedecke u. ganze Braut: 


ausstattungen liefern direkt an die Verbraucher in wirklich erstklassiger Ware :: :: 
Wäschefabrik, gegr. 1873. === GEBR. DIETERLE, Bielefeld. 


«e P>>>>>>>>>>>>>>>>>>5>> >>> 
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Induſtrieller Anxiger. 


Wasch- u. Melton- Anzüge, Origin. - 
Kiel. u. engl. Facon. Hervorrag. 
Marke. Tausendfach im Tragen 
und Waschen bewührt. In den 
meisten bess. Spezialgeschäften 


larke „Duro“ 


Neueste Seidenstoffe 
Adolf Grieder & Cie., Rol. In. zürich 22 (Schweiz). 


in jedem Genre, 


Wichtig für Hausfrauen. 


Die besten, unverwtistlichen 


Kostiimstoffe 


Damenloden, Homespuns 

zu Herren- und Knaben- 

Stoffe garderobe beziehen Sie 
am billigsten unter 


größte Bus, 
wahl, Porto- und zollireier Vers 
fand. Verlangen Sie Muiter. 


gu haben; ev. Adresse zu erfragen 
bei den alleinigen Fabrikanten 


Alfermann & Jacobi 
Herford. 


Einsendung alter Wollsachen 
direkt von.der Wollwarenfabrik vou 


Gustav Greve, Osterode a. H. 18. 


Versäumen Sie in Ihrem Interesse nicht, 
sich die Muster franko senden zu lasse! | 


Versandhaus 


J. Glücksmann & Co. 


Gegr. 1854 Breslau Feste Preise 


Kleiderstoffe In Seide und Wolle 
Wäsche-Ausstattungen € 
Gardinen o Teppiche f. 

Damen-Konfektlon ` 77 

Reellste, billigste Bezugsquelle. 

Katalog u. Proben senden auf Wunech franko. 


Leipzig $5 
Höhter Deckenlage am Matze. 
Schlapecken ans echtem Hamethrao 


ohne Reiminch ung VON amdeun 
Maternalin von Nk. 8, 


Man verlange 
Mei ' 


Anzug. und Paletotſtoffe 


| Feine Ia. Damentuche e e E 
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Chaiselonguehett „Fürst Bülow“ 


Das vollkommenste Salonbett der Gegenwart 


in Verbindung mit einam 
: modernen Metallbett. : 


GroBer Raum für die Auf- 
bewahrung der Betten — Die 


 — X» Kopflage ist in jede Schrage 

stellbar — Vollständiger Bett- 

Ersatz — Kein komplizierter 
Mechanismus. 


Größte Neuheit fiir Liegehallen, Haus und 
„Weltrecord‘‘ Garten! Praktischer Liegestuhl mit selbsttätig 
auf- und abwärts verstellbaren Armlehnen. Aus- 
führungen von Mark 7,50 an. Preisliste 255 W gratis 
= Sr A und franko. 
SS =" Größte und leistungsfähigste Firma 
C des Kontinents in verwandelbaren Schlafmöbeln 
aller Art: Bettsofa, Bettstühle, Bettschränke, Chaise- 
longues und anderen Spezialitáten. Engros. Export. 
100seitige illustr. Preisliste Nr. 255 gratis und franko. 
Abteilung II. Metallbetten in Stahl und Messing. Preisliste 256 gratis und franko. 
Abteilung Ill. Krankenmöbel. Krankenfahr- und Ruhestühle für Zimmer und Straße. 
Verstellbare Keilkissen für Wóchnerinnen und Kranke. Preis 22 M. franko überall hin. 
Preisliste 257 gratis und franko. — 


Berlin, 


9 * 4 
N. Juekel's Patent-Möhelfahriken: ses fit. 


Breslau, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, 
Nawrath & Co, J. Ronneberger, A. Buchdahl, G. H. Schmidt Aug. Polich, 
Teichstr. 9 Scheffelstr.6 Gr. Eschenheimerstr. 10 Lilienstr. 11 Hoflieferant 


Unterkleidung 


ist die alteste und bewahrteste. 


Alleinige Fabrikanten: 


W. BENGER SÖHNE, 
Stuttgart. 


Illustrierte Preislisten kostenfrei unter Aufgabe 
der Niederiage. Man achte auf die Fabrikmarke 


mit Überschrift: W. Benger Söhne; 
„ Unterschrift: Prof. Dr. G. Jaeger. 
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Meinel 8 Herold 


Harmonikafabrik 
Muſikinſtrumenten-Verſand 
Klingenthal (Sachſ.) 539 D 
liefert unter voller Garantie 
p Barmonifas, Bandoni⸗ 
ens, Metallblasinſtrum. 
óitbern von Mk. 7.—, Giz 
tarren von Mk. 5,50, Geigen pon ME. 4.— 
an. Drehorgeln, Muſikwerke, Mund: 
harmonik., Bandonions, Okarinas ujm. 
| 3 qaae gr 


Verlangen-Sie 
Pracht-Katalog Frei. 


Jährlich. Verkauf 2400 Instr. 
Grosstes 


Harmonium-Haus 
Deutschlands. 

M § Nur erstklassige Pianos. 

E SEH hervorrag. inTonu. Ausführ. 

Casse m.Rabatt-Teilzahl.gest. 


Aufträge von ME. 
10.— an innerhalb 
Deutichl.portofrei. 


Die epochemachendste Neuheit auf dem Gebiete der hauswirtschaftlichen 
Geräte ist unstreitig mein 


1 —— 


Vollkommenster Ersatz für die teuerste Dampf waschmaschine. Reinigt die 
Wäsche in kürzester Zeit ohne Mühe und Arbeit. 40X 42X 42 cm = 70 Liter. 
Vieltausendfach glänzend bewährt und begutachtet. Preis 12 Mark frachtfrei. 
Garantie: Zurücknahme binnen 8 Tagen. Auf Wunsch 5 Tage zur Probe. 


Prospekt franko. Emil Glaser, Altona 3. 
JK onservengläser 3 
mit ode ee ee 
In allen Größen von ¼ Liter 
bis 2 Liter. 
Anerkannte Haltbarkeit. 
Leichte Handhabung. 
Sicherer Verschluß 
durch Hebelkraft. 
Zu beziehen durch eine Anzahb 
renommierter Handlungen in Glas- 
und Porzellanwaren sowie Wirt- 
schaftsartikel, deren Adressen, 
bei direkter Anfrage an Unter- 


zeichnete für jeden Fall germ 
angegeben werden. 


M Akt.-Ges.für Glasindustrie: 


EU AM vorm. Friedr. Siemens, Dresden. 


Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen, 


FABRIKAT ONN 


ilber 


VINS 


Mod. Silberbesteck-Album, Auswahl 

fr.Umarbeit,Aussteuer, Fest-, Sport-. 

Jubil. -Gaben. Neuentwurf. Fabrik- 
preis. Alpakabesteck. 


Wer wünscht sein 


Familien-Wappen? 


Jeder ist berechtigt, 
dem Brauche unserer Vorfahren gemäß noch 
heute ein Familienwappen zu führen. 


Fast jeder Name vorhanden. Motor-Walzen, 
Wappen künstlerisch ausgeführt u. heraldisch Straßĝßen-Aufreißĝer 


richtig, liefert (Original-Bericht dazu gratis) 
F. W. Becker, Dresden-Neustadt, 
Erlenstraße 8 
Atelier für Wappenmalerei. 
Vorherige Auskunft für 1 M. in Briefmarken. 
Höchst sinniges Festgeschenk. 


liefern in besten Ausführungen und zu 
mäßigen Preisen 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


mit Erfolg für “alles Raubzeug richtig zu stellen 
ie H DES unser neu erschienenes „Weidmannsbuch 
2K“. Verlangen Sie kostenfreie Zusendung dess. 


Bestes Fuchstellereisen Nr. 11b mit Ankerkette M. 6,50 
Grell’s Orig.-Fuchswitterung in Dosen M. 2,— u. „ 4,— 
R 


aubt.- Fall. Fabr. E. Grell & Co. Hoflieferanten, Haynau i. Schl. 


Tee 


Induſtrieller Anzeiger. 


9 Filialen 


‘Hug & Co., Leipzig. Gegr. 1901 
Anerkannt solide, bestens Verkauf und Vermietung 
eingeführte Hausmarken. Pianinos auch nach auswärts, 
Bei späterem Kauf Gutschrift von Miete. Hoher Rabatt bei Barzahlung. Teilzahlung. 


| Harmoniums 


2 


für Haus-, Schul- und Kirchengebrauch. 


Katalog Nr. 51 über Pianos oder Harmoniums gratis und franko zu Diensten. 


7. G. Vogal & Sole, 


Plauen i. V., 


Hof-Pianoforte- Fabrik. 
Geyriindet 1828. 15mal preisgekrönt. 


ianinos,Flügel, 
zHarmoniums. 


Erstklassiges Fabrikat in allen Holz- 
und Stilarten. Teilzahlungen ge- 
stattet. Frachtfrei. — Preisliste frei. 


4 Grand Pri» 


Paris-Turin- St.Louis - Roubaix 


| 16 3 — 54 Medaillen 


` PIANOS 


geln 


HARMONIUM 


„Schiedmayer Pianoforte fabrik 
Stammhaus Stuttgart Neckarstr 12 
Fil: Alt bach- Berlin- Frankfurt a.M. 


Hofinstrumentenmacher & 


HeinrichKessler We 


MANNHEIM P 6,2. % 


Spezialitat im e 


Größte Auswahl 
alter italien. Meister- Instrumente, 
selbstgefertigter Molinen, Cellos 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No. 66. 


Kataloge gratis und franko., = 
Über Zienharmonika Extra-Katalos. 


Prümiiert.rait der i^ 
Künigl. Sächsisch.Staatsmedaille. 


siq pun Ind 540809 
ua}uawnJjsuj uje UB ugJnjeJedog 


Reparaturen reell "und billig. 


Zeugnisse berühmter Künstler stehen 
zu Diensten, 


" Ohne jede Anzahlung 
verkaufe erstklassiges Fabrikat. Fabrikat! Staattmedsilic 
ich Planos a in allen Holz- und Stilarten von ag 
wunderbarer Tonfülle (Fligelton) gw 

owe Flügel Harmoniums 


gegen kleine monatliche Teilzahlung ohne jeden Preisaufschlag. 
gs Für jedes Instrument gewähre ich 20 jährige schriftliche Garantie. 


ipzi Berli her Straß 
a Conrad Krause Necht., Ecke a Tel. e 210 
Gegründet 1830. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Überall käuflich Saizbrunn er Überall käuflich 


Martha-Quelle 


ren. rein natürlicher Füllung 


Erprobt und empfohlen durch Herrn Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Harnack 


D: Zur Mischung mit Wein und l 
Überall käuflich Fruchtsäften besonders geeignet Überall käuflich 


teinhäger- Blumen- und 
Uraueii E Gemüse- amen 


2 D a e f hl i 
ist das gesetzl. gesch. Warenzeichen für Lage Dee 


den „echten Steinhäger“ von H C. /» : 

Kónig in Steinhagen i. Westf. — Da Je. Je == Eigene Ernte. — 
sich häufig minderwertige Nachahmungen w SEN Preisverzeichnis 
im Handel befinden, verlange man aus- = M, .. umsonst 
drücklich: ,Steinháger-Urquell", man a. Wa 

hat dann die Garantie, daß man den wirk- Ehrenpreis, F riedr. Roemer, 


lich echten, vorzüglichen Steinhz Jubil&ums-Ausstellung ue s 
; gli einhäger erhält. anne inr Ar s Quedlinburg 


Riesenschattenmorellen 


sowie sämtl. Baumschulen- 
artikel. Ausführungen von 
Garten- und Parkanlagen. An- 
) fertigung sämtlicher tech- 
nischen Zeichnungen und 
Oberleitung von privaten und f 
öffentlichen Anlagen. 
Preisverzeichnisse frei. 


0. Laurisch, Zaacko-Luckau. 


Büro: Berlin-Schöneberg, Postamt 2, Hauptstr. 1, 
Hochparterre. — Fernruf: Amt Kurfürst 6090. 


Haage & Schmid | 


Gürtnerei, Samenbau 
Samenhandlung 


ss Criurí we 


Das reichillustrierte Hauptverzeichnis 
über Samen und Pfinnzen, 284 Seiten 
stark, erscheint alljährlich Anfang Januar 
und der Herbstkatalog über Blumen- 
zwiebeln Anfang August; sie werden auf 
gen. Verlangen umsonst u. portofrei verschickt. 


e Jllustrierte 
Preisliste D 
kostenfrei. 


Fon- 


ee 
+ oe 


Säulen und 


Wilhelm "Pfifer 


Kunst- und “Handelsgärtnerei 
amenhandlung. 


öpfe. —— 


guren, 
Etruria, kuastgewerbi. Anstalt 


Tierti 
tainenfiguren 


Balkonkästen, 


OF U ff, g QT. $, Militarstrage 74, 
Versand nach allen Ländern der Erde. 
Illustrierter Katalog gratis u. franko. 


— Blument 


fassungen, 


Bcamack für | 
Garten und Park. 
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Leichners Fetlpuder 


Leichner's Hermelinpuder und Aspeiapuder find die beiten unſchäd— 
lichſten Geſichtspuder der Welt, geben dem Teint einen zarten, roſigen, 
jugendfriſchen Ton, und man merkt nit, daß man gepudert iſt. Kein 
kosmetiſches Präparat der Welt vereit eine ſolche Fülle der Ehren 
auf ſich wie Leichner's Fettpuder. Zi haben in allen Parfümerien 
B , und in ber Fabrikgßerli. x 


Man verlange ſtets: Leichier'ſche Ware! 


— Ee = Vorzüglıcnes Tatel- und Eririschungsgtiränk. 


Eche schwedischer 


PUNSCH. 


Genußgetränk 1. Ranges. 
Hervorragend. Kaffee-Likor. 
Niederlage f. Deutschland: 


Carl v. Freidenfelt, 


Lübeck. 


CALORIC PUNC 


* GENUINE 
s Heinr. Stobbe 55; 
Dampf-Destillation u. Likör-Fabrik 
Tiegenhof, West-Pr. 


empfiehlt besonders als sehr be- 
liebte und berühmte Spezialität: 


? Y komplett, mit vollstándser Adresse des 
Stobbe S exfrd feiner Bestellers, Farbekissen nd Ersatzfarbe 
m d | D 00 liefere franko Nachnahmt1,50 Mark. Bei 
acban e r. vorheriger Einsendung mr 1,25 Mark. 
114,7 Eingetrage 
Sdel-Hikör. unsteten | ` Lammers Ra:tede 36. 
für Gärungsgewerbe zu Berlin. | 0 9 — (Odenburg) — 
Vor Nachahmung wird dringend gewarnt! | 
Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Ma- | a le r 
chandels. Original-Flasche |||. Extraktreiche und wohlbekómmliche 


gesetzl. gesch. unt. Nr. 34 995. 


Generalvertreter: 


= a ee 
Berlin W.8: L. Rieben- 
; stahl, Jägerstr. 61. | E) 
r Danzig: Albert Robert 
Kai: ; Wolff, Heilige Geist- | 
en aren 


gasse 93 und Fohs. Rei- 
mann, Hundssgase 23. 


Elbing: Georg Vogt, (für mindest. 12 Liter ausreichend) 


C liefern 12 Flaschen sortiert für 2,75 M. 

I Nahser, Hint. ö 

Vorstadt 14. | 2 

A. Jantzen, Ratskeller. gy Chem. Werke€. Walther, halle (Saale) 
— L Mühlweg 20. 


Königsberg i. Preuß.: | : 
franko die 
Marienburg, W.-Pr.: 
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100, 92, 86, 75, 50, 48, J, 25, 17 tote Ratten 


gefunden, — Sämtl. Ratten in einer Nacht vernichte — Mit Ihren Meerzwiebeln habe riesige Erfolge erzielt.— 
Ihr Mittel hat von allen angewendeten doch a: besten gewirkt. — Ihre Meerzwiebeln mit Witterung 
haben sich gegen die Ratten glänzend bewährt — So und ähnlich lauten die täglich eingehenden Dank- 
schreiben. Frische Meerzwiebeln mit unfehlbar cher wirkender Witterung. Radikalmittel gegen Ratten und 
Mäuse. Menschen und Haustieren unschädlif. 1 kg M. 1.— ab hier mit Gebrauchsanweisung bei 


5 kg-Paket M. 5.— portofrei. M. Alfreckünzelmann, Radeburg 40, Bez. Dresden, 


zur Pflege eines zarten Teints, 


ee - cA 
bei Gesichtsröte, Sonnenbrand, 
bei aufgesprunnenen Händen, 
9 Wundlauf, Wundsein durch 


Schweißbildung usw., insbesond'? auch bei der Säuglingspflege, beim Wundwerden der Kinder 
benutzt man Apotheker Queisr's Wund- und Hautcreıne €utosan (gesetzlich geschützt). 
Cutosan besteht nur aus mien Stoffen, wirkt antiseptisch und kann bei dem zartesten Teint 
benützt werden. Cutosan t erhältlich in Apotheken in Tuben zu 65 Pf. uud 1,25 Mk. 
Darstellung und Versand: Löwen-Apotheke, Oschatz, Sa. 


Epilepsie (Fallsucht). 


Krampfleidende erhſten gratis Heilungs-Anweisung von Dr. ph. Quante, 
Fabrikbesitzer in Warendorf i. Westf. Authent. Referenz. in allen Ländern. 


Aussclag und jegliche Hautunreinigkeiten entfernt schnell 
und <her Dobbers Flechtensalbe a 2.— M. (Porto 20 Pf.). 
Zur auernden Entfernung trinke man außerdem Dobbers 

Blutreinigungstee à 1.50 M. 4 Pakete 5.— M. 


Ate Ratsapotheke, Kiel, HolstenstraBe. 


KORNER & SO 
{LEIPZIG 
GRAPAISCHE 


fertigen alle Arten 


Kischees Drei=undVier-% 
Strichätzungen : Farben ätzungen . 
Autotypien 9 
GEOGRAPHISCHE ANSTALT % 
KUNSTDRUCKEREI 555555551 


8 we e ee 99 09 ee e 90 „% 0909 a e 90 O * 60.09 „% e o 
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ba ea PLPP — 
=p ke fa ORE 
= 15 82235 9 NGS 
€f BER, 22 
Eje 253355 8 gi E 
F 3 „„ 
I "3033232355 2 8 
mg e E ad 828.2358 ea | ie 
P Ö 2 S» ea 
cC 2 5 ar Ws wi. 8 EQ = | 
as: 
S. ek: = Berliner Medaillen-Münze 
Si 5 S Otto bertel, Berlin NO., „133% 
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Notig ist Ordnung 
im Schreibwesen. — 
Diese schafft mein prakt. 


Pult-Schrankchen 


120/40/50cm, m. Rolljalousie 
u. Klappe, beid. verschlieB- 
bar, fiir helle oder dunkle 
Möbel passend, nirgends im 
Weg, doch alles zur Hand, 
lieferbarin4Ausführungen, 
auch kleiner, oder gegen 
sehr erleichterte Zah- 
lungen. — Näheres be- 
richt. u. Bestellung. erbittet 


Curt A. Meyer. postf. 158, 
Plauen i. Vogtl. 


Seiten stark ist mein neu erschienener 
—- Hauptkatalog für 


Amateur- 
Photographen. 


Wer gute Resultate erzielen will, verwende 
nur erstklassige Zutaten und verlange 
gegen 50 Pfg.-Marken Katalog. C. Welcker, 
Photo-Artikel. Postfach 92, Frankfurt a. M. 810 


E | ti ki t fü Ch ine Praktische Geschenke 
xper men ler DA en ur emie. = fiir die Jugend! = 
Enthaitend zahlreiche Apparate mit Anleitungs-Buch zu vielen chem. Versuchen; äußerst lehrreich! 
A. Kleine Kollektion Mk. 15.— B. Mittelgroße Kollektion Mk. 20.— C. Große Kollektion Mk. 30.— 
D. Größte Kollektion Mk. 40.—. (Vollst. Schiiler-Zusammenstellungen!) Sämtl. Lehrmittel zur Unter- 
haltung u. Fortbild. in allen Preislagen. Umtausch gestattet! Versand gegen Voreinsend. oder Nachn. 


L. H. ZELLER, Lehrmittelanstalt, Gegründet 1905, MELLENBA CH. 


HERES Heicfnarkon biases Roll = F T buten 
1222 ee 2 195 M. Rellerel des BENNELNAUSES 
M. 


500 feingemischte Ubersee . . nur 4,50 


fai Fan fale © | Gegründet H H Gegründet 
500 hochfeingemischte Ubersee nur 8,— M. + ides N d pru 
Unsortierte Missions- 2 Kilo 4,50 M. 3 | 1759 euwie d. Rhein 1759 
Marken 5 9,50 M. œ | : Be 
100 verschiedene englische Kolonien . 150 M. € Ce | 8 ‚empfiehlt e 
250 ^ : fs . TOM „ ^ | in reichster Auswahl ihre 
r 00 e » n 20,50 M. 8 | 2 — 
50 verschied. englische Eduardköpfe 1,50 M. S E | Rheın- und Moselweine 
100 : ‘ 475 M. & SCH 
700 verschiedene aller Länder. . . . 3,60 M. - von den billigsten Tischweinen 
1000 E e 12— M bis zu den edelsten Gewächsen 


20 versch. Siam 2,— M. 20 versch. Island 1,35 M. 


M 
20 „ Japan 0,30 M. 30 » Schweden 0,0 M. Bordeaux- u. Sudweine 


Kassa mit Bestellung, oder per Nachnahme! 
:: Porto extra! Von Mark 15,— an franko! :: : TT = 
Auswahlen gegen la Referenzen oder Depot. | Spezialitat: Cap-Weine | 


B. Dietel, Kóln (138) vec api ap mm Preislisten gern zu Diensten. 


R i f Ernst Stock, Berlin W. 
re mar en Mohrenstr. 59 (an der Friedrichstr.) 
€ Lieferant für vorgeschrittene Sammler. 


zx Keine Preisliste. Keine Sätze. Keine Pakete, aber hervorragend. Lager von ausgewählt 
schönen und fehlerfreien Exemplaren der alten reellen Markenausgaben, insbesondere der Marken der 
Deutschen Kleiustaaten, der Europäischen Länder, Britisch. Kolonien usw. bis zu den größten Seltenh. 
Großer Vorrat v. Marken d. Deutschen Kolonieu. — Ankauf v. Einzelmark. u. ganz. Sammlungen. 
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Induftrieller Anzeiger. 


FAHNEN 


Flaggen, Vereinsfahnen, alle Vereinsartikel, Theaterdekorationen. 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rh. 


Nervosität verschwindet beim Gebrauche von 
Barker’s Castorid. Castorid ist ein nicht un- 
angenehm schmeckendes brausendes Salz nach 
Vorschrift des Erfinders hergestellt, u. kostet 
das Glas 2.— M., für ca. 4 Wochen reichend. 
Zur Stärkung empfiehlt sich Lecimogen 
(Lecithin-EiweiB) à Paket 2.50, 5.50, 10.— M. 
Alte Ratsapotheke, Kiel, Holstenstr. 


Bromwasser von Dr. A. Erlenmeyer 
Erprobt und bewährt bei 


Schlaflosigkeit und Nervosität 


In Apotheken und Handlungen natürlicher Mineralwässer. — 

Einzelgabe 75 ccm = 1 gr Bromsalze. Diese 2 bis 3 mal 

täglich. Größere Gaben auf ärztliche Verordnung. — 
Dr. Carbach & Cie., Bendorf a. Rh. 


Sauerstoffbäder, Kohlenstiurebdder 


in Tabletten auf Tellern, Bestes, billigstes aller Systeme! 
Auch mit Stahl, Schwefel, Fichtennadel, Moorsalz, Sole usw. 


== Fichtennadel- , Lohtannin-, =: 


Eichen- und Fichtenrind.-, Kalmus-, Lavendel-, Kamillen-, Euka- 

lyptus-, Tymian-, Teer-, Waldkräuter-, Heublumen-, Rosen, Veil- 

chen-, Eau de Bad stellen Sie her schnell, bequem und 

Cologne- d er billig nach unserem Prospekt Nr. 59, 
der auf Wunsch kostenfrei zugesandt wird. 


Anstalten u. Sammelauftrage geniefi. hoh. Rabatt; — Lieferung franko 


Emil Langbein & Co., Mellenbach i. Thür. 


Begründet 1788. Chem. pharm. Fabrik. Gold. u. Silb. Medaille. 


Se 
BEE — ee ee rer of 6 fr o rere ée ao I e 


8  Berlag von Velhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. m 


4 Bilder aus Agypten, Paläftina und 

Alte Kulturſtätten. Griechenland. Von Profeſſor Dr. Richard 

Linde. Mit 8 Einſchalt⸗ und 133 Textbildern nach photographiſchen Auf- 
nahmen des Verfaſſers. Preis elegant gebunden 12 Mark. 


50 Di U ſtarker dra⸗ 
Frida Schanz, Balladen. SE on ui LE 


Schönheit. In elegantem, modernem Einband. Preis 5 Mark. 


«0-499949 SP OP @ $ ffr 9-99» $ fr $ 4> 


du beziehen durd alle Buchhandlungen. S 


es 9 Tee et ee o ur e E of e-äf O eo Q0 9 et e 6 Ne o ume et ee et De of: ée: Q e 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Vereinigte 
Windturbinen- 
Werke 9-7". m. 


Rud. Brauns und Carl Reinsch 
Dresden-Niedersedlitz. 


Höchste Rentabilität. 


Elektrisches Licht, 


Ri Wasser- 
Beste Briefpapiere und Kuverte. =e förder. u. Betrieb landwirtschaftl. 
| H< | Maschinen kostenlos d. unsere 
TAEYER & A ARDTM UTA, Guay... Stahlwindturbinen 
Wien, I., Kärnthnerstrasse 9 ee III LE HERKULES“. 
und In allen grösseren Papierhandlungen. E WEGE Tausende gelief. Glänz. Refer. 
von Behórd. u. Priv. Anschláge 


u. Ingenieur-Besuch kostenfrei. 


Günstiges Sonder- Angebot, 


Hochelegante Flach-Taschen-Camera 9X12 mit extra 
feinem Chagrin-Bocksaffianleder-Bezug, Aluminium- 
Laufboden schwarz emailliert, Lederbalgen, U-förmige 
Objektivtrager neuester Konstruktion aus Magnalium, 
allseitig durch Trieb verstellbar, Arretierung auf Un- 
endlich, extra großer zusammenklappbarer Brillant- 
sucher, doppelter Auszug, erstklassiges, sehr licht- 
starkes Objektiv F:6,8, München, e Sektoren-Ver- 


schluß von 1—/ Sekunde, inkl. 
Kassetten, statt 105 Mark für nur :76 Mk. 
mit Kompoundverschluß 10 Mark mehr. Zelloidinpost- 


karten 10 Stück 20 Pfg., Gaslichtpostkarten 10 Stück 
30 Pfg., Bromsilberpostkarten 100 Stück 1.70 Mark: 


" : : Großes Lager in günstigen Gelegenheitskäufen. : 
Photohaus Lindner, Leipzig, Telef. 16609. Brüderstr. 39. Friedrichstr. 39. 


erzielt überall durchschlagende Er- 


Rattenkuchen ‚Delida i 92e 


ersten Tage wurden 42 Ratten 
gefunden. In 3 Ställen 81 tote Ratten gezählt. Verdient jede Anerkennung. — Mit keinem Mitte! 
erzielte auch nur annähernd gleichen Erfolg — so und ähnlich lauten die vielen Zuschriften. Delicia- 
Rattenkuchen ist für Ratten von sicher todbringender Wirkung, Haustieren u. Geflügel dagegen un- 
gefährlich. Dose 0.50, 1.00, 1.50 u. 6.00 Mk. in Apotheken u. Drogerien. Man verlange „Delicia“, 
sonst wende man sich direkt an Freyberg’s chem. Fabrik ,.Delicia'**, Delitzsch 70. 


Sortiments-Kiste M. 10,— 


C. W. Schliebs & Co. 


Breslau 16. 
ee frei. 


Arztlich überall ‚empfohlen! ! 


Brakis Moderne Kunsthandlung ; 


+ MÜNCHEN, Goethestraße 64 


enthält in drei Etagen die neuesten Gemälde der hervorrag. Munchener Meister 
LEO PUTZ, ANGELO JANK, FRITZ ERLER, ERICH ERLER, MUENZER, GEORGI, 
FELDBAUER, PÜTTNER, HEIDER, KLEY, BLOOS, REISER. Illustr. Katalog 1 Mk. 15 


1 
ENN 1 
III 


.............. 
s..„u.„.... 


Studenten- Utensilienfabrik CARL ROTH, 


( WURZBURG W. 2. 
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher Couleur-Artikel in erstklassiger Ausführung bei 
U billigster Preisnotierung. 
n: Spezialitaten: Parade-, Mensur- und Abituria-Ausstattungen. Mützen und Stürmer. 


Bier-, Wein-, Sektz. Malereien. Couleurkarten etc. Dedikationsartikel für Herren u. 
Damen in reichster Auswahl. — Illustrierter Katalog gratis und franko. tat. 
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Indufirieller Anzeiger. 


Schone Harzer Bimbeerfaft 


= fomite alle Fruchtſäfte von feinſtem Aroma, 
n g e r n g e größter Haltbarkeit, abſolut alkoholfrei. 
erzielen Sie nur durch Clara Ahnert's Marmeladen 


Präparate. Wissenschaftlich hochinteres- 


santes Werkchen über Fingernägelpflege. be engen srabrilaten en ene 
— Gebunden 1,50 Mark exkl. Porto. gliſchen F e ede 9 


Direkt zu beziehen durch die Verfasserin W. Koch, Fruchtſaftfabrik, 


Clara Ahnert, ärztl. gepr. 
Spezialistin, Frankfurt a. M. 10. 


Goslar am Harz. 


und Atmungsbeschwerden erfahren sofort Erleichterung 
bei Anwendung von Zinzona-Asthmapulver à 2.50 M. (Porto 
20 Pf). Bei schweren Fallen emptiehlt es sich auBerdem zu 
nehmen Zinzona - Asthmatropfen — schwach — mittel — 
stark — à 1.50 M., 2.— M, 2.50 M. (Porto 20 Pf.). Ferner 
Zinzona - Zigaretten und -Zigarren. 


Alte Ratsapotheke, Kiel, HolstenstraBe. 


Die durch zahlreiche Atteste — H 

bezeugte Heilwirkung meins Kniescheibenhalters 
sollte jeden Knieleidenden veranlassen, sich diesen ausgezeichneten Apparat an- 
zuschaffen. Für alle, die an schwachen Knien u. Rheumatismus leiden oder Wasser 
-Yin den Kniegelenken haben, ist der Apparat vorzüglich, ferner für Fußballspieler, 
owt, O Radfahrer, Touristen u. a. m. Prospekt steht unverbindlich u. kostenlos zu Diensten. 


S H. Bock, Wassersleben bei Flensburg. 


oder an Asthma, Bronchial-, Lungenkatarrh, 


m 
Keuchhusten, Verschleimung leiden, 
nehmen Sie sofort Ap, Dohnals Thymo- 
bronchin, ges. gesch. W. Z. 137 857, M. 2.26 


vollk. unschädl,, ohne Gifte. Für Redner, Sänger unentbehrl. Arztl. verordnet: „Ihr Thymo- 
bronchin leist. vorzügl. Dienste.“ Dr. med. K. Beef 
Prosp. grat. d General-Depot u, Versand; Mohren-Apotheke, Leipzig Nr. 13. 


e e ee e h | b 
j(eilsalbe gegen Beinschäden Kr euch 
geschwüren und SalzfluB! Ein Versuch überzeugt! Preis pr. Dosis 
1.20 u. 2 M. g. Nachn. Treptow a. Toll., Adler-Apotheke. 


Haben Sie Hühneraugen? 


Universal- Hühneraugenplatten 
helfen in allen Fallen Sicher 


rait zu habenis’. 


ten: A.Herzog & CYDresdenA, 


Eın anerkannt vorzügliches, seit vielen 
Jahren erprobtes 


.Ub 
Alleinige Fabrikan 


Hautverdickungen 
| 
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erhalten Sie gegen Einsendung von 1 Mark 2 2 25 
^U Pf. in Briefmarken von — 9 co d 
! D = w t 
e * 
Wilh. Ewald, Apotheker, sss | | 
Bühl ( Baden). Man verlange ausdrückl. i. all. Apoth., Drog.,Parfiim.- 
u. Friseurgesch. obig. Präp. Wo nicht erhältl. dir. v. Fa. 


A. Herzog & Co., Dresden D. 14, geg. Voreinsd. v. M. 1.20. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Aw Wunsch werden Bezugsquellen 
nachgewiesen durch die Kgl.. 


E Si, E m S e r Wa S S © r Bade- und Brunnendirektion, 


% 


„  Heilbewahrt bei Katarrhen, Husten, 
$ Heiserkeit, Verschleimung,Magen-~ 
^ säureJnfluenza u.Folgezustände. produkt. 


Bad Ems. 
Man beachte die Schutzmarke und 
verlange ausdrücklich das Natur- 
Angebotene minderwer- 


Überall erhältlich in Apotheken, Drogen- und Vër Nachahmungen (kiinstl. Emser 


Mineralwasser-Handlungen. 


Tiefbrand-Modellierstift. 
i e " Tiefbrand, Flachbrand, Kerbschnitt, Flachschnitt, 


CHRSAUERBORN = 
COLN. 


Kr 


asser und. Salze) weise man im: 
eigenen Interesse zurück. 


Häusliche Kunst. ^}: Sesen- 


. Tarso, Metallplastik, Batik, Samtarbeiten, Leder- 
schnitt, Malutensilien, Nagel- u. Laubsägearbeiten 
in allerbester Ausführung. — Prachtkataloge mit 
ca. 4000 Abbildungen und vollständigem Lehr- 
gang versendet das größte Spezialgeschüft vom 


Chr. Sauerborn, Kunstmagazin, Cóln a. Rh., Nr. 1a. 


MODERNE GALERIE 


MÜNCHEN 


Theatinerstr. 7 Arco-Palais 


Gemälde u. Zeichnungen 
: moderner Meister :: 
o o 


MODERNE: 
KORBMOBEL 


FÜR INNENRAUME U. FÜRS FREIE 
Y DH 


-._............u..„sn.....n.nn....©. 
Zëegeeggggeeseggeegegegeee 


SAALBACH & C2 
LEIPZIG, RITTERSTR. 4 (KONIGSBAU) 
BAR ODER ERL. ZAHLUNG 


: KATALOG FRANCO 


Moderne 


elektrische Zischlampe 


speziell gefertigt fiir Balkons, Veranden, 
Loggien, zum täglichen Gebrauch in Familien, f 
Hotels, Pensionen, Bureaux usw. 


. massiv., 
daher 
g 


, Zink oder Blei, 
Mit grünem Seladonglas- 


Leitungschnur mit Stecker und 


32krz. Tantallampe nur 20 Mk. inkl. Verpack. 


Klak 
JB 


D 


Bei Bestellung die Voltspannun 


gene Ausführung in echt 
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Bronzewaren- li S 42 
W. £us 9 Fabrik, er in e e 
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Anduſtrieller Anzeiger. 


Gebt Euren Kindern den 


echten we Honigkuchen 


mit der roten Eulenspiegelschutzmarke ! 
9 Pfund-Postkollo franko Mark 4,50. 
Emil Wasmus, Braunschweig. 


— rn Alleiniger f Fabrikant: 


— — ; ro — mmis —ů À — —.t¼. ei 


i Brennesselhaarwasser 


| Flasche M. 1.50 u. 2.25 frko. inkl. 


1 Perutanninhaarwasser 


Flasche M. 2.— u. 3.— frko. inkl. 
i gegen Nachnahme durch 
j M. A. Raehse, Ettlingen 


(Baden). 


© yu o mmm © mme © eee © mmm © mme © € . 


sowie alte Wunden jeder Art 
werden geheilt durch 


RAKU SALBE :: 
1.50 M. u. 2.50 M. (Porto 20 Pf.) 
Alte Ratsapotheke, 


Kiel, Holstenstraße. 


fy ee 


LLL em 8 See ò l- 


mt 


wo nicht durch 


ii Lea 


Meuselbach 35 Thicwald 
pr. 12 Fl. M480 nur bef 30 FL franco 
für Wiederverkaufer 
- man nehme kein Ersatzpräparot, 


Unübertroffen bei: Kopf- und 
| Halsschmerzen, Magen- und Ver- 


dauungsbeschwerden, Rheumatismus, 
Katarrhen, Schnupfen usw 


Gelichtsrote 


sowie Unreinigkei- 
ten der Haut 
beseitigt 


| piper np gern pul Figur erzielt 
A mandurc änzend begut- 
achtete, ärztlich Wer ed „Obesit“ 
] Dr. Blell. Bestand: Extr. Fuc. ves. 0,1, Extr. 
Rhei. Casc., Frang. an 0,05. Keine Ande- 
rung der Lebensweise, greifen den Orga- 
nismus nicht an. Frau T. schreibt: Senden Sie 
mir wieder 1 Glas Obesit. Wirkung groß- 
artig. à Sch. 3 M., ganze Kur 4 Sch. II M. 
Geg. Nachn. durch Rats- -Apotheke, Magdeburg 8. 


[lenridorter 


zur gründl. Pflege 
des Mundes 


Jnbulirieller Anzeiger. 


Uns E nichts mehr passieren | G umiol- Polilur 


| ‘ee d : verwendet. :: Glättet nicht! :: 
SE 7. Mühelose Verwendung Kein 
: anderes Produkt ersetzt 
Gumiol-Politur. 
Zu haben in Drogerien, wo nicht, 
: direkter Versand durch d. Fabrik 


: Curt Gündel, Dresden N.30 


: * 1/, Flasche M. 2,50, die 5 Literfl. M. 10 
? franco geg. Nachnahme od. Voreins. 


seitdem Mama statt Parket-Linoleum-Bohner- * 
Wachs nur noch 


«Viktoria» | Frau Bieber's 


Glanz-Starke | holzkocbtonnen 


Hoffmann & Schmidt, Leipzig.. 


, seit 35 Tahren find bie beiten und billigſten. Das Kochbuch „Die 
" S E Ja S Kochkiſte“ mit 175 Speiſezetteln tft erſchienen, 
die beliebteste Stärke zur Her- Mk. 1.50. Proſpekt gratis. Lieferung franko. 


lI feinst Plättwäsche. 
in ee | Reformbaus Albers g Cie. 
Für Hausfrauen u. Büglerinnen das einzig Richtige Mannbeim-Pforzheim. 


Bezugsquellen weisen nach die Fabrikanten. 


Neu! Originell! Nützlich! 


D. R. G. M. 434900. 


" ams 


Als Bettschirm, als Spielstuben- 
wand mit Tiir und Fenster und als 
N Kaspertheater verwendbar. Sollte in 
d. keiner Familie fehlen. SS SS «5 «3 «3 


Julius Reuß, Lankwitz v. Berlin 


Beethovenstraße 31. 


Matadorhaus i5 
; Johann Korbuly 
BERLIN W 8, FriedrichstraBe 85/5. 
: Preise Mk. 1, 2, 3, 5, 10, 15 und höher. :: 
Dieser 
Baukasten 
hieB bisher 
MATADOR. 
Ein Probekasten, mit dem man 37 derlei Gegenstande bauen kann, 


wird gegen Voreinsendung von 30 Pfennigen in Briefmarken 
überallhin samt Anleitung portofrei versendet 


en — 
- 


* 
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Alles dreht sich — Alles bewegt sich. 


— Beschreibung und Preisliste Nr. 5 gratis. 


Andnfirteller Anzeiger. 


Nur neutrale griine 


Olivenöl- Kernseife 


=== ist die beste Seife für alle Zwecke im Haushalt. 


Alleiniger Fabrikant: 


Carl Wunderlich, Leipzig 


Gegründet 1672. Seifenfabrik. Gegründet 1672. 


EENHEETLECHEN eG 
2 —.—.—————— [!. — ————— EEEE E E EES y 


—— — — G —ů—ꝛ— . oO mn 


Büstenformer „ELECTRA“ ges. ei 


Ohne eier 


— — — — 


| 


Karton a 10 Kapseln M. 2,—. 


Dr. Orth’s Zahnschmerzkapseln. 


Laxativ- pillen 
Nebenwirkungen. Flacon M. 1,25. 


Großer Erfolg in London und Paris. „Electra“ bildet eine 
natttrlich graziöse Figur ohne Hilfe von Wattierungen, 
Gummieinlagen usw. 

(iröse und Form der Büste nach Belieben regulierbar. 
Angenehmes und leichtes Tragen mit und ohne Korset, nicht 
verschiebbar. Unentbehrlich für die jetzige Mode. In drei 
Qualitäten zu Mk. 2.73. 3.75 und 5.50 (Seide). In Ver- 
bindung mit Schweißblättern eine gesetzlich geschützte 
Neuheit, sehr zu empfehlen, Mk. L.— extra. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Direkt zu beziehen von 


Chemisch-pharmaceutisches | 


Laboratorium 


Dr. E. ORTH, Hamburg 57 


empfiehlt als Spezialitáten: 


i 1 ideales, wohlschmeckendes Kräftigungs- 
Nucilecin, mittel für Kinder und Rekonvaleszenten; 
lecithinhaltige Emulsion, kein Lebertran. Flasche M. 2,25. 


Valerian-Ferrat 


M. 2,— mit 1% Lecithin M. 3,—. 


Über Gallensteinleiden fordere man Prospekte zur Orien- 
tierung fiir den Erkrankten wie fiir den behandelnden Arzt. 
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zuverlässiges Abführ- und Blut- 
* reinigungs-Mittel ohne schädliche 


Eisen - Baldrian - Präparat von 
— — NÖChster Konzentration, wohl- 
schmeckend und unübertroffen in seiner Wirkung. Flasche 


He di 


IST T 


Mit „Electra“, 


— 1 N Ad nu auos? (Heise 84 061] 19S) 


JOSSBMUISNY SOYISOPSIY L [BUISIIO 


En mee, ah n 


— a cee — Tt Que Se E a l o ME öD—ůz.u¹ — —— 


Induftrieller Anzeiger. 


LASTILINA 


bestes Modellierwachs 


Tannhäusers Toncerat 


empflehlt billigst 


Albert Tannhäuser Nachf., Wachs- 
warenfabrik, Berlin C, Breitestr. 19. 


Geschüftsgründ. 1755. o Muster gratis u. franko. 


Hugo Schaffland 
Hagen i. W. | 


Tel. 727 :: Fleyerstr. 194 


Erste Hagen. Hundezüch- 
^S» terei u. Dressur-Anstalt. 


Auslande auf Zucht u. 
Dressur. Eigen. Schlief- 
platz. Pension f. Hunde. 


im Coupieren, Nach- 
coupieren auch schwie- 
Wolfsklauen entfernen. Räudesalbe 
Wurmtabletten 1,50 M. 
Staupeheil 2,50 M. Hundekuchen per Pfd. 20 Pfg. 
Lebertrankuchen per Pfd. 25 Pfg. (f. junge Hunde). 
— - - Polizeiflöten 2,00 M. ——— - 


riger Fülle. 
9 M. Nährsalz 1,20 M. 


— . ü—ęů—ẽẽ — — — —ä—äͥ— ſy— 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 


Vorlagen u. Anleitungen f. Laubsägerei, 
Schnitzerei, Holzbrand etc., sowie alle 
Utensilien und Materialien hiezu. 


== Illustrierte Kataloge für 50 Pf. — 


Mey & Widmayer 


München 18 a. 


Zerlegbare, 
transportable 


Holzhauser 


Jagdhäuser, 
Landhäuser, 
Baracken baut 
nach System 
Dickmann kon- 
kurrenzlos als 
alt. Spezialfabr.: 
Deutscher Holz- 
hausbau 


Kataloge gratis Inserat angeben. 


H. & F. Dickmann, Berlin W. 57. 
Potsdamerstr. 75a. Musterh. i. Kgl. Alt. Botan. Gart. 
Prosp., Anschläge, Vertreterbes. grat. Kol. Land- 
hauskat. (400 Abb.) 1 Mk. Pfand. — Ca. 1000 Aus- 
führungen in allen Weltteilen. Vertr. überall gesucht. 


Hochprämiiert im In- u. 


la. Referenz. Spezialist | 


mit Klemmrücken sind 
Mappen die best. Sammelmappen. 


Binden mit einem Griff lose Blätter zu 
festem Buche ohne Lochung. Vornehme 
Gediegenheit und fast unverwüstliche Halt- 
barkeit festigen ihren guten Ruf. Preisblatt 
kostenlos. Balduin Oehme, Selbst- 
binderverlag, Leipzig, Reichsstr. 30/32. 


- 2 
2 Eine Tubakspfelfe 
Ho gratis! 

39 © zu 8Pfd. meiner berühmten Tabake. 

a | 8 Pfd. mit Pfeife kosten 
xí iz Pastorentabak. . . . . 5.— 
on Ee E Jagd-Kanaster. . . 6.50 
I Holländischer Kanaster 750 
T Frankfurter Kanaster 10. — 
Kaiserblátter 13.50 
Diamanttabak . 15.50 
Paradies-Kanaster. 18.50 


franko, nach Wunsch nebensteh. Ge- 
sundheitspfeife od. e. reichgeschnitzte 
Holzpfeife oder eine lange Pfeife. 


E. Köller, Bruchsal 


(Baden). 


Z Gesundheits 
Pfeife 


in Brandmalerei, 
o — : Tiefbrand, Flachsohnitt, 
: Kerbschnitt, 

Satin, Tarso, Metallplastik. Samtglanzbrand. 


Neuester Katalog 
— zugleich vorzügl. Anleitung für sämtl. Lieb- 
haberkünste — gegen 75 Pfg. in Marken bei 
Einkauf zurückvergütet, Bei Berufung auf 
dieses Inserat besondere Preisvergünstigung 


Albert Stolle, Dresden-N. 6. 


Kat. über Kindermöbel, Ruhestühle usw. gratis. 


Hundedressur 


9 jagdhunde, Polizeihunde und alle Arten 9 
Luxushunde werden in Dressur genommen 
und bei bester Pflege und humaner, indivi- 
dueller Behandlung sorgfältig abgerichtet. 
Eigene große Jagdreviere, viele höchste 
Auszeichnungen. Volle Garantie für Erfolg. 
Tadellos dressierte Hunde sind stets abzugeb. 


e 
e 
e 
8 
e Zwinger Waldpforte $ 
e 
e 
e 


3 Langenzenn (Bayern). 
000000000000000000000000 
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Induſtrieller Anzeiger. 

L AN C A absolut wirk. 

Mittel gegen 
Nasenröte 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstörungen usw., auch in 
den ersten Stadien der Trinkernase. Vorzügliches 
Mittel gegen vergrößerte Poren und Blutáder- 
chen. Keine Salbe, Puder oder Schminke, die nur 
zum Verdecken dienen. Sofortiger Erfolg und 
absolute Unschädlichkeit. Gegen Einsendung von 
M. 3.— (bei Nachnahme 40 Pf. mehr) nur durch 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 11. 


zur Wochen- und 
Krankenpflege 
Leibbinden,  Mutterspritzen, 
Spülapparate, Monatsbinden, 


Luitkissen usw. — Man wolle stets 
mne über was Liste gewünscht wird. 


X.6. Senf, £eipzig-Schleussig 34, 2:5; 


Echt ist 
Adolph Weber's 


penkrautertee 


nur mit  nebenstehender 
Doppelkopf - Schutzmarke. 
Seit 1864 bewährt, in Kart. 
à 1 Mk. ?4 Kartons 3 Mk., 
/ Kartons 5 Mk. franko 
Nachnahme direkt durch 


Adolph Weber’s Teefabrik, 
Radebeul-Dresden 74. 


— 4 — m — 


Wunder- 


bar sind die Erfolge bei Gicht, Rheumatis- 
mus, Influenza, Hals-, Lungen-, Unter- 
leibs-, Magen-, Zucker-, Nervenkrank- 
heiten usw. durch das HeiBluft-Schwitzbad 


Von bedeutenden Arzten als sichere Hilfe 
empfohlen. Verlangen Sie gratis Preisliste. 


Richard Jiling, Zwickau 7. 


Ich war grau 


und nach zweitägigew Gebrauch von 


Grolichs Raarmilch „Framydol“ 


| zeigt mein Haar eine wunderbar ſchöne braune Färbung, welche nicht 


abfärbt. Durch Waſchungen mit Seife tritt die Färbung nur um ſo 
ſchöner hervor. (Auszug aus einem der täglich einlangenden Aner⸗ 
kennungsſchreiben.) 

In Grolichs bleifreier Baarmilch ,,Framydol** 
beſitzen wir endlich ein Präparat, welches alle Vorzüge beſitzt, die man 
an ein haarverjüngendes Mittel ſtellt. Grolichs Baarmilcb 
ssFramyaol** verjüngt graues Haar, während rotes und lichtes 

aar eine dauernde dunkle Färbung annimmt. Es genügt ſchon eine 
leine Flaſche, die Mark 2,35 koſtet, für längeren Gebrauch, und jeder⸗ 
mann kann ſich überzeugen, welche ſchöne jugendliche Färbung das 
gaar davon erhält. Die Färbung ift echt und widerſteht Waſchungen mit 
eife, ja, die Farbe kommt dadurch nur zu um ſo ſchönerer Geltung. 

Die k. k. Unterſuchungsſtation für Lebensmittel in Wien hat die 
Unſchädlichkeit der Grolichſchen Haarmilch „Frampdol“ mittels Atteſt 
beurkundet. Der Uerfand ee durch die Engels 
Drogerie von Joh. Grolich in Brünn. Eine Flaſche 
foftet Mark 2,35 und Mark 4,60 (Porto extra). — Auch käuflich oder 
beſtellbar bei den größeren Apothekern und Drogiſten. 
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Plüp-Staufer-Hitt" 


GREE klebt, leimt, kittet Alles! eeeee 


Chr. Lorenz, Erfurt 9 
Samenkulturen, Kunst- und Handelsgártnerei. 


Gemüse- und Blumensamen, Blumenzwiebeln, Knollen und Pflanzen 
in allerbester, zuverlässiger Qualität und umfassender Auswahl. 
Illustrierter Haupt- und Herbstkatalog frei auf Verlangen. 


Ein wirklich echter Harzer 


deer Edelroller een, 


bringt Freude in jede Familie 
und zu jedem Feste. Mein welt- Jagd- und ö 
bekannter Stamm Seifert wurde 


wiederum auf hies. Austellung R. Weber Fischereiartikel 


it 1 Stadteh is, 6 erst , 
EE (469 Pkt.) preisgekrónt. Illustrierte Preislisten kostenfrei. 


à 8, 12, 15, 18—60 M.; Weibchen 
3 M. "Garantie für Güte und g er, AV e ` ` 


gesunden Empfang. Preisliste 
frei. Bedienung Ehrensache. Älteste deutsche Raubtierfallenfabrik. 


i K. K. Hoflief 
Wilh. E St. Andreasberg 8 
Zigarrenfabrikant, im Harz Nr. 76. 


= NORDEN in Ostfriesland. 


Dordilcbe 
Holzhäuler 


D e -- - : — e - , 
er in vielen hundert 
I PASS HS Typen, ſchlüſſel⸗ 
5 * I t F Z IE "| 
H - pi Ir! d Eh ; 
EEN SPIN LO 


fertig hergeſtellt. 
— je 


Anfragen bitte ge- 
wünſchte Zahl ber 


= =f) di Ju mid Räume anzugeben. 


Bewohnbar 


= 


7 
LA 


is 


t 
i 
H 
H 
! 
. === 
* 7 


, : l im Winter 
T e und Gommer, aa" 
ane. C mit Ofen oy 
= mu Dem oder Bentral- A Vë 
ği T heizung. : Rap 4 
Berleqbarer | 1 macie SN 
— Verſand. lu: & LUBINUS ORDEN. 
EE 


Adolph Pieper, Fabrik, Moers a. Rhein. Im Preise von 1 bis 4 Mark per Piund, 


Der auf der Internationalen xi y arenes Ausstellung mit größter Anerkennung aufgenommene 


alkoholarme à Flasche 
blutreini ende 3866 n 
g genügend für 


ist erhültlich in Apotheken oder F Meyer Ottendorf-Okrilla tags et be 
° , von Arzten unc 


durch den alleinigen Fabrikanten 
Zeugnisse über erfolgreichen Gebrauch bei Gicht, Rheumatismus, Flechten, Hautausschlägen, 
chronischer oder periodischer Verstopfung, Hämorrhoidalleiden usw. jederzeit zu Diensten. 


| e e » Elastisches, luftiges Sitz- 
o Rinespiralsitz kissen ohne aufzublasen. 


Ditte Kórpergewicht angeben. — Preis Mk. 12.50 gegen Nachnahme. 


Gustav Deutsch, Berlin W15, Pariser str.10. Zi. vifer Stidte 
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Nährzucker 


T 8 l als Zusatz zur Kuhmilch bestbewührte Dauernahrung 


AH für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
oe Krankennahrung vorstiglich bei Magen- und Darmstörungen 
von Säuglingen und älteren Kindern. 

Dose ½ Kilo Mk. 1,50; 800 Gramm Mk. 1,—. 
oF Verbesserte LIEBIGSUPPE in Pulverform. Dose !/, Kilo Mk. 1,50. 
s wohlschmeckendes, kräftigen- 
Nährzucker- Kakao, des Nährpräparat für Kranke 
und Genesende jeden Alters. Dose ½ Kilo Mk. 1,80. 
Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Schlanke Figur ei 


schaffend, desh. höchst kosme- 

tisch, Behebung von  Leibbe- 

schwerden, deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 


Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch Zusammen- 
ziehung erschlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der Fett- 
schichten auf den Hüften. Verl. 
Sie Prosp. auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. Hersteller 
Hermann Straube 
Bandagist und Orthopäd 
Dresden-N. D 
Hauptstraße 38. 
Sanitätsgeräte und Artikel 

. zur Körperpflege. 


Wildunger Thee | Karlsbader Pillen 


Marke Wilduna 
und Pastillen ur Blasen- ma) bei Fettleibigkelt, Verstopfung, Darm-, 
Nierenleiden; Thee 1.— M., Pastillen 1.25 M. Leber- und Gallenleiden; Schachtel 2.— M. 


ess echt nur Lówenapotheke Görlitz I. eem 
„HER A“. D. fl. P., Korsett-Hrentz. T 


? 10 gold. und and, Medaill. — ||. 222 — NA - 
Beseitigt stark. Leib u. Hift., ; e. ; en en St on 


gibt eine stolze elast. Haltung. 


„Schuhwaren“ 
Direkt ab Fabrik 


in Boxcalf u. Chevreauleder. 
Sohnür-, Knopf- und Derbystiefel 
in allen Formen nach Wunsch 
Größe: 25-26, 27-30, 31-35, 36-42, 43-46 
Preis: 3.00 4.25 5.25 7.50 8.50 
ohne u. mit Lackkappe ein Preis; 
Besteller hat keine Nachnahme- 
gpesen zu tragen. Paarweise gegen 
Nachnahme. Umtausch gestattet. 


Schuhfabrik „PHÖNIX“ 


Pirmasens. 


"OLLTEPOM "pros 88018 n zn8IyusIyg ut 4101:01 81d 


Wird verordn. v. Prof., Aerzt. || VW wird jeder Teint, sammet- 
bei Wanderniere, Hängebauch, (C NN: » Ed ER sek anton 
Nabel- Bauchbruch nach ` je 

Operat., bei Magen-, Darm-, L - 4. uns. reisge ronten 
Herz- u. Lungenleid. weil es — eren ser — 
kein, schädigd. Druck ausübt, ux — ari — 


als Umstandsbd., weil es schw. 


Entbd. verhütet, als Wochen- k ! x 
binde, weil der Leib sich wied. — EI 


in der norm. Form zurückbild. : 7 
Maße: I. Brust, II. Hüfte, „ # Direkt Wunder wirkend. 


III. Taille gemessen. Agnes Büchse Mk. 2.50, gegen Nachnahme Mk. 2.70 

Fleischer - Griebel. Ian ashu V ‚Zaunmayr, 
ands ayern e erstr 

Berlin C. 54, Breite-Str. 28. ut (Bayern), Seligen 
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Kreuzschmerzen. GES beste Einrei- 
bung. à 2.— M. u. 3.50 M. Blcapsinpflaster 
1.— M. Wirkt überraschend. Innerl. auBer- 
dem Influintabletten, Röhre à 20 St. 1. — M. 


— n “St Ratsapotheke, Kiel, 


HolstenstraBe. 


Induſtrieller Anzeiger. 


Hpotheker Waltsgott’s 
€ in ſchwarz, hellbraun, braun, dunkelbraun und blond 
Reform- Haarfarbe ſehr natürlich ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
ift dieſelbe, wie allſeitig anerkannt bei völliger Unſchädlichkeit, das vollkommenſte aller 
exiſtierenden Haarfärbemittel. Flaſche Mk. 2,50 und 1,50. 


CH ? E in feines haardunkelndes ÖL, wird anges 
Conrad Schröter S „Nußsl‘ 1 Hat eraut dütomint, das 
Haar etwas zu dunkeln und nicht direkt zu färben. Flaſche 60 Pig. 
, ur ſchnellen Entfernung aller läſtigen 
Hüne s Enthaarungspulver an Cen? bet $5. 
akon Mk. 1,50. Pinſel 25 Pfg. 
vVerſand diskret. 
Zu beziehen durch die meiſten Apotheken und Drogerien oder auch, wo nicht erhältlich, direkt 


durch die Haupt⸗Niederlage: Apotheker M. Waltsgott Nachf., Balle a. &. 
Gegründet 1876. 


zx Fußschweiß! = 


Allen an Fußſchweiß Leidenden fei SC zun. dringend empfohlen, 
Waltsgotr's Fußſchwelßſtreupulver und Präſervativ⸗Creme euch wo ane later ane 
gewandten Mittel fruchtlos waren. Obige Sachen vertreiben den Schweiß nicht, was ſchädlich ift, 
ſondern ſchränken denſelben nur ein, ſchützen ſelbſt bei größter Hitze und anſtrengendſten Märſchen 
vor Wundlaufen, beſeitigen den unangenehmen Geruch und die brennende Hitze in den züßen 
Feder Die Haut wird widerftandsfähig, dabei elaſtiſch, mit einem Gefühl, als ob man auf 

edern ginge. Echt nur mit Taube. Pulver à 1 Mk. und 50 Pfg., Creme à 75, 4 und 25 Pfg. 
in den meiſten Apotheken und Drogerien, ſowie auch direkt, wo nicht erhältlich, durch 
Apotheker m. Waltsgott Nacht., Balle a. $. 
Corpus 40,0, Salicylſäure 1,0, ſalicylſ. Methyleſter 1,0, Gallotanninſäure 4,0. 


Fettleibigkeit wird ohne Diät leicht behoben durch 


Veseapillen, per Glas 3.— M. (Porto 20 Pf.), ganze |. 
Kur (4 Gláser) 10.— M. franko. Zur Unterstützung 
der Kur und bei leichteren Fällen Vescatee à 1.50 M. 
(Porto 20 Pf), 6 Pakete 8.— M. franko durch 
Alte Ratsapotheke, Kiel, Holstenstr. 


PPP 
Crême Grolich u. Grolichseite preisgekrönt. $ 


Reizend ist „Sie!“ 


Und das Geheimnis? Nur Cröme 
Grolich und Grolichseife erzeugten 
diesen wunderbar schönen Teint. 


Grolich’s preisgekrönte 


kosmetische Mittel sind wirklich unüber- 
troffen in ihrer Wirkung. — Preis M. 2.—. 
Haupt-Depöt in der Engeldrogerie Joh. 
Grolich in Brünn (Mähren), sonst auch 
käuflich oder bestellbar bei den größeren 
Apothekern oder Drogisten. 


e DODD? EDD? 6 uo Ae, o Ae, um wu 


egen Gicht, Gliederreien, Ropffcbmerzen 


iit erprobt Cin- deſtilliert aus den Blüten der wilden 
reibung mit K a It an i e n g ei It Kaſtanie. Alkoholgehalt 609/,, — Von 
(geſetzl. geſchützt und mehrfach prümilert) E. Dwerlteg ir., Borghoriti. QJ. 

Zu hab. à Fl. Mk. 1,60 i. d. Apotheken. Hauptdepot: Dr. E. Mylius, Engel⸗Apoth., Leipzig, Markt 12. 


mit dieſer 2 een = 
Schutzmarke Nr. 33966. 

80 Stück Mk. 7, —, franko 
M. H. Bornkeſſel 


Mellen bach i. Thür. 


CMAP? 6 Gi Di PD 


21 Zablreiche : 
Anerkennungen! 
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N Langen Die ausdrücklich / 


ee und hohen Nährwert erhalten Milchspeisen, 
gs, Kuchen, Suppen usw. wenn bel der Zubereitung 


verwendet wird. Das Maismehl „Maizena“ ist leicht ver- 
daulich und seit 50 Jahren bekannt und beliebt. Das edelste 
Maisprodukt für Suppen, Puddings, Fruchtspeisen usw. 


"Rezeptbücbleia kostenlos durch die Cora Products Co., Hamburg I, 
Ya Überall erhältlich. 


verstellb. Kopfkeile, 


genußfertig, regeln Darm- 

störungen, beseitigen die 

für den Menschen äußerst 

sefährlichen Fäulnis- 

akterien und verhüten 

dadurch die táglich im 

menschlichen Kórper sich bildende Set, e Bunddarm-Entündung Arterien- 
verkalkung, Zuckerkrankheit, sowie auch den Magen-, Darm-, und Leberleiden 
hauptsächlich dadurch vorgebeugt wird. Da durch den Genuß der Yoghurt-Drage’es 
alle diese Leiden verhütet werden, so verlängern Yoghurt-Drage’es direkt das Leben, ver- 
hüten viele Schmerzen und ersparen nicht nur Angst und Sorgen, sondern auch viel Geld. 


1 Karton. enthaltend 40 Drage’es, 2.50 M. 3 Karton, enthaltend 150 Drage’es, 6.50 M. 
von Yoghurt im 


Yoghurt-Ferment 
Haushalt 


Literatur hierüber gratis und franko. 
1 Karton, enthaltend 40 Tabletten, 2.— M. 3 Karton, enthaltend 120 Tabletten, 5.— M. 


Medizinisches Versandhaus „Isis“ en v k. 


Berlin-Pankow, Berlinerstraße 4a. 


zur Selbstbereitung 


EE 


Direkt an Private 


liefert — | 7 
Krankenfahrstühle, LUE SEN: ([ onkran 
Invalidenräder, £ WES 


Zimmerrollstühle, Wg S 
Krankenbettische,  ' 4 ebenso mit Stuhlverstopfung, Hämor- 


rhoiden usw. Behaftete erhalten von 


Zimmerklosetts, Bidets, Verband- mir gerne kostenlos Auskunft, wie zahl- 


stoffe und sämtliche sanitäre Artikel 


reiche Personen von diesen lästigen 
Leiden befreit worden sind. 


zu billigsten Preisen die Fabrik Krankenschwester Marie, 


D - 22 22 Wiesbaden K. 1. 
Heinrich Rühl, Lübeck I. NicolasstraBe 6. 


Preisliste gratis und franko. 


Bug" Wiederverküufern gewähre hohen Rabatt. V 
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Induftrieller Anzeiger. 


Die Schmenrzestillende, ableitende 
Einreibung, 1000fach von Arzten und 
Kliniken begutachtet, unerreicht bei 


heumalismus 


Ischias, Neroenschmerzen, Gicht, ist: 


Erhältlich 
X umasan 
Apotheken. 

Tube M. 2.—. 
Ausführliche Prospekte gratis von 


/ 


Dr.R.Reiss, Rheumasan-u.Lenicét-Fabrik, Berlin-Charlottenburg 4d. 


pas Ringelhardt-Glicknersche Hell- u. Zugpflaster 


hat sich seit 43 Jahren als vorziigliches, billiges Hausmittel bei 
rheumat. Leiden, Geschwiilsten, Brandwunden usw. bewährt, 
In Schachteln zu 50 und 25 Pfg. durch die Apotheken zu beziehen. 


CORSET- R n — 
a. sera. MESCH KE, ini. Roßwein 
Lieferantin fürstlicher Häuser 
bringt den geehrten Damen eingeführten rühm- 
ihre, unter der früheren ds ‚A. B. Meschke nel Daunen 
in empfehl. Erinnerung. ez.: Reform-Corse esundhe 
Maßcor sets u. Schönheit“. Neuer, reich illustr. Katalog gratis u. franko. 


. hygiene, Xorper-u. Schönheitspflege 


in natürlichster und wirksamster Form treibt man durch 
beständigen Gebrauch von 


OZOFLUIN. = 


Die mittels ,OZOFLUIN" hergestellten, nach herrlich- 

stem Waldaroma duftenden Koniferenbäder wirken 
nervenstärkend, belebend und erfrischend. 

Originalkartons à 10 Vollbäder Mk. 6.—, à 5 Vollbäder 

Mk. 3.50 in den Apotheken und Drogerien erhältlich, 


die eg Dresden; Mailand usw. OZOFLUIN-Zentrale Basel. 


x Verlag von Velhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. . 


Th d K ae Bon Karl Berger. Mit 8 e ang de 2 Autogrammen 
condor orner. und 64 Textabbildungen. In elegantem Einband Preis 5 M. 

Es peng ein warmherziges Körnerbuch für die Bücherei des deutſchen Hauſes. Prof. Karl 
Berger, der ſchon als Biograph Schillers Ruf und Ruhm erwarb, war der rechte Mann, es uns zu 
geben. Alle die Saiten klingen aus ſeinem Werk, die uns Theodor Körner wert machten, die ihn uns 
immer aufs neue lieben lehren: uns, die Alten und die Jungen! Den Knaben, den friſchen, liebens⸗ 
würdigen Jüngling führt uns der Autor vor; wir begleiten ihn auf ſeinem Dichterpfade, wir folgen ihm 
in großer Zeit ins Feldlager — bis zum Tode für das Vaterland. Und wenn Prof. Karl Berger auch 
am rechten Ort Worte ernſter Kritik findet, über aller Kritik Debt auch ihm, was an Theodor Körner 
unvergeßlich ijt: bie lodernde Begeiſterung, bie ihn zum Dichter von „Leier und Schwert“ werden ließ. 


rei Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. % 
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Halen! Bureau 


P ie, 
t 
meldung Deren, Allgemeiner Deutscher 


MT tnim n An im In · u. Aus 


Versicherungs Verein a.G. 
WM „  ,Stuttgart 


Musterschutz- Anmeldungen, 
Recherchen, Einsprüche, 
Nichtigkeitsklagen. Prozesse. 


. Haftpflicht- 


Zeichnungen und Modellen. 


— NNI Unfall- Lebens- 
Versicherung 
C. N. Engelhard | 


Bank- und Wechselgeschaft 


BERLIN C 2, An der Schleuse 13. 


— Begründet 1826. — 


Telegr.-Adresse: Engelhardbank. 
:: :: Telephon: Amt Zentrum Nr. 20 :: :: 
Post- Scheckkonto 587 : 
Vermietung von feuer- und diebes- 
sicheren Tresorfáchern. 


Stand im Jahre 1912: 
Kapitalanlage: 90 Millionen Mark. 
Jahresprümie: 32 Millionen Mark. 

870000 Versicherungen. 


Einen 


Sorgenfreien Lebensabend 


sichere man sich durch die Benutzung der Kaiser Wilhelms-Spende, 

Allgemeinen deutschen Stiftung für Alters-, Renten- u. Kapital-Versicherung. 
Protektur: Se. Kaiserl. und Kónigl. Hoheit der Kronprinz. 
Auskunft u. Drucksachen kostenfrei durch die Direktion der 


Kaiser Wilhelms-Spende in Berlin S.W. 68, Zimmerstr. 19a. 


Die unter staatlicher Aufsicht stehende 


Witwen- und Waisenkasse 
für Offiziere und Militärbeamte 


bietet jedem aktiven oder dem Beurlaubtenstande angehörenden oder zur 
Disposition gestellten oder ehrenvoll verabschiedeten Offizier, Sanitäts- 
offizier oder oberen Militärbeamten des Reichsheers und der Marine 
Gelegenheit, für Frau und Kinder sowie für andere weibliche Angehörige 
durch laufende Pensionen unabhängig von staatlichen Bezügen zu sorgen. 
Geschäftsstelle Berlin W. 30, Luitpoldstraße 9. 


Indufirieller Anzeiger. 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der 


preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 M. Einlage: 
Eintrittsalter (Jahre): 50 | | | 65 | | 75 


Jahresrente: Mark 72.48 | 244 | 96.12 | 114.96 | 141.96 | 181.20 
laufende Renten: 7½ Millicnen Mark. 
Ende 1911 { vorhandene Aktiva: 122 Millionen Mark. 


Prospekte und sonstige Auskunft durch 
die Direktion der Anstalt, Berlin W 66, Kaiserhofstraße 2. 


Neutsche Lebensversicherungs- Banh 


Aktiengesellschaft in Berlin MW., tials coy 


Dieselbe schließt unter günstigsten Bedingungen Lebens-Versicherungen mit und ohne 
Untersuchung, Militärdienst-, Aussteuer- und Alters-Versicherungen. Auskunft und 
Prospekte kostenlos durch Die Direktion. 


„ZÜRICH“ = 


Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktiengesellschaft 
in Zürich 


gewährt zu kulanten Bedingungen und mäßigen Prämien 


Unfall-, Haftpflicht- und Diekstahl-Versicherungen. 


Besondere Reise-Versicherungen. 
Auskunft bereitwilligst durch die Geschäftsstellen der Gesellschaft in 


Berlin Frankfurt a. M. München Zürich Wien 


Mohrenstr. 11/12 Untermainkai 33 Fürstenstr. 8 Mythenquai Werderthorgasse 14 
| sowie durch die Vertretungen auf allen anderen bedeutenderen Plätzen des In- und Auslandes. | 


——À M ——————— MM ——— M MÀ — — À——  — M A — — MÀ MÀ 
*0e09900990900000009009000000€90000000090000000000000090900000000000900000000000090000000000000000000000000000000 


Chemnitzer Mobelstoffe `: 
: : (für Móbelbezug und Dekorationen) versendet meterweise in nur soliden Qualitaten : : 
: Richard Zieger, Chemnitz.  ? 
ech Größte Auswahl. — Vielseitige Empfehlungen. — Muster umgehend. 2002 


8 H 
Für di: Reitezeit! Geographilche Monographien. 
(Land und Leute.) — Herausgegeben von Profeſſor N. Scobel. 

e ee e 
° Der Barz. Thüringen. : 
Von Fr. Günther. Zweite Auflage. Mit Von Prof. A. S c o b el. Dritte Aufl. Mit 148 Textabb. 
129 Abbildungen, darunter 4 Einſchaltbildern in darunter 4 Kunſtbeilagen nach Gemälden von 
e Farbendruck nach Gemälden von Hans Buſſe Hans Buſſe u. einer farb. Karte. Preis 4 Mk. § 
* und einer farbigen Karte. Preis 3 Mk. Tirol und Vorarlberg. 2 

Der Schwarzwald. Von Prof. Dr. Max Haushofer. Dritte Auflage 

Von Prof. Dr. Ludwig Neumann. Zweite bearbeitet von Prof. Dr. A. Rothpletz. Mit 
e Auflage. Mit 180 Abbildungen, darunter 4 Kunſt⸗ 176 Abbildungen, darunter 6 Farbendrucken nach e 
beilagen nach Gemälden von Hans Buſſe und | Gemälden von Prof. Peter Paul Müller, $ 
| einer farbigen farte. Preis 4 ME. 11 Profilen u. einer farb. Karte. Preis 4 Mk. | 
| Verlag von Belhagen & Klafing in Bielefeld u. Leipzig. — Durch alle Buchhandlungen. | 
30 —˖——ß——.—.— . — — — . — 9 — — . 
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Induftrieller Anzeiger. 


Schönheit Ist Reichtum, Schönheit Ist Macht, a 


erreichen, ist nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen Schönheitsmitteln gelungen. 


Konoor gibt ergraut. Haaren 
die Farbe der Jugend (blond, 
braun,dunkelbraun,schwarz), 


klein M. 3.—, groß M. 10.— e 


Kernol verleiht den Haaren 
herrlichen Glanz . . M. §.— 


Haarfeind entfernt sofort 


sich. alle lästig. Haare. M. 3.— 
Haarstärker verhütet Avs- 


fall und Grauwerden, kahle 
Stellen werd. behaart. M.3.— 


Kinnbinde zur verhüt. d. ver- 
unstalt. Doppelkinns. M. 4.— 


Stirnbinde sur Erzielung 
einer faltenlosen re 
glatten Stirn 


Rosa Schaffers „Lieb- 


lings - Vellchen" herr- 
licher 1 
M. 6.— und M. 4.— 


Mein Bild. Gesetzlich rate 


1 Poudre ravissante macht 


„ > die Haut blendend weiß, 


läßt Sommerspross.,Blattern- 
narben und Muttermale ver- 
schwinden, glättet Runzeln, 
Falten und läßt jedes Frauen- 
antlitz jugendfrisch erschein. 
Es ist das einzige Poudre, 
nach dessen Gebrauch man 
sich waschen kann, ohne daß 
die sensationelle Wirkung 
verschwindet. M. 5. — u. M. 3.— 


Crême ravissante verjungt 
um Jahrzehnte. Pr. M. 3.— 


Eau ravissante verhütet 
das Schlaffwerden der Büste, 
stärktund ist das ausgezeichn. 
loilettewasser . . . M. 6.— 

SN Rhodopls verleiht jedem 
blassen Gesichte unvergäng- 

lichen Rosenhauch . M. 3.— 


„Eau de Cologne“ von unübertroffener wir- | Königsperlen m. 2.— Crême rosin m.3.— 


j 222 * 55553 von 


M. 2.— aufwärts. 


verleihen den Händen Marmorglätte. 


Kallomann E. pt. — Kampfereis M. 2— Savon ravissante beste Bei der Welt, auf- 


ur Pflege der Hände. 


fallende Wirkung M. 2.40 und M. 1.60 


Frostalln ` sangeet vor Erfrieren, erfrorene | Hautduftseife abt auf die Umgebung unwider- 
Stellen werden gesund. . M. 1.— bis M. 2.— | stehl.Zauber, p.Stiick70 Pf. Karton 3 Stück M.2.— 
Rosa Schaffer bringt das Idealste von Rasier-Creme für Herren, Preis 2 K., für ein Jahr ausreichend. 


Rosa Schaffer, Wien, xix, Hammerschmidtgasse 18. mice Fielfo des Che: 


Dame Patronesse des St. Petrusordens mit dem Ehrenkreuze, kgl. Hof- und Kammerlieferant. 
Depositeure erhalten hohen Rabatt. 


Blatie Damen und Herren 


erhalten durch Anwendung von 


Grolichs Rydyol 


Man gießt davon einige Tropfen auf einen kleinen 


zart angehauchte Wangenröte. 
Schwamm und verreibt ihn auf den Wangen. Nach einmaliger Anwendung erſcheint 


ift feſthaftend, nur durch Waſchen zu ent- 
fernen und ſparſam im Gebrauch. Beim Ankauf achte man auf meine Firma, da es 
Preis einer grüngeſiegelten Originalflaſche 
Mk. 1.80 (Porto extra). — Verſandſtelle, wohin Beſtellungen zu adreſſieren find: 


Chemilch⸗kosmet. Laboratorium 
„Zum weißen Engel“ von Johann Grolich in Brünn. 
Auch käuflich oder beſtellbar bei den größeren Apothekern und Drogiſten. 


ſchon wertloſe Nachahmungen gibt. 


ein zarter hellroſa Ton. Nach mehrmaligem 
Auftragen wird derſelbe dunkler und wirkt 
beſonders für den Abend effektvoll. Man 
kann alſo nach Belieben ſich hellere oder 
dunklere Wangenröte geben, ohne im min⸗ 
deſten befürchten zu müſſen, daß Grolicbs 
Rodvol die Haut angreift, weil es ab- 
ſolut unſchädlich iſt. Grolichs Rydyol 


Sure] —— — — — — 


Induſtrieller Anzeiger. 


Nehmen Sie bei den Mahlzeiten — 


Nural (Nutrol), wenn Ihre Verdauungskräfte ge- 
schwächt sind, wenn Sie nach dem Essen Aufstoßen, 
galligen Geschmack, Sodbrennen, Magendrücken, 
Blähungen, Kopfschmerzen bekommen, wenig oder 
keinen Appetit haben, wenn Sie abgemagert, blutarm, 
entkräftet oder Rekonvaleszent sind. — Nural ist 


KA Fahrräder 
Is” KN Motorräder 


ein diät. Magen-, Verdauungs- u. Kräftigungsmittel, Motorwagen Motor- 
enthält die wirksamsten natürlichen Verdauungs- : 
fermente und leicht assimilierbare Nährstoffe, ist frei Transportfahrzeuge 


von Alkohol und unschädlich. Nural hilft die Speise 

im Magen schnell verdauen, schafft regen Appetit, —— — 
beseitigt schlechte Verdauung und hebt die Kräfte. NES C Q R Q N A E 
Nural schmeckt vorzügl.— wieAnanaslimonade, — — 


wird seit 17 Jahren von den Ärzten empfohlen und | Q : 
in Kliniken, Kuranstalten usw. stündig gebraucht. Fenrraewerxe und Metallindueteie, TEE: 


Literatur gratis. Flaschen à Mk. 1.75 u. Mk. 3.— | Q Brandenburg a. H. 112. 
franko. (Die groDe Flasche reicht eine Woche.) 


Klewe & Co., Nuralfabrik, Dresden. M797. 


Dresden A 10. 


aller in- und ausländischen Rezepte und Spezialitäten. Lager aller Mittel nach Pfarrer Kneipp 
lt. Licenz. Spezial-Lecithin; Nerven-Beruhigungs- und Kräftigungsmittel. Radiumpräparate. Yoghurt- 
tabletten. Diktet. Tee „Storch“ zur Blutreinigungs- und Entfettungskur. Prosp. über alle Mittel gratis. 


Alexander Schaedel, Leipzig, Reichsstraße 14. 
Zentrale für sämtliche Gummiwaren, Artikel zur Wochen- und Krankenpflege. 
LLeibbinden, Gummistrümpfe, ağ 


Thermophor- Kompressen, Heißluftbäder, Bett-Tische, stellbare Keilkissen, 
Krankenfahrstühle, Zimmerklosetts, Bidets, Arm-, Fuß- und Sitzwannen. 


Ihr Mann wird gefeſſelt, 


wenn Sie meinen Roſenflui u einmal gebraucht haben. Ein Juwel zur Erreichung wahrer 
preisgekrönten Hautſchönheit. Blühende Wangen. Keine Schminke. Original⸗ 
packung M. 3.—, Porto extra. Diskreter Berf 


and durch Frau Hug. Manns, Bann. münden 4. 


© Garantie. Bei Nicht- 

Sommersprossen, Pickel. fi cea zurück. 
Tri h C unerreichte Methode, beseitigt unter jeder Garantie wunderbar 
ump se ream, rasch Sommersprossen, Pickel, Mitesser, sowie alle anderen 
Hautunreinigkeit. 1000 fach erprobt. Erfolg überraschend. Viele Dankschreiben. 
Dose 3M. Ich warne vor wertlos., mitunter sehr billig. Nachahmungen, die nur mit 


8 22 großem Geschrei angepriesen chemisches %% e 
arten. ont 2 5 e zu beziehen ae Otto Feuker, Laboratorium, hildesheim 0 19. 


schmerzen werd. sofort gestillt durch Morinis- 


* Ki 
Hümorrhoidalsalbe à 1.50 M. (Porto 20 Pf.). Bei 
sehr starken Schmerzen nehme man Morinis 
grüneSuppositorien à Sch. 2 M. (Porto 20 Pf.). 
Zur Befórderung derVerdauung dientMorinis 
rot. Himorrhoidalpulver à 1.50 M. (P. 20 Pf.). 


Alte Ratsapotheke, Kiel, Holstenstr. 


kombin. Nagelfluid. Wirksamstes Práparat geg. 


2 das abscheuliche AbbeiBen der Fingernägel. 
Glänz. Erfolg, gar. unschádl. für Erwachsene 
u. Kinder. In kurzer Zeit schöne, langgewachs. 
Nägel. Flakon M. 2.80. Diskret gegen Nach- 
nahme ohne Porto mit Gebrauchsanweisung. 


Chemische Industrie Klotzsche & Co., Abteilung 1, Dresden-M. 6. 
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ON KEE NI 


34, 


Velhagen & Klaſings 
gg Volksbücher 


. N oleon. Von Walter von Bremen. 
. Blücher. Von Prof. Dr. Karl Berger. 
„Schiller. Von Johannes Höffner. 

Theodor Körner. Von Ernſt Kam⸗ 


. Beethoven. Von G. Thormälius. 
. Capri und der Golf von Neapel. 


. Eugen Bracht. Von Dr. M. Osborn. 
. Dürer. Von Franz Herm. Meißner. 
.Der Schwarzwald. Von MaxBittrich. 
A pti oa Prinz: Regent von 


5. Bismard. Bon Prof. Dr. J. von 


e E Yan Fear & em Dune Ge Gebiete T ane Se ur , 
= SUE on Ernſt Soeriche reifen zu erſchließen. Jedes Bud) ilt in fi 

d Osborn F abgeſchloſſen und gibt eine abgerundete Dar⸗ 
19. Richard Wagner. Von Ferdinand | ſtellung des von ihm behandelten Stoffes. 


KEN Bon Dr. (Georg Biermann. 
Deutſch⸗Südweſtafrika. Von G. Uhl. 


Nervi und Rapallo. Von Victor 


A e Duis: Bon Alfr. Gold. wird bod) hier zum eren Male authentiſches 
u eh, Bon’ Prof. Dr. Ed. Heyt. | Bildermaterial in ſo reicher, erſchöpfender Weiſe 
27. Das Telephon. Bon E. Niemann. | und künſtleriſch vollendeter Ausführung in den 
28. Correggio. Von Dr. 2. Scherer. | Dienſt ber Volksliteratur geftellt. 

29, Paul Heyſe. Von H. Raff. 

30. Der Südpol. Von Schulrat Karl 


3 
32. Millet. u Dr. €. Die 


. Friedrich ber Große. 1 : Der Kron: 


. Der Garbafee. Bon W. Hörſtel. 
Chodowiecki. Von Dr. Frida Schott⸗ 


Heinrich von Kleift. Von Karl] der Technik, Naturwiſſenſchaft uſw. und werden 
Strecker. eine bleibende Freude des leſenden Publikums 


. Jahn. Von Prof. Dr. Karl Brunner. 
. Napoleons 


. Königin Luiſe. Von Adelheid Weber. 
. Das Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum. 


. Die Bo sten. Bon Fritz (Groeber. 
. Luftidiffe. Von Paul Neumann. 

. Unſere Flotte. Bon E. von Hersfeld. 
. Rubens. Von Dr. Eduard Plietzſch. 
. Der Mond. Von Prof. Dr. J. Plass⸗ 


. Tierrieſen der Vorzeit. Von Dr. 


Induſtrieller Anzeiger. 


Reich, meiſt farbig illuſtrierte, künſtleriſch 
ausgeſtattete Bücher zum Preiſe von 


nur 60 Pf. 


merhoff. 


Von A. Harder. 


Volksſchriftſteller und Gelehrte 


vereinigen ſich hier, um in den Volksbüchern in 
klarer Sprache und knapper Form die verſchieden⸗ 


Bayern. Von Arthur Achleitner. 
DO Zügel. Bon Dr. G. Biermann. 
dein Raabe. Von Dr. H. Spiero. 


Eine Eigenart der Bolfs: 
bücher ift bie Muſtrierung, 


Rethel. Von E. Schur. 


Die Volksbücher bieten eine anregende Lektüre 
für Jedermann, ſie ſind das Beſte für die reifere 
Jugend, und können nicht warm genug zur An⸗ 
ſchaffung empfohlen werden für Volks⸗ und Ver⸗ 
einsbibliotheken, Schüler⸗ und Schülerinnenbiblio⸗ 
theken, Prämienzwecke, Töchterpenſionate uſw. 


Velhagen & Klaſings Volksbücher 


umfaſſen die weiten Gebiete der Kunſt, Geſchichte, 
Erdkunde, Literatur, Muſik, des Kunſtgewerbes, 


Kollbach. 
EEN 'Bübnentunft. Von Eugen 


teg. 
rane Pifat Bon al Bekker. 
ickens. Bon 9r. Rut 5 


riedrich der Große. II: Dersieben⸗ 
abrige Krieg. Von W. von Bremen. 
riedrich der Große. LE Die Frie⸗ 
densjahre. Von Dr. M. Hein. 


m Bon Dr. M. Hein. 


eldzug nach Rußland | AUS allen Schichten des Volkes bilden. 


1812. Von Dr. Hans Walter. 


Verlag von a 


Belhagen & Klaſing 


Bielefeld und Leipzig 


Vorrätig in allen Buchhandlungen. 


Von E. Schur 


mann. 


Walther Schoenichen. 
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Induftrieller Anzeiger. 


Regelmäßige und direkte 
Post-Dampfschiffahrt 


zwischen 


Antwerpen- 
Dover- 
New York 


| Antwerpen- 
Boston 


Antwerpen- 
Philadelphia 


Direkt, ohne Umladung. 


oS 


Die Flotte besteht aus 
folgenden Schnell- und Post- 
Dampfern: 


'Tonnengehalt Tonnengehalt Tonnengehalt 
fLapland .... 18694 tf Vaderland .. 12017 FGothland... . 7660 
Finland. . . 12185 Zeeland. . . 11904 Marquette. . 7056 
7 Kroonland .. 12185 f Samland... 9714 Menominee... . 6918 
Manitou .... . Tonnengehalt 6848. 
+ Doppelschrauben-Dampfer. 


Alle Dampfer sind besonders tür diese Fahrt gebaut worden nach den Vorschriften 
für die höchste Schiffsklasse und sind mit drahtloser Telegraphie sowie Unterwasser- 
Signal-Apparaten ausgerüstet. 

Direkte Billets zu Originalpreisen nach allen Stationen der Vereinigten Staaten 
Amerikas und Kanadas. 

Man wende sich für Billets und alle Auskunft an: 


Red Star Line, 22, Kammenstraat, Antwerpen oder 


Aachen, 22, Hochstraße London, 38, Leadenhallstreet E. C. 
Basel, 58, Elisabethenstraße Luxemburg, Maria-Theresien-Strabe 
Berlin, 6, Unter den Linden Luzern, J. Baumeler, Schweizerhof- 
Brüssel, 6, Boulevard Anspach quai — Schwanenplatz 

Cöln, 2, Domkloster Mainz, 12, Stiftstraße 

Crefeld, Crefelder Hof Mannheim. 7, Bahnhofsplatz 
Dover, 2, Strond Street München, 18, Maximilansplatz 
Dresden, 31, Christianstraße Paris, 9, Rue Scribe 

Düsseldorf, 10, Wilhelmsplatz Southampton, Canute Road 
Frankfurt a. M.. 18, Kaiserstraße Straßburg i. E.. 6, Bahnhofsplatz 
Leipzig 3, Georgiring Stuttgart, 21, Königstraße 
Liverpool, 27—29, James Street Wien, 14, Kirtnerring. 


London, 1, Cockspur Street, S. W. | 
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Induftrieller Anzeiger. 


. deed. Loe) 
ome zz — 9 — Vee VP — D — er ens Vee ND Qu 8 Ze — ~ 


— s Anker-Musik-Resonanzapparate 


vermitteln idealste Hausmusik. 


Natürliche Wiedergabe, keine entstellte Musik } 
mehr. Hochkünstlerische Vorträge, die auch [ 
den Anspruchvollsten genügen. } 


— 
— 


Glänzende Urteile von ersten Musikfachleuten, wie } 
Dr. Ernst Kunwald, Dirigent des Berliner Philharmon. 


Orchesters, Gesangsprofessor Georg Vogel usw. 


Reichhaltiges Repertoir, vornehmlich klassische 
Musik von Bach, Haydn, Mozart, Beethoven, 
Schubert usw. ———————  Allererste Künstler. 


Verzeichnisse durch jede Phonohandlung oder direkt 
durch die 


AnkerPhonogramGes. 
Berlin SID. 68. 


am d CO OED — OE OS™ an an n Ó— ge, an 
ped pee Eur D aac LRL wg — F ege 


Br c ee u, SEA Jk TR . ams wb Es ^ Ranae 
— a7 eee DD ae au "E u — "WP xe FF — 


Finck Cabinet 


: Deutschlands führender Obstschaumwein : 


Garantiert französische Floschengärune. 


Keine Imprägnierung mit künstlichem Kohlensüurezusatz. — Alkoholarm, daher 
= äußerst bekömmlich, ca. 50% im Einkauf billiger. 


Selbst vom Menner als Traubensekt getrunken. 


Gesunden u. Genesenden ürztl. empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen u. Nachbestell. 

Zu haben in den besseren Delikateßgeschäften und Drogerien. Wo nicht erhältlich, 

liefern Probekisten von 9, und 1?/, Fl. zu 14 Mk. bzw. 26 Mk. ab Erfüllungsort 
Mainz an Unbekannte gegen Nachnahme. — Garantie Zurücknahme. — 


E Finck & Co., Hoflieferanten, Mainz A, 2. 


Obstschaummeinkellerei. 
Lieferanten fürstlicher Hofhaltungen und erster Kreise. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun 
des Volkes hat, das muß schon etwas sein.‘ 
Goethe an Eckermann, 25. Okt. 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf 
Dr. Hommel’s Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der 
Ärzte und des Publikums in steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie 


zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likör- 
gläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung des Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande 
und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätigkeit er- 

leichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem Geschmack, 

kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen werden, ohne jemals die 
geringste Störung zu verursachen. i 


Da das Wort „Haematogen‘ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so kann 
jedermann irgend ein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem Worte 
benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
„Dr. med. HOMMEL und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als 
gleichwertig oder ebensogut aufreden. RR 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien ¢ Preis per Flasche M. 3.—. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Leonhards Tinten 


Spezialität: 
Staatlich geprüfte und beglaubigte 


Eisengallus-Tinten 


Klasse I 


Kopiertinten 
Schreibtinten 
Farbige Tinten 
Husziehfuschen in 42 Farben 
Flüssiger keim 
Flissiges Gummi 
Stempelfarben 
Stempelkissen 
Hutographietinte 
Sektographentinten 

EA A4 Ce ty Sektographenblatter 

N => a Wäschezeichentinten 

n Sdireibmaschinenbünder 
la. Qualität 


| WS d Karbon= und Durcdisdireibes 
A M Papiere 


= (MN 
— D.R.M.S.N243267 


Aug. £eonharüi, Dresden 


Gegründet 1826 Chemische Tintenfabriken Gegründet 1826 


Erfinder und Fabrikant der weltberühmten 


Alizarinschreib- und Kopiertinte 


„Ein Glücksjahr“ 


sagt sich unwillkürlich jede Hausfrau, nachdem 
sie den ersten Versuch mit Kathreiners Malz- 
kaffee gemacht hat und— sie hat Recht! Denn 
tausende von Aerzten empfehlen Kathreiners 
Malzkaffee als bestes Getränk für Gesunde und 
Kranke, Erwachsene und Kinder. Millionen 
trinken täglich Kathreiners Malzkaffee und er- 
freuen sich immer wieder an seinem lieblichen 
Aroma. In den teuren Zeiten sollte man nichts 
anderes trinken. Dann wird auch das Wirt- 
schaftsgeld wieder besser reichen; ein Viertel- 
paket, das für 20 Tassen reicht, kostet nämlich 
nur JO Pfennig! Man muß aber sehr vorsichtig 
sein, wenn man Kathreiners Malzkaffee ein- 
kauft, weil es viele Nachahmungen gibt. Kath- 
reiners Malzkaffee ist kein gebranntes Ge- 
treide, sondern wird aus reinem Malz von der 
größten Malzkaffee-Fabrik derWelt hergestellt. 
Kathreiners Malzkaffee wird niemals lose aus- 
gewogen verkauft,sondern nur ingeschlossenen 
Paketen mit Kneipp-Bild. Darauf muß jede 
Hausfrau genau achten, auch wenn sie aus- 


drücklich Kathreiners Malzkaffee verlangt. 


Besser zu viel Vorsicht als zu wenig! 


Imre Dall. mount £! 
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